










P 4 Der über dieZwölfMonaten des Jahrs

Werſtändige

Sarfen-Weiſter,
Sodalehretund unterweiſet:

Wie

Bäume,FräuterundBlumen-SVärten
aufdasbeſtezubepflanßenundzubeſaamen:

Dann auchallesObſt,alsFrúchte,Blumen und Kräuter,wohlundlangezubewah-
ren,und aus denenſelbenConficuren,Conlerven,Oele,WaſſerUnd Remediazu diſtillixen;.

worbeyeinesjedenArt und Krafftin derMedicingemeldetwird.
AnfangsinHolländiſchèrSprachebeſchriebenvon

P. V. ENGELN,
AnisoaberwegenſeinesNugensinunſereMutter-Spracheüberſeset,

und zum GebrauchaufunſermTeutſchenClimatefüglicheingerichtet.
Deme nochbeygefägereclitzeBegelneinesCapuciner-Gärtners,

mir VermehrungeinescuriöſenTractätlein,
Von

Pllanbungfrucht-tragenderBäumedur<denHi.leGendre,
Prieſterzu Henoviſle.

Leipzigund Wolfenbüttel,175IL,
VerlegtsJohann ChriſtophMeißner,
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«Kurer fummariſcherInnhalt
allerindieſemgangenTractatfichbefin-
dendenMaterie,worin dem günſtigenLeſer,ſowol,
was zueinemvollſtändigenGarten-Baugehörig,
alsauchdeſſenNus:und Fruchtbarkeitdadurchzu

erhalten,ſofortimAnfanggezeigetwird,
und zwarerſtlich:

Vas ein verſtändigerGärtneroderaus-Va-
rer das ganze Jahrdurchzu beobachten,
welcdesbeyAnfang eines jedentMjonatser».
webhner wird.
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Vom PlazoderGelegenheit 3
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Vom Durchſkechenund Graben 6
Von Saat oderSáâen 48.49
Vom Pflanzenund Verſerzen 7.25.1468
Vom Waſſergraben,Haynenund Hagen 47
Vonden Garten-Sträuchen51.65.79
VomImpffenoderPfropfen 61

FünfſonderlicheManieren zu pfropſ�fen63
Zgume Zu colorirenund zu verändernan
Schdônheit,Gröſſe,Geſchmackund Far-
ben 98
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me 195
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pflanzenund zu verpflanzen 146
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des Obſts 147
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Vor Donner und Blitz
|

162
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verſtändigerGârt-
ner beobachtenſoll,

Jm Monat JANUARIO.
s iſtmitdem Garten-Bau,gleichwie
mit andern Gebäuden, Der ein

Hausordinirenund zimmernlaſſen
cM will,thutſolchesnachſeinemBelies

ben und Vermögen,Cenditiorund
Humeur,ſothanenStuben,Kams

mern und Saalen,alses ihmnôthigund anſtän-
digbedüncft:Alſogeſchichtbeydem Ordiniren,
Abſtechenund ZubereiteneinenLuſi:oëer Baum-
Gartenzubauen,zubepflanzenund zubeſjäen.Da
machresaucheinjedernachſeinemBelieben,Plabe
und Gelegenheit.Jſ es derohalbenunnöthig,
einem in dieſenDingenfürzuſchreibenwiegroß,
lang,weitundbreiterſeinenHofmachenſoll.
Dieſesdientaberwohl inAchtzunehmen,daß

allesmitſolchemGarten-Bauin guterOrdnungge-
ſchehe,daßder GärtnerdiegrüneKräuter,dieBlu-
men,dieBâume,dieMedicinaliſcheKräuter,und
einjedesbejondersnachBequemlichkeitdes Ortes
ſee,und dashunderſtenice

in dastauſendepflante
oder



2 Der verſtändigeGärtner

oderſáe.Undalſokanman Nubenund Luſk,Speiß
und Angenehmheit,ſowohlim Sommer alsWin-
teraus ſeinemGartenhaben.Man kanauchin

ſeinemLuſt-oder Baum-Garten einLuſt-oder
Sommer-HausnachBeliebenbauenlaſſen,ſichda»
ſelbſtfürdem Weltgetümmelinſtille,und auchfür
derHikeindemSchatténaufzuhalten,oderfürdem
Regenund Ungewitterzubeſchirmen,auchſeinObſt,
Kräuter,Saat und Blumen alidarzu bewahren,
und zutrucfen.Undwasdas chriſtlichſteund GOtt
angenehmſteiſt,alldarinEinſamkeitund abgeſchie-
den von dem Weltgetümmel!ſeinenund allerDinge
Schöpffer,inAndachtund mitgebogenenKnien,
gleichwieDanielin ſeinemSommer-Hauſebey
offenenFenſtern,anzubeten,und zu bitten.Die
Worte überſolchesHauſesThüreſollenſeyn:

Jn Abgelegenheit
Vom irrdiſchenGetümmel,
Jt meineFreudundZeit
Allhierzu GOtt im Himmel,

Geſundheirs- Reaeln.

Fm JennerſcheutdieMedicin,
Und laßtkeinBlut,das iſmeinSinn.
Halteuchfeinwarm, gebrauchteuchfrey
ErwärmendKrautund Specerey,
Weil ſiedesSchleimesZehrungſeyn.
Trincktnun auchbitterBier und Wein,
Von Calmus,Alant-Wermuth-:Safft,
Von Lorbeern,esiſtMagen«Kra€:
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Bewegetauch hierbeyden Leib,
Ein Arbeit ſeydieZeitvertreib,
Ein ſolchesthutdem Leibegut,
MachtgradGelenckund friſchesBlut.

Von der Gerärbſchat.
Der verſtändigeGärtnerläſtkeineZeitimJahre

verlohrengehen,ſonderner beginntmit dem neuen

ZahreſeineGarten-Geräthſchafſtaus dem Win-
>elherfürzuſuchen,und damitzugärtlenund zu
fräutlen,Er ſchärferſeineSchnitt-und Haus
Meſſer,Beil,Bôtels,Schauffelund Spaden,
und alldasjenige,ſozu den Land- Bau und zur
Garten-Wartunggehöret,hiemitverſiehter ſich
am beſten.Dann manſagt:

Guter Werckzeugmindertfaſt
AllerArbeithalbeLaſt.

Von dem Piazoder von der Gele genheiceines
Luſt:oder Baum - Gartens.

EinguterObſt:Fruchtund Baum Garteerfor-
derteinengutenGrund und Erde,eineoffeneund
freyeLuft,wohlgelegennachder Sonnen,wohl
umzäumet,und umgebenmithohenBäumen, die
den Hof vor dürrenund rauhenWinden,fo die
Báume und Blühtekräncken,wie auchvor üblen
Däwmpfſenund Mehlrhauen,Reiffund Kältebes
{hüsen.
Von dem Grund oder ErdreichdererLuſk-

oder Baum - Gärten,
Ein guterBaum-GartenwilleineguteErdeha-

ben,dannein dürrerund ſandichterGrund macht
A 2 dúrre,



4 Der verſtändigeGärcner

dürre,ſchraleunddornartigeBäume,welchekleine
und magereFrüchtetragen. EinSand-Steins
Kley-Leim-undfreidhafftes,Dorn-und Diſteltra-
endesLand,einewüſte,wildeund ungebauteErde
an feineguteFrüchtetragen.AbereingutLandhat
einechwarßbraunefetteErde,dieſerwirdgeholfen
mitSäuberungvon Steinen,Dôörnernund Die-

ſteln,mit Miſtung,mitUmgraben,Ackern,Pflúo
gen,2c. EinJahrzuvor,eheman dareinſäetund

pflan6et,ſollman ſolchesmitKohlbepflanzen,dann

derKohlmachetdieannochſtraubeund harteErde
mürb und bequem,andreFrüchtezubringen.

Ein verſtändigerGärtner muß auchallezeit
gutenMiſtim Vorrathhaben,und nachderZeit
Gelegenheitdas dürreErdreichoderdieunfrucht-
bareBäume zubemiſten,trächtigund fruchtbarzu

machen.Der beſteMiſtaufdas LandiſtEſels-
Miſt,hiernächſtiſder Schaaf:Miſt,dieſemfolget
derKüh-Miſt,Hüner-und Tauben-Miſt.Pferde-
Miſtiſtallzuheiß,die andern habendierechte
Wärme, dennochkanesnichtſchaden,denPferde-
Miſt2. oder 3.FußtiefunterdieBeetezubegra-
ben. Gânſe-Miſtdientnirgendzu. Aſcheiſtgut
aufdas Land.
FriſcherMiſtiſtgutaufdieWeydländer.Miſt,

ſoeinZahralt iſt,iſtgutin dieGärten,friſcherMiſt
aberdientnichtdarein, eshatihndann derFroſt

Wee überlauffen.MiſtabereinFahralt,iſt
nichtjogut.
Zm Zanuariomiſtetman Landund Gärten,

das
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das Erdreichfett und fruchtbarzu machen.Man
belegtau die Wursel der Obſtbäumemit Miſt,
ſelbigedamitzuerquicken,und dieBäume wohltra-
gendzumachen. Es wirdauchdas Landund die

Erdefruchtbargemacht,wann ſiedesWintersun-
terWaſſerſtehet,oder daßſiedesSommers über-
fluthetwird, dann wird ſiealſomit Schlickund
Schlammgleichſamgemiſtet.Wie es dieErfah-
xung genugſambezeuget.

'

ZſtdasErdreichzuhart,zuleim-undkleyhafſtig,
ſokanman ſelbigesmitSand und gutemMiſtver-
mengen und verbeſſern.

|

I ſelbigesaberzuſandig,ſovermengeman es
mitKleyund Miſt,es wird gutwerden.

Ein Baum erfordertoben einetruc>keneErde,
unten abereinennaſſenGrund,wann das Erdreich
obennaßund feuchtiſt,muß man das Waſſervon
den Bäumenableiten,und den Gartenvon oben

aufalſotru>enzu machen.Der Gartenmuß
auchofftmahlsvon ſeinemUnkrautgeweydetund
geſaubertwerden,weilenſelbigesden Bäumen und
Kräuternſehr.{ädli<iſt.Darum ſagtderver-
ſtändigeGärtner:

‘ E

Jtein gutesLand,Jt dieLufftfeinrein,
Eine guteHand,Guter Sonnenſchein,
Und ein gutVerſtand,Bäumenichtge-

gemein,
Ey ſowirddieFruchtauchnichtsminders

ſeyn.
A 3 Vom



6 Der verſtändigeGärtner

Vom Durchſtechen11nd Graben.

Ein verſtändigerGärtnerſpahretauchkeiner
Mühe, ſeinenLuſt-oderBaum-Gartenwohldurh
zuarbeitenmit Stechenund Graben Dannſoll
einGartenfruchtbarwerden, ſomuß ſelbigerdrey-
maldurhſtochenund umgrabenſeyn.Erſtlichmuß
man dasLandvon Stéinen,Dörnern-und andern

Unkrautbefreyen,hernachmitKüh- und Pferde-
Mi} wohlvermengen, und alſoeinhalbFahrlang
liegenlaſſe.Zum andernwird ſelbigeswohlum-
gepflüget,und alſoderMiſtmitderErdenvermen-

get. Zum drittenmalabermachtmanſiebequem,
um beäcrtund bepflangetzuwerden.
Wann nun die Erdealſogepflúgetund zubereitet

iſt,ſozeichnetund vertheiletman dieKraut-Betein
guteund richtigeOrdnung,ſolangund ſvbreit,als
man dieſelbigebegehret.HierdienetdieVorſich-
tigfeit,daiman dieBetenichtallzubreitmache,
damit man ſie im Säen und Pflansenüberreichen,
ihnenauchdasUnkrautbenehmenmöge,daßman
auchdieFrüchtederſelbenfüglichabſchneidenkönne.
Die Wege vonden Beten ſollenRaum andert-

halbFußbreitſeyn,aufsbreiteſte2. Fuß. Die
Gängeaber mittendurch,alsCreu6-und Spaßtier-
Gânge,kan jedernachjeinemBeliebenRaum und
breitgenug machen. Die Bete mag jedermit
dem,was ihmgefällt,rund um beſezen.Allesaber
ſollinguterOrdnunggeſchehen.
Der Gartenmuß auchwohlverwahretſeyn,

entwedermiteinerMauer,odermitPlanckenfile6
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Pfählen, mit Waſſer-Gräben,oder mitgeflochte-
nen Bäumen,alsWeiden und Hagedornenund
derglcichen.Und zwar ſowohlwegen der dürren
Winde,als auchwegen loſerBuben,diedieGâr-
ten beſteigenund berauben.

Vom Pflanzenund Verſetzender Bäume.
Ein verſtändigerGärtnerbältes nichtfürgut,

daß man im Schalt-FahrBäume verſeßetund
verpflan6et,oderauchpfropſfet,dannſienichtwohl
ſortÉommen,wachſenund blühen.Will man

einenBaumverpflanßen,muß man dieWurßsel
zehenoderzwöl}Tagelangim Waſſerſtehenlaſſen,
danner ſollalſoimPflankendeſtoeherinderErden
Faſſunghaben,und indieWurselſchieſſen.Man
muß auchim PflanzendieWurzelnderBäume
wohlſäubern,und die geknickteoder gebrochne
Wurzeln abſchneiden.
Von AllerheiligenTagbisan den Mersiſtes

gut,Bäume zuverſezenund zupflanken.
Sobald ſie-ausderErdengezogenſeyn,müſſen

ſiewiederverſezetund verpflangetwerden,und
allezeitinſoguteoderauchbeſſereErde,alsſiezuvor
geſtandenſeyn.Fm WachſendesMondes und im
erſtenQuartieriſgutBäume zuverpflankenund

zu ſeen.Von dem 8s.bis r8tenTagaberiſtnicht
gut.

EinBaum indem Neu-Mond gepflantzet,wäch-
ſetzwar ſehrwohlindieZweige,erträgtabernicht
baldFrüchte.Bäume,dieman imabnehmenden
Mond pflanset,gebenvielFrüchte,undjenäheran

A

4 dem
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dem Ende vom Monde, 1echerdieBäumeblühen
und Früchtetragen.Die jungeBäume,Pfropf�-
reißuno Sproſſenſindbeſſerin dem Lentenver-
pflantet.diealtenaberbeſſerimHerbſt,imOctober,
Novemberund December,dann da gehtderSafft
und dieKrafftindieWurgsel.

Man muß dieWurzelvon denBäumen im

Pflantenwohlausbreiten,und zuſehen,daßdieEn-
den nichtüberſichſtehen;ſindſiezulang,ſokürbe
manſie freyab,dann ſieſollenalſodieFeuchtigkeit
derErdenbeſſeran ſichziehen,und fruchtbarwer-

den. Jegröſſerman dieGrube darzumachet,je
gröſſerder BaumſeineWurzelausbreitet,und je
fruchtbarerwird

Lindenund anderegroſſeBäume müſſen30.oder
35.Fußvon einanderſtehen.
Aepffel-und Birnbäumeſet man 20.oder 25.

Fußyon einander.
:

flaumen-und andreBäume,dieSteinehaben,
24.Fuß. Kirſchbäume10. oder 12. Fuß. Feigen,
Haſelnüſſeund Quittenbäume8.Fuß. Segekei-
nen Baur indenOrt,da ſchoneinerverdorretoder
ausgegingeniſ , dann ſiewerdenalle daſelbſtver-

dorren,cswáredann,daßdiealteErdeausgegras
benund weggebracht,hergegenfriſchefetteErde an

dieſeibeStellegelegetwürde. Fm Pflanzenmuß
man dieWurgelnichtallzutie}ſegen,nochübereis
nen halbenFuß Erdedaraufthun,dennochiſtdie
Burselauchnichtbioßzu laſſen.Die Erdemuß
auchnichtallzuhochnachdem Stamm ausgefüh-

ret
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ret werden, ſondernman laſſeum den Stamm lieber
eineHôhle,worinſichdas Waſſervom Regen,und
wann in dürrerZeitdieBäume begoſſenwerden,
verſammlenmdge. Zm Winterabermag mandie
Erdegegenden Stamm wohlverhdhen,damit die
Wurgelnichterfriere,unddienteswohl,ſelbigemit
Mooßoder andern Rauchenzu bedecken. Wann
man Bäume verpflantet,muß man mercken,welche
SeitegegendenSüdengeſtanden,dahinmüſſenſie
wiederverſezetwerden. ZFmVerpflanßenmuß
man dieWurßzelmitguterſhwarkenErdebede-
>éen,und wohleintreten,dann auchaufſolcheErde
einpaarSchauffelMiſtverlegen.Zm Zanuario
werden dieBäume von ihrendürrenZackenbe-
ſchnittenund gereiniget,ſonderlichdiefrühblühen,
als Mandeln-Abricoſen-Pferſiken-Roſen-Kir-
ſchen-und Pflaumen-Bâäume.,

Mun beſchneidetden Weinſtockgernemitdem
neuen Lichte,wann gutWetterund klareLuſtiſt.
Etlichethunesauchnachdem neuen Lichte.Man
pfropfſtauchdieBâáumeimWachſendesMonden.
Von den Bäumen inſonderheir,voieeinverſktän-
digerGärtner dieſelbigewahrnehmen ſoll,

und zwar erſtl:<von dem Apfelbaum.
Der Apfelbaumwächſ|wohlaufallerErden,

tvenn ſiegutund derBaum vonguter Artiſt.Der
Ap�ffelvaumiſ ‘eineſonderlicheLuſtim Garten,
und fandieſelbenſäenvon den Kernen,die ſieha-
ben,man kan ſieauchpflanben,und verpflanzen
von den Sproſſen,diebeyden Wurtkelnauskom-

A5 men,
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tnen,mankan ſieauchpfrop�en(impfen)wiein
derPflan6-und Pfropf-Schulemehresdavon ſoll
geſagtwerden.

Man kanAepfellaſſenwachſen,da einigeDinge
innſind.Wann man oben inden Apfel,ſoer
nochÉleiniſt,etwas ſte>t,ſowächſetes mitdem-

ſelben.Der Ap�fel-Baumwillmit Urin und

Schweins-Miſtan derWurßkelbegoſſenund ver-

wahrtſeyn.Den Apfel- Baum fruchtbarund

wohltragendzumachen,beugetman einStückplat
Bley unten um den Stamm von dem Baum,ſo er

aberblúher,ſothutman eswiederherab.Aepfel
müſſenmit derHand abgepflücketſeynim halben
Septembermit vollemMonde,ſoſielangegurblei
benſollen.Von Aepfelmachtman Cider-Eßig,
oderAepffel-Tranck,ſogutzutrinkeniſt.Aepſel
inWein gelegt,machteineProbedesWeins,treibt
er,ſoiſtderWein ſauberund rein,fällter zuGrun-

De,ſoiſteseinZeichen,daßderWein gewäſſertſey.
Medicin davon.

Aepfelſindvon Natur kaltund feuht,Wein-
Aepfel,Hundertmark,Rabaunen und Pipper-
lingenhältman (inHolland)vor diebeſten,in
DeutſchlandſinddieBorſtendorfferund vielandre

mehrſehrberühmt.Aepfelgebraten,hältman
vor eineSpeiſederKranken. AepfelmitButter-
Milch,Anis und Roken-Brodtgekochtund gegeſ-
ſen,dienetwohlzurverkältetenBruſt,und auchden

fieberhafftigenLeuten,dieHikehaben.Sie löſchen

ſehrdenDurſt.AepfelalsBrepgeſotten,Careebtz
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Zuekerund friſcheEyerdaruntergerührt,iſdie
beſteSpeiſevor kranckeund matte Leute.Aepfel
vor derMahlzeitgegeſſen,laxirenund öffnenden
Leib. GekochteAepfelerquickendas Hers,und
dienendem ſchwachenMagen,den Schwermüthi-
gen,und denen,ſodas Herbklopffet.AepfelinFei-
gen-Blätterbewunden,und mitPot-Erdebeklebt,
ſindlangzubehalten,wie auch,wann ſie inWein
oderWeinmuttergelegtmerden,ſiemüſſenabermit
derHandabgepflückt,und nichtzerquetſchetſeyn.
Aepf�fel,wann ſiekleinſind,ineinGlaßgethan,und
alſowachſenlaſſen,iſteineAugen- Luſt.Saure
Aep�eltreibenden Urin. SüſſeAepfellaxiren
undtreibendieWürme ab. WVerrotteteAepfel
ſindgut,'aufden Brandgelegt.

Hirn -YBaum.
'

Wie man mancherleyArtvon Aepffelnfindet,
alſoauh von Birn-Bâumen,wetkchealleaus dem

Schmackund ihremWeſenerkanntwerden. Der
VBirn-Baum willeben auchſogewartetſeyn,als
derApfel-Baum,und muß manihmin4.oder 5ten
FahredieWurgselentblöſſenund ſaubern,auchmit
guterErdeund Miſtwiederbedecken,hierdurchbe-
Éommter ſeineNahrung.Birn-Bäuwewollenauf
magern u. truckenemGrundeweder wohlwachſen,
nochwohlblühen,und tragendarzumagereFrüchte.
Sie werden zwar wohlvon denKernengepflanst,
aberſiewachſenlangſam.Siewerdenauchwohl
von den Sproſſenund Zackengepflantzet,aberes

mußindenwarmen LandenimHerbſt,indenfaltenans
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Landenaberim Frühlinggeſchehen.Ein Birn-
baum aufeinenwildenStamm gepfroffet,trägt
baldFrüchte,man pfropffetauchaufPfirſich-Quit-
ten-und Mandelbäume.Es iſaberdas beſteauf
ſeinesgleichens;wirder aufeinenMaulbeerbaum
gepropfet,ſoträgter rotheBirn. Birn müſſen
im Herb}mitderHandgepflücktſeyn,ohneſiezu
quetſchen,inflaremtruckenenWetter,dieſchönſten
werden ausgeleſen,ſiezu bewahren. WBirnſind
kaltindemerſten,undtruckenim andern Grad.Sie
ernährenbeſſeralsdieAepfel,ſindauchbeſſervom

Schmacke.Birn geſottenodergebratenverſtär-
>en das HerbundMagen,vertreibendieMattigs
keit.Geconfitegegeſſen,ſindgutvor dieSchwer-
müthigeundBeſchwerende.

Aepfelvon Granaten.

DieſeFrüchtewachſer:inden warmen Ländern,
alsinSpanien,und werden von dannen genughie-
hergebracht,ſiekühlenund ziehenzuſammen.Die-
ſeBäume werdenauchindieſenLandengepflan-
getund aufgebracht,vondenSproſſenoderZacken,
es werdenbeydeEndein dieErdegelegt,und mit

Schweins-Miſtwohlgerieben,ſolchesgeſchiehet
vom Martiobiszum Majo.

MMedicin.

DieGranat-SchaleninWaſſergeſotten,etwas

Eßigdrein,und denMunddamitgewaſchen,ſau-
bertdasZahnfleiſch,und iſtgut vor dasBlutender
Zähne,machtauchloſeZähnefeſt.

Poin-
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Pomeranzzen und Cicronen,
Dieſebeydeſindkaltvon Natur und haben

einer!eyKrafſtundWirckung.
tMedicin.

Sie ſindgutvor matte Herten,und verſtärken
ſelbigenichtwnig. Sie machenAppetitund
dämpſenden Durſt,dieSchalenconfitirtgegeſſen,
verwärmenden Magen, und machenauchguten
Appetit.

Quitrten-Aepfeloder Birn,
Es hatder verſtändigeGärtnervor guterachtet,

dieQuitten- Aepffeloder Birn beyden Aepfele
und Birn-Bäumenanzufügen,weilſieden Namen
von Aepfelund Virn haben. Der Quitten-
Baumbegehrteinenfaltenund feuchtenGrund,
beyGebrechendeſſelben,muß er oftmalsmitWaß
ſerbegoſſenwerden. Wann man ihnvon Wur-
bel-Sproſſenpflanset,iſer ſowachſend,daß er

auchimandernFahreFrüchteträgt.Erwillnicht
gepfrop�etſeyn,ſondernwächſtalleinvon ſeinen
Sproſſen.Jm naſſenSommer werdenſiegroß,
intruckenSommern abermager und klein.Die
Früchtemüſſenim Octoberbeyſchönentruckenen
Wettergepflücktwerden,im abnehmendenMonde.
Der Baum ſelbſtwillgepflantzetſeynim zunehmen-
den Monde, im November und Februario.Sie
wachſengernean denWaſſern,

tTiedicin.

Die Kerne,Blätterund Blumen ſindſehrgut,
man machtvon den QuittenConfituren, Conſfer-

ven,
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ven,Sáffte,SyropenundOlie.Quittenäpffelſind
Faltindem erſten,und truckenim andern Grad,ſie
ziehenzuſammen,undverſtopfendenLeib,auchden
rochenLaufund das Blurſpeyen,auchtreibenſie
den Urin. Der Saftverſtärcketdas Her6e,und
ſtopffetdenDurchlauf.Quittengegeſſen,verſtär-
>et denMagen,ſtilletdas Brechen,und machetfris
{es Blut. Nachdem Eſſendavongegeſſen,ſchlief
ſenſieden Magen, daß keineDâmpſſenah dem

aupteſteigen,{0 die Catharrenverurſachen.
uitten:KerneinRoſen-Waſſergeweicht,verküh-

lendenBrand vomFeuer,erfriſchendenMund,und
daritgegurgelt,dienetwohlderböſenKählen.

Mieder verſtändigeGärtnerindem erſtenMo-
nat vom JahrdieInſtructionvon dem Aepffels
baum und deſſenEigenſchaftbeſchriebenhat,alſo
giebterauchzuerkennendieArt,Naturund Krafft
voneinigenWinter-Früchten.
Gelbe Wurgein oder Böüben,und Pfingſtke-

nacFen oder Paſtenack.
DieſeWurgelnſindeineguteKoſtvor das

Haus-Geſind,nährenwohlund ſindgeſund.Sie
werden imHerbſtund Vor-Zahroder Lentenge-
ſáet,esdienetihnenwohl,wann manſie im trucken
MPetterbegeuſt.Wennman das Krautabpflückt,
ſowachſenſieindieDicke.MankanſieindenWin-
ter-TagenimSandoderder Erdenlanggutbehals
ten,ſoman ihnendasKrautobenabſchneidet.

Ujedicin.

DieſeWaurgtelngegeſſen,treibenden Urin,den
Stein,und befördernderFrauenZeic. Bet



“Jm JANUARIO. 15

Bet-YWurgzzeln,(rothe Rüben, Bannen.)
Die rothe Bet-Wurgeln ſindauchſehrgeſund,

geſotten,inScheibengeſchnitten,und aisSalatge-
geſſen,mitOlie,Eßigund Pfeffer,ſiemüſſenaus-
gezogenwerden, eheihnendieBlättervergehen.
Man kochetſie,ſchneiderſieinScheiben,thutſiein
einenPottmit Kümmel, und geſchnittenenMer-

rettig(Krahn,unterſtreuet,danngieſſetman halb
ein, halbEßigdarauf,decktſiewohl,und hat
manalſolangeZeiteinengutenSalardaran,

VeiſſeBer.
DißiſteingutKüchen-Kraut,undwirdzuvielen

Zeitenvon dem Jahregeſäet.Siewächſtwohl,ob
fiechonavgeſchnittenwird. DieSaat von Beten
i nichtgut,dieWurgzelnhabendann dreyJahre
geſtanden.Siemuß von dem Unkrautwohlgewey-
detund verpflanterwerden,wann ſiefünfblätigiſt.
SiebleibetSommer und Wintergrün.

MNedicin.

Bet-SafftindieNaſenaufgeholt,ziehetvielzä-
denSchleimund Feuchtigkeitaus dem Haupt,und
ſäubertdas Gehirn.Suppenvon Bet , öffnet
und machtleichreStuhlgänge.Spenageund Bet
iſtſehrgeſund.Geſottenund mitKnoblauchgegeſ-
ſen,rôdtetſiedueAVürmerim Leibe.Bet-Wurßgteln
inWein gelegt,machtdenſelbenindreyStundenzu
Eßig.Den Saftdavon indieNaſenaufgeholt,
ſäubertdas Gehirn,ſtilletdas SauſenderOhren,
und in dieOhrengethan,ſtilletdieOhren- Pein.
Da SafftmitHonigindieNaſengethan,ſtillet

das
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das Kopfweh,den Saft getrunken, treibetden
Urinund dieGelbſuchtaus, purgirtden Magen,
und machtStuhlgänge,derSafftaufdas Haupt
geſchmieret,tödtetLäuſeund Niſſe.Jn dieZähne
gethan,ſtilleterdererPein.Ber:Blättergeſotten,
und aufdas Verbrandtegelegt,dienenſchrwohl.
Aſchevon Bet mitHonigaufdasHauptgeſchmiert,
láſtfeinHaarausfallen.Waſſer,darindieBet
eſotteniſ,ſtillerdas Zucken,und iſguczu den
ußblaſen.Bet gekauetund aufdaskahleHaupt

geſhmieret,machtdas Haarwachſend.Bets
Wurgel indas Fundamentgeſtecket,machetOeff-
nung und Stuhlgang.

Cicory.
Cicoryund Endivieſindvon einerleyKrafft,ſie

hateinebittereWursel,blaufärbigeBlume,wann
ſievierblâtigiſt,ſollſieverpflantetwerden.

Wedicin.

Der Blátter-SafftſtilltdieHaupt-Pein,'mit
naſſenTüchernaufgelegt,machtweicheBrüſte
hart.Eingekochtesvon Cicoryiſgutvor die ver-

hi6teLeber,vor dieGelbſuchtundden Magen.Ci-
corygeſtampftund unter dierechteBruſtgelegt,
ſtilltdiePeindes Hersbens,

Zwifeloder Z:pal.
ZipolwillimJanuario,Februariound Martio,

ineineguteErdegeſäet(eyn,und muß ſelbigeim

Aprilverpflanzetwerden. Sie wächſetbeſſer,
wann ſieim abnehmendenMondgeſäetwird,da
dochalleandere Kräuter, ſomitdesMonden Zus
nehmengeſäetwerden,gutenWachsthumhaben,6 c-
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¿Viedicin.

Zipol iſkräftigerim abnehmenden,alsim zue
nehmendenMonde. Der Saft von Zipolnindie
Naſenaufgeholt, ſäubertdas Gehirn,und ziehet
vielzehenSchleimaus dem Haupt.Der Safftin
dieOhrengethan,vertreibtdeſſelbenSauſen und

Singkn. Mit EßigindieNaſengethan,ſtilletder-
ſelbenBluten. Er machetdas-Haarwachſend,
ſäubertdieOhren,ſovon Eyerflieſſen.Zipolner-
weckenAppetit,erweichenden Leib. Zipolmit
Sal6aufdieWarten oderLeichtdorngelegt,trei-
betſiemitderWurgtelaus. Zipoldes Morgens
mitSalzund Brodtgegeſſen,iſteinBauren-The-
riacund iſgutvor diebôſeLuft.Zipolgebraten
und gegeſſen,iſgutvor diebeängſtigteBruſt,und
machtauswerſfend,ſaubertden Magen,und ſtille
deſſen‘Pein,erweichetdenLeib,und treibtden Urin,
erwecktauchVenus

-

Luſt.Zipolgebratenund
aufgelegt,dientzum Brande. ZipolinStücke
geſchnitten,und eineNachtmitWaſſergeweicht,
darnachgetruncken, vertreibtdieBauch-AWürme
von den Kindern. Die äuſſerſteSchalegebrannt,
oderinderheiſſenAſchengebraten,und mit einem

wenigenOlievon Roſenin das Ohr getröpffelt
ſtillerdieHaupt-Pein.Den Kern aus derZipol
gethan,und wiedermitTheriacgefüllt,öder mit
Medritatund Citronen-Safft,das Lochdaraufzu-
geſtop�t,und ſiealſounter derheiſſenAſchengebras-
ten,den Safftdaraufausgepreßt, und denen zu
trinckengeben, diediePeſtankommt,ſiealsdann

E mit
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mitwarmen Beetenzugede>t,daßſiewohlſ{wi-
kenmögen;ſ{wißenſiedann darauf,ſohabenſie
ÉeinbeſſerRemedium in derWelt,alsdieſesvor
diePeſt.

Knobloch.
Der verſtändigeGärtnerhältden Knobloch

oor einevortrefliche-Medicinund Theriac,er will
mitdem neuen Mond gepflanketſeyn.Fn ſeinem
erſtenAuskommenmuß man die Spistenoben ab-
brechen,oder mit Füſſentreten,ſogehetderSaft
indieBollen. Knoblochiſheißund treugimdrit-
ten Grad.Der Roſen-Baumerfreuetſichdieſes
Gewächsnichtwenig,darum pflanketman ihngern
dabeÿ.Knoblochwird nichtſtarckvon Geruch
ſeyn,wenn manihn pflantzetimabgehendenMond,
und wenn man ihnaußziehetinlebtenQvartierdes
Mondes. So er mic dem neuen Mond geſäet
wird, oderſoman dieSaat inMoſtweichet, ſo
wird ſeinGeſchmackſüß.

UMIedicin.

KnoblochmitfriſchemButterden Kindernzu
eſſengegeben,oder einPflaſtervon Kloblochauf
den Nabelgelegt, tödtetdieWürmer im Leibe.
Knoblochnüchterngegeſſen,iſſogutalseinThe-
riac. Knobloch,Salsund Eßia,alseme Salbe,
tôdtetdieLäuſeUndNiſſe.Knoblochgegeſſen,
verzehretallesBôſeim Leibe,inBrandtweingelegt
und getruncken,ſtillter diePeinin den Därmen,
KnoblochmirCentaureain Wein auſgeſottenund

getrunken,iſtgurvor dieWaſſerſuchr.Knobloch
vL

mit
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mit Eßig geſottenund inden Mundgehalten,iſt
das beſteRemedium vor Zahnweh,ſodurchdie
Kälteentſteher.KnoblochmirCorianderiaWein
geſotten,und getruncken,ifgutvor dieLendeipein,
Die vom Steingeplagetſind,und ihrALaſßernicht
ohnePeinlaſſenkdnnen,findengroſſeLir.derung
durchven Gebrauchdes Knoblochs. Die Äſche
von Knoblochinböſeo�eneGeſchwülſtegeſtreuet,
geneſtwohl. Die den Knoblochgebrauchen,wer-

den nichtbaldvongiftigenThierei!beichädigerwer-

den. KnoblochalleMorgen,im Anfangdes

Mayen,mitMay-Buttergegeſſen,ſolchesſollden
Menſchendas ganßteZahrdurchbeyguterPDilpo-
ſitionund Geſundheiterhalten.Weinraute,Pe-
terſilie,oder eineBone aufden Knobiochgegeſjen,
vertreibtdeſſelbenſtarkenGeruch. Knoblochin
Fruchr-Bäumegehangen,vertreibtdieVögel,die
dieFrüchteeſſen.Wieloderallzuo�rKnobloch
eſſen,Èmac,cHaupt-PeinundunjauberBlut.Knob-
lochiſtauchden Augenſchädlich.Knobloch-Kraut
wirdanSt. Zohannis-Tagan einandergebunden,
ſonſtengibtes ſichnachderErden, AufLaurentii
Tagaberziehecman ſolchenaus der Erden.

Buben.
Diß iſeinewohlbekandteund geſundeSpeiſe.

Sie ſindwarm und feuchtvon Natur.
tiJevicin.

Rüben gegeſſen,ſindleichtverzehrt,ſiebrechen
dieWinde,nährenwohl,und macheneinenguten
Magen. Die jungenRúben-Sproſſen,mitHa-

D 2 mele
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mel-Suppengekochtund gegeſſen,treibendenUrin,
wie auchden Stein und Sand. Das Krautvon

Rüben gekocht,Und darinnengebadet, dienetſehr
wohlvor ſüchtigedikeBeine,und vor dieGicht.
Der Saftvon Rüben und Negenwürmen,(Met-
len)machtdieMeſſerſohart,daßman das Eiſen
alsBley,damitſchneidenkan.

Wann wir zurChriſt-Nachthingelangen,
Soiſ derRüben-Safftvergangen.

ZucFer- Wurzeln.
DieſesiſteinelieblicheſüſſewohlnährendeWur-

6el,ſiewirdbaldmürb und gar,wann ſieineinigem
Naſſengeſtopftund geſchmoretwird.

UIedicin.
Sie verſtär>ketden Magen, machtAppetit,

ſtopftdenBauchlauff,treibtdenUrin,und diener

zurVenus.
Badys.

Radysiſ eineder erſtenSommer - Früchte,
iſttrockenim andern,und warm im drittenGrad.

Wiedicin.

Radys gegeſſen,brihtden Stein. Deſſen
Blättergegeſſen,öffnendieverſtopffeteLeberund

Milz. DieSchelenvon NadysmitHonigund
Eßigzerſtoſſenoderzerſtamp}t,und eingenommen,
machenbrechendund Übergebend,ſoman mitdem

Fingerim Halſewas hilfe.VierLothRadys-
Saft mit Malvaſiereingenommen,creibrden
verſtopftenUrin.

Eben
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Eben ſolchesthutauh der Radys,ſoer zer-
ſchnittenineinerPfannenmit Wein gebraten,
und aufdasGemäehtgelegetwird. Radys-Saat
geſtoſſen,und mit laulihtemWaſſereingenom-
men, lôſetden Urin,und bewegetzum übergeben
und brechen.EsiſtdasherrlichſteMittelber alle
Mittelzu dem Lenden-Stein,Gravelund Tröpfs
felpis,wann man des Morgensund Abendsein
GläſichenlaulichtenweiſſenWein,darinndieRa-
dys-SchelenachtStundenlanggeweichetwor-

den,mit einemviertelLothsPulvervon Miſpel-
Steinentrincket.Man kan dieSchelenvom
Radysauftreugenund pulveriſiren,um in den

Wein zu thun,und alſojederzeitzum Gebrauch
an derHand zu haben.

Wierrectiet,Krân,

HatlangebreiteBlätterund weiſſeBlumen,
dieWurgkeliſtlang,krum und ſcharf}von Ge-

ſchmack.ManpflantzetſieimLenßenvon dicken

Scheiben,und gräbtſieaus indem Herbſt,oder
Lenten.

tMedicin.

DieſeiſzuvielenDingengut. SiemachtAp-
petit,vertreibtden Scharbock,und ſäubertdas
Geblüte.

Alanr-Wurzzel,
DieſeWurgkeliſttreug.in dem andern,und

warm in dem drittenGrad. Wann ihrKraut
vergangeniſt,ſowird ſieer gegraben,entwe-
derin dem Herbſt,oder indem April.Im

D3 Fes
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Februariowird ſievon dien Scheibenverpflan-
ger. Die WurgkelbleibtdreyZahrlanggutund
beyKrafft,0 man ſiezuvor wohl ſäubert,in

Scheibenſchneidet,und an cinemDrat aufgezo-
gen„ treugec,

Uedicin.

Alan:-TWurkel24. Stunden ínWein aewei-

chet,iſtgut vor den Macen, vor PeininderSeiten,
vor dieCholicf¿underfreuctdas Herbe.Die Wur-

Gelzu PulverYemacht,und mit Henigeinaenom-
men, des Morgens,Mittagsund Abends,iſtgut
vor denHuſten,löſetden Schleim,und dienetvor
einen f{<werenAthemund beängſtigteBruſt.
Alant-Wurßkelerquiketdas Herbin ſcwerer
Angſt.Säubert Nierenund Blaſen.Erwär-
met den verkaltenMagen,treibetvielbôſeFeuchtig«
Éeitenaus durchden Urn,brichtdieWinde,iſtauch
gutfürdieLenden- Pein,und dienerden lahmen
Gliedern. Alant-WurßelaufMoft vergehren
laſſen,ifauchſehrgur zu denenvorbeſagtenGebre-
‘chen.Den Alant-SafftmitZuckereingenommen,
treibetdurden Stuhlgangaus denSchleimund
FeuchrigkeirderGallen,zerbrichtdieWinde,ſtär-
>-tdasGeſicht,Und heilerinwendigeBrüche.A-
lanc-Blätterin Weingeſotrenund aufgeleget,
ſindſehraut vor dieSciatica,und vertreibendie

Hüfften-Pein.Von dem Alam werden auchCon-
fiturengemachet,Conſerven,Sâffce,Olie,Alant-
Wein und Bier.

än
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AninercFung bey dem UTodnat
JANUARIO.

Im Januario ſoll'man weder Aderlaſſen,ne<
Medicingebrauchen.Pſeffer,Zngber,Negelken
undheiſſeKräuterſindnun gutinden Speiſenzu
gebrauchen, und den Magendamitzu erwärmen:
Calinus,Alantund LorbeerninBiergelegt,und
davon getrunken,ifſehrgeſund.
Wenn Agnesund Vincentiusfommen,
Wird neuer SafftimBaumvernommen,
Wenn Paulusſichbekehrt,mir einem

Sonnenſchein,
So hoffetman ein Jahrſehrreihvon

Korn und Wein.
Soaber Nebel i, ſoſagtman ſehrvon

Sterben,
Wenn Regenfällt, ijFurcht,das Korn

und Krautverderben.
Jf Sturm,ſo ſorgetman vor Kriegin

_
ſolchemJahr,

HilftGOtt,ſoſindwir freyvor allerley
Gefahr.

Des verſtändigenGärt-
ners Arbeit

Jm FEBRUARI1O,

DerverſtändigeGärtnerfiehetje6onachden
BD 4 ‘Bau-
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Bâutnen,ob ſeauchmitRaupen-Neſternbehaſf-
terſeyn,ſolcherotteter aus,frühe,ehedieSonne
aufſteiget, oder ſpât,wannſie niedergehet,er ver-

brenneroder vertrittſiein dieErde. Wann die
Sonne daraufſcheinet, ſokriechenſieden gangen
Baum aus,auchwohlüberden gankenHoff,da ſie
dann nichtſowohlauszurottenſeyn.

Manſtecktauchum dieſeZeitSteineund Kers
ne von Aep�eln,Birn,Quitten,Kriechen,Kir»
ſchen,Pflaumen,Caſtanien,Nüſſenund Mandeln
indieÉrde. Man machteinigeBete inden Gar-
ten vonguter ſetterErden,um Obſt:und Frucht-
Kernedarein zuſäen,hierzunimmt man dieKern-

häuſiſchenvon den beſtenAepffelnoderBirn,oder
dergleichenverrottetenbeſterArt,dievermengt
man mitderErdenuntereinander.Sehetaberzu,
daßfeineHüneroderSchweinedaruberkommen.
Man fetetauchdieKerneindem HerbſtinPôtte
oderTöpfevollguterErden,und ſehtſiedaraufim
inter in den Keller,um, daß ſiedaſelbſtaus-

ſprieſſenmögen. Fm Frählingeaberſe6tman ſie
wieder¡inden Garten. Man läßtauchwoldieKer-
ne treugen,und ſäetſieimFrühlinginguteErde.
Mann nun dieKernoderKernſteineausgeſchoſ-

ſenund einZahralt ſeyn,ſoſaubertund beſchnei-
detmanſie,und begeuſtſieauchin Sommer. Ge-
gen den Winter abernimmtmanſieauf,und ver-

ſeltoderverpflanketſiein denPflang-Ort.Damit
aberdieSaat deſtoeherausſprieſſe,muß man die

KernezuvorzweyoderdreyTageinMilchoderin
0-
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Honigwaſſekweichen, dann alſowerden auchdie
Früchteſüßvom Geſchmack.Caſtanienſeztman
zwey und zweyzuſamn:en,um auszuſprieſſen.Lor-
becrnſeztman vierzuſammen,und verpflanstſie
nacheinem Jahre.

Man et auchanibtPeterſilie,Spenagie,Erb-
ſen,Bohnen,Nüben, Radys,Lactucund Zipoln.

Von derPflangung.
Es wirdzurPflanbungderjungenBaumſproſ-

ſeneinbeſondererPlatzbereitet,ſelbigermuß ſeyn
von guterErden,wol umgeſtochen,geſäubertund

gemiſtet.Darein pflantzetman diejungenBâu-
mein guterOrdnung.AlleBäumeerfordernoben
einetruckeneErde,und einenfeuchtenGrund,um
wohlzuwachſen.ManziehetſieaufimAnfangdes
Decembris,mit dem neuen Mond, gegen den

Abend,und pflanbetſieeinenhalbenFußvon einan-

der,man machetaucheinenkleinenPfaddarzwi-
ſ{en,daßman dareingehen,diejungenBäumlein
begieſſen,ſaubernund weydenkönne. Wannſie
nunalſogeſetetfeyn,ſomuß man dieSträuchlein
kursbeyder Erdenabſchneiden,und dieErdemit
gutemMiſtbelegen.Wann ſienichtrechtauf-
wachſen,ſoſte>tman einenSteckendabey,bindet
ſiedargn,und beſchneidetſie,eheſieaberbeſchnitten
werden,ſollenſiebillichdreyJahraltſeyn.Un-
terweilenwachſenvon den Steinenoder Kernen
jungeBâume, die{höônund gradſeyn,nichtan-
ders,alsrannſiegepfropffetwären,ſindauchgut
von GeruchundSma Die Fruchtaber,fo

5 von
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von der Pfropſſungkommet,iſtallzeitgröſſerund

ſ{höner.Man muß dieSpiß:-Endevon denZacken,
und dieEnde von denWurselnabſchneiden, ehe
man ſiever“eßt,und ſoman ſiezweymalverſekt,ſo
wachſenſiedeſtobeſſer.
Nüſſe,Mandelnund CaſtanieninguteErdege-

ſelt,fommen woh!fort,ſoſieanders von guterArt
find.Pferikenund Abricoſenwachſenſchdn,wann
ſieaepſropfetſind.
DiejungenPflangtenvon denBäumenmußman

nichtbeſchneiden,ſieſeyndann zweyoderdreyZahr
alt.Alsdann ſchneidetman dieSpikemitden un-

terſtenZackenab,obenaufaberläſtman dreyoder
vierZackenzu der Cronebleiben.

Von den Wurgzein-Sproſſen.
Es fommen manchesmalvon den Baumwurteln

jungeSproſſenhervor,alsvom Apfelbaum,Pflau-
men- Kirſchen-Maulbeer-Quitten-Oliven-Nuß-
Granaten-Cornelien-und Feigen- Baum, die

ſchneidetman im Winter ab, um ſiezuverpflan-
kenmitihrerWursel,es müſſenaber gutefrucht-
bareBäume ſeyn.Willman, daßderBaum nie-

drigvom Gewächſebleibe,ſomußman Flieder(Hol-
ler,Hollunder)unterdieWurbellegen,dieZweige
aberwachſenſhôndavon auf.ZackenoderSproſ-
ſen,ſokeineWurßelhaben,legetman in dieErde,
alsdieWeinrancken,odermanleitetſiedurchein
KörbleinmitErde,darinnſieSproſſenund Wur-
helnbekommen,darnachverſetmanſie,alsſie3.
oder 4.Jahraltſeyn.Man kanauh Säuglinge

ma-
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machen, wann man einen andern Baum durchbo-
ret, und einen Zweigdurch das Lochſtectet,jedoch
ſollman dieſhwarkeRinde oben aus zuvorab-
ſchaben,eheman ſolcheneinſte>et, hernachwird
das LochmitMiſtoderWachs dichtverſtopft,mit

Mooßoder Baſtwohlgebunden,alſokan cr ivach-
ſen,und hernachabgeſchnittenund verſeßetwerden.
Ein verſtändigerGärtner beſchneidetim neuen

LichtfeinenWein-Rancken. Man verpflanket
auchWein Ranken,wann ſtedreyJahraltſeyn,
dieab:rnur von einemJahre,ſindzu{wachdazu,
es ſey:dann,daßſieinKörben oderPöttengewur>
belthaben, um ſozu verſezen.Man hautund
Tappetnun Brand-Holb,und machtReiß-Buſche
im wachfenvon dem Mond. Das Hol6aber,0
man verzimmernwill,wird im abnehmendenMond
gefället,weiles alſodauerhafſtigerif,der neue

Mond machtdasHol6weichund loß.

JndieſerZeitfeinBaum geendet,
Der wird von feinemWurm geſchändet.
Enten,iſtbeyden Holländernund Fran6oſen

pfropffenoderimpfen.
Manräumet und ſäubertnunmehrauchden Hof

von allenDiſtéln,Dörnern und Unkraut. Man
machtRinnen und Gruben in den Garten,das
Waſſerdadurchwegzuleiten,damit dieErdetro-
en und bequemwerde,darinnzuſäenund zupflan-
ben. ManentblôſſetrdieWurßelnvon denfrucht
loſenBâumen,man klibetdiegröſſeſteWursel-Za-
>en,und ſtecketeinenKieſelſteindarein,damitſiedie

Feuch-
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Feuchtigkeitdeſtobeſſernachſichziehe.Manlegt
auchwolSchweins-Miſtan dieWurgel,ſiewird
dadurcherquiket.Manpflansetnun Hayneund
Hagen. ManſaubertdieBäume vom rauchen
Mooß;manreinigetHúner-und Tauben-Häuſer.
Man ſâetimabnehmendenMond Peterſilie,Pfings
ſternack(Paſtenack)Spinagie,Zucker-Wurgzeln,
Zipol,Rüben,Erbſen,Bonen,Radysund Lactuck.

Was man insMondeswachſenſäet,
DaſſelbemeiſtinsKraut ausgeht.
Was man insMondes Abgangſäet,
DaſſelbemeiſtzurWurselgeht.

Anmer>Fungen.
SeyindemHornungwarm befleidt.

Purgier,bad,ſhwis,nuniſ esZeit.
TrinckAlant:Wermuth-Bierund Wein,
Es wird dirnun ſehrdienlichſeyn.
Scheunudie Luſt,bleibgern zuHaus,
SonſtſchlägtesleichtzurKrankheitaus.

Spißnun undgrab,beſchneiddenBaum,
Und pugedeinesGartens Raum.

Von den WMandel-Zaum.
Der MandelbaumerforderteinenwarmenPlab,

einegetemperirteLufft,einetruckeneſandigteund

ſteinhaffcigeErde,Um tru>eneMandeln zu tra-

gen,und vielBlütezubekommen.Auffeuchtenund

FaltenPläkenaberkanernichtarten. Man pflan-
etihnvorn 10, Decemb.biszum 30.deſſen,oder

1.Za-
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x, Fanuarii. Der Mandel- Baum blühet frühe,
und ſeineFruchtreifererſtim Julio.Man kan
ihnvon SteinenoderKernpflanzen,ſoſieerſteinen
Tagin Honig-Waſſergelegt,hernachmit dem

ſcharffipizigenEnde indieErdegeſtecketwerden.
Mankan ihnauchvon den jungenOber -Zacken
pflan6en,und auchpfrop�fen,ſolchesmuß aberim
Herbſtgeſchehen,danner frühblúhet,gepflanketiſk
er beſſer,alsgepfropft.Man flicſie,wann die

Polſteraufgehen.Wann man ſüſſeMandelkern
pflanket,ſowirddieFruchtbitter,verpflanktman

aberdenBaum,ſowirdſieſüß.
Wedicin.

Olievon bitternMandeln,öffnetdieverſtopfte
Lungund Leber, brichtden Blaſen-und Nieren-
Stein,treibtden Urin und Frauen- Blume,ver-
ſachretdieSeen- Adern,vertreibtdas Sauſenur.d
diePeinindenOhren.Es vertreibtauchdieFle-
>en im Angeſicht,und man ſchmiertes aufeine
beâängſtigteBruſt.BittereMandeln ſindgeſunder
alsſüſſe,ſieſauberndieBruſtvon zehemSchleim,
und groſſerFeuchtigkeit,vertreibenauchdieGe-
{wülſtven der Milph,Fünfoder ſechsbittere
Mandeln vor dem Trunk gegeſſen, bewahretvor
Trunkenheit.BittereMandeln mit andern
Speiſenvermenget,rôdtetKaßen,Hundeund funge
Küchlein, (Hüner)oderſiebleibendoh ungeſund
davon. Der Saffcvon bitternMandeln,oder
bittererMandel-Milchgegeſſen,iſtvor dieGichtund
Lenden-Pein.MandelnmitFeigen,Roſinen,oder

Co-
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Corinthengegeſſen,nährenwohl,und vermehren
dienaturlichenKräfte.
TruckeneMandeln gegeſſen, ſindaut vor den

rothenLauff,zumal,woann diedunnenSchalenzu-
vor inwarmen IWaſſerabgeweichetwerden. Man-
del-Milchi gutvor das Blutſpeyenund Blutpif-
ſen. Sie verſachtetdie Bruſt,ſaubercvom
Schleim,macht{la}end,und iſtgutvor ſchwache
zarteLeute.Mandeldhliſtgutvor Seitenſtechen,
und den Pleuriticis,ſoihnenzuvor eineAdergeöffnet
wird. Sie dienetvor den Steinund den Nieren-
Pein. MachtdieAdernglatund ſchlipfFerich,daß
der grieſichteStein davon gehenmöge. Oelevon

ſüſſenMandeln mitBiereingetrun>en, verſüſſet
undverleichtertdieinwvendigePein,und vertreibet
alleSchmerßen.Jn derSpeiſegegeſſeniſteslieb-
lichvor dieKranken , verſtärktſie,machtſiefett
und wacker,ſtilltdenHuſten,und lindertden bren-
nenden Urin. SüſſeMandeln gegeſſen,treiben
den Urin,und befördernden Schlaf.

Von Avricoſen-und Pferſiq-äumen.
Dieſewerden von ihrenSteinengepAanset,mit

der Spigenaufwerts,und alsfie3.Fingerlang
ausgeſproſſenſind,muß manihreErde rührenund

bemiſten,auchoftmalsſaubern,nachzween Fah
ren werden ſieverpflanset,und längſtden Mauren
oder Lattenhin,alsdieWein-Rancken,aufgeleitet
und gebunden,man muß ihnenaver im Anfangnux
eineZackeoberder Erdenlaſſen,und dieandern

abſchneiden,gleichwieman beyallenanderuObſt-
und
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und FruchttragendenBäumen thut, dann die

ÜberflüßigeZacken verhindern, daß der Baum

wenig Früchtebringet.
Scheinet es, daß er ausgehenwolle, muß man

ihn des Abends mit Waſſerbegieſſen, oder oben

abkappen, wie dieWichel-(Weiden-)Bäume.
Manpflanktihnlängſtden Mauren oder Hagen,
damit er von den Winden befreyetbleibe,und
Wärmehabe. Wann dieFruchtabfällcund nicht
behängenbleibenwill,muß man dieWurgelnkli-
ben,und einStôöckleinvon gemeinemHolkdarein
ſtecken.Es kan ſichnochbeſſern.Pferſichauf
einenMaulbeer- Baum gepfropfſet,deſſenFrucht
hatrohesFleiſch: Auf einenNuß-Baum;,ſohatſie
eineharteRinde,aufeinenMandel-*Baum,dann
ſinddieKernevomSchmackewieMandeln.Wann
man den Pferſich-BaummitZiegen-Milchbegießt,
indemer blühet,ſoträgtexgroſſeFrucht.Der ſeine
Geſundheitbeliebet,ſollnichtvielPferſicheneſſen,
dannſie allzugeſchwindim Magenverderbenund
verrotten. Trinckftman AVeindarauſ,ſogehetdie-
ſerböſeSaftdurchSehnenund Adern.Alleswas
von denPferſichengeſagetiſt,ſollman auchvon den

Aovricoſenund Mericatonsverſtehen.
tMedicin.

Die Pferſich-und Abricoſen-Steineſindvon
Natur warm, verſtärckenGehirn und Magen,
ſchärfenSinne und Gedächtniß,öfnendiever-
ſtopfteLeberund Lunge.Sie habenfaſtdieKrafft
alsdiebitternMandeln. Der Gummi von

Dieſemaum
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Baum in Wein geſhmol6enund getruncken,iſt
gutvor dasBlutſpeyen,dfſnerdieverſtopfteBruſt
undLungen,vertreibetden Stein.

Die Pferſichenſindkaltund feuchtim andern

Grad. Wann ſiereifſind,löſchenſieden Durſt.
Sie ſindauc gut,bôſeGeſchwülſtezuvertreiben,
ſiedienenvor Ohren- Pein,und vor heiſchere
Sprache.

Von Amarellen und Kirſchen.
DieſeBäume wachſenſehrwohl,geſäetund ges»

pflanset,oder gepfroffet,damitſieaberwohlbekleio
den, ſollinanſie imHerbſtverſezgen.Wann die

jungenBäume frühblúhen,muß man ſie das erſte
Fahrvon ihrenBlumen berauben, dannſiever-

blühenſonſtenund gehenaus,dieweilſienoh zu
ſhwachſind,umeinigeFrüchtezutragen.Wann
manſiebreit,oder{è" von Croneund Zackenbe-
gehrt,mußman dieoberſteSpisenabbrechen,ſonſt
ſchieſſenſieallzuhochauf.Man kan dieKirſchen
oder Amarellenkochen(wann man dieStiele
davon thut)mitSpecereyenbeſtreuen,und den

Minter überalſogebrauchen.Mit Zuckerbe-
ſtreutund eingelegt,ſindſieden ganzenWinter
durchgutzueſſen.

Wedicin.

Kirſchenſindkaltund feuhtvon Natur,ſie
öffnenund machenStuhlgänge.Kirſchengegeſ-
ſen,fühlen,machenAppetitundgutBlur.Confitirte
Kirſchenſindlieblichvor LranckeLeute,dann ſielôds

ſchendenDurſt,undverſtärckendenMagen.Gum-
mi
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mi von den Kirſch-BäumeninWein geſhmol6en
Und getrunc>en,vertreibtdiealteHuſten,Kirſchs
Kernegegeſſen,mindernden Stein.
Kirſchenoder Amarellenmit den Kernen ge-

ſtampft,und 70. oder 80. PfundaufeinemOxs
hôf}tWein vergährenlaſſen,und o�ftetrinken,iſk
guc vor den Stein,machtAppetit,treibetden Urin,
und iſtſehrgeſund.KirſchendesMorgensgegeſs
ſen,alsder Thauannochiſt,purgirenwohl.

Pflaumen- Saum.
Der Pflaumen-Baum wächſtinallenLände-

reyen,entweder von Steinen oder von jungen
Sproſſenmit der Wurzelgeſeßt,oder daßer im
Lenßenauf Pflaumen-Pferſich-Mandel-und
Quitten-Bäumegepfropffetwird. Er bekommt
uniterweileneineKranckheit,ſomuß man ihmſeinen
Gummi abnehmen,und dierauheRindeſaubern,
dieWurgelaufgrabenund bemiſten,au Urin,
OlieMutterund Waſſerdurcheinandervermengt,
daraufgieſſen,dadurchwird ererquikt.

tMedicin.

Pflaumenſindkaltund feuchty friſchgegeſſen,
verweichenſiedenLeib,und ſindnichtwohlzuver-
dauenvon einemkaltenMagen,truckenaberſindſie
geſunder.Man kanpurgirendePflaumenmachen,
wann manein Lochunten an den Stamm nieder-
werts bohret,indaſſelbeScammonie thut,und das

Lochdaraufdichtwiedervermacht.Alſokanman
auchnachSpecereyſ{hmeckendePflaumenmachen.
«DieſchwartenPflaumenſinddie beſten; barnie
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ſiepurgirenund verkühlendieGalle. Gummi von

Pflaumen-BäumenmitWein geſchmolbenund ge-
trunken,brichtdenStein. Zn denApotheckenbe-
reitetman vondenPflaumendas Conlerv-Diabru-

nis,ſovor vieleDingegutiſt.
Wiſpel-Baum.

Er wirdvon ſeinenSteinengeſäet, wie auh
von ſeinenWursel- Sproſſenim November ge-
pflanket,So man dieErdebeyder Wurgelmit
Aſchevermengt,wird er ſehrwohltragend,er mag

aufAepffel-Birn-und Quitten-Bâumegeendet
werden.SeineFruchtiſtkaltund truckenvonNatur.

t!Medicin.

Miſpelngegeſſen,verſtopfenden Bauch. Mi-
ſpelngetrucknet,und mitihrenSteinichengeſtoſſen,
gepulvert,und getrunkenmitweiſſenWein, da Pe-
terſillien-Wurselningeſottenſind,brichtmächtig
den Steininden Nieren,Lendenund Blaſen.

Von den Kräutern.

VN
Kohl.

EsiſtvielerleyKohl,weiſſerund rother,o�en
und Schluß-Kohl,krauſerund brauner. Man
FanihnzuallenZeitendes Fahrspflanzen.Kohl
wächſtbeſſerin Falterals warmer Lufft.Kohlſell
beykeinemWeingartengepflanztetſeyn„ dannſie
Eônneneinander nichtvertragen.Den Kohlmuß
man von ſeinenerſtenBlätternberauben,ſowird
er lieblichervon Schmackundangenehmerzu eſ
ſen.Wann derKohlbleichim Wachsthumfymu
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muß er begoſſenwerden. Man mußihmauh die
verdorbenebôſeBlätterabnehmen,dann ſieſon-
ſtendé andern mitverderben.Ein verſtändiger
Gârtnermuß allezeitſeinenHof mitKohlverſe=
hen,dannes iſeineguteSpeißund Medicin.

1 lJedicin.
Die altenRomaner haben ihreGeſundheit

600. Jahr mit dem Gebrauchdes Kohlsunter-
halten.Piiniusund Catoſagten,daßderKohl
ihrDoor geweſenſey.
Kohl:Saft iſtgut zum verlohrnenGehör,

wanner indas Ohrgetröpffeltwird
Den SaftinTüchernum Adernund Sehnen

geſchlagen,verſtärkerſelbige.Der Saft von

derNaſenauſgeholet,ſaubertHaupt,Gehirnund
ruſt.

Der SaftmitHonigaufgequelletindieAugen
gethan,verÉläretdas Geſicht.Der SaftmitSalz
overmengetund getruncken,machtgelindeStuhl-
gánge.Kohl-Saffriſgutvor dieCholick,dienet
der Leber,Milsund Lungen.JZgur vor die
Schwindſucht,vor das Podagra,vor Lendenſtein,
treibtdieMonatſtundenund giebtMilchin die
Brüſte.
KohlblätterinfauleWunden gelegt„ ſaubert

und geneſetdieſelbige.Auf.den Kopfgelegt,ma-

chenſiefeſteHaare.Mit Alaun und Eßigge-
ſtampf}�t,vertreibetdieKräge,zumal,wanneine
Purgationvorhergegangen.
Kinder,diezuvielKohleſſen,werdenbald

rof.as u
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ZuvielKohleſſen,machtſchwereTräume,wenig
Sclaff,grobGeblüte,plumpeSinnen und dun-

>elGeſichte.Kohlgekauet,und den Safteinge-
nommen, bringetdieverlohrneSprachewieder,
vertreibtdenHuſtenund Heiſerkeit.Kohl-Saat
inWein getrunken,tödtetdie Würmer im Bau-
che,vertreiberGifftund Magen-Galle.Kohlmit
Eßigrohgegeſſen,iſtgut vor dieMils- Kranck-
heit.Kohlnachder Mahlzeirgegeſſen, vertreibt
dieUberflüßigkeitdes Magens von Speiß und

Trank. :

Die Supp, darinn derKohlhalbgargeſotteniſt,
mit Butceroder OiieohneSalt eingenommen,
laxirtund ôffnetdenLeib,machtden Huſtenreiff,
giebteineklareStimme,Zuckerdarein,ſoiſſiegut
vor dieEngbrüſtigkeitund Lungenſucht.
Kohlin 2. oder 3.Suppengeſorten,ſtopftden

Bauchlauff.Kohlmit langemPfeffergegeſſen,
machtvielMilchindenFrauen-Brüſten.Geſor-
ten Kohl mit 2. Eyerdottern,Wein-Muder und

Roſen-Eßigvermengt,und alseinPflaſteraufdie
Slerecyngelegt,ſtillezurStunde diePein.Aſche
von Kohlmit dem weiſſenvoin Ey vermengt,geneſt
das verbrannteFleiſch.Laugevon gebrannten
KohlſträuchenAſchengemacht,und das Haupt
damitgewaſchen,iſtſehrgutund geſund.Wann
mandiekupfferneodereiſerneKeſſelund Pôttenichr
ſauberkan machen,ſomuß man Kohkdarinnen
kochen,dasiſtdas beſteMittel.KohliſteineMe--
dicinindenMagen,und einDoctorimHau|118
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Biumen-K o0h1.
StalieniſchBlumen-Kohlſáetman im April

mitdernNeuenMonde,einländiſchenaberimMa-
jo mitdem Neuen Monde.
Die Saat muß,eheſiegeſáetwird,einoderzwey

StundenlangimQWaſßerweichgeweichet,unddann
infriſcheungearbeiteteErdegeſäet,umharcket,und
bisweilenwegen der Erd-Fldhebegoſſenwerden.

Wanndie Pflanzenauſgeſchoſſenund großſind,
muß man ſieim abnehmendenMondeverpflan-
ben,und des TagesüberaufjedePflanßewegen
derSonnen-HibeeinKohlblattlegen,desAbends
aberwiederdavon thun.

-pinadqie.
Man ſáetdieSpinagieim Auguſto,Septems

berund October,ſelbigein der Faſtenzueſſen,im
SZanuariound Februarioaber,um in den Soms

merzugebrauchen.Spenagiemag wohlgegendie
Kälteſtehen,ſiemuy abernichtgeweydetſeyn.

redicin.

Spinagieiſgutvor denHuſtenund Anbrüſtig-
keit,ſ0man des MorgenseinSüppichenvon
Spinagiemit friſcherButtergeſotteneinnimmt.
Spinagiemachtſachteund gelindeStuhlgänge.

Peterfilie.
Diß iſeinſonderlichgutund geſundKraut,

warm im andern,und truckenim drittenGrad.
Man ſäetPeterſilievom Majo biszum halben
Junio.Sie begehrenichtvielSonne,und will
wolbegoſſenſeyn.Sie kommenichtaus vor 40.

C3 oder
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oder 50.Tagen. Undſo ſiewohlaufkomint,darf}
fiein 4. oder 5.Jahrennichtmehrgeſäetwerden.
Der Saat ſchleunigfortzuhelfen,kan man ſie in

Esigweichen.Die Saat von einem Jahredient
nichtgeſäet,jeälterſie,jebeſſerſieiſt,ſoſienur nicht
mo<hlichtoderchimlichtiſt.Peterſilieanfeinen
Montaggeiäet,ſprieſſet14.Tag:eheraus.
PererjilieiſeinedelKraut,dieWurgeliſtbeſſer

géſotten,als roh,und das Krautbeſſerrohals
geſotten.Das Krautgegeſſen,machtAppetit,ver-

zehrtdieSpeiſen, vertreibtdieWinde,Gelb-und
AWaſſerſucht,iſgutvor den Stein,d}netdiever-
ſtopfteRôhreinderBlaſen,dienichtWaſſerlaſſen
kan, wann mandas Kraut dik wiePap Éochet,
und aufdas Gemächtleger.Die Wurgelge-
ſtampft,Wein daraufgegoſſen,und alfogetrun-
>en,ſäubertdas Geblúte,und machtgutGedächts
niß Die Saatgans oder gepulveriſirtgegeſſen,
verzehretböſeFeuchtigkeiten,Magen- Geſchwulſt,
geſchwolleneGlieder,�illtLenden-und Blaſen-
Pein,und ſäubertdieLeber,ſoſiemitPeterſilie
geſtopfetwird.

WMedicin.
Mit Peterſiliengeſtopftoder gekocht,iſgut

vor dieCholikund Lenden-Pein.Peterſilien-Wur-
belund Kraut gekcehtund gegeſſen, treibetden
Steinmächtigab,befördertauchden Urin,und die

Frauen- Blume , öffnetdieverſtopfteLeberund
Nieren. Saft von Peterſilienmit etwas Salkz
und Eßigeingenommen,dienetſehrwohldenGesYA
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bâhrenden Frauen, und fordert ihre Arbeit. Pe-
terſiliegeËauetund gegeſſen,machtgutenAthem.
Die Peterſilien-Blättergeſtoſſen,und mitetwas
Krümeln von weiſſemBrod auſgelegt,geneſtden
Schorbaufdem Kopfe,und ſhwerendeBrüſte,
vertrucknetauh den Sug derBrüſte.Peterſi-
ſien-BlätteraufſtehendeWaſſergeworfen,er-
freuetdieFiſche.

KRerbel,
KerbelwillimFebruario,Merten,April,Au-

guſtooderSeptembergeſäetſeyn.Sieerfordert
guteErde,und daßſieintruckenenTagenwohl
begoſſenwerde.

Wedicin.
Kerbel-Mußgegeſſen,machtAppetit,treibetden

Urin,Griesund Stein,ſaubertdasBlut,dienet
dem böſenMagen,und vor Seiten-Pein.Kerbel
vomerſtenSchnitt,dasgeknirſchteinWein geſot-
ten und getrunken,auchmitZuckeraufgequellt,
wann iman denWein zuvorabſeigt,dißiſtſehrgut
vordie,ſoinwendiggequetſchetſind,und geronnen
BlutimLeibehaben.

VWermuhr.
MWermuhtwächſtgerninwüſtenPläten,ſeine

Saat oderBlume wird im Juliooder Auguſto
rei,iſtheiß,bitterund purgirend,warin im erſten,
und tru>enim drittenGrad.

WMedicin.
;

__
WermuhtinSpeißoderTranckeingenommen,

iſtdem Magengeſund,achetAppetitundverzeh-
4 ret
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retdieSpeiſe,verwärmetund ſtilletinwendige
Pein,treibrGall und Giftaus,wie auchdie
Gelb-und Waſſerſucht, öffnetdieVerſtopfung
von innen.VertreibtdieSuchtder Leberund des
Milves. Saubercdas Blut,erwärmetden kalten

Magen,if gurzur böſenLeberund vor ſtinckenden
Athen.Wermuht inWein gelegtund getrunken,
ſtärktden Magen,vertreibtdieCholeriſcheund

Phlezmaztiſ.deHumores.Wermuht,Weinraute
und Pfefferin Wein geſottenund getrunken,iſ
beſſerdenn W-rmuht-Wein. Wermuhtſafſtin
dieAugenwinkelgerhan,machtklareAugen.
WermuhtſaffrmitPf-rſingſteinengeſtoſſen,und

tingenommen,rôdt.tdieWürme. Wermußhtund
BrandtweinmirPfeffereingenommen,präſerviret
vordem Fieber.Wermuht mitHonigeingenom-
inen,dienetvor dieTrunckenheir.Wermußhtmit
Kümmel inWein geſotten,dienetvor dieCholick,
Und töódtetauchdieALúrmeim Leib. Aſchevon
Wermuhrtblätrernmit rotherSalbenvermengt,und
aufdas Haargeſtrichen,machtbraunſchwarkes
Haar.WermußtohlaufdieKinder-Näbels,Puls
und unter die ‘i agſenlöchergeſtrichen,tddtetderer
Würme. Wermukhtöhlaufden Leibgeſhmicret,
tôdtetund vertreibetFloh.IVermuhtin dieKlei-
der-Kaſtengelcgt,bewahrtdieKleidervor Motten
und Würmer. WermuhtinWaſſergeſotten,und
dieBettſtättendamitgeſchmieretoder gewaſchen,
vertreibetdieWandläuſe.Wermuhtmachteinen
wohiriechendenMund,vertreibetdasGiſſcunteè
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bö�e Sucht, tôdtet auch die Bauchwürmer. Der
Rauchvon Wermußht in den Mundoder in die

Ohrengelaſſen,vertreibetdieOhren-Pein,undſtillet
dieZahnſchmerßen.Der Wermuhtpflanzenwill,
muß dieSträuchezuvorknirſchenund wringen.

Antelika.
AngelikaträgtKränteund Kronen,dardieSaat

„aufwächſt,ſiewächſtauſſerAlckmarüberflüßig.
Sie wirdauchin guteErdegeſâet,odervon den

Wurgelnim Hofegepflanzet.Wann die Saat
reifiſt,verſhwindetdieWurgtel.AberimLenten,
eheesſprieſſet,iſtdieWurtelinihrerKrafft.

tMedicin.

Angelika- WurseliſeinheilſamKrautn der

Zeitvon Peſtoder böſerLuft,ſoman das Pulver
davon inTheriaceinnimmt,und daraufſhwist.
DieſeWurgteldes Morgensgekauet,auchWein
oder Roſenwaſſer, darinndieWurßkelgeweichet
worden,getrunckeu,bewahrtden Menſchendenſel-
benTagvor böſerLuft.Angelikagekauet,ziehetviel
böſenSchleim,Catharrenund Feuchtigkeitenaus

dem Haupt.Ein4telLothvon Angelika-Pulverin

weiſſemWein eingenommen, iſ gutvor dieKin-

der-Pocken.SolchPulveriſtauchgurin altefau-
leWunden,vorallen Gift,Peſt,feurigeund an-

ElebendeSeuchen.Angelikaiſtauchgutvor diePleu-
ris,vor diebôſenHuſten,vor alleinwendigeGe-
brechen,vor krancke,lahmeund ſteiſeGlieder.
SieſtärcketdasHerbe,Leberund Blaſen,verzehret
allebôſeFeuchtigkeic,DerSaftvon Angelika

5 ge-
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geſtoſſen,und mit Wein oder Bier getrunken,
vertreibetallekaltezeheSchleime,und ifgutvor
dieBruſt,ſokurbenAthemhat.Der Saftindie
Augengethan,ÉläretdasGeſihe.Die Wurgtelin
einenhohlenZahngeſteckt,ſtilltdasZalznwehe.An-

gelicainWeinrauten-BlätternmitHoniggeſtoſſen,
und alseinPflaſteraufdolleHunds-Biſſegelegt,
geneſtdieWunden. GediſtillirtesWaſſervon
Angelicaiſgutvor dieMattigkeit,ſiedffnetdiever-

ſtopfteLeber, Lunge,Milßund Magen.
WIeiſkerwurzz,[mperatoria.

Dieſesiſteinesvon denvornehmſtenKräutern,
zu vielenGebrechennöôthig,es hatgefärbeteBlät-
ter,und einenlangenStiel,woraufdieSaat wächſt
alsaufDiſteln,ſeineFinger-dickeAurgel iſt
krumm,grauund ſchwar,von innenweiß,har}
von Geruch,BrandſcharfaufderZungen, ſteiſ
heißund tru>enim andern Grad,iſheißund
ſchar}von Natur.

UIedicin.

MeiſterwurßinWein geſotten, und alſoges
truncken,widerſtehetdem Gift,treibtUrinund Len-
den-Stein,lôſtdieWinde,tôdtetdieWürme,ſtillt
dieHuſten,Lenden-undDarm- Pein,öffnetdie
Werſtopfſung,dientvor diePeſt,vor Tropff-
Schlagund Krampf,machtguteFarbe,vertreibt
den zähenSchleimvonder Lungen,treibtden
Schweiß,das PulverhiervonindieWundenge-
ſtreut,ſäubertdieſelbe.Die Wurßelgekauet,
machtſeuffern,und treibetden Schleimysdemunde.



Jm FEBRUARIO. 43

Munde. Das Pulver mit Oel, Wachs und Jreas:
urkel vermengt und aufgelegt, ſtilltdieHüſſte-

Pein,Meiſterwur6wird auh Neunkra}tge-

ant,
weilſieneun ZahrlangbeyihrerKrafft

eibt.

Die Wurgelgekauet,ziehetvie!böſenSchleim
und Feuchtigkeitaus dem Haupt. In Waſſer
oder Wein geſotten,und davon getrun>en,thutſie
ebendas,und ſtilltauchdieLenden- Pein.Der
Saftvon dieſerWurßkelgetrunken,ziehetauh
vielBôſesaus dem Haupt,raumt die volleBruſt,
Und ſtilletdiealteHuſten,ſoden kaltenSchleimvers
urſachet,machtAppetit,treibtden Urinund die

Waſſerſucht.Huilſſtdem altenkaltenMann wie-
deraufdas Pferd. Meiſterwurßhatebendie
Krafftund Machtals dieAngelica.

Yeßiooch.Parey.
Sie begehreteineguteund fetteErde,ſiemag in

allenZeitendesFahrsgeſäetwerden,imVerpflan-
kenwerden dieSpi6enobenabgeſchnitten,und wird
dieWurgtelmiteinerScheergeſaubert,ſiemuß oft
geweidetwerden,ſiewillauchofftbeſchorenund be-

feuchtetſeyn.Diemeiſtenſäenſieim Lenten.
WMedicin.

Der KayſerNero aßalleTagenüchterneinige
Blättermit Olie,eineguteStimme dadurchzu
haven.PareyiſtdemMagenſchädlich,und macht
Winde,ſonſteniſſiezuvielenDingengut. Den
Soaſfftdavon mitEßigaufdas Hauptgeſchmieret,
ſtilltderNaſenBluten.

Diie
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Die Saatgeſtoſſenund mitWein getrunken,
ſtilltdieTroppelpißk.Fn Wein geworfen,läßt
ſelbigenichtverſauren.PareymitRegenwürmern
inOliedas vierteTheileingeſotten,iſgutvor das
Sauſenund SchwerenderOhren,ſoman ſieda-
mit beſtreicht.

Dragon.
Fſ�einSalat-Kraut,es wird geſäetund ge-

pflanget.Manſagt,daßdieLeinſaat,inrothemEf
figgeweicht,und alſoindieErdegeſte>et,zuDra-
gon werde. Fh habesnochnichtprobirt.

' _Wed«cin.
Dragon im heiſſenSommer eingut Salat-

Kraut,denſelbenzuerwärmen und zutemperiren.
Alleintnages nichtwolgegeſſenwerden ; mit an-

dernSpeiſengegeſſen,erwe>etesden Urin.

ofraute.
Sie willlieberwachſen,von SproſſenoderZa-

>en gepflanket,alsvom Saamen. Sie willauch
beſchoren, und beyder Erdenabgeſchnittenſeyn,
dann alſowächſtſiedeſtodicker.Sie willweder

groſſeHibenochgroſſeKälte.
tledicin.

Hoffrauteund Wermuhthabenfaſteinerleh
Wirckung.Galenusnimmteines vor das ander.

Die Saat mit ſÜſſemHolsegeſtoſſen,dienerwohl
einevollehleimichteBruſtzuſaubern.Siereini-
getauchalſoden Magen,vertreibtdieBauchwür-
mer, treibtdieMonat-Stunden.Die Spistenoder
Blumen-Endevon Hoffrautengeſtoſſen,und

quit1€
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Olie zu einer Salben gemacht, darmit den Puls,
den Rückgradund das Hohleder Fü��e geſchmiert,
vertreibtdas falteFieber.ZnABeingeſottenund

getruncfken, iſgutvor dieBruſt,Lungen,Nieren
Und Blaſen. Das Olieunter den Nabel ge-
ſchmiert,treibtund erweet denUrin. Hoffraute
zerſtoiſen,und mitOlieundSalb aufdenPulsvon
Händenund Füſſengelegt,dienetvor das Fieber.

Des verſtändigenGärtners
Ubung

Im MARTIO.

Erbeginnetbeydes Mertenvolle1nMonde zu
ſäen,Kerſche,Radys,Peterſilie,Kerbel,Bu-

glos,Kohl,Salat,Spinagie,Erbis,Bohnen,
und man legtauh Aſpergieein. Soes nicht
mehrfrieret,a>ertund pflúgetman, und man ſäet
Lein-Saatund Sommer-Korn. Dann ſeßzetund
pflanßzetman auh Kürbiſſe,Melonen. Es muß
abergutSommer-Wertterſeyn,um ſolchezupflan-
ßen. Nun mag man auchguteKräuterverſeßen
und verpflanzenirnabnehmendenMonde. Jn
dieſemMonat ſollman Bäume pflanßenund
pfropffen,wann derSafftinden Bäumen iſt,und
eheſieKnottenbekommen. Man pflantetauch
Roßmarien,Salvey,Weinraute,und andere
Kräutervon ihrenZackenund Sproſſen,dieman
von dem Stamm unterwertsabbricht,man pflückt
auchdieſpizigeEnde ab, und wirddas unterſte
Ende zerknirſchtund gewrungen,oderman feet
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>eteinGerſten-oderHaberkornunten indenaufs
geflobenenStrauch,Sie kommen meiſtallefort.
WPBannes nihtmehrfrieret,alsdannpflanztman

auchturkiſcheBohnen,und anderezarteKräuter,
diedicKältenichtvertragenkönnen. Erbſenoder
Bohnen weichetman 24.Stunden zuvor,türcki-

{heBohnenabernureine halbeStunde,dannſie
garzartſind,und leichtlichverrotten,und iſesfaſt
beſſer, wann ſieungeweichtbleiben.Will man

wiſſen,ob annochFroſtkomme,ſobeſeheman dert

Maulbeerbaum;dann man'ſagt,daßer derklüge-
ſteBaum ſey,und nichtausſprieſſe,ſolangnochei-
nigFroſtzubeſorgenſteher.Jeglicherſolaucheinen
Maulbeerbaumin ſeinenGartenhaben,dann er

zu vielenDing-nnusiſ,wiewirdann imAuguſto
einmehrersdavon ſagenwerden. Es werden auch
im MartiojungeLorbeeerbäáumein guteErdege-
pflanget.Sieſindgutund fruchtbar.Im Win-
terabermúſſenſieinPôttenoderKorbichenverſeßt,
und vorder Kältewohlbewahretwerden.

Der Storchfommtan, esiſtSanct Gerd,
Nun mußdieBohnauchin dieErd.
Zn diejemMonar ſprieſſenaus der Erdendie

lieblicheMerb-Blümlein,alsVorbotenvon al-
lenBlumen und Kräutern, und dieſemüſſenden
Sommer verkündigen,als Violen,Hyacinthen,
Narciſſen,Marienblümlein,Zeitloſen,und andere

Blumen. Ztem,Stichbeern,Fohannesbeern,der
Haſelſtrauch,derSchleedorn,und andere. Ztem,
unter den Kräutern,Kerſh,Kerbel,Peterſilieer-
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WBermuht,Marter, Haſelwurkel,weiſſeund
ſhwarteNießwurgel.
Ein jederſaubrenun ſeinBlut,
Purgierund bad,es iſſehrgur.
Die jungeKräuternimm inacht,
Sie habennundie grde Macht.
Der Jngber,Pfefferund Salvey,
Kalbs:Hüner-FleiſchſindArteney.
AuchſinddiefriſchenEyergut,
Sie nehr-und mehrennun das Blut.
Enthaltdichauchvon Liebund Wein,
Eswird dirallesdienſtlichſeyn.
Brau nungutBier,mein lieberBrauer,
Es iſgeſundund wirdnichrſauer.
Ein Mers feintreug,Aprilwohlnaß,
Das fülltdenKornſackund dasFaß.

Von den Waſſeretraben,6avnenund
Hagen um den Garten.

Es gehörtſich„rundum den HofeinenWaſſer-
Graben zuhaben,nichtalleinvor den loſenBuben
ſicherzu ſeyn,ſondernauchAPaſſer- Vögel,als
Endten,Gänſe,Schwanen,wie auchallerleyFi-
chedarinnzuhalten.Bey MangeldesWaſſers
kan man einenHagoder Hayn darum wachſen
laſſen,mit Hagedörnernund andern Bäumen,
durcheinandergeflochten.Von innenaberlängſt
den Gallereyenund Spagier-Gängengebraucht
man Latten,oderwas einembeliebet,dieläſtman

ver-
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verzierenmitunterſchiedlichenFarben,roth,blau,
weiß,wie es einjedergernehat, Man läßtauh
ſelbigebewachſen,und durchflechtenmitBrionien,
Kampfferfolie,Liguſtro,Roſen-Bäumen,Hopffen,
Kürbiſſen, Melonen,Zaßmin und andern der-

gleichen.
Vom Säen oderSaaten.

Von den Krâutern.
DerverſtändigeGärtnerhatim Fanuarioden

Garten und das Erdreichbereitet,dieKern und

Steinevon Obſtund Baum-Früchteneingeſteckt,
und im FebruariodiejungenBäume und Wurgel-
Sproſſenverpflankt.Fesundgehter nachdem
Blumen-und Kraut

-

Garten,ſelbigeauchingute
und bequemeOrdnungzubringen.Erſtlichaber

ſieheter,was erhat,und was ihmimkaltenWinter
vergangen,verdorbenund verfroreniſt.Hierauf
beginnter dieHändean das Werckzuſchlagen,
das Waſſeraus dem Hofeabzuleiten, tru>kene

Beeteund AVegezu bekommen, er fängtan, den
Gartenumzuſtechen,und zugraben,dieguteWur-
gelund Kräuterjeglichesán ſeinenOrt inOrdnung
zupflanzen.Vor das allererſtetheileter ſeinen
GarteninſehsTheile:

. AlsineinenObſt 2

2. Kohlund Wurgel |
, Küchen-Kräuter l

. MedicinaliſcheKräuter# Theil.
!
|
J

bai

vi
>
LI

. Blumen Theilund
6. WohlriechendeKräuter
Wievoran zu ſcheniſt, Wann
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Wann nun der Garten abgetheiletiſt,ſ�muß
tnan jedenTheilvon dem Garten mit beſondern

eetenbereiten,damitman nichtdas hunderſteins
tauſendeſáe.So mußman auchwohlinAchtneh-
men dieZeit,des HimmelsConſtellationund die
rt des Landes,dann inkaltenLändernſollman in

dem Herbſtfrühſäen,in dem Frühlingaber ſpat.
Jn den warmen Landenhingegenet man in dem

Herbſtſpät,und im Frühlingfrüh.
Von der Saar inſonderheit.

Die Saat,ſoman ſäenwill,muß wohlreif,voll,
{werund grobſeyn,gutvon Farbe,und weißvon
Kern,ſomuß aucheineguteErde und einegute
Saat beyſammenſeyn,ſonſtiſtMüh und Arbeit
verlohren.Darum ſollein guter Gärtnernach-
folgéndeStückewohlin Achtnehmen:

1, EinefreyeLufft.
2. Einenwarmen PlasoderGrund,
3+Wärme von oben,
4, Warme Naturin derSaat.

5, Eine gutefetteErde von unten.

6. Ein fruchtbarerThau und Regen,
7. Und freyvor böſerLuft,Mehlthau,

durrenWind undSee-:Dampf.
8, DaßauchdieSaat nichtmochliche

oder.chimlichtſey.
|

_ Bet,Lactuck,Suring,Parey,Kell,Kukumers,
Artiſchocken,wollenimvenhengeſáetſeyn.Kolepis



1) Der verſtändigeGärtner

Spinagie,Endivie,Loochund Zwiefeihaltenwider
dieKälte,könnenalſoimHerbſtgeſäetwerden. Alle
Saaten,ſoman ſäenwill,müſſenvon demerſtenzu
dem lebtenTagenachdem Neu-Mondbeſáetwer-
den,dann alles,das vielKrautſollbringen,mußim
wachſendenodererſtenQuartierdesMondesgeſdet
werden. Was aber im abnehmendenMonde ge-
ſetwird,bleibtunter derErden,und wächſtindie
QBurßsel,wie vormalsgeſagetiſt.JeglicheSaat

hatauchihreeigeneZeitim Ausſprieſſen.Baſili-
cum, Rüben und Spinagiekommenin dreyenTa-
genauf,Cucumers,Kerſch:und Moſtert-(Senffs)
Saar aber aufden viertenTag. Pereyaufden
ſechſten.Melde aufden achten.Kohlaufden
zehenden.Corianderaufden 20ſten,Peterſilie
aufden4oſtenoder5oſtenTag.Dochesiſtauch
vieldarangelegen,wann dieSaatreif,hwer,gut
und grob,auchweißvon Kerniſt.Mochlichteund

ſcimlichteSaat taugtgantznichts.Parey,Kür-
biſſe,Cucumers ſprieſſennochwohleheraus,wann
dieSaat friſchiſ,Peterſilienaber,Kerſ, Kelle,
Coriander,Orega,Salat,dieſprieſſeneheraus,
wann dieSaat altund dochgut von Kern iſt.
Ehe man dieSaar ſáet,ſollman ſieeineNarht
oder 24. StundeninMilchoder Honig-Waſſer
weichenlaſſen,ſiewerden alſodeſtolieblicheraus-

ſprieſſen.Wann dasErdreichtreugund dürr

iſt,und dieSaat nichtwohlaus|jprieſſenwill,
muß mandaſſelbigebeſprengen,entweder mitRe-

gei-oder anderem gutenWaſſer,Morgens,Mietag
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tags und Abends. Siehe aber zu, daßdas Waſſer
von dek Sonrienverwärmetſep,dann kaltund
Sal6-WaſſeriſteinFeindvonallenKräutern.Als
dasKraut:hervorkommeniſt, in dürrenZeiten,
lnußimanſelbigesdes.Morgensvor der Sonnen

Aufgang,oderdesAbends,nachderSonnen Unter-
gang, begieſſen,nichtaber auf den heiſſenMittag,
oderSonnenſchein,dann das Kroutwürde dadurch
verbrènnetundvergehen. :

VonetlichenGarten-Geſträuchen.
Camÿpferfolie.

Diß iſtweder Kraut noh Baum, ſondernes
wirdunter dieSträucheſortiret.Es ſprießtindem
Lentenheroor,und trägtlangeBlumen hauffen-
weiſebeyein,ſüßvon Geruch,wovon endlichrothe
Beerichenkommen,gleicheinerWeintraube,ſie
overwärmenunddurchſchneiden.Manpflanstſie
beyden Hagenund Luſt-Gängen.

WU]edicin.

DieBeerleinhiervongetrucknet,und einQuint
davon im Weingetrun>en,iſ gutvor einenſchwe-
ren Athemund beängſtigteBruſt.Es dienetauch
vor groſſegeſchwolleneMilß,und treibtden Urin.

GediſtillirtesWaſſervon Campfferfolieiſtgutvor
eineverhißteLeber,und vor einbeängſtetesHerb,
es ſaubertdieNierenund das Bluc,verwärmet
dieGlieder,iſtgutvorfriſcheund alteWunden,ge-
neſtdenBrand vom WaſſeroderFeur,machtein
klarGeſichr,vertreibtdieFle>enund Sommer-
mahlen.

|

© D 3 Klimms
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Klimmauff.
Diß iſtauchweder Baum oder Kraut,ſondern

wird unter die Sträuchegerechnet,dieBlätter
wachſendreykantig,und dieBeerendavon ſind
groß,alsWacholderbeern,dieBlätterbleiben
allezeitgrün.

UMedicin.
Der Safftvon Klimmauff-BlätternindieNa-

ſenaufgeholet,ſaubertdas Hauptvon bôſerFeuche
tigleit,mitOelegeſotten,und in dieOhrengeleat,
ſtilltderOhrenPein.DreyFingergriffevon den

Blumeneingenommen,ſtilledenDurchlauff.Die
Blätterin Eßiggeſotten,und mitTüchernaufdie
Milsgelegt,ſtilltdieMil6-Pein.Der Saffrvon
den BlätternindieNaſengethan,vertreibetdas
Naſen-Geſchwer.Von den BeerleineinQuin-
tingeſtoſſen,und mitWein eingenommen,treibt
den Urinund Stein. Die BlätterinWein ge-
ſotten,und mitTüchernumſchlagen,geneſtalle
Wunden,ſiemögenſobôßſeynalsſiewollen.Sies
ben oder effBeerleineingenommen, vertreibt

Fráfftigund wunderlichden Stein.

YBridnía, roeciſſerWVeinſkocF.
Diß iſteinKlimmkraur,es blühetimMajo,die

MWurteliſgroßund ſtinkend,ſiepurgirt,öffnet
Geſchwülſte,und ſaubertdieHaut.

: Nedicin.
EinQuintinvon Brionien-Wurgel,einGreen

Diaridymit etwasScheelkraut- Saft,in allem
anderthalbQuintin,eingenommen,vertreibetdie.

Peſt,
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Peſt,ſotnan daraufſhwißet,und darnachpurgi-
ret,hierzuſollman gebrauchenD¿aphenicon,drey
Quintin. Ele<uarium deſuccoRoſarumDiaturb,
von jedemeinQuintin,alleswohlvermenget,und
tnitSuring- Waſſeroder ungeſal*zenerErbes-
Suppeneingenommen,und 4. Stunden darauf
efaſt,dieſesvertreibetalleinwendigeUnſauberkeit.Brionietit Eber-Wurselvon jedemgleichviel
gepúlvert,und einerSechswöchnerineingegeben,
treibtdieNachgeburtaus.

DieWurgkel,alseineRübegebraten,geſtampft,
Und aufdas Angeſichtgelegt,vertreibetalleSon-
nen -Fle>kenund Finnenim Geſicht,machtauh
eineguteHautund Farbe. DieſeWurgel ge-
ſtampſſt,und alseinPflaſteraufgelegt,ziehetSplits
terund Dörner aus.

_

Reynweyde,Liguſtrum,
DieſeswirdmitunterdieSträuchegezählt,inan

bepflanbetund bekleidetdamitdieHayne,und Luſt-
gânge,alsmitdem Kampfferfolie,ſeineBlumen
ſindweiß,lieblichvon Geruch,diereifeBeerlein
davon ſindnachArt derTrauben, hwart und
braun von Saft,ſiebleibenden Winterüberan
denBäumen,zurSpeiſederVögel,dieBlätter,
Blumen und Beerenſindkalt,crru>enundzuſam-
men ziehend.

Wiedicin.
DieBlättergekautodergelocht,und denMund

initdieſemSaft geſpühlctund gewaſchen,heilet
dieMund-Geſchwülſt.Die Blätterzerknirſcht
Und aufden Brand oder feurigeBeulenund

D3 Schwúl-



54 Der vér�känidigeGärtner

Sehwül�ten gelegt-verkühletdieſelbe.Dieunreiffe
BeerenhabendergleichenKraffr;ſoſieaberreifſind,
ziehenfienichtfoehr.EtlichethundierothenBeere
keinin rothenAßein,um den Wein dickund roth
zumachen.Die Blumen inBaumöle gethan,und
in cinemGlaß‘andieSonnegefellt,dieſesOlie
kan man bewahren,die feurigeWunden damitzu
fhmiexren,es verkühltfehr,und bewahrtfürfeuri-
genBrand,ſoman es warm daraufſchmieret.

Von den Blumen.
— …_ vayacinth.
DieſeBlume iſtblaufärbig,dieſichimFebruario

hervorthut,und dieFrühlings-Zeitvermeldet.

_
tMedicin.

Die Wurgel,oderden Knopfmitdem weiſſen
Wein geſtoſſenund aufgelegt,verhindertdas Haare
wachſen.Die Wurgzeleingenommen,treibtden
Urin.Der Saame mitWein getrunken,vertreibt
dieGelbſucht.Die blaueBlumen eingenommen,
machenkehrendoder brechend.

LTarciſſen.
Dieſeſindzweyerley,dieweiß-und gelbgeblümte,

dieWurßeliſtalseinLoochknopf.
T]edicin.-*

Narciſſenfindwarm und truken,ſieheſſten
CBunden und Spann-Adernwiederzuſammen,ſo
man ſie zerſtößtUnd aufſteget.Die Wurtelin
Speißoder Suppeneingenommen,machtſpeyend
oder brechend.Wurßtelund Blätterzerknirſcht
und aufgelegt,dienetvor dieGeſchwülſte,und vor

der
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der Sechswöchneringeſ{hwolleneBrüſte.Mit
HonigalseinPflaſteraufgelegt,ſtilltdiePein
vomPodagra,geneſtrothefeurigeWunden,und
iſtgut vor den Brandt.

Zeitloſen.
DieſesKraut ſprießtim Lenkenaus, alsdie

Blättervon den May-Blumen,in dermitteniſtdie
Fruchtund mitSaatgefüllteBlaſe,dieim Zunio
reifwird.Das LaubwächſtimFrühling,dieSaat
im Sommer,dieBlumeim Herbſt.

tMedicin.
Sie ſindwarm und truckenim andern Grad.

Man muß ſienichteinnehmen,dann ſieſindein
tddtlichGift

"

Die Wurselund Saat mitOlie
geſtoſſenund vermengt,tödtetLäuſeund Niſſe.Ge-
ſtoſſenund aufgelegt,ſtilltdiePeinin Gliedern.
Mir Honigund Gerſtenkleyvermengetund auf-
gelegt,ziehetSplitterund Dörneraus. Die Wurs-

el zerknirſcht,mitHonigund Bohnen-Mehlver-
mengt und aufaelegt,machtalleunzeitigeharte
Geſchwülſtereif,und bringtdieverrenkteGlieder
wiederzu recht,mit Eßigund Neſſel-Saatver-

mengt,vertreibetſiealleFleckenund Mahlenauf
derHaut.

Violen.

Fm Martioſprieſſenauchhervordie liebeſ{hône
Und wohlriechendeViolen,dieBlumen werdenim
Martiogeſammlet,und im Schattengetruknet,ſie
ſindkaltim erſten,und feuchtim andernGrad.

D 4 Ue
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WMIedicin.

Der Safftvon KrautvertreibtdiefeurigenApo-
ſtemataund Geſchwülſten,ſoman ihndarauflegt.
Zn dieAugengethan,vertreibeter dieDunckelheit,
verkläretdas Geſicht, vertreibetauchdieFlecken
tnden Augen.Ein Kran6von Violen aufdem
Hauptgetragen„ oder davon gerochen,vertreibet
dieDunckelheitder Augen.Violenerweichenden
Leib,treibendieCholeram,verkühlendieHite,brin-
genguteRuhe und Scdlaff.

WMarienBlumen.
Diß iſtaucheinErſtlingvon denSommerblu-

men,ſiegleichendenCamillen,ſinddoppel-und ein-
fach,rothund weiß.

WMedicin.
Das Kraut,wann es nochjungiſt,im Salat

gegeſſen,öffnetund laxirtdenLeib,diegrüneBlät-
terſindſehrheilſamund gutvor allefeurigeWun-
den. Das Kraut,Wurbelund Blumen im Sep-
tembergeſammlet,und im Schattengetrucknet,#0
bleibenſieeingankesZahrinihrerKrafft.Zn gu-
tem Wein geſottenund getruncken,wann man zu
Bettegehet,vertreibtdenKramp},im Regenwaf-
ſergeſotten,vertreibtes dieFleckenund Sommer-
mahlen.Es iſtgutvor lahmeGlieder,und das

geſhwolleneGemächt,ſoman damitbadet.Dieſes
Krautiſtauchgutmit Haddichund Agrimonieim
Schweiß-Badgebraucht.

Schlüſſel-Blumen.
Diefehabenlänglichtund weißlichteBlätter,an-
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langehonigſüſſeCimbelnoderSchellen,Gelbfar-
bichteBlumen.

Wedicin.

DieſeBlumen gebrauchtman zuConſervenmit
Zuekerzubereitet,zurHerbſtärkung.Sie werden

meiſtgebrauchtwiderdieGicht.Aufwas Artman
ſiegebraucht,ſoſtillenſiediePeindesLeichnams,
woſieauchiſ.Jn ein geſottenund getruncken,
dienenſievor dieGicht,dieBlätterund Blumen
ſindgutaufGeſchwülſteund Wundengelegt.

Viol-WOurszel,Iris.

Irishateinefnottigte,wolriehendeWurkel,
diebeſtewächſtinZlirien.Der verſtändigeGärts
nerpflan6tſieindenGarten. Zrishatlangebreite
Blätter,alsCalmus. Sie blühetim Lenzen.Man
muß dieWurgel im Beginndes Lensensaufgra-
den und trucken,ſonſtenentblöſſetſteſichÚúberder
Erden.Diebeſtewirdausgeſuchtzutru>enenund

zu gebrauchen.Jrisiſtwarm im andern,und
truckenim drittenGrad. Sie öffnet,machetreif,
ſaubertund zertheilt.

LlJedicin.

Violen-Wurselgepulvert,einhalbLothmit
Mehtoder Gerſtenwaſſerlangſameingekocht,iſt
gut vor dieverſchleimteLunge,beängſtigteBruſt
und {wereHuſten.Dann dieſesRemediumvor-
treibtden grobenzähenSchleim,und rreibetihn
aus. Wenn man anderthalbLothvon dieſemPuls
vereinnimmt,wiegeſagtiſ,odermitſüſſemWein,
ſotreibtesdurchdenStuhlgang

aus diedickeDalD 5 e
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leund denzähenSchleim.Die Wurgelkleinge-
ſchnitten,ingutem Wein geſotten,und des Mor-
gens warm getrun>en, dffnetalleVerſtopfung.
Man kan dieſeWurselconfîtiren,alsFngber,das
Pulverdavon mit NießwurkelindieNaſenauf-
geholet,ſaubertdas Gehirn,und machtnieſſend.
Mit Harzvermengt,aufLederaeſhmiert,und als
einPflaſteraufgelegt,ſtilltdiePeininden S'ehn-
Adern,wieauchdieLenden-Pein.Gepulvertund

eingeſtreut,ſaubertdiefauleWunden,geneſtFiſtus
lenund lauffendeGeſchweren,machtneues Fleiſch
wachſend,ſoſelbigesruitHonigvermengt wird.
Die WurgelmachtgutenAthem. Zn dieKleiders

Kaſtengelegt,vertreibetſiedieMottenund Kleider-
FBúrmer.

Auſſerdieſenvorhergehendenſindnoh
andereGarten-Blumen,dochmehrzur

Luſt,alsMedicin.
Krohn, Imperial.

Welcheim Februarioauszuſprieſſenbeginnet,
derhoheStiehlmitgrünenBlättern,alsSternen
rund um verzieret, bezeugetſichſehrartlich,die

Blumen {dn rothoben auf,als Glockenund
Cimbelnſehrzierli<hhangende,machenunteneeinen
Kran6,und ſindlieblichanzuſchauen.

ivi - Exer.
Dieſeſprieſſenaus runden Knöpffichen,die

Blätterſindlang,undobenaufbezeigenſichſchöne
geſprengelteund geſtippelteBlumen,zu groſſem
Zierrathdes Gartens. Cr09-
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CrocFiens.
Dieſeſindmancherley,roth,weißund blau,ge-

ſtreiftund geſprengelt,ſieſprieſſenim Februario
Und Martiohervor,und ſindlieblichanzuſehen.

Annemonien.

Dieſeſindauchmanchèrley,ſiewerden mitgroß
ſeinFleißgeſäetund gepflantetr.Sie blühenim
pril.
|

Medicin.
Die Wurktelgekaut, und indenMund gchal-

ten,ziehetvielSchleimaus dem Haupt,derSaft
in dieNaſenaufgeholt,ziehetvielfeuchtesaus Na-
ſenund Haupt. Annemonienſaubernallefaule
Geſchwülſteund Wunden,geneſenauchdenKrebs,
ſomanfie darauflegt.

Des verſiändigenGärt-
ners Arbeit
Jm APR1 LIS.

Man beginnetnun den Gartenumzuftechenund
darinnzu graben,- man ſâet,man pflantet

Salat,Noßmarin, Timian,Weinraut,Zſop,
Orega. Auchverpflangetman Aepffel-Birn-
Maulbeer-Granat-Bäume,und manpfropfſetdie-
ſelbeaufPferſich-Bâume.ManſäetauchKürbis,
Melonen,Kukumers,Peterſilie,Kerbel,Bet,
Spinagie,Erbſen,Bohnen,Wurgteln,getbeRü-

ben,weiſſeNüben,Pfingſter-(Paſter-)nacken,
Kohlund alleKüchen-Kräuter,

avrilP
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AprillverjüngertalleWelt,
Undiſ dieZeit, diewohlgefällt.
Die Erd erôffnetrihrenSchoß,
Die Sonnerwärmt undmachtſi groß,
as nur imErdreichſtetenmag,
Das kommt anitzovor denTag.
Auchgräbtman gnißtValerian,Baldrian,um

zutrucknen,und indieKleider-Kaſtenzulegen,dann
Uber allesdienetValerian,oder Baldrianhierzu
am beſten.Man muß auchibtdieHüner-und
Tauben-Häuſerreinigen,und denſelbigenMiſtauf
dieBeeteſpreiten.ManreinigetauchdieBiens
oderZFmmen-Körbe,undrödtetdieſchädlichenGar-
ten-Würmer,man ſagt,daßdieBaum - Blüthe
nichtverſriere,wann man am Stammeeinen wolle-
nen Lappenanbindet,und das Endehiervoninein
FaßmirWaſſerhanget,daß derLappeallezeitnaß
bleibet,oder daß man dieWurgselimmerbegieſt.
ann diejungenBäumenichtfortwollen,muß
man ſiemit gutem Waſſer,darinMiſtvermenget
iſt,begieſſen,um dadurchfruchtbarzumachen.Im
Aprilſprieſſetund blühetderMandel-Baum,Pfer-
ſich-Abricoß-Apffel-Kirſchen-Caſtanien-Hage-
dorn-Nuß -Baum,Roſen-Baum,Flieder-(Hol-
der-)Baum,Linden-Baum,und andere. Es kom-
men auchhervordieliebeAquiley,Tulpan,Lilieund
Peonie.Peterſilien-Wurgselſindnun von groſſer
Krafft,und ſehrgeſundgegeſſen.

Die
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Die PeterſîlgekochtimWein,
MachtAppetit,und brichtdenStein,
TreibtdenUrin,und ſär>tden Magen,
SiemachtauchſonſteingutBehagen,
StärcktdieGedächtniß,dientvor Sucht
Und iſdes Gartens beſteFrucht.

Vom Tmpffenoder Pfropfen,
Das Verpflanven,Saugenund Einlegen,giebc:

denBäumen groſſeSchönheit,und machtgute
Früchte,überalledieſeiſtdehdas Pfropfenbeſſer.

ann PfropfenmachtdiewildeBäume zahm,und
Unfruchtbarefruchtbar, wohltragend,undlieblich
vom Schmacke.Za,mankan hiedurchdieſpäten
Früchteinfrüheverändern,dieFrüchteblühenund
wachſenauchviel{hônervon Calôr undSchmack,
zuderMenſchenVerwunderung.Es verändereei-
neFruchtindieandre,und man fanvielerleyFrüch-
teaufeinemStamm wachſendmachen.Dochwann
man willpfrop�en,muß man zuſehen,daßman auf
einengutenBaum pfropfſe,das beſteiſteinApffel-
baumaufeinenApffelbaum,einBirnbaum auf
einenBirnbaum,und ſofortan, einjeglichesauf
ſeinesgleichen.Dann zwo frembdeBeſchaffenheis
tenvereinigenſichſowohlnicht,alsdieſovon einer-
eyArtundNatur ſind.Es wirdaus Carioſität
etwasgethan,es iſtabermitwenigemProfit.Der
verſtändigeGärtnerſagt,daßalleMonaten zunmt

fropffengut und bequemſeyn,auggenommen
derOctoberund November.Der Birnbaummird:

ges
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gemeiniali<um Weyhnachtengepfropffét, der

Ap�fel-Baumim Februgriound Martio,wann der

SaſfftimHolteiſt,und-dieBâume Knottenbes
Fommen. Man mußáderauchdesLandesArtund
unterwas Climatemauſey,wohlbetrachten,dann
in faltenLändernmuß nianſpäter,undinwarmen
Ländernfrüherſäenund pfrop�fen.Bäume,die
vielSaffrhaben,müſſenehergepfrop|etſeyn,als
diewenigSaffthaben,ausgenommenderGranat-
und Feigen:Baum. Die Pfrof}- Reiſermüſſen
im abnehmendenMond geſchnitten,und im zuneh-
menden Mondgepfropffetwerden,weilſiealſobeſſer
wachſen,dann der Mond iſ eineMutter des

Safſts,desMarkes,und derFeuchtigkeit.Einige
meyn?n,daßman3. oder4.Tagevor odernachdem
neuen Mond pfrop�fenmüſſe,andere habendas
Contrarium,und ſagen:Jeſ{hwächerder Mond,
jewenigerdieDinge,darüberdecMond herrſchet,
Krafftund Nahrunghaben,und dann darum die

Pfropf-Reiſer3.Tagevor oder nachdem vollen

Mondefollengeſezetwerden. Derverſtändige
Gârtnerſagt:Was im Wachſendes Mondes
gepfrop�ctwird,ſchießtüberflüßiginsHolsund
Zweige,derBaum aberwird langſamFrüchtetra-
gen.Was nundenvollenMond gepfropffetwird,
hatzwarnichtvielHol-undZacken,es ſollaberder-
ſelbeBaum baldfruchtbar,obſtreich,und wohltra-
gendwerden,ja,#0vielTager näheran dem Voll-
Mondgepfropffetwird,ſovielZahrewirderFrüch--
tetragen.Dochſollman denfrühblühendenBâäus

men
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men ihreerſteBlütheabnehmen,dann ſieſindnoh
zuzart,ihreFrüchtezuernähren,Die Engliſche
habeneineManiervom Einlegen,daßman ſtracks
Um erſtenJahreFrüchtedavon habenkan. Sie
ſceeleneinenfrucht-tragendenZackenoder Zweig
von einemBaum, ſodaßdas unterſteabgeſcheelte
EndealseinFuß an einem Bein iſt.DieſesEnde
durchſtechenund durchbohrenſieüberallmit einer

bôlzernSpitzen,und dann bekleibenſiedaſſelbige
mit Miſtund Leimvermengt,ſchlageneinenTuch
darum,und ſeßenſolchenZweigalſozweenFuptie}
in dieErde,ſowächſtſolcheralſofortauf,und trägt
nochim ſelbigenFahre. Es hataberein jeglih
LandſeinebeſondereArt. Zn Hunagarnpfropffet
nanfeine Aepffel-Bâume,man pflanstetſieſchlecht
von Scträuchen,oder ſâetſievon Kernen,nichts
deſtowenigerſinddieſeAepfelſoſchôn,großundlieb-
lichvon Geruchund Schmack,daßſieauchdieſes.
LandesAepfelvon gepfropftenBäumen weitübers

treffen.Wieich ſelbſtenalldageſchmecket,auch
ſieliebergenoſſenhabe,alsOrangien-Aepfel.

FolgenfünfſonderlicheWanieren
vom Pfropfen.

Uberdas Pflansen,Säen und Einlegender
umeſindnochfun}anderebeſondereManieren

vom Pfropffen,wodurchman dieBäume verän-
dernund verbeſſernkan.

|

x. Die erſteManiergeſchiehetzwiſchenderRin-

denund dem Holte,wann man einPfropf-Neiß
¿wiſchenbeydeſteckt,nachdemman zuvordieRin-e
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demit ejnemplattenHolsoderBein von dem
Stammegelindegemachthat,ſolhReißdarzwi-
ſchenzu fte>en.Wanndiß gethaniſt,bekieibc
man ſolchesmit Miſtund Erde vermengt,bindet
auchMooß und Tücherdarum, daß der Regen
und Luftnichtſchadenmögen.

2. Die andere Manier zupfrop�engeſchiehtin
der Spliſſen(Spalten)von dem Stamme,und
Fan ſolchesvon beydenSeitendes Staminesge-
ſchehen,man ſpliſſet,ſpaltetoder machtihninder
Mittenvon einander,diePfropff-Reiſeran beyden
Seiteneinzuſte>en,ſehetaberzu,daßdes Neiſes
äuſſerſteBaſtunddesStammesBaſtnettundrecht
nebeneinanderzuſtehenkommen,ſonſtenkandas
Pſrop}-Reißnichtfaſſenoderwachſen,hierne<ſ
muß man ſol<hPfropff-Reißund dieSpliſſemic
Pfropf-Wachs,odermitMiſtundPott-Erdewohl
verſehen,wie obengeſagtiſt.

3. Die dritteManierzu pfropffengeſchichtmit
einerPfeiffenoder Flôten, die man von einem

Pſrop}- Reiſeabziehet,und aufeinenandern
Stamm oderZackenvon gleicheDickepaſſer,umalſo
inderFlôteneinHolßan das ander zuoöringen,es

muß abermitPfropf-WachsoderMiſtund Pott-
Erdewohlverjorgetſeyn.

4. Die vierteManierzu pfropffengeſchichtauf
dieZackenvon andernBäumen,nemlich,daßdie
beydeZacken,daran diePfropffunggeſchicht,gleich
dickſeyn,von dieſenſ{neidetman den Zackenſo
weitab,alsſichschicket,Und'ſpliſſtihnauf,um die

Pfropf
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Pfropf-Reiſerdareinzu ſte>en.Manbverſtehet
Salleshernach,wie oben‘geſagtiſ.
5. Die fünfteMgnierzupfropffengeſchiehtmit
einemSchildichen,faſtalſowiemit der Flöhten.
DieſeManier aberiſ�beydem verſtändigenGärt-
nernichtſogroßimGebrauch,alsdievierandern.

Von einigenGärten-Geſträuchen.
Von dem BoſenſtocFe.

Der Rofenſtokiſſehrluſtigund profitlichin
demGarten,es ſeydaßerallein,oderan den Gale-
rien,oder längſtden Haynengepflantetſtehet.
Man kanihnvon ſeinerSaat ſáen,und auchvon
ſeinenZackenpflanzen.Geſäetwächſter ſobald
nicht,alsgepflanzee.Wann die geſäeteneinJahr
altſind,fan man ſie verpflanzen.Wann ſiemit
dein vollenMonde verſebt,werden ſievollund
fruchtbarvon Roſen.Er willwohlverſektund
verpflanßtetſeyn.DierothenProvin6-Roſenhält
manvor diebeſten.Der Baum wirdimLenben
von ZackeneinenFußtiefineineguteErdever-
pflanket,und zwarmitdem neuen Mond. Erwill
bisaufeinenFußüberderErdenwohlbeſchnitten
ſeyn,deſtobeſſerund {höônerwächſter auf. Zm
Herbſtſolleram meiſtenbeſchnittenwerden. Knobs-
lochbeyRoſen-Bäumen'gepflankt,gibtdenRoſet)
deſtoſtärckernGeruch.Lilien,Roſenund Kndbloch
ſindgernebeyſammen.DiejungenRolenknöpffe
abgebrochen,in einemneuen Poctfeſtzugeeckt,und
mitPechvermacht,ſelbige0 eineRegenback,oder

c, n
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in einenKellergehangenbis indenWinter,ſoman
ſiealsdannin warmWaſſerlegt,brechenſieſo
ſchôneaufundriechenſowohl,alswannſieerſt
friſchgepflücketwären.

Uedicin.

Roſenwerden inderMedicinzu vielenDingen
gebraucht,man machthiervonRoſen-Sofft,Ros
ſen:Salbe,Roſen- Waſſer,Roſene Oele,Roſen»
Honig,Roſen-Zucker,Roſen-Wein,Roſen-Eßig,
Roſen-Syrop,Roſen-Conſerven,Pulvervon Ro-
ſen,ſowohlzurKühlungin feurigenKrankheiten,
alszurVerſtär>ungdesHerßens.Roſen-Oeleauf
den Brandtgeſtrichen,geneſtalſobald.Noſenin
Baum - Oelegeſotten,haltenetlichevor eingutes
Roſen-Oele.Die friſchenKnöpfeineinGlasvoll
Oelegethan,und alſo30.TageinderheiſſenSonne

ſtehenlaſſen,iſdas beſte,esdienetderhitzigenLeber,
und verkühltdieverhigtenGlieder,wann man es

aufdenSchlafſchmieret.Der Saftvon Roſenin
Wein geſotten,verkühltdierothenAugen,und ſtillet
dieHaupt-Pein. Roſen-Waſſerverkühletdas

Herbe,denMagen,das Gehirn,undalle inwen-

digeGlieder,es iſgutvor Mattigkeit,und hilftden

rothenlauffendenAugen.Die weiſſenEnde der

Roſen-Blätterin eineDecoctiongethan,undein-
genommen,verſtopfenallerhandLauff.Derglei-
chenKraffthatauchder Knopf,oder das Bolli-
chenunten an derRoſen.

Boßimarien-Blunien.
Dis iſteinwohlriechenderBaum oderStrauch/

er wirdim Lentenvon SproſſenoderZackenge
pflanßt-
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pflankt,tvann man das unterſteEnde was ſpaltet,
Und einGerſten-Korndareinſteckt,ſobekömmtes
baldWaurgel-Sproſſen.

WMiedicin.

RoßmarininWein geſotten,des Abends und
rgenswarm getruncken,auch3. oder 4 Stuns-

dendaraufgefaſtet,dißſaubertdas Geblüte,und
machtgutenAppetit,verzehretdieinwendigeböſe

Seuchtigfeiten,verſtärcktdasHerbe,machtſcharfe
Sinnen,treibtdenUrin,ôffnetdieverſtopfteLeber
Und Mils,geneſtdieſchmersendeMutter,und #0
nan ſichwarm daraufzude>kt,erwecktes den

Schweiß.Die Blättergeſtoſſen,und mitBaum-
OeléalseinPflaſteraufdieGeſchwüregelegt,iſtſehr
gut.Der SaftvonRoßmarinmitHonigvermengt
iſigutvor dunckeleAugen,und machtein klarGe-
ſiche.Der Strauchgebcennt, und ineinTuchge-
than,dieZähnedamitgerieben,ſaubertdieſelbe,und

tddtetdieWürmer,ſodarinnenſind.Roßmarin
gekaut,machteinengutenAthem.
DieBlumſpikeabgebrochen,in Oelegethan,

Und alſoinder Sonnen diſtillirt,iſſehrgut,auf
derkaltesGehirnund verklalteteGliederzuſtreichen.
SolcheBlumſpizennüchrernmitBrodc gegeſſen,
{ärferund verkläretdas Geſicht.

Kanrier,Lorcbeer-25aum.

Er kan geſäetund gepflangetwerden , geſäet
wirder,wann man 4. Lorbeernbeyeinanderin ein
LocheinesFuſſestie�in guteErdeſebt,im nächſten
ahrabermuß ex verpflangerwerden. Er wird

E 3. auch
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auchgepflantetvon ſeinenZackenund Wurßkelſproſ-
2n.Er willaberbeykeinenTeinſtockſtehen,dann

erdeſſelbenFeindiſt.Man pflan6etihnimFrühling,
ciu wohlim Herbſt.Wann er durchKälteoder
Fraſtbeginntſchwarbzu werden , und zu verdor-

ren,ſomußman ihnkurtbeyderWurgelabſchnei-
den,er wirdhieraufbaldneue Sproſſenbekommen;
Begehrtmän viel.Sproſſen,ſokanman ihnimMar-
tioeinlegen,umindieAWurgelzuſchieſſen.

tMiedicin;
Lorbeernfinddes LorbeerbaumsFrüchte,ein

Quintindavon gepulvert,in warmen Bier oder

Oein des Abends,wenn manſchlaffengehet,ein-
genommen,und. warm daraufgeſhwißt,dieſes
treibtvielinwendigeFeuchtigkeitvon dem Men-

ſchen.SolchesPulvereingenommenvor deim

Schwihbade,vertreibidieWaſſerſuchr.Lorbeern
mit Wein getrunken,treibtden Urin,brichtden
SteinindenLendenund Blaſen.Lorbeern-Oele
erwärmtund öffnet,und iſtgut vor diePeininder
Bruſt,und in allenGliedern,dievonder Kälteent-

ſtehet.Es ftilletauchdieCholickunddie kalten
GebrechendesBauchs,derNieren,derMiltund
Leber,des-HauptsundalleGlieder.

EÆtgelantier.
HatdieKrafftderRoſen.

Laureola,PfefferSaum.
DißiſteinheißerwärmendKraut,ſovon Früch-

tenalsBlättern.DieBlätterſtehenWinterund
Sommer grün.Fm Frählingbekommter audät
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Vlâtter,und dann verwirft er die alten,er bekommt
auchgrüneBeerlein,die allgemachin ſchwarbever-

andern.
t2Medicin.

Die Blätterund Früchtehabeneineſ{ar|�e
PUrgierendeKrafft,und treibendiewäſſerichteHu-
mores,PhlegrnatiſchènSchleim,überflüßigeCho-
leriſcheGalleund bôſeFeuchtigkeitaus,ſoman ſie
inGetränckenvon einemhalbenbiszueinemganzen
Quintingebraucht.Alleinaberbrauchtman nicht
mehxdvvon,alsdos Gewichtvon 4. oder6.Gran
oderGerſtenkornſchwer.

Von den Kräutern.
Liebſto.

Iſtwart und.trocken.von Natur,ex wirdim
Lentengeſäet,odervon ſeinerWurgelgepflanst,er

iſtſtar>von Geruchund Geſchmack.Die Saat
bleibtdreyJahregutzu gebrauchen.

Uledicin.

DieſeWurgtelhatſolcheKraftalsdieAngelica,
Hetrucknetund gepulvertkanman ſieinderSpeiſe
alsPfeffergebrauchén,es verſtärcktden kalten

Magen,verzehrtdieSpeiſenund überflüßigeFeuch-
tigkeit.Von derWursekeinhalbQuintininWein
Hetrun>en,ſtilletdieinwendigePein, treibtden
Urin,und ſe6tdasGifftab. DieWurßelmitder
DaatinWein geſottenund getruncken, vertreibt

dieMelancholey,dieſ{warkßeGalleund dieGelb-

ſucht.Die Saatgegeſſen,ſtilltdiePeinim Bauch
Undinden Dáârmen,und geneſtdieGeſchwulſtdes

E 3 Ma-
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Magens. Die Saatgeſtoſſenund gegeſſen,oder
rnirWein getrunken,machreinengutenMagen,
treibtdieWindéaus dem Leibeund Därmern,nnd
tnachtgutenApperit.Die Saargeſtoſſen.und des

Morgensnüchterneingenommen,purgirtſtar>
von unten und oben.LiebſtockeineNachtinWein
gelegtund getruncken,erwecktdieFräuliche:Blum.
Dis Krauriſ gutzum Badſchwiben,wann man

mit dieſemKraut den Leichnamwäſchtundreibt,
treibtes den faulenSchweißaus. Liebſtockin

CPein oder Waſſergeſottenund getrunken,dfnet
dieverſtopfteLeberund Mils, Einverſtändiger
GârrnerhatallezeitLiebſtockinſeinemGarten,we-
gen dergroſſenTugend.

Cardebenedict.
Dasiſ aucheingebenedeyetesKraut,von Na-

turwarmund trucken,eswirdim Lentengeſäet,und"

verpflanst,wann dieſcharfenStachelnvon der

Saat auf einem Stein abgeſcheuretwerden , #6-
wird das Kraut nichtſtachlicht.

rDeotctn.

Cardebenedictiſtnichtmindervon Kraft,alsdie.
Angelica,hecrliþgutinderPeſt.Zn dünnenBier
ſtar>zufdieHelfteabgeſotten,und im Ankommen
des Fiebersgetrunken, dieſesmachtdas Fieber
und dieGalleausbrechend,alseinKuh-Aug,und
ſaubertden Magen.

|

Ss iſ auchgutalſogetrun>envor dieLenden-

Pe.:1,vor dieChol:und Bauch-Würmer.Carde-
Lellevactgrünodergeiru>netaujgelegt,geneſtpie
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bô�e Geſchwülſte.Zn Bier oderWein geſotten
Undgetruncken,verſtärcktdieSinne und Gedächt-
niß.Zſ�gut vor den verfaultenMagen,und vor

Haupt-Pein,ſaubertdas Geblüte,dfnetdievers
ſtopfteLeberund Mils. Gepulvert,inBieroder
Wein eingenommen,treibetes den Schwi6aus,
vertreibtdas dreytäglicheFieber,denUrin,Sand
und Stein,und {e allesGiſtmächtigab. Es iſt
auchgutvor dasGehörundden Schwindel.Pil-
lulenvon dieſemPulvermitHonigeingenommen,
ſindgut vor dieSchwindſucht,und vor dieenge
Bruſt.
Boborellen,Juden-oder Winter-Kirſchen.
Sie werden auchAlkakengíagenannt,daſieeinſt

gepflanktſind,vermehrenſichſehr,dieFruchtoder

KirſchenſindinBläsleinbeſchloſſen.Siewachſen
bisinden Winter.

Medicin,

Sie dienenzueſſen,denen,ſoihrWaſſernicht
wohllaſſenkönnen,dreyoder viervon dieſenKir-
ſchendes AbendsnachderMahlzeit,alsman {laf-
fengehet,gegeſſen,ziehetvielböſeFeuchtigkeitenaus
dem Leibe,und treibtſieaus durchdenUrin,es be-
fordertdas Waſſer,und iſtgutvor Sand und
Stein. Boborellengegeſſen,dienenvor einebôſe
Leber,vor Blaſen-und Lenden-Pein,ſonderlich,
wenn man ſie mitPeterſilien-Wurgselund Stein-

brechfocht,und davon trinket.Den Safftauf
hitzigeGeſchwülſtegeſchmieret,geneſtſelbige.

E 4 Bd-
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BômiſcheCamillen.
Die CamillenbedürfenwenigWartung, ſie

ſindwarm umd truckenimerſtenGrad.Das Kraut
muß im Sommer 1 oder 2 malabgeſchorenwerden,

gerrucknet,fanman esden gangenWinterdurchzu
Fußwaſſergebrauchen,es iſſehrgeſund.

LerDoicin.
Camillen-BlumeneineNachtinWein gelegt,

und davongetrun.cen,vertreibtdieMattigkeit.Fn
Biexgeſotcenund getruncken,ſindſieauchſehrge-
ſund,ſietreibenden Urin,Stein,Winde,und die

Cholick.DiegrünenBlätteraufeinealuendePfan-
ne gelegt,das Hauptdamitberäuchert,ſtilletdeſſen
Schmerzen.Die Blättergeſtoſſen,und inWein
gelegt,äálſogetrunken,iſ gutvor das Fieber,ſon-
derlichvor das dreytägliche.Die Blumen inEßig
und Honiggejotten,und davon getruncken,dienet
vor diefallendeKrankheit.Sie ſtehenbalddavon
auf,und bleibenlangdavon freyMit Honigeinge»
nommen, ôf�fnetund erwe>ketStublgänge,ſaubert
dieDârmer,und .treibetden Schleimaus. Camil-
leninWaſſergeſorten,und aufharteGeſchwülſte
gelegt,erweicht,ſtillediePein„und treibedie
Marerieheraus.Das Hauptmit Camillenin
Waſſergewaſchen, ſtilletdieHaupt-Pein,und
trucknetdas feuchteGehirn.CamilleninWein ge-
ſotten,und getrun>en,räumetdieBruſt,ſtillet
das Keuchen,machtAppetit,undiſtgutvoralle in-

wendigeGebrechen.Ein Fußwaſſervon Camil-
len,ziehtvielBöſesaus dem Leibe.Unterallenrâu-
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Kräutern findkeineſoköſtlich,denSteinund Sand
abzutreiben,alsCamillènund Cantillen-Blumen.
CamillenverſtärkendieſchwachenGlieder,und
dienenden matten Füſſen.Sonderlichwann
man die Gliedermit Camillen- Oelewarm be-
<mieret.

Waiarter,Mater, WutrerFraurt:

Marter hatfaſtder Camillen,des Beyfuſſes,
Und der CenrgureaKrafft.Sieiſttrockenindem
andern,und warm im drittenGrad.

UIedicin.

Martergetru>knet,gepulvert,und mitHonigvere
engt,und einhalbLothſ{hwerdavon eingenoms
men,purgiret,vertreibtden SchwindelimHaupt,
UndalleSchwermüthigkeit, wie auchdieBauch-
würmer. Marter mit Mehl und'Butter,alsein
Pap gaeſotten,und gegeſſen,ſtilltderDârmer Pein,
verwärmtdenMagen,undtreibtvielböſenSchleim
heraus.Martermit Yvorgepulvert,und mic
Wein getruncken, machetunfruchtbareFrauen
fruchtbar.

Schellikcaur.
Diß iſteingutWunderkrautzu allenfriſchen

Wunden,es wächſtgernim Schatten,es wird
auchwolin dieGärtengeſäet.

tMedicin.
DiegangePflantegetrucknet,gepulvertundein-

geſtreut,geneſtWunden und bôſeGeſchwülſte.
en Saffcdavon ſollman im Majo ſammlen,die
ur6el,BlumenundViâtterpreſſenund

ſtanpho5 (N;
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fen,denS5afftdaraus preſſenund auſſieden,ſhâu-
men, durcheinTuchſieden,und ineinemGlaſever-
wahren.Eriſtſehrgutvor dunkleAugen,verklä-
retdas Geſicht,hil}tauchzu allenfriſhenWun-
den undGeſchwülſten.Jneinen hohlenZahnge-
than,machterſelbigenvergehendund ausfallend.
AufdieWarzengelegt,davon vergehenſie.Auf
Kinder-Häuptergethan,vertreibeterderſelbenFÜ-
>en und weiſſenGrind.Mit Honigvermengtund
indieAugengethan,vertreibter dererFlüſſe,und

machteinklarGeſicht.Mit Salmoniacvermengt,
thutex ebendas. JnfriſcheWundengethan,ge-
neſtſehrbald. DieWurs6-lim Munde gekauet,
ſtilltdieZahn-Pein.

Ló�el.Kraut.
DieſesKrautwächſtſehrgernin dunklenund

ſchattichtenPlägen,beyden Deich-und Rietlän-

dern,eswirdauch indieGärtengeſäet,iſtwarm
und truckenvon Vcatur.

tMIedicin.

Löffel-BlätteroderKrautißtman zurButterund
Brodtvor den Scharbok.Der Saſtvertreibt
dieFle>enimAngeſicht.Löffel-Blätterzerſtoſſen,
RheiniſchWein oderBierdaraufgegoſſen,und un-

terroeilendavon getxuncken„iſtſehr:gut vor den

Scharbockundvor einenfaulenſtinkendenAthem.
Gold-Blumen.

|

Sie wirdgeſáet,und willoftmalsverpflankt
ſeyn,um {öne,groſſeund doppelteBlumenzu
tragen.KrautundBlättexſindgut-mannTsfi
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e und jung ſind,im SalatoderGemüßgegeſ-
n,

|

tMedicin.

WielGold:Blumengegeſſen,machteingutGe-
ſicht,dieBlumengegeſſen,erwärmenden verkalte-
tenMagen,und verzehretdeſſelbenbôſeFeuchtig-
keiten.Der Saft indieOhrengethan,cöôdtetdie
Würmer darinnen.EßigvonGold-Blumeniſtgut
inhibigerPeſt-Zeitzugebrauchen.Das Pulver
von den getrucknetenBlätternindenhohlenZahn
gethan,ſtilltdieZahn-Pein.

rMauver-Blumen.
Sie wachſengern an denaltenMauren. Die

Blumenſindeinfach,und doppelt,lieblichvon Ge-
ruch.Fm Septembergeſäetund vor Froſtbewahrt,
alsdannim Lentenverpflanst,bringtdoppelte
Blumen,welcheden gangenSommer durchblü-
hen,von einfachenwerdendoppelte,ſäetman ſolche
Saat zweyTagevor dem Vollmondoderindem
Vollmond,ſodoppelnvieleBlumen.

_
LWNedicin.

Die Blumen im Regen- Waſſeroder dünnem
Viergeſotten,und dieAugendamitgewaſchen,ver-

Eläretdas Geſicht,und vertreibtdieFlúſſedarinnen,
esiſtauchgut,getrunken,vordenSteinund Sand.
«DieSaat von Mauer-Blumengeſtoſſen,und mit
Wein getrunken,befodertdieWeiblicheBlume,
ſchwangereFrauenmüſſenſichdafürhüten,dieſe
Saatnichtzugebrauchen,ſieſeyndanninNoth
derGeburt.

Des
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Esiſtnichtgenug,daßer ſeinenGartenwiſſezubereiten,ſelbigenzu beſäenund zu bepflanten,
esiſtauchnôthig,daßer Achthabeaufdasjenige,
ſoergepflangetund geſäethat.Sieheter,daßdas
Gewächsallzudick,oderzyungleichausſprieſſet,muß
erzuſehen,daßer daszudick,verdúnne,und das dün-
ne damitvergleiche,damitalleszuglei<hwachſeund
blúhe.Zm Aufkommenmag man die Kräuterauch
abſcheren,dann ſiewachſenalſodeſtoſchöner.Und
weilenimMajooderBlút-Monatdas Unkrautun-
terdem gutenmitaufwächſt,ſomuß man daſſelbe
beyzeitenausweyden,damitdasguteKrauthier-
durchnichterſtiketwerde.

|

Die Mutter vom Gewächserfreuetſich
'

der Strahlen,
Womit ſiePhôbuspflegterwármend

|
___ abzumahlen.

DißóôſſnetihrenSchos,und wurseltſo
darinn,

Was ObſtundFrüchteträgt,zurLuſt
| undMedicin.

NungrünenBergund Thal,Bäume,Felder,
Weiden und Heiden.Man machtnun grünen

Pe-
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Peterſilie:und andernKräuter-Käs,weildieKräu-
teranjetojung,geſundund angenehmſind,und
ſeynſolcheKäſeeinMeiſtervor den Maden,und
einDoctorim Hauſe.Sie ſinddas ganzeZahr
durchzugebrauchen.
FriſcheMay-und Junii-:Butter
J ein ſehrgeſundesFutter,
So wird auchiztwohlverdaut
Karſch,Radysund Löffelfraut.
Mann diejungenErdwürmer,Fliegenoder

Flöh,das jungeKrautabeſſenund verderben,ſoll
nan Aſchedaraufſtreuen,ſiewerden dadurchvers
trieben.Man ſuchrnun imMay-Thaudie bunten
Und geſtreifftenMay-Schnecken,diewerdenin ein
Glas gethan,mit Sals beſtreuet,und alſoindie
Sonnegeſtollet.HiervonkommteinOelzu allen

friſchenWunden,gehauenodergeſtochen.geſtoſſen
odergefallen.Man ſammletnun auchdieRegen-
Würmer,den man dieKöpfeabbricht,dieWür-
mer legtman inBaum-OelineinGlas,welches
man indieSonnehängt,DieſesOelkanmanein
gangesZahrdurchgurbehalten,und vorvielerley
gebrauchen.Man ſáammletauchanjeßodasjunge
Laubvon denEich-Bâäumen,welchèsſehrgutiſtvor
alteWunden. Der May-Thau,ſo desMorgens
aufdenwohlriehendenKräuternundBlumenliegt,
ſollineinemſaubernleinenTuchgeſammletwerden,
dannex iſſehrgutzurVerkühlung,undvielenan-
dernDingen,Man ſollauchindem MaydieKräu-

ter,
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ter,dienun inihrerbeſtenKrafftſind,verſammlen,
Waſſerund Oeledavonzu diſtilliren.Die Kraut-
rúchteſäetman imwachſenden,und dieWurgel-
rúchteim abnehmendenMonde,wie ſchongeſagt

iſt.Man ſäetnun TürckiſcheBohnen,Rüben,
&Burseln,(gelbeRüben Salat,Porcelin,Lactuck,
feineMajeranund Baſilikum,mitgutemwarmen
undtrucknemAetter,ſodas Erdreichwohldurch-
feuchtetiſtvomRegen. Jm regenhaftigenWetter
abergeſáet,ſollteallesverderben. Man ſäetnun
auchCicory,Zuker-Wursel,und Cardebenedict.

Purgier,laß,und erfriſchdasBlut,
Auchſindnun warme Bäder gut.
ReutalldasUnkrautaus dem Grunde,
Diß willdieMäyſcheMorgen-Stunde.

Vom Pflanzender Kräuter.

AlleKräuterwollenwohlverpflantzetſeyn,aus-
genommenPeterſilie,Kerbel,Melde Spinagie,die
andern aber alle,undjemehrſieverpflanketwer-

den , jemehrund ſchönerſiewachſen,jemehrere
Kraftſieauchbekommen,ſo fernſienurimwachſen-
dem Mondverpflangetwerden. ZngroſſerHite,in
dûrrenund tru>enenTagenſollman keinKraut

verpflanken, es wäredann, daßſichdas Werter
zum Regnenanſehenließ,ſonſtenmüſteman immer

begieſſenmitWaſſer,ſonichtallzukaltiſt.Einigen
Kräuternmuß man das unterſtevon derWurgzel,
wie auchdiekleinenFäſichenabſchneidenund ſie
raum verpflan6en,dann ſiealſodeſtoſchônerfortsont
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fommen. Die Scheßlinge und Sproſſenvom
Krautwerden durchdasganteZahrverpflankt,
wieauchdieSproſſenvon einemJahr,esſey,daß
man ſievon der Wurgeloder von dem Stamm
nimmt,welcheunten etwas zerknicketoder geſpliſſet
werden,dareinman ein Gerſten-oder Haber-Korn
ſtecker.DieſesmachtdieSproſſenwohlwachſend,
inſonderheitwann derer Ende zuvorim Waſſer
geweichet,und daraufzwey oderdreyFingerlang
in dieErdegepflantetund geſeßtwird,wie die

Sproſſenvon Roßmarin,Salvey,Weinraut und
andern Kräutern.Mankan ſieauchmitdem gan-
benStamm und derWurßelverpflanzen.Etliche
Kräuterwachſenvon ſichſelbſtim wildenauf,
durchdieKrafftder 4. Elementen,einigewerden
geſäet,andere werden gepflanzer.Kräuter,ſovon
derNatur undvon ſichſelbſtwachſen,ſonderPflan-
bungoder Bau,dieſindvielkräftiger,alsdie,ſoin
den Gartengepflangetund auſgebrachtwerden,
Und dieanden Gebürgenwachſen,ſindvielkräfſti-
ger,alsdieindenThälernund Feldern.Brechet
ackenvon Salvey,Roßmarin,Weinraut,Hofs

raut,Violirenoder Mauer-Blumen,und pflanst
ſie,ſiewerden wohlbekommen.

Von den Bäumen und Sträuchen.
Johannesbeer- Srrauch.

Dieſepflan6tman längſtdenHaynen(Zäunen)
UnterdieObſt-Bäume,den Hofoder Gartenda-

puzuverzieren,auchjährlicheFrüchtedavon zu
aben,

Me-
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Wiedicin.

Es ſinddieſedreyerley, rothe,ſchwarkeund
weiſſe.Dierothenſindkaltund tru>envon Na-
tur,ſieverkühlendenheiſſenMagen,die hi6igeLeber
und das verhißkteGeblüte.Sieſtillenden Durſt,
inheiſſen,hißigenKranckheitenund feurigenFie-
bern. Die Conſervenhiervonſtopfenden Lauff,
und denrothenFlußderFrauen.Der Saffthier-
von mit:WegbreitoderSauerampffer-Waſſerge-
trunken,iſtgutinhibigenFiebern,und imCholeris
{en Bauchlauf.Er iſtgutvor Blutſpeyen,und

ziehtden Magen zuſammen,er ſtärketdas Zahn-
fleiſch,und machtdieZähnefeſt,an das Vorhaupt
geſtrichen,iſgut vor flußigegerinnendeAugen:
MitdeinSäaftgegurgelt,iſtgutvor Hals-Geſchwer,
oder bôſeKehle,SchwartzeJohannes- Beeren
aufWacholder-oder andern Brandtweingethan,
Abendsund Morgenseinwenigdavon getrun>en,
dienetvor denStein.

Die jungenKnopff-SproſſeninWein gethan,
und vergährenlaſſen,iſtauh ſehrgut vor den

Stein,und angenehmvon Geruchund Geſchmack.
MankandiereiſſenZohannes-Beerleinim Soms-
mer auftru>nen,und inZeitderNothgebrauchen.
Manfan auchConſervendavon machenundſiein
Zuekereinlegen.

Stichbeeren.
“Dieſewerdenauc indieGärtengepflanbet,ſie
ſindangenehmzueſſen,eheſiereifſiud,entweder
daßmanſieinEyernineinerPfannerühret,oder

ges
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geſtopftüberFleiſchalseinSaus oderSuppen
gleſſet,dann ſieden SpeiſeneinenRheiniſchen
hma> geben.

WMiedicin.
StichbeernmachenAppetit,und verſtärckenden

Magen,ſie ſindgut inCholeriſchenSeuchenzu
eſſen,ſieverſtopfenden Bauch-und den Durch-
auf. Die jungenBlätterin einem Strauben
gegeſſen,iſtgutvor den Stein.

 Cernôlien-YBgum.
Dieſewerdenauchlängſtden Haynengepflan-

bet,dannes iſteinhartHol6,dieBeerleindavon
"inderſtlichgrún,darnach{höôngelb oderorange,
Und wannſiereifen,ſindſie{wärslich,länglich,
Und gleichden Oliven.

Medicin.

Man kan dieunreifenBeerleinbereitenund
ConfitirenalsOliven,ſieverſtopfen.Diereiffen
thutman in einGlas micgeſchmolzenemHonig
bderZuckerangefüllt,und {läſtſiealſoſtehen,bisſie
wie Pap werden, alsdannſindſieeineliebliche
Saus,BrüheoderSuppenzuderSpeiſegegeſſen,
UndſtopfendenDurchlauf.

YBram-Seern,
DieſebedürfenkeinerWartung,dann ſiewach-

ſenüberallbeyden Wegen,und längſtdenZäunen,
dieunreifeFruchtifſtreng,trucken,verkühlend,
Undverſtopffend.Neiffaberſindſiegetemperirt.

UIledicin.
Sieſindgutzueſſenvor desMagensAufbre-

F chen,



82 DerverſtändigeGärtner

Gen,dieBlätteroderjungenSproſſeninWein
oder Aaſſergeſotten,und getruncken, ſtopftden
Durchlauſffmächtig.Die Wurgelgepulvert,und
mitWeineingenommen,brichtden Lenden-Stein,
dieBlätterinAein geſotten,und den Mund damit

gewaſchen,ſaubertden faulenMund, und machet
loſeZähnefeſt,damitgegurgelt,iſtgutvor denHals,
und dieGeſhwÜlſtindenKählen.

Von den Blumen.
Way-SBlumen.

Dieſesfindſehrſ{ône,liebe,weiſſe,wohlrie-
chendeBlumen,ſiewachſengerneimSchatten,an
feuchtenOertern,ſieblühenim Majo,darum ſie
auchMay - Blumen genennetwerden. Sie ſind
warm und truckenvon Natur.

WMedicin.

DieſeBlumen,wann ſiefriſchſind,inEßigoder
ingutenAeingelegt,Und alſoindieSonnegeſtellt,
ſindtreflihgurvor den Schwindel,beſchweimende
und ſchwacheMenſchen,ſtärkendieHertenund
das Gehirn,wieauchdasGedächtniß,dienenau
vor denSclagund vor lahtneGlieder,wann da-

von getrunkenwird.
Lilien.

Dieſeſindunterſchiedlich,alsweiſſe,rotheund
Lilienvon Calvarien.AuchſindCymbeln,gekrüm-
te oder gerollteLilien,dieweiſſenLilien,und Lilien
von Calvarienſindſehrlieblichvon Geruch.

2 ledtcin.

Oelvon Lilien-Blumenaufgeſchmieret,verwär!m
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met die kalten Glieder und Sehnen, erweichtharte
Geſchwülfe,und KilltderſelbenSchmersen.Die
Wurgeloder Lilien-BolleninheiſſerAſchengebra-
ten,und mitRoſen-Oelevermengt,dientſehrwohl
vordenheiſſenBrand. Die Wurstelgeſottenund

zerſtoſſen,mirBaum-Oelvermengtund aufgelegt,
machtharteApoſtemataund Geſchwülſtereif.Mit
Honiggeſtoſſenund aufgelegt,gene|dieverwun-
detenSähnenund dieverrücktenGlieder.Die
BláttermitEßiggeſtoſſenund aufgelegt,geneſtdie
Wunden. Der Sac mitEßigund Honigver-
tnengrund ineinerkupfernenPfannengekocht,
dieſerSaft heilerallefriſcheWunden undalte
Schaden,Die Wursetund BlätteralseinPap
geſotten,machtharteGeſchwülſtereif.Man fan
auchim Winter Liliénhaben,wann man ſieabpflü-
et, cheſieofenſind,und ineinenPottfeſtver-
pichtund zugemacht,unterWaſſerſtellt,da keine

Luftzukommet,willman ſiehaben,ſolegemanſie
ineinlaulichtWaſſer,oder in diewarme Sonne,
ſiewerdenſichaufthun,und ſehen,alswann man ſie
erſtgepflückthätte.Lilienfrühund ſpatzuhaben,
muß mandie Bollen1. 2. 3. oder4.und mehrFuß
tieferpflanten,alſoſprieſſenſieungleichaus,zu
UnterſchiedlichenZeiten.

Culipan.
:

DieſeBlumen ſindvor wenigFahreningroſſem
Werthgeweſen,ſonderlichdiewas rar und chôn
vonFarbenwaren, dann man vielGeldesvor eine

einßigeBlumegab,umallein dieAugeneinefurbe
F232 Zeit
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Zeitdaran zu weiden. AndersiſkeinProfit,
Genuß oderVortheildaran,nochzurSpciß,noch
zurMedicin.

Ein ſ{hdnerMenſch,da keineTugendan,
VergleichetſihderſchônenTulipan.

Liägelken-Blumen,Annelieren.
Sieſindvielerley, und allelieblichvon Geruch

und Anſehen.Siewerden indieGärtengepflanst,
MMedicin.

Der Safftvon den Blumen in dieHaupt-
unden gethan,ſtilltdiePein,und zichetdie
OBunden zuſammen.Man machtauchConſerven
von denBlumen,alsvon Roſenund Violen,wel-
chesgutiſtvor Mattigkeit,und verſtärcktdasHerge.

Die Blume Conſtantinopel.
Diß iſtaucheinezierlicheBlume,{dn Carmo-

ſinrothvon Culôr,und wirdzurLuftin dieHöfe
epflangzet,ob ſiezurMedicindiene,iſinoh unbe-
annt. ß

Teunis-Biume.

Dieſewähwohl aufallerhandArt,wannſie
aber vornemlichim Juliovon ibrenZackenoder
Sproſſengepflanstwird,ſoſollſiehoch,alsein
Baum wachſen.Sieiſmehr zurZieralsMedis
cin. Der ſeineGeſundheitliebet,hüteſichvordies
ſerBlumen Geruch,dann hieverurſachetHaupt-
Pein,Schwindel,auchwohldiefallendeKranck-
heir:VielwenigerſollſiezurMedicingebraucht
werden,dannſieijtgig.

Pe9-
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;
Pednien.

;

DieſewerdenindieHöfegepflanzt.Sitſind
fru>kenund warm von Natur,und trageneineſchd-
ne rothedoppelteRoſen.

L1edicin.

Peonien-SaatiſtzuvielenDingengut. Sie
treibtdieWeiblicheBlum, und auchdieNachges
buhrt.Peonien-SaatmitWein getruncken,ſtillt
diePeininNothderGebuhrt, und befördertdie

Frucht.Alſogetrunken,ſaubertdieLeberund
Nieren,und treibtdas Waſſer.Die Saat mit

Zitwerund Gallian,von jeglichemgleichvielges
ſtoſſen,Abendsund Morgenseingenommen,purs
Hiertgelinde,und ſe6tdas Giftvom Herben.Die
Wurgselgepulvert,inWein geſottenund getrun-
>en,ſäubertdas Blut,und ſtillediePeininLenden
und Blaſen.Galenusſchreibt:Daß einKind mit
dem Anfallbehaſſt,ſolchennichthabenſoll,wann
es einePeonien-Wurgelam Halſehar,ſobaldaber
ſolcheabgenommenwürde , ſolldas Kindmit der
Kranckheitwiedergeqväletwerden. Die Saat
vder dieWur6elmuß im abnehmendenMonde
gepflücketſeyn.

MIabnktópfFfeoder Bollen.

_ Dieſewerden indieGärtengepflantet,ſteſind
Einfachunddoppelt,rohtund weiß,dieSaatiſ ver

Tühlendim viertenGrad , und bleibtfünfZahrgut.
Uedicin.

DasOpiumwirdvon Mahnbollenbereitet,und
iſtin denApotheckengebräuchlich,DieSaat

geI

3 pu
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puſvert,mit Eyerweisund Frauen- Milchver-
mengt, alſo“aufden Schlafgelegt,machtwol
ſchlafend.Drey odervierBollenmit der Sgat
in Wein gefotten1,getruncken,machtauchguten
Schlaf,man kan auchnaſſeTücherdavon um

Das Hauprbinden.
Sra - BRofen.

Sie wachſenan hohenlangenStichlen,werden
indieHôfegeſäetoder gepflanßzer.Sie ſindzu
vielenGebrechen.gut.

Lredicin.

EinFußbadvon dieſemKrautoderauchvon
der fleinenMalve oderKäskraut,ziehetdieFeuch-
tigkeitund Dämpfſſeausdem Haupt.Das Kraut
im Waſſergeſotten,und darinngebadet,dienetde-
nen vom SteinGeplagten,esöffnetund verweichet
diegeſchwollenenAdern und Conductenvon der

Blaſen.Die Wursel oder Saat inMilchoder
Wein geſotten,und:etlicheTagegetruncken,iſgut
vor eineheiſcherneKählund böſenHuſten.Kraut,
Saat oder WurselinallenSpeiſengebraucht,iſt
gutvor dieSchwindſucht.Wurbel,Blätterund
Saatzut Papgekocht,und aufharteKnoppen,
Geſchwülſteoder Blur-Finnengelegt,machtſie
reif,múrb unddurchbrechend.Es ziehetauch
Dörner undSplitteraus. Von denRoſenmacht
tan Conſerven,alsvon andernBlumen, Die
Saatiſ von allemdas beſte.

'

Sennen-Blumen.

Dieſewerdengeſäet,Undwachſenan hohenStiche' -

(n,
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len,ſehr{ön und groß,mitvielenBlätternum-
ringt.Fn dermittenbezeigtſichdieSaat ſehror-
dentlichundzierlichanzuſchauen,ſiewerden zurZiers
deindieGärtengeſäetund vergehenalleZahre.

Bicrerſporn.
Dieſewerden geſäetund gepflanset,ſieſindweiß

Undblau,und zierenden Hofſehrwol.
Wiedicin.

Dieabgepflücktenund aufgehangenenBlumen
zuBüſchleinoftund vielangeſehen,machenein gut
Geſicht,und ſtillenderAuaenPein.Die Blumen
geſtoſſen,und mitRoſen-WaſſerindieAugenge-
than,vertreibtdieNôrhedarinn,dasKrautgeſtoſſen
Undauſgelegt,geneſtWunden,darum esauchunter
dieWund-Kräutergerenetwird.Dasgediſtillir-
teWaſſerhiervoneinigeTagegetrunken3.oder4.
Loth,treibtdenUrinund Lenden-Stein.

Aquiley,Agiey.
Dieſeſindeinfachund doppelt,roth,weiß,blau,

geſprenckelt, alshangendeKlockenzurZierdes
Gartens.

Wiedicin.

DieſeBlumen inBüſchleingebundenund auf-
gehangen,verärckendas Geſicht,alsman offt,
daraufſiehet.DieſeBlumen mitWeißen-Mehl
vermengt,und alseinPflaſteraufgelegt,iſtautvor
Krägeund Schorb.DieWurgelinWein geſotten,
Und davongetruncken,geneſtalleinwendigeWun-
denoderBrüche.Der Saftaus derWurkelnund
lätterngepreſt,und indieWundengetrdpfelt,ges

neſtſelbigeſchrbald. F 4 $l0-
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Floramor,Sammer-YBlume.
Dieluſtigeſamtinet-und purpurfarbichteBlume,

Tauſendſchön,und indieGärtengeſäet,ſieiſtwarnt
und truckenim viertenGrad.

tNedicin.

Das Krautgeſottenund aufverwundeteGlieder
gelegt,geneſalsbald,und vertreibtgeronnenBlut.
Die Wurselin dem Munde gehalten, ſtilltder

ZähnePein.Die Wurselgepulvertund mitMay-
“Buttervermengt,iſteineguteBrand-Salbe.

DamaßF- Blumen, 0der

'
Viola Matronalgs.

Dieſewerdenan<Winter - Violengenannt,
weilſiefrüh,auc)im Winter blühen,ſiewerden
meiſtzurLuſtin dieGärtengepflgnget.

tMiedtcin.

Wur6elund BlätterinWaſſergeſotten,und
davon getruneken,iſtgutvor eineengeBruſt,und
die kaum Athemſ{öp�enkönnen, befördertden

Urin,machtvielSchwißens,und treibtdieMo-
nath-Stunden.

Trauben-Krauc.
Fſ�ſtrauchartig,da dieSaatals Traubenan-

wächſt,und nichtbluher.Esiſ aberlieblichund

angenehmvon Geruch,eswächſtaufdürrenſan-
digtenOecxrtern.

©

Weedicin.
DieſesKrautzerknirſcht,und aufdieWunden

gelegt,läſtdieſelbenichtfeurigwerden,miteinigem
Naſſengegurgelt,ifgutzurHucken,bôſerKähle

und
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Und Halsgeſhwulſt.DieſesKrautgeſcharbt,und
mitZucker- Küchleingegeſſen,iſgutvor einebôſe
Bruſt,vertreibtdenSchleim,und machteinenlan-
gen Achem. DieſesKraut indieSpeiſegethan,
machtſieangenehm,ſ{hmackha}tundlieblichvon

Geruch.Getrucknetund zu den Kleiderngelegt,
tinachrſelbigewohlriechend.

VYOollen-Kraut,Roniqs-Kernz.
DieſesKrautträgtim andernFahreerfBlu-

men,eswächſtſehrhoch.
WMedicin.

|

Die Blumen von Wollen-Krautin einGlasmit
Baum-Oelgethan,und indieSonnegeſtellt,iſtſehx
gutvor dieTacken,oderZacken,oderdieBlumen
alleinin einGlas gethan,und indieSonnege-
ſtellt,hiervonwirdeinOele,das gutiſt,gelbHaar
zumachen.Safftvon Wollen-KrautmitBertram
vermengt,ſtilltderZähnePein.AufdieWarzen
gethan,vertreibtesdieſelbe.EineStundeehedas
Fieberkommt,denSaffteingenommen,vertreibet
das Fieber,ſo es dreymalnacheinandergethan
wird. Die Wurßtelund Blättergekochtund auf-
gelegt,vertreibtdieGefchwülſteund geneſtſie.
Das Kraut zerknirſht,auſgetrucknet,gepulvert
Und inWunden geſtreut,beißtund verzehrtdas
fauleFleiſch.Wollen-Kraut,Vengolund Süß-
holsinWein oderWaſſergeſotten,durchgeſiedet-
mitZuckervermengtund getrunken,iſ gutvor eis
ne heiſcherneKähl,räumtdieBruſtvom Schlcim,
Eyterund Materie.

S5 Sins
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Fingerbóre.
DieſeBlumenſindgelbodergrün,ſiewachſen

an langenhohénStiehlen,inguterOrdnung.
tWedicin.

Sie ſindvon Naturwarm und trucken,und ha-
benebendieKraftalsderEntianvor Geſchwülſte,
vertheilen, treibenund ſaubernvom Eyter,aus
derBruſtund Lungen.TreibenauchdieFräuliche
‘Blume.

Seimfkraurt.
Diß KrauthatBlumenals o�eneHelmen,mit

einemhohenStengel,und einerÉnöpffichtenWur-
Gel,iſtwarm und truken im drittenGrad.

MMedicin.

DieſeWaurgelimHerbgeſaubert,und mitfri-
{herButtergeſtoſſen„ 1 5.Tagein einemglatten
Pottoder Hafenfeſtzugeſtop�t,darnachge-

hmolben,und durcheinTuchgethan,iſteine gute
Salbe vor Blut-Geſchwüre,und andereharteGe-
:(hwülſte.ſ{wülſt

Penſeen,Feld-Violen.
DieſewachſenindenAeern undaufdenKorn-

Ländern,ſindgetemperirt.
 Weedicin.

SieſindzuvielenDingengut,derSaftdavon

geneſtdieWunden, Das Pulvervon dieſenge-
trucknerenBlätternmit einemhalbenLöffelvoll
ein eingenommen,iſtgurvor dieinwendigund-
auswendigVerwundte.Die Blumen inſüſſer
Milchgeſottenundgetrunken,iſtgutvor dieKine(rl,
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der,ſovon geviſſerZeitgequäletſind,wieauchvor
diebôſeBruſtund Lunge.
Zum Beſchlußdes Mayen mußder verſtändi-

9eGärtnerauchinAchtnehmen,daß er ſeineZm-
men-oderBienen-Körbean einenſolchenPlasſtel-
ft,daDdieedelſtenBlumen oderKräuterwachſen,um
alſoſeinHonigund Wachs dadurchzu verſamm-
len,welchesſehrnüskichiſt,ſowol inderSpeiſeals

edicinzu gebrauchen.
Das HonigwirddurchdieBienenvonaller-

and Blumen und Kräuterneingeſammlet,und iſt
deredelſteExtra& oderSpiritusderſelben,ifauch
darumMedicinaliund zuvielenDingengut.
Honigiſtvon Naturwarm im erſten,und tru-

>enim andern Grad.
Oel iſbeſſeroben im Faſſe,Wein inMitten

desFaſſes,Honigaber iſbeſſerunten im Faſſe,
dannje feſterund ſchwereres iſt,jebeſſerund füſſer
esiſ, ZefriſchereinHonig,jebeſſeresiſt,jeälter
aberderWein,je beſſerer iſt.Honigim Lenten
verſammlet,iſtdasBeſte,weildieKräuteralsdann
in ihrenbeſtenKräfftenfind.Das imSommer ge-
ſammleriſtnichtſogut,das imHerbſtiſtdasſchlech-
teſte.Honig,ſoman brauchenwill,mußnichtroh,
ſondernzuvorinWein oderWaſſergeſotten,ge-
<âumetund gekläretwerden. Man muß keine
Kockenbrods-KrümleinindasHonigfallenlaſſen,
dennex verdirbtdavon, oder wirdzu ſhwarken
eiſenoderWürmleinverändert.Das beſteHos
Ugiſtgoldgelb,ſüßundſcharſvonGeſchmacklieblich

von
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von Geruch,nicht{wer oderWaſſerichtundflieſ
ſend. Honigim May-Monatgeſammlet,iſtdas
beſte,weildieBlumen und Kräuteralsdannin ih-
rer beſtenKrafftund Blütheſind.Undiſ ſolches
ſoinden Höfengeſammletwird,deſſeralsdas wils
deFeld-Honig.

Medicin.
AltenLeuteniſtdas Honigvielnüslicher,als

den jungen, dievon Natur heißſind,darum fagt
das Sprichwort;

Es werdenvielderAlt:undKalten,
Mit gutemHonigunterhalten,
Den Jungenaberheißvon Blut,
Jt ſolcheSpeiſenichtgargut.
AlteundkalteLeutewerden dur<den Genuß

des Honigsgenähretund geſtärcket, bekommen
dadurchguteFarbeund Geblühte,es erwärmet
den Magen, treibtden Urin,iſtſubtilund durch-
dringend.
Leuteabervon heiſſerNaturbekommendurch

den GenußſolcherSpeiſevielGalle.
Das weiſſeHoniggehörtindieApothe>,dann

es iſtbequemin kühlendeMedicamentazuvermen-
gen, das gelbeoderröhtlicheHonigabergebraucht
zan zurheiſſenMedicin.
Honigmußman , wie vor geſagt,imWein oder

CBaſſeraufſieden,abſhäumenund klaren,dann
rohesHoniggegeſſen,bläſtden Leibauf,und ſo
manzu vielgebraucht,verurſachtesdenHuſtenund

' en
im

Magen.das Aufbrechenim Mag
as
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AlsDemocritus gefragt wurde: wie tian den

Leichnamlange Fahr in guter Diſpoſitionerhalten
onnte,gaber zurAntwort:Wann man den Leib
it gutem Oel von auſſenund mit gutemHonig
voninnenſalbete.Solcheswar einArcanum vor
dieMenſchen,dann hiedur<wird der Leibalſo
gebalſamiret,und vor vielenGebrechenbewahrer.
DarumgebrauchtauchderverſtändigeGärtner

desMorgenszuerſteinwenigHonig,weilderMaz
gen das erſtgegoſſenealſofortnachdenSähnen und
dernſammlet,welchesalſoden ganßenLeichnam
durdgehet,und wirderhierdurch,alsvom edelſten
aft,allerhandKräuterund Blumen von den

Vieneneingeſammlet,erfriſchet,ernähretund ges
ſtärcket,auchvor vielenGebrechenbewahret.Weiß
Jungfern- Honig eingenommen, in Wein oder
Biergeſottenund getrunken,iſ gutvoreine bôſe
Bruſt,vor Verſtopfung,vor denStein,treibtden
Urin,lôſtdenSchleim,machtgutenStuhlgang,
nährtwohl,ſtärktden altenkaltenMann,erweckt
Courageund ſtär>tdieLenden,machteineguteFar-
be,und friſchGeblúte.AlledieſeWirfunghat
auchderMed von gutemHoniggemacht.Honig
hatauc dieKrafft,daßalleDinge,ſoverrotten
Und verderben,darinnenkönnenbewahretwerden,
dahermanes auchinConfiturund Conſervenge-
raucht.
Zum Med-Machennimmt maneine KanneHo-

higund achtKannenWaſſer,aucheinLothSals,
ſolcheslſtman zuſammenjieden,ſchäumet&wo
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wohl„undwann es geklährtiſt,ſohängttian ein
Tüchleinvon allerleygutenGewürbedarein,als
Caneel,Nâgelein,Pfeffer,2c.Alſoiſesſehrange-
nehmzutrincêen.
In Pohlen,Littau,Moſcau und Hungarn

nimmt manzu einerKannenHonigſechsKannen
Fluß-Waſſers,ſolcheriflieblicheralsguterWein
zu trinken.Fm Sommer muß wenigHoniggé
brauchtwerden , weilinſolcherZeitdieGallebey
dem Menſchenmächtigwird,ſvdientes auchnicht
inhitzigenKrankheiten,dann esdieGalleſehrver-
mehrt,und diehibigenFieberverurſachet,Honig
iſtden dun>lenAug@neineguteMedicin.Honig
mit Sal Gemma aufſchinnichte,lauſichteund

Niß-volleKöp�egeſchmiert,reinigtſie. Sal
Gemma mitHoniginſauſendeOhrengethan,ver-
treibtdas Sauſen. Honigzy rechterZeitund
máßiggebraucht, iſtgutvor engeBruſtund kur-

genAthem. Wann etwas Safrandamiteinge-
nommen wird,machtes Courageund hilftdem
altenReuteraufdas Pferd.
Den ſhweimelndenmachtloſenund von Com-

plexionſchwachenLeuteniſdas HonigeineStär-
>ung und Erfriſhung.Honigwiderſtehetdem

Git, ſaubertdieWunden und ziehtdas Gifftaus.
_ AnlangenddasHonig-Wachs,ſodientesauh
wohlzur Medicin. Vor einen langdaurenden
Huſtenlegtman ſolchWachs aufeinKohl-Feuer
und läſtden Nauchdavon durcheinenTrichrerin

denHalsgehen,
Wachs
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Wachs dient wohl zu allen Sulben und Pfla-
ſtern,um Wunden zuheilen.

Wachs mirFleiſch- Suppeneingetrun>en, iſ
ein bewehrtesReceptvor den rothenLauf,es ver-
theiltauchden zähenSchleim.Wachsnachtdie
Geſchwülſtereif,erweicht,,zertheilt,ſauberrund
heiler,Wachs auffriſhesWaſſergeſchmoluca,
zubereitct,und alseinPflaſteraufdieBruſtgelegt,
verkühltſehrinhißigenFiebern.

DesverſtändigenGärtners
Arbeit.

Jm JUNIO.

FizandieRoſenblúhen,ſoiſtgutAderlaſſen,aufPetriund PauliTag brichtdas Saat-
Korn ſeineWursel,alsdannreiftes Tag und

Nacht.Man fammletnun Noſen,inderMedicinzu
gebrauchen,welchezuvielenDingengutſind.Fm
Juniound Julioſammletman vielerleyKräuter
zumdiſtilliren,dann um dieſeZeitfanman das beſte
OelunddiegrôſteKrafftaus demſelbenſuchen.
NuniſtdieErderechtvon Gottgebenedeit,
Nuniſt dierechteKraut-Saat- Blum-

und Wurgel-Zeit,
Dajedes ſeineKrafftundſeinenSafft

erweiſt;
Wofüres inderWelt beyMenſcheniſ

gevreilt,
Nehmce
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Nehmt darum ſelbigebeyBelerZeitin
acht,

Dannes wirdeuchhierdurchvielNusens
eingebracht,

Die fichaufKräutereyverſtehn,
Die werdenTagund Stund anſehn,
Wann jedesſoilgewartetſeyn,
‘Daseine willdenMäyen-Schein,
Das andrewillſeynetngetragen
RechtzwiſchenunſrerFrauenTagen.
NehmrauchdenMondhierwohlinAcht,
WelchKraut hatnichtdurchilnwas

Macht?
Die erſtenſiebenTageſeyn
Alleinvor zarteKinderlein,
Die andernſiebenTag hieran,
Gehn FreyerundJungfrauenan.
DasdritteTheilvom Monden- Schein,
Sollvor abgehendeJahreſeyn,
Das legteTheilvollDunckelheit
BelangtdiealtenfaltenLeut.
Der ſvſeinKrautverſammlenwird,
Der hathierinnendoctorirt.
DieBâume fruchtbarund wohlcragend

zu machen.
Einigewollen,man ſollRoſen-Saatauchpiers
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ſter-SaatmiteinemFußvon einemHärmleinan
dem Baum binden. DerverſtändigeGärtner
aberhältdieſes,was er im Zanuarioſchongeſagt
af,vor das beſteRemedium einenBaum frucht-
ar zumachen,nemlich:

Eine guteHand,
Undein gutVerſtand,2c.

Es dienetauchwohlhierzu,daßman dieErde

etwasvon derWurßelnehme,diegröſſeſteWursel
Eliebe,einEichen- Hol6darzwiſchenſtecke,um die

Feuchtigkeitalſodareinzubringen,oder,daßman
hweins:Miſtan dieWurgellege,eserqvicktden

aumnichtwenig.Wein-Moder oderOel-Mo-
derdaran gegoſſen, ſollauchnihtumſonſtſeyn.
Hierzudienetauchanderer guterMiſt,und daßman
dieüberflüßigeZackenabſchneidet.Die Wurstel
im Herbſtentblôſt,und mit Miſtvon Kühen,
Schweinen,Schaafen,Hünernoder Tauben
belegt,machtauchwohltragendeBäume. Myral-
dusſagt,daßeinApfel-Baumwohl tragendwerd-,
wann man ihmeinenRingvon plattenBleyunten
Um denStamm beuge,einenFußhochüberderEr-
en,unddann wiederabnimmt,wann er blühet.Es
thetzuprobiren.Will man, daßeinBaumin
em erſtenJahre,da er gepflanßtworden,Früchte
trage,ſomuß man in dem Herbſteinenwohltra-
LendenZacken,deſſenFruchrman begehret,aus-

Uchen,und den grauenBaſt unten davon ab-

haben,bisaufdengrünenBaſt,ohngeſehreiner
G Span-
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Spannenlang,und zwar im abnehmendenMond,
thutdann um dieſenPlaseineguteErdemirKuh-
Miſtvermengt,und verbindetſelbigewoh!mitTuch
oder Baſt,ſoſollder ZackenaufdieſemPlatze
QBurxkelnausſchieſſen.Alsdannſollman imLen-
gendieſenZackenunter dem bewundenenabſchnei-
Den,und in guteErdeſegen,und alſokan man im

ſelbigenZahrFrüchtedavon haben.Man kan

aucheinPott,da einLochunten iniſt,Überdieſen
Zackenthun,wann der graueBaſtuntenbis auf
den grünenBaſtabgeichabertiſt,und den Pottmit
Miſtin,guteErdefüllen,achtTagelangbegicſſen,
aufdaßder ZackenWurgselſchieſſe,hernachwird
ſelbigerim Martiounter dem Pottabgeſchnitten,
derPottinStückenzerſchlagen,und derZackein
guteErdegeſeßtodergepflantet.

Wie man dur<hKunſtdieBäume und
Früchtecoloriren,verändernund herrlichermachen

fan, von Grôſſe,Schönheit,Geruch,
Geſchmackund Farben.

DerverſtändigeGärtnerweißauchdurchgute
UebungdieBäumeund Früchtevielherrlicherund

ſchönerzumachen,wie dann das Pfrepffenoder

Smpf�ffenhierzudas vornehmſteiſt,alsobenaemel-
detworden.

Willman, daßdieBáume wohlblühenund die

Blüthebehalten,ſ�muß man im Decemberund
FebruariodieWurßel entblöſſen,und Waſſer
daraufleiten,daßſiebefrieren,im Lentenemu
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muß manſiewiedertruckenmachen,und mitgutem
Miſtbelegen.Oder man thucmitdem Bley,wie
erſthiebevorgeſagtiſ. BringteinBaum viel
luthe,und wenigFrüchte, ſoÉliebetſeinegröſte

Wureel,ſchlagteinHolb6oder Kiſel.Steindarein
Und bedecktſiemit Schweins- Miſt. LAPillman
rotheAepfelhaben,ſo laſſeman diePfropffreiſer
in Hecht-Blurweichen,ſoſollder-Baumrothe
Früchtebringen.Will man we hlſchme>end
Obſt,ſokliebeman den Stamm, nehme das

Marck daraus,und fülleden ledigenPlasmit
AromatiſchenDingen,bindedann das geklobene
dichrewiederzu, und beklebees mitPott-Erde,
dieFruchtſollalódann alſoſchmecken,als das

)ewürße,ſoindenStamm gekommeniſt,Bil
nan purgirendeFrüchte,ſollnianunten in den
Stamm einLochbohrenund Scamoniadarein
thun,und dann das LochmiteinemHagedornen
Pfropffenfeſtwiederzumachen.Wiilman wohl-
riechendeFrüchte,ſollman Muſcus,oderNägelein-
Oel,odex andere wohlriechendeSachen darein
thun. Will man ſaureFrüchtein ſüſſeverän-
dern,ſobohreman einLoch,wie ſchongejagtif,
Untenin dem Stamm unterwerts,thueHonigs.
ſeimdarein,und machedann mit einemPfropfen
von Hagedorndas Lochfeſtwiederzu, legeauch
etwas Schweins-Miſtan dieWurßel.Will
inan dieFrüchtein andern Farbenverändern,
0 thutindas gebohreLochſothaneFarben,als
thrbegehret,Willman ſüſſeAepffel,ſobegieſſe-

G 2 man
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man dieWurselmitUrin,mitWein-Moder oder

Ziegen-Miſtvermengt. WilljemandgroſſeKirs
ſchen,ſobeſchneideter denBaum offtmals.Wann
man demzungenKirſch-Baum das Marckaus dem

Stamme nimmre,und denſelbigenfeſtwiederzubin-
det, ſoträgtder Baum KirſchenohneSteine.
Begehrtman vielErdbeernan einemStengelzu
haben,ſoſchneideman alleandereAusſproſſenbey
derWurßselab.

Von den Bäumen.
Flieder-Holler-5 Zollunder- Baum.

Der Flieder-:Baumwächſtgern an den WWäß-
ſern,dieZackenhabeninwendigvielMarckes,er
trägterſtKnöpffe,da dieBlumen auskommen,die
dann abfallen, darauferſtlihgrüne,hernach
{warteBeerleinfolgen.Er blühtvor St.Johan-
nis-Tag,und bringtſeineBeerleinimAuguſto.

tMedicin.

Der Flieder:Baumiſzwar ungeacht,iſaber
von groſſerKrafft.Man ddiſtillirteinWaſſerdaven,
ſoinderMedicinſehrnôthigiſt,esverkühlet,purgi-
ret und treibtdieWaſſerſucht,Man machtauch
Flieder:OeleundEßig,ſoman dieBlumen trucknet,
undinOeloderEßigthut.Flieder-Eßigmiteinem
viertenPartheinesLothsVenetianiſchenTheriacs
eingenommen,Und warm daraufzugedeckt,daß
man ſ{wige,vertreibtFieberund Peſt.Die jun-
genFlieder-SproſſengeſchärbrinEyer-Kuchenge-
backenund gegeſſen,purgirtund reibtalleSeuchetigkeit
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tigkeitundSchleim aus dem Leibe,die Blätter ge-

ſtampftund aufGeſchwülſtegelegt,vertreibtſie.
SieſindauchgutaufdasPodagra.Den mittel-
ſtenBaſtvon derWurgtelgeſottenund davon ge-
truncken,purgirtmächtig,und treibtdas Waſſer
von den dien Bäuchen,und dieWaſſerſucht.Die
lumenin füſſerMilchgeſottenund getrunken,

Und den Fliederaufgelegtzwiſchen.zwey Tüchern,
aufden Ort,da.dieRoſeiſt,des Abends,als
man ſchlaffengeht,esgeneſtſchrwol.EinFußbad
von Flieder-Beerenund Blätternziehetdas Böſe
aus den Fúſſen.Weil wir dieTugendvon dem

Flieder- Baum allhierbeſchrieben,ſowollen wir
auchdabeyfügendieKraftdesFliederSafts,und

E (MichaelNeanderin ſeinerPhiſicadavon
cretbet. :

"EinvornehmerFürſtverirrteaufderJagtvon
denSeinigen,und kamalſoalleinineinendicken
Wald. Da ernun inſolhemlangundbreitherum
gerittenhatte,gelangeteer endlichan eineLleine

Bauern-Hütte,vor welcherThürereinenaltenEis-
grauenMann weinend fande.Der Fürſtfragte
dieUrſachſeinerThränen,und bekamvom Alten
zur Antwort;Weil michmeinVaterſoſehrge-
ſchlagen]hat.Der Fürſthierüberſichverwunderte,
daßſolcheinGreisnocheinenVater hätte,und
dvar annochvon ſolcherKrafft,einenandern zu
ſchlagen,fragtedieUrſachen,warum er wäre ge-
lagenworden? Der Greisantwortetewieder,

darum,weilenichmeinesVatern Vater,als
G 3 mei-
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1neinenGroß-Vater,den ichaufeinen.andernOrt
ſegenwollte,aufdieErdefallenließ.Der Fürſtbe-
ſtürtktehierübernochmehr,und krichteBegierde,
dieſeúberalteLeutezu ſehenund ſelbſtmit ihnenzu
ſprechen.GiengdaraufindieHütte,und funde
inderThat,was.er kaumglaubre.Erfragteſie
um ihreSpeiſe,davon ſieſolangelebten.Sieant-
rvoorteten:UnſereSpeiſenſindBrod,Butter,Käs,
und dieWurteln,ſoGOttwachſenläſt.Dasei-
nigſteMittelaberihrerGeſundheitErhaltung,hiel-
tenſiezuſeyn,diereifenFlieder-Beeren,dieſiejähr-
lichfaminleten,den rothenSaft davon preſſeten,
ſelbigenkochten,und alſobeydemBrod gebrauch-
ten,dieſeshieltenſiedasMittelihrerGeſundheitund?
groſſenAlterthums.UnterdieſenRedenfainendes.
FürſtenLeuteund unternahmendas Geſpräch,
welcheſichaberauchnichtsminders,alsderFürſt
verwunderten,daßſieſolchegreiſeHgupterbeyſam-
men ſahen.

Esiſtauchbisjestbeyvielenannochim Ge-
brauch,dieFlieder-:Blumenund Beerenzuſamm-
len,denSaftdavon zukochen,und mitSpece-
reyenzubereiten,alfozugebrauchen,und aufdem
Brod zueſſen.

:

Die Flieder-Knöpfe,eheſieblúhen,mit Sal
und Eßigeingemacht,und alsCapersgegeſſen,ſind
geſund,und purgirendenLeibſehrgelinde.

vaddich,Acrig.
DißiſteinStrauch,undeine Artvom Flieder,

wächſtabernichrſohoch,Und-vergehtderStrauch
alle
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alle Jahr, die Wurgel aber ſprieſtjährlichwieder
us, hieraufwachſenebenauchſolcheBeerlein,als
aufdem Fiieder-Baum.Haddichund Fliederſind
‘hdewarm und trucken,purgirenund vertheilen.

¿Heotcin.

Die jungenSproſſenundBlätterimFrühling,
alseinMuß gekocht,gegeſſen,iſtſehrgut und ge-
ſund,und erweichtden hartenLeib. Haddigge-
ſotten, und davon getrun>en,vertreibtdiewäſſe-
lichteFeuchtigkeitim Leibe.DieWurß6elgeſotten
Unddavongerrunc>n,iſtdas beſteRemedium vor

dieSBaſſerſucht.Die Blättergeſotten,vertreibt
Und ſtilitdentruckenenHuſten,undiiſtgutvoreinen
geſchwolinenHals. Das Krautzerknirſcht,und

aufdas Podagragelegt,ſtilltdiePein.
|

Cappers-Zaum.
Cappersſindvon Natur warm und trucken,ſie

Werdenaus Ztalienund Spanienzu uns gebracht.
Galenusſagt:daßdieArabiſcheCappersgiftig
ſeyn.DieinAfricawachſen,verderbendasZahn-
fleiſch,dievon Apulienverderbenden Magen.

tMedtin.

_Cappersgèfvaſchen,geſotten, und als Salat
witEßigund Oelegegeſſen, machenAppetit,dſ-
nen dieverſtopfteLeberund Mils,vertreibenauch
denSchleimaus dem. Magen. Cappers- Saat
Leſotten,und gerruncfken,iſgutvor dieGichtund
lahmeGlieder.Vor Krampf,Bruchundanders,

Mabertdas Haupt,und treibtdieWeibliche
lume.

G 4 OGli-
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OGliven-Baum.
DerODliven-Baumwächſtgerninwarten Län-

dern,alsSpanienund Ztalien,inandern Ländern
abermüſſenſiemitgroſſerMühe unterhaltenwer-

den. SiewachſenimKley-Grunde,mitAſchenund
Schwefelvermengt. Manpflantetihnohngefähr
mittenim Martio, nichtvon Wurßtel-Sproſſen,
ſondernvon fruchtbarenjungenLooten, dieman

nichtvor fünfFahrenverpflanzen,auchnichtvor
ſiebenJahrenbeſchneidenmuß. DieſerBaum will

auchnichtvon unſaubernMenſchen-Händen,fon:
dern von Mägdenund Zünglingengewartetſeyn.
Wonden Olivenpreſſetman das Baum-Oel,da-
von man dieMedicinagliſcheOelebereitet.

Ll]edicin.
Oelevon OlivenindieAugen-Winckek.gethan,

verkläretdas Geſicht.Democrituspflagzuſagen:.
DaßfkeinbeſſerMittelwäre,tum den Menſchenbey
continuirlicherGeſundheitzu erhalten,alswann
man den Leibvon auſſenmit Oele,und von innen
mit Honigſalbete.Baum-Oel mit laulichtem
QBPaſſereingenommen,den Fingerdaraufin die
Kählegeſte>r,machtBrechenund Uebergeben,
Baum-OelmitweiſſemBrodgegeſſen,iſtgut vor

das Grimmen im Leibeund Därmern,ſovom Lauf
entſtehet.EslindertdiePein.Baum-Oel mitBier
und Brod gegeſſen,ſalbtden Leibvon innen,und
lindertdieinnwendigePein.Von innenoderauſ
ſengebraucht,dientes zu den gecrumpcnenAdern
und Sähnen.GrüneÖlivengegeſſen,erweckenAp-

petit,
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petit,machen einen guten Magen,aber ſieverftopf-
en,und ſindnichtwol zuverdauen. NeiffeOliven
gegeſſen,machenden Magenfehrend,verurſachen
Haupt-Pein,und ſchadendem Geſichte.

KRúrbis.
Kürbiſſewachſenſehleunigauf,ſiemüſſenjähr-
lichgeſäetwerden,man pflanscſievon der Saat,
welcheman mit den ſcharffenOrt unter ſichſe6t.
Es iſtgut, wann dieSaatvorherinſüſſerMilch:
dderHonigWaſſergeweichrwird,dieFruchtſhme»
detdeſtoſüſſer.Fm Aufkommenmuß manſieoft«
alsbegieſſen.EineFraudieihreBlumehat,ſoll
nichtzuſolchemGewächſekommen,dann es davon
verdirbtund ausgehet,oder bitterund unſchmack-
hafftwird.

Wedicin.

EinenKürbisausgeholt, und eineNachtlang,
Weininder Schalenſtehenlaſſen,und desMor-
gens davongetruncken,purgirtwol. Die Saat
mitWein getrunken,iſtgutvor dieverſtopfteLe-
berund Mils,undtreibtdenUrin,ſoman dieAuſ-
ſen-Schelleabthut.KürbisiſeineguteSpeiſe,
wann man ſieerſtin Waſſer,darnachinſüſſer
Milchauffochet, und mit Kräuternund Butter
alseinBreyoder Pap bereitet.

Coloquinten.
'

DieBlätterſindalsdievondieKürbiſſen.Sie
breitenſichweitaus,und bleibenfünfJahrgue in-
ihrerKrafft.Sie ſindmit Behutſamkeitzuge-

brauchen,und gehörenalleinindieMediciaoder
G5 Apo-
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Apotheke,(ofieunvorſichtiggebrauchtwerden,ver-
urſachenſievielBöſes.

tMedicin.
Thutetwas vom Mark ineinGlas mitWein,

feuchtes nachvieroder fünfStunden ab, und

rrinctdavon,wannihrſchlaffengehet,estreibteuch
gantgelindedenSchleimaus dem Leibe,Galleund
Leber,auchalleUnſauberkeit.ColoquinteninEßig
vermengt,und einſchorbichtHauptdamitgewa-
ſchen,geneſtſchrwohl. SonſteniſdieColoquint
ſchädlichvor Herbund Leber,fieöffnetdieAdern
inwendig,habt und ſchärfetdieDärme, ſoiſts
auchgefährlichdamit umzugehen.Man magnicht
Über einehalbeScrupelgebrauchen, mit etwas

Maſtix.
WMelonen.

DieſeBlättergleichendenCucumers-Blättern.
Die FrüchteſindalsKürbiſſekaltvon Nacur,doch
füßvon Schmack,undlieblichvon Geruch,ſieſind
gutinhißigen-Kranckheiten,ſieverurſachendas Fie-
ber,beydenen,die ihrernichtgewohntſind.

Wedicin.
Die Saatgeſotten,und damitſichgewaſchen,

faubertdieHaut.Kürbisund Melonen-Saatiſ
gutfürdieBlaſen:Wundenund Blaſen-Gebre-
chen.SieſaubertLendenundNieren,undtreibtden
Urin,ſiethutmehrin denLenden,alsindenBlaſen.

Cucumers.
Sie ſindvon Laubund Blätter,alsdieKürbiſ-

ſe,wieauchvonſolcherKrafftund Wirkung,kalt
von
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von Natur, man bereitet ſiealsSalat,mitOele,
fefferund Efßig.

Aſperqies.
Dieſeſprieſſenim Majo aus der Erden,als

Hopffe,Fingersdi>,dieman abſchneider,und her-
nah mitOeleund Eßig,oderanders fochet.Zm
SommertragenſieBeerkein,alsEorallen,darune
VirdesauchCorallen-Krautgenennet.

WMedicin.
|

Aſpergiesgeſottenund gegeſſen, giebtden Sie
henund Kranken Krafft.| Vor dem Eſſengegeſs
en,treibenſieden Urin,undôffnendieverſtopfte
eberund Nieren.Die Wurbekaufdenſ<wären-
denZahngelegt,macht,daßerausfällt.EineDe-
Coctionvon Aſpergiesoftmalsgetrunken,bricht
enStein,treibtden Sand, und machtdas Anges
ſichtgutvon Calôr,ſoman ſolchesdamit waſchet.
DieWurgelinWeingeſortenund getruncen,dſs
netdieLeber,reinigetdieNierenund Blaſen,iſtgut
vordiePeinin Hüfften.

FErd-Beeren.

DieſebedürfenwenigWartung,damitſieaber
{ônaufkommenmögen,ſollman ſiealledreyJah-
reverpflanzen.So man ſieim Herbſtvon ihren
ÜberfüßigenAusſproßleinbeſchneidet, und eines

châlt,ſotrâgtes im nächſtenZahrevielBeerean'
tinemStiehle.ManpflanktſieeinenFußvonein-
ander,Zn Deutſchland,Pohlen,Böheim,und vies
tn andernLanden,wachſenſieim wilden,ſonderlich
den abgebranntenBäumen,welchedaſelbſtebegroße
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groß,roth,und:von Fettefaſtglänzendſeyn,ſind
auchgeſunderalsdieGezeugten.

WIedicin.
Erdbeeren- SaftvertreibtdiefeurigenFinnen

und rotheBeuchlichenimAngeſicht,ſovon derheiſ
fenLeberentſtehen.MitAGeinin derheiſſenSom-
mzerzeitgegeſſen,erquickenſieden Menſchenſehr-
und ſauberndas Geblüte.Sie ſindgutvor dieLe-
berund Gelbſucht.Es dienetwol,daßman di?

wilden,fovon den Wäldern kommen,waſche.
Dannje {önerſieſind,jelieberſichdieHeydexen
undandere vergiſſteThierleindabeyaufhalten,und

ſelbigebeſreſſen,weilſieihnenwol.dienen,
¿EndivieſieberCycorey.

DießhabeneinerleyWirckung.
YBerhonie.

Sie wird imGartengepflan6kt,und iſeingebes
nedeyetesKraut,mitwolriechendenBlumen.

WMiedicin.
Die Blättergeſtoſſenund attfgelegt,geneſtdie

Haupt-Wundenſchleunig.Die Blättergetrucknet,-
gepulvert,und mitMehdeingetrunken,iſgurfür
das Ziehenund Krümpffeninden Sähnen,auch
dienetesderMutter,erwecketdieBlume,dffnetdie
verſtopfteLeber,Milsund Nieren,dieBlätterzer-
Enirſchtund mitReuſetvermengt,machtdieBlut-
Geſchwürreifund durhbrechend.Mit was Salb
geſtoſſenund aufgelegt,geneſtdieKrebshafftigeGe-
ſ{würe.ZnFleiſch-Suppengeſotten,und getrun-
en, iftgue vor dieSchwindſucht,räumerdie

Bruſt-



Jm JUNIO. 109

Bruſt/und ſaubertdieLungevon dem Schleim.
IneDecoctionvon Bethonienim weiſſenWein
ſilitdieLenden-Pein,brichtden Stein,vertreibt
dieGelb-und Waſſerſucht.Bethonien-Conſerv
Engenommen,ſtilltdieHaupt-Pein,iſ gutvor das

eſicht,vor dieCatharren,rinnendeAugen,und
aUchvor den Magen.

Sernagie.
Hat breiteBlätter,und trägt{ônegeſternte,

blutfärbigeBlumen,eswirdindieHöfegepflankt,
UndwächſtbisindenHerbſt.

tMedicin.

Die Blumen inSpeisoderTranckgenoſſen,
erfreuetdas Herke,und vertreiberdieTraurigkeir,
ſaubertdas Blut,und machtluſtigeSinnen,ſtillt
dasbebendeHerb,und iſgutvor diefallendeSeu-
he,vor dieGelbſuchtund das higigeFieber.

YBuggios.
|

Jſ|vonder KrafftalsdieBernagie.Bernagie
muß alleFahrgeſäetwerden,denn ſiejährlichvere

gehet.Die BuglosaberbleibtlangeJahregut.
tMiedicin.

Bugloswird im Mäytränckengebrauchr,den
Leibzu purgiren.Das Kraut,die Saatoder

ur6elaufdieLendengelegt,und aufdieHüfften,
vertreibtderſelbenPein.Syropvon Buglosin
derApothecken,iſtgutvor Schwermuchund Mar-
tigkeitdes Herbens.

Lactuk.
Wirdin guteſetteErdegeſäetindem Martio,

ſie
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ſiekanimWinter nihtwohldauren,man pflanket
ſieinguteErdeweitvon einander,nemlich,dié
Sqlußkröpffe.

Medicin.
Salat von Lactucdes Abends gegeſſen,macht

wohlſchlafend.Die Saat geſtoſſen,mitBier
und Brodtgegeſſen,iſeinguterSchla}- Trunk.
Lactuclaxirt,machtgutBlut,dffnetdieverſtopfte
LeberundMilp. DieSaat mit dem weiſſenvon!
Ep und Frauen-Milchaufden Schlaßgeſchmie-
ret,machtauchwohlſchlafend.Lactuczuvielge-
geſſen,machtdunckeleAugen,und vertreibtdiegeile
Luſt,ſolchesthutauchdieSaat und das gediſtillirte
Waſſerhiervon.‘DieKinder,ſoanbrünſtig,Lun-
genſüchtigund Blurſpeyendſind,ſollenkeinen
Lactuceſſen.

Sauring,oder Sauer-Ampffer.
Wird in den Küchen-Kräuter- Gartengeſäet,

er wächſtauchwohlim wilden,iſtkaltund trucken
im drittenGrad.

UWiedicin.

Sauringkühletſehr,und dienetwohlvor denver-
higtenMagen,böſeLeber,und vors Hers,macht
auchAppetit.DieBlättergeknirſchetund aufden
Pulsgebunden,kählenden Brandin hißigenFie-
bern. Die Saat geſtoſſenund mitWein getrun-
en, ſtopftdenrothenFrqguen-Lau}Sauringmit
Wattiggeſotten, Unddamitgewaſchen,vertreibt
denSchorbunddieKräßge.Der Saft iſtgutvor
dieTrunckenheireingenommen,in dieOhrenge-

than,
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than,ſtilltcr dererPein.Sauringſaubertdas
lut,verfügltden inwendigenBrandin heiſſen:
iebern,lôſchtden Durſt,'ſoman ſolchenmitWat-
tichoderButter-Milchkochtundtrinckt..

Zaunkars,Krefi.
Dis iſtein {har}ſ{hmec>endKraut,warm und

rucken,faſtindem viertenGrad,der Saatbleibt
fünfFahrgut,ſiewird im Lensengeſäer,wie auch
dieWaſſerkersoder Brunnkres, welchegernan

denWaſſernund Qvellenwächſt,ſieiſtſehrgutzu
alat.

,

Wedicin.

Zaun-und Waſſer-Kers(Kres)hatgroſſeKrafft
Widerden Stein,und dieTropffelpiß.Zaunkars
geſtoſſenund mitTeigvermengt,alſoaufgeleget,iſ
gut vor dieGicht,BVlutſchweren,Apoſtemund
Geſchwülſte.Der Saft indieOhrengetröp�elt,
ſtilltdieZahn-Pein,ſovon derKälteentſtandéniſt.
Zahn-KarsaufButterund Brodtgegeſſen,iſtgut
voreinenverkaltetenMagen.DieSaatgeſtoſſen
Und eingenommen,machtStuhlgänge,lôſden
Schleimaus derBruſt,öffnetdieBlume,vertrei-
etdieBauchwürmer,ünd zertheiletdas geronnene
But. Die Saat in einemSäckleininWein
Keſotten,und aufdielahmenGliedergelegt,wie

auchzurCholicgebraucht,iſtſehrgut.DieSaat
gekaut,und im Mundegehalten, iſſehrgutvor
chrecken.DieSaatgepulvert,undindieNaſen

aufgeholet,machtnieſend,und ſaubertdas Gehirn.
Die Saat mitHoniggegeſſenräumtdieBruſt,
UndvertreibtdenHuſten.

Scar-
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Die Blumen und BlätterſindfaſtwieSalbey.
DieBlätterriechenſtarck.

:
tMedicin.

Die BlätterinWein gelegtund getrun>en,gibt
denſelbeneinenMuſcatelle-Schmack.Die Saat

geſtoſſen,und mitFengel-SafſtindieAugengethan,
machteinklarGeſicht.Die Saat mit Steins

brech-Saat vermengtund gebraucht,iſtgutvor
den Stein.

Melde.

Muß jährlichgeſäetwerden,dann ſieim Win-
ternichtdauret,ſiewähſtauchwohlvon ſichſelbſt
indenGärten.

Wiedicin.
Sie iſgutinderSpeiſe,und auchzurMedicin,

dienecwohlvor hibigeCholeriſcheMenſchen,und
vor dieBlutſpeyende.Meldegeſtoſſenund auſge-
legt,ziehtSplitterund Dörner aus,und heiletdie
Wunden, verkühltdieLeber,und erweichtden Leib,
gekochtgegeſſen.Die Saat eingenommen,macht
brechendund übergebend.

StaphisAgriaSrephans-
(Laus-)Kraut.

DieſeswirdauchLaus-Kraut genennet,weil
manes zurLaus-Salbegebraucht.

Wiedicin.
Die Saat im Mundegehalten,ziehtvielböſen

Schleimaus dem Haupt,iſtauchgutvor dieGes

{wulſ|und Waſſerſucht,ſiebrenneraberſehr,ſoma
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ManſienichtmitHonigtemperiret.Sie iſauch
ſehrgutNazenund Mäujedamitzuvergeben.Mit
Eßigneſotten,Dienetwohlvor dieZahnpein,Mit
aumöhlaufgeſcdmieret, vertreibtſieallesGe-

wvürme,Läußund Nüſſe.

Pimperneſll.-
DasiſteineteutſcheTheriacks-Wursel,wirdin

dieHôſfegepflanbt,,iſtkaltund tru>envon Ng-
tur,

UMiedicin.

Die BlätterinWein gelegt,machendenſelben
angenehmvon Geruchund Schmack,erfreutdas
Herbund mgchrfrölih.Der Saſſtvon Pimper-
bell,heiletdieWunden. Pirnpernellmit Epig
inMoſtert-oder Sen�-Saatvermengt undein-
genommen , macht{<hwißend, Undtreibtdurch
denSchweißGiſtund andersBôſesaus.Zn

eingeſottenund getrunckenräumtdieBruſt,
ſtültdiebóſeHuſten, und vertreibtdieLenden-
ein. Das Kraut inWein geſottenundgetrun-

ten,brichtdenStein inNierenund Blaſen,öffnet
dieverſtop}�teLeberand Mils,i auchgur vor die
kaltePiß. Die Wurtclim Wein geſottenund ges
truncken, ſetvom Herben,und treibtausalles
iftund verhiktesGeblüt.Pimpernelliſeingut
ala:Kraut.

H Des
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DesverſtändigenGärtners
Beobachtung
Jm JUL10.

S$LEndieſemMonat ſäetman wiederumSalat
aSund Küchen-Kräuter,Kerbel,Endivie,Spina-
gie,2c. Man maginderheiſſeſtenZeitpatenund
pfroffenallerleyBáume, im abnehmendenMond,
alsAepfel, Biern, Pflaumen,Kriechenund Kir-

ſchen,auchandereBâume. Sodiejung-gepflanh-
treBäumebeginnenzu verdorren, muſtman die-
ſelbemit laulichtenWaſſer, ſomitMiſtvermengt,
erquicken, oderindergroſſenHibezuſelbigerVer-
Fühlungetwas Graß oderKraut aufdieWurgel
legen.Man ſammletnun auchdieKräuter,dieihre
beſteKraffthaben,alsWermuth,Agrimonie,
Anis,Beyfuß,Bernagie,Blutkraut,Berentlau,
Camillen,Cardebenedict,Taubenkerbel,Angelica,
Sanickel,Meiſterwur6,Salvey,Hyſop,Timian,
Liebſto>,Jreas,Lavendel,Nicßwurkel,Waſſer-
Bethonie, Wallwur6el, Wundkraut,Woll-
Frqut,x. Wie undworzu man ſolchegebrauche-
finderman an ſeinemOrte. Jnder heiſſenZeit
ſollman, ſoesnichthochnöthigiſt,keineMedicingee
brauchen.

Von Sammlender Kräucer.
DerverſtändigeGärtnernimmr auchinAcht,

dieKräuterzurechterZeitzupflücken,nd

cinjusamn
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fammlen,dann es ihm hieran viel gelegen. Ermuß
es nichtmachen , wie der unverſtändigeBauers-
nann, der ſeineErbſenerſtabmehete,da ſiechon
tru>enwaren, und an SrtrarttderjelbenledigeHüls
ſenzuHausbrachte.Zm andern Zahraber me-

heteer jelbigeeheſiezumehen, und da ſienochun-
reifwaren. HatalſojedesDing ſeineZeir.Zm
Lenzenammlet man dieKräuter,ſoalsdanndiemei»
ſteKraffthaben,um Waſſerdavon zudiſtilliren.
FmSommer ſammletman dieKräuter,‘um zu

trucknen, zurSpeiſeoder zurMedicin, und auch
Im Winterzugebrauchen.Fm Herbſtzammletman
dieSaat von den Kräutern,um zugebrauchen,
Und den Gartenwiederuindavonzu beſen.Fm
Herbjtund Frühling,wann das Krautvergangen,
Und dieKrafßſtin der Wurgel iſ, gräbtman die
Wu'6ein,um zuConfitirenund Conſervendavon
zumachen.DieBlütheundBiumen,joman in
derMed:cingebrauczenwill,muß man pflucken,
wann jieſichaufthun,und eheſievon ſichſelbſtab-
fall:n.Man muz dieKräuterund Früchteavpflüs
Wen und einſammlen,wenn flarWW.treriſk,im abs
nehmendenMond, und v r derSonnen Aufgang,
Kocyund Suppen:Kräuterpflücktman alsſie
nochim ZWiachſen,in ihremFlorund Kraſſtſind.
DieMedicin-Kräuter,ehedieBlätterabfallenDie
Saat,wenn ſtebeginnttruckenund gelbzu werden.
Die Wurseln, wann dieBlättervergangenſind,
dannes iſdieKrafftinderWurstel.Die Blus
men,alsſieimAufgehenſind,und eheſieabjallen,

H 2 das
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das Obſtund dieFrüchte,eheſieſelbſtabfallen:
Buglos,Bernagieund Goldblumenpflücktman,

wannſiegansoffenſind.
VOieman dieKrâater,Blumen und Saaginen

bewahren ſl.
Kräuter,Blumen,Saamen und Wurgeln,die

man bewahrenund.hernachgebrauchenwill,müſ-
fennichtan derSonnen, ſonderninderLufſtund
im Schatten,und dieBlumen zwiſchen2. höônen
leinenTücherngetrucknetwerden , ſonſoltedie
Sonne ihnenihreKrafftausziehenund vermin-
dern. Man muß dieKräuter,Blumen,Saamen
und WurgselninSchachtelnoder Säkleindicht
einpacken,damitſiebeyihrerKraftbleiben,und in

tru>enduncfelnOerternbewahren.Die Saat,ſo
inihrenHülſenoderSchalenwächſt„, alsErbſen,
Looch,Zwifel,2c. bleibetbeſſerin ihrenHülſen
oderSchalenbiszurZeit, da manſiegebrauchen
will.Wurkbeln,diemanzuConfiturenund Conſer-
ven gebrauchenwill, muß man von ihrenSpröôßs
leinund Fäßleinſaubern,und ſchônwaſchen, dar-
nachtrucknen,inScheibenſchneiden,an cinenſtar-
>en Dratſreygen, und alſoinderLuftzutrucknen.
Man muß auchdiezartenBlumen und Kräuter

vordem kaltenWinterbewahren,alsLorbeer,An-
geliren(Nägelein)Roßmarin, und andereliebe
zarteKräuter,mitStroh,oder inPôtten,ſoman
indenKellerſet,bisdiegrôſteKältevorüberiſt.So
baldes nur wärmerwird,müſſenſiewiederindie
Lufſcgeſezetwerden. NachdreyenDahren‘ver-

ieren
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lieren die gediſtillicteWaſſermeiſtentheilsihre
rafft,da man dannſelbigewegrhunund ſichmit

neuenverſehenmuß.
Von denBäumen.

Der Woallnuß- Baum.
Der groſſeNuß-Baum willim Februarioge-

Pflanstſeyn.Die Nuß muß aberzuvor 4 oder 5.
Dagein ſüſſerMilchgeweicht,und dannin einem
Pottvollgu:erErdemitdem ſcharfenEnde nie-

derwertsgeſektſeyn.Wann er ausſprißt,muß
nanihn im LenkenaufeinenbequemenPlatver-
pflanzen.Wannes ſcheint,daßernichtArthabe,
oderfortwolle,muß man ihmmiteinemſcharffen
Holsein oderzweyLöcherindenStamm, beydev

urbelbohren,und etwas von Miſt,Lakendar-
aufgieſſen.Ze mehrer verpflanttwird,jedún-
nere SchalendieNüſſebekommen. Aſchean die

Wurstelgeſtreut,hilftauchdarzu.Wannman

diereiſeBolſter, diegrünenSchalenum dieNuß
Um Waſſerkocht,Kiſtenund Kaſtendamitreibet,
ſobekommenſiedieFarbe,alsNußbaum-Hols.

tMedicin.
Die grünenNüſſewerden um St.Johannis-
ageingemacht, ſiewerden erſtmit einerſubtilen
bôl6ernSpitzendurchſtochen,und zehenoderzwöl�
agelanggeweicht,und alleTagezweymalgefri-

ſcher,umdie Bitterkeitdarauszubringen,darnach
Werdenſiegeſotten, und ingeſchäumrenZuckeroder
Honiggelegt,wannſiezuvormitCaneel-(Zimnet-
Rinden)und Nägeleinbeſtecketworden, Dieſe

H 3 Nüſſe
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Núſſeſeynzu vielenDingengut,ſonderlichden

ſ{wangernFrauen.Oel von groſſen(Wall-)
Bäalſcyen-Nüſſenigut vor dieKrätzeund zu der

Kinder bôſenHäuptern.Die Rinde von Nuß-
bauminEßziggeweicht,und aufdenPulsgebun-
den,dienetdenFebricitanren.Es wird eineBlaſe
außziehen, dieman durhſ{neidet.Nüſſeſindnicht
gutzum Huſten.Unterdem Schattenvon Nußs
bäumenſchlaffeniſnichtgeſund.

ajelnúſſe.
DieſerStrauchwillbeſſereArthabengepflankt

alsgeſäet,Haſelnüſſeſindwarm und feuchtvon

Natur.
WMedicin.

HaſelnüſſeinderSpeiſegebraucht;machenfett.
Mit Corinthen,geſtoſſenund gegejen, iſgutvor
eineböſeLeberund Lunge.Oel von Haſeinüſſen
aufge¡hmierze,ſtiütcieLenden-Pein.Die Kerne

geiìto¡en, mitHonigverm:ngt und gegeſſen,dienet

zu allenbôſenHuſten. Gebratenund mitPfeffer
gegeſſen,machtdieCatharrenreif.Haſelnüſſeſind
vor denMagenundkleineGedärmeſo geſundnicht.
Sieverurſachenleichilichden Durchlauf,zumahl
wann ſienichtzeitig,und ſonderlichdiemitrothen
Hâurtleinbekleidetſeyn.

Lichbaum.
Er iſhartund zuſammenziehend.Esiſtalles
twas von dieſemBaum fommt , Hols,Baſt,
läcterund Früchte.Der Eichbbaumwächſtdrey-

hundertJahre.HundertJahrwächſtund blühet
er,
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er, 100, Fahr ſteheter inſeinemFlorundKrafft,
Too,Fahrnimter ab und vergehet.

Medicin.
DieBlättergetrucknet,gepulvertund inSpeiß

Und Tran> genoſſen,iſtgutvor einenbôſenMa-
gen. Die BlätterauffeurigeGeſchwulſtegelegt,
ziehendenBrand aus. Eicheln(Eckern)gepulvert,
Und mitWein oder Biergetruncken, treibtden U-

rin,undbrichtdenStein.Das Holsiſ eingeſund
Brandhols.Die Blätterim WaſſeroderEßig
geſotten, ſtilltdieZahnſchmertenvon kaltenFlüſs
ſen,DieBlättergeſtoſſenund auffriſcheWunden
gelegt,ziehetſiezuſammen,alſo,daßſienichtdürfen
geheftetwerden. Galläpffelwachſenaufden
Blätternvon Eichbäumen, das Mark davonin
einen hohlenZahngethan,dienetvor deſſenPein.
GalläpffelauffauleWunden und Geſchwärege-
than,ſaubertſie,und beißtdaßbôſeFleiſchdaraus.

GalläpffelmitSaſſivon Taſchenkrautin dieNas
ſengethan,ſtilltderoſelbenBluten.Galläpffelpuls
verindieWunden geſtreuet,ſtilletdasBluten,und
ziehecſiezuſammen.

Majoran.
DißiſteinedelwohlriehendKraut,dasinder

Speiſeund Kräntengebrauchetwird,es wächſt
gerneim altenMiſt,ſoesdaringeſäetwird,esfan
auchvon ſeinen-Sprößleingepflan6etwerden,in
guteErde,esmußaberwohlbegoſſenſeyn.

tMedicin.
DeredleMajoraniſtwarm undtru>enimdritten

H 4 Grad.
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Grad Das Krautgetrucknetund gepulvertindie

Naſenaufgeholt,machtnieſend.Es ftäre>tdas
Gehirnund Gedächrniß,ziehetvielböſeFeuchtig-
Feitenaus dem Haupt.Zn Wein geſottenund ge-
trunken,i|gut vor den Stein,vor einekalte
Bruſt, vor einenkaltenböſenMagen. Majoran
gepulvertund inSpeiſegethan,machtſieange-
nehm und ſchhma>kha�}ce.Der Safftvon den

Blätternin dieNaſen aufgeholet,machtnieſend,
und tärckrdas Gehirn.MajorantreibtdenUrin,
erwärm.rtoen Magen,machtAppetit,und dienet

vordieSchwinüſucht.EinPflaſtervon Majoran
auf verrenckceGliedcrgelegt,ſtilltdiePein, und
bringtſiewiederzurecht.Majorangejotten,und
denSaftindieNajengethan, ſtärcktdasGehirn,
und iſtgutwiderfallendeKranckheit

re Fianurt.Piperitis.
HatBlärreralsPferſicken, fetter,grünerund

weicheralsLorbeerblätter.
'

ht dedicin.

Es iſtheißund ſchar}vonNatur,aufdiebloſſe
autgerieben, machtes Blajen,undreinigetdas

el. Es wird auchzu Speiſengebrauchtund

mit Eßigund Sál6bereitet.Dieſeswird mic

AlantwurgtelalseinPflaſteraufdiepeinlicheHüf-
tegeleget,eszieherineinerViertel.Stundekleine
Blaſenauf,dadurchſichdiePeinvertheilet,und

geſtilltwird.

|

Yafiicum.
Diß iſteinwohlrichendesKraut,eswirdimApri
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Aprilund Majo in gute Erde geſäet,esſprißtbald
aus,ſoman es nachdem Sezenmit laulichtem
WaſſerbegeuſtEs kanauchwohlimHerbſtgeſäet
Werden.Die Saat willinEßiggeweichtſeyn,0
hieſſetſieZackenaus alseinBäumlein.Wann
le In truckeneErdegeſäetwird,ſolleseinQuendel
verändern.Es dienet,daßdieErde,dareinesgeſäet
iſt,überrolletwerde,damirſienichrverderbe.Es will

auchzuMittagbegoſſenſeyn,da andre Kräuter
Morgensoder Abendsnurbegoſſenwerden.

Uledicin.
Baſilicumgeſcharvt, in einemBündleinin

Weingehangenund davongetrunken,machtlu-
ſtigund vertreibtdieTraurigkeit,Der Geruch
davonſtâr>tdas Haupt, und iſgut vor den

Schwindel,erquicktdas Hers,undſtilltdieHu-
ſten.Manſagt: Wann eine gebährendeFraudies
ſesKrautesWurßtelmiteinerSchwalben-Federin
derHand habe, daß ſiealsdannleichtgebähre.
aſtiicumimWein geſotten, erwärmetdenMa-

gen,verzehrtdie Speiſe,vertheiltden Schleim
Und diealteHuſten, � Morgensund Abendsdas-
vongetrunckenwird. Die Saatgepulvertin die
Naſengethan,ſaubertdas Haupt. Das Pulver
aufdieWarzen (Hüner-Augen)gelegt,zichtſie
initderWurgelheraus.D'eSaat inWein ges
trunken,vertreidtdiePhantaſeyundTraurigkeit.
aſilicumgegeſſen,ſtärktdasLaunemachteingut Geſicht,und erfreuetdie Geiſter,verſtär>kt

dasHergeund dasfeuchteGehirn, machtaus
nies
end,
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ſend.Die kaltenAdernund Sehnenmitdieſen
Saſfftgerieben,werdenerwärmet.DieSaatſoll
man im Zunioſammlen,dannſieiſtalsdanninihrer
beſtenKraſſt.Die vielHaupt-Peinhaben, denen
DienetdieſesKrautnicht.

Krauſemúnnz.
ZſtwarmimdrittenGrad. Sie bekommtwohl,

woſiegepflanktwird.
tMedicin.

KrauſemüngalleTagegebraucht,machteinegute
Coleur,undiſtallzeitgeſund.Eßigdarzugethan,
dieZähnedamitgewaſchen, machtguteZähne.
Minkeiſ zuvielenDingengut, ſieſtärcktdenMa-
gen,verzehrtdieSpeiſe,machtAppetit,erfreutdas

Herbe,derSaftandas Vorhauptgeſtrichen,ſtillt
dieHaupt:Pein.Der SafftmitHonigindieAu-
gengethan,verkfläretdasGeſicht.Der Safthin-
ten,wo einigeFlüſſeſind,geſchmiert,machtbaldge-
ſund.Minteverſtärcktund erwärmtden Magen,
‘vertreibtdas Aufbrechen,und iſteineſonderliche
Hersſtär>unginkaltenKranckheiten.

Ranzenkrauc, LTep.
DieKasenlauffenſehrdarnachundeſſenes, da-

von es den Nahmenhat, es wirdgeſäetund ge-
pflankt,iſtwarmund truckenim drittenGrad.Es
hatderKrauſemünsTugendund Krafft.

.__Uhedicin.
Der Safftnüchterndarvon getrunken,ſtillt

dieLenden-PeinundDarmgichtr.Diß Krautmit

EPVey(Wattig)geſotten:und getrunken, maeMI
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{wibend,tödtetdie Würmer, treibt das Gifftvom

rben, theilet das geronnen Blut denen, ſoinwen-
1gverlezetſind.

WMelißKen.
DißiſteinBien:oderZmmen-Kraut,dannſie

ſolchesgargernebeſuchen,es riechtalsLimonien,iſ
Uh eingeſundund gebenedeytesKraut.

3 11eTiCIN,

Manfkanestrucknenund bewahren.Es verſtär-
et und erfreuetdasHerb,iſgutderGedächtniß,
verwärmtdenMagen,vertreibtdieUnluſt,verzehrt
dasbôſeGeblüt, machtſcharfeSinnen,tôdterdie

rmer, dienetvor dieMattigkeit,vor eineenge
Bruſtund Lenden-Pein,Gelbſucht,Stein,undalle
inwendigeGebrechen.Der Saftinalteundfri-
heWunden gethan,geneſtſie,mit Honigindie
Augengethan,ſchärftdasGeſicht,ſaubertdieMut-
ter,unddienetvor derſelbenAuſfſteugen.

Thymian.
HatkleineſhwarhtzegrüneBlättlein,,lieblichund

ftar>von Geruch. És blúhetum S. Zohannis,
Und wirdvon denBienenbeliebt.

UTedicm,
Zm Wein geſotten, Und rnitſüſſemHolbge-

trunken,treibtden Urin,SanFrundStein,ſtillt
denBauchlauffund Grimmen des Leibes.Érwe-
tetdieMonat-Stunden,treibtdieNachgebuhrt,
vertreibrdieHuſten,kurkenArhem,und Würmer,
êriheileauchgeronnenBiut.

Quende!
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Quendel oder Bettſkroh.
HatdieſelbeKrafftalsThymian.

ME __Hyſop.
Wird im Martiogepflankt,iſtwarm und tru-

>en im andern Grav.
Wiedicin.

HyſopmitWeinrautenund Gerſten-Graupen
im Waſſergeſotten, und damitgegurgelt, iſtguk
vor einenbôſenHals. Mit Feigen,Weinrauren
und Honiggeſotten,raumt dieBruſt,vertreibt
den Huſten,und machtlangenAthem,iſ auch
gut vor einenbôſenHals,und macht{wißend.
Mit Waſſerund Eßiggeſotten,und alſowarm in
den Mundgehalten, ſtilltdieZahn-Pein,damit
gegurgeltiſgut vor einenböſenHalß.Hyſop
inBaumöhl geſtoſſenund damitgeſchmieret, tôdet
Läusund Nüſſe.Der Saftvon HyſopmitKars-
(Kres-)Saateingenommen, purgirtgelind,Hy-
ſopmitMein getruncken,raumt dieBruſt.Wann
derHyſopblúhet,ſollman ihnabſchneidenund im

Schattentruknen,undſomandieſesKrautgebrau-
chenwill,muß man dieBlätterabſtreiffen.Diß
KrautbleibteinganßFahrgue. Dashiervonge-
diſtillirteWaſſerMorgensund Abends vierLoth
getruncken,iſtgrSvorſchwerenAthem,vorheiſchre
Stimme, ſtilltden Huſten,ſaubertdieLungeund
Bruz von PhlegmatiſcherMaterie,und verſtärkt
den Magen.

Lavendel.
SſtwarmundtrukenimandernGrad,eswieau
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au< Spicanard genennet , dochiſtSpicanardſtär-
FervonGeruchalsLavendel.

Medicin.

Lavendelim Waſſergeſotten,und einHembd
darinnaßgemacht, ſokomme keineLaußnochGe-
wvürmedarein,ſolangderGeruchdariniſt,Die
VlumeninZein geſotten, und getrunken,treibt
denUrinund dieNachgebuhre,iſtgutvordieGelb-
Ucht,vordieMagen-Dei

und vielanders.

oley.
 ZſtfaſtwieMajoran,heißundtrukenimdritten
Grad.APann andereKräuterbeginnenzu treu-

gen,fängtdieſesan zublühen.Ésbiúhetaud
Annoch,,wann es aufdem Hauptvor einenKranß
Letragenwird.Es willwohlgeſäetund gepflantet
thn. Fm Novemberträgter ſeineBlätterund
Blumen.Poley„ Minse und Wohlgemuhr,
habeneinerleyKrafft,Und kanmaneines vor das

anderegebrauchen.
UMIedicin.

PoleyinWein geſotten,und alseinPflaſter
AUfgelegt,,ſtilltdiePeinoom Hauptund vom Po-
agra. Mit Saltund Honigvermengt,und aufe
Kelegt,iſtgutvor lahmeund ſteifeGlieder.Poley

gut den befruchtetenFrauen.Fn Weingeſot-
kenund getrunken,befördertderFrauenZeit.Po-
cdmit Eßigvor dieNaſegehalten,ſtilltderer

Zluten,und iſgutvorOhnmacht.Poleyunterdie
AUNgegelegt, vertreibtdieUnluſtund Schläff-
rigkeit,Der mit dem Zuckenoder mit der

Krätze
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Krägegeplagtiſ,ſiedePoley, und waſcheſichda/
mit,esſollbaldvergehen.PoleyinWein gejotte?
und getrun>en, iſtgutdenjenigen„ ſoihrenUr!9
nichrwohllaſſenkönnen.Dienetauchvor dieLun9*
undLeber- ſüchtige.Poleyofftmahlsgebrauchl/
machetdieFrauensfruchtbar.

tMalloor,Stein-Rlee.
ZſteineArtvon wohlriechendenKleeblättern.

U]edicin.
|

ZnWein geſottenund getrunken,vertreibtdit
PeîninallenGliedern.Äufgelegt,machtloß,reiſf
und dünn.

Sevengery. Siebengezeir. |

Z| aucheinwohlriechenderKlee,warm und
truckenim drittenGrad. Er wirdim Lentengeſät.

Uedicin.

So man dieBlumen zeitlichabflücket, in!

SchattenzwiſchenPapierentrucknet,ineinGla
mitBaumóölelegt,auchalſoin dieSonneſtellr,0
wird es eintreſſlichesBaljamole, das von innen
undauſjenkangebrauchtwerden,vor allePeinund
Wehtage,voralleWunden,vorFällenundStoſſen-
ManjolldieſesOeleallezeirinſeinemHauſehaben,
inNôrthenzugebrauczen.SiebengezeitinWeit
oderBiergeſottenUnd getrun>en,ſtilletdieSel

ten-Pein,treibtden Urin,und dieWindein der

Blaſen,iſtgutvor diefallendeKrar>heit,und vor

Frauen,diemitder Muttergeplagtjind.Drep
Quintinvom Kraut oderSaamen eingenommel/
befordertdieMonat-Siunden, /

Boſt
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Roſt,Fraitenkraur.
SeineBlätterſindlänglich,lieblichvom:Geruch,

Undbittervom Schmack,warmund truckenimdrit-
lenGrad.

' '

4Miedicin.

Geſcharbt,und in einemEyerkuchengegeſſen,
ſtilltdas Grimmenoder Krummen imLeibe,ſtopfe
denrothenFrauen-Fluß.Man machtauchConſerv
davon,ſobeydem Catharrogutzugebraucheniſt.

Salvey.
Dißwirdvon Sproſſengepflankt,wiederRoſ-

marinim Herbſtoder im Lenzen.Mankan die

proſſenoderPflanbenuntenſpalten, tinHabers
dderGerſten-KerninsEndeſtecken.Sie bekleiben
Undwachſenwohl.

tMNedicin.

Salveyiſtwarm und truckenim drittenGrad.
Jm Wein oderBiergeſottenund getrunken,iſt
Hutvor einenbôſenMagenund Hals,vor Haupt-
ein,und machteinengutenAthem,hataucheine

ſonderlicheKrafftbeſchädigteSehnenzu verſtär-
Een,Appetitzumachen,und den Magenzu ſaubern,
#0oftſiein derSpeiſegebrauchtwird. Salveyin
ſüſſerMilchgeſotten, und gegeſſen„ treibtdenUrin,
dieMonat-Stundenund todteFrucht.Des Mor-
gensSalvey-BlättermitSal6gegeſſen,iſtgutden
KantenTag voc Gifftund bôſeLuſt.Salveyin
Waſſergeſotten,ſaubertdieWunden, ſoſiedamit
Kewaſchenwerden. TruckenSalveygepulvert,und

indieSpeiſegethan,machtſiewohlſchmeckend,auch
lieblichund geſund,

Sal-
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Salveyingutem BierundWein,
Wird keinemMenſchenſ{hädlichſeyn.
SalveyblätterbleibeneinZahrgutvon Krafft.

Man muß dieSalveyvon ihrendüxrenZacken
oder Sproſſenſaubernund beſchneidén,dieErdé
darum auchumrühren,ſowä:i;�ſiedeſtobeſſer.

Des verſtändigenGärtners
Arbeit

Jm AUGUSTO.
Fm AuguſtoverſammletderverſtändigeGärt-
asner allerhandKräuter,ſiezu trucknenund zu
bewahren,gegcnden-Winter, Hofraute,Alanty
Apoſtemkraut,Baſilien,Baldrian,Benedicren-
wurßel,Boborellen,Brunellen,Taſchenkraut,
Centaurea,Taujendſchôn, Knobloch,Käßkraut,
Jopffen, Hajenkoyl, -Hyſop, Wundkraut,
angelieb,Mater,Neſſeln,Scordium,Tormen-
till,Wurnikraut,und vieleandere. JndieſemMo-
natreiſſenauchallerhandObſt-Früchte, Aepfel,
Biern Fetzen,Granaten,Apricolen,und andert,

dieman pflu>etund ſammler.AufLaurenti;Tag
ziehetman den Knoblochaus der Erden,ſonſt
perlieretſichſolcher,und wirdnichtge;unden.Man
ſammlerausdie reiſſeSaatvon den Kräutern, um
im Lenbenwiederzuſaen. Manpflucktdieüber-
chüſſendeBlärrerdiedenWem vede>en,dasDeo
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Sonneſolchendeſtobeſſerbeſcheinenmôge,und
reifmache. Wann im AuguſtodieSonn warm

heint,derMond und dieSternklarſind,das iſ
gutvor dieWeintrauben,dann ſiehiervonwohl
reiſſen.Nach Sanct LaurentiiTag wächſtder
Beinſtocknichtmehr, und da ſchneidetman ihm
diewildenRankenab. Man ſammletauchnun
diereifeFliederbeern,preßtden Safftab,kochtihn,
ſiedetihndurcheinTuch,thutetwas geſtoſſenGes

wür6,Näaelein.Pfeffer,oderFngberdarein.Diß
iſeineedleMedicinaufdem Brodtzu eſſen,den
MenſchenbeyauterGeſundheitzuerhalten.Man
ſäernoh Rüben Endivie,Spinagie,Saffoyes-
Kohl,ſolchenimNovemberzu verpflanben,imnäch-
ſtenFahrefrühzeitigeFrüchtezuhab-n Zwiſchen
beydenFrauen-Tagenſammletman nochvielerley
guteKräuter. Es iſ aber eineFrage,welches
beydeFrauen-Tageſeyn?Einigeſagenvon Mariä

Heimſuchung,biszuMariáHimmelfarth,andere

ſagen,bis zuMariäGeburt.

Laßim AuguſtodirfeinBlut,
Bad,buhlauchnicht,esiſnichtgut.
HaltguteMaaß inSpeißund Tranck,
Dißdient,das Widerſpielmachttrank,
Nungibc das ErdreichmancheFrúcht',
O! dieihrnehmt,und dancer nicht,
Dem HErren,der euchſoverpflegt,
Seydunwehrt,daßdieErdeuchträgt.

I Die
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Die KrancFheitund Zufälleder Zäume
211remediren.

Wie dieMenſchenund Thiereſonderlichen
-Kranckheitenunterworfenſeyn,alſoauchdieBáu-
me, daßſieo�tvertru>knenund ausgehen.Wie
aberallerleyMedicinvor dieKranckheitder Men-
{chenund Thiereiſ,alſoiſauchvor dieGebrechen
und Zufälleder Bäume. Vor eineböôſeLuft,
ſtinkendenNebelund DampF|,iſtgut,daßman
dieBäumevon derSeiten,da derWind ankommt,
mit Heu, Stroh oder anderen dûrrenDingen
beräuchere.Bäume,denen dieZackenvon den

Winden geknicktſind,muß man tüten,‘aufrichten
und verbinden,mitSchaaf:oderSchweins:Miſt.
QBannder KanckereinenBaum quäletund ver-

dirbt,ſolcheneinnißtund verzehrt,jaunten vom

Stamm ab bisobenaufdemGipfel,daßderBaſt
verdorretund ſchwartzwird,ſomußman denböſen
Baſtausſchneiden,bisaufdas Holb,und denPlaß
wiedermit Kuh-Miſtfüllen,auchvor Regenund
Wind mit Baſtverbinden, daßer geneſenmöge.
Soein Wurm indenBaum fommt,derStrauch
und Stammverzehrt,ſobohrtmit einemgroſſen
Bohrerein Lochunterwertsinden Stamm, ver-

mengtPfeſfer,Lorbeerenund Weinraut,mitWein
wohlunter einander,undgieſſetdieMedicint-arein,
ſtopftdann dasLochmiteinemHagedornenPfrop�
wiederzu, oder thutUrin mit Schweins- Miſt
insLoch,da dieWürmerſind,ſieſterbendavon.
Es geſchichtauchbisweilen,daßdieBäume frandwer-



Jm AUGUSTO. IZT

Verden,alſo,daßdieüberflúßigeMaterieaus-
{hlägt,wiean Menſchenund Vich,zwiſchenFell
UndFleiſch,aus welcherMaterieWürmer kom-
men,diedieBäume verderben. Sehetihrnun,
daßder Baum alſoauſſchwelle,ſoſèchtdieGé-
{wulſdurch,damit dieſchädlicheMaterieaus-
aufe,ſoaber Würmer darin ſind,ſo holetſiemit
inem Eiſenheraus,und verbrenntſæ. JIdie
eſhwulſtan vielenOrten,ſomuß man den

Daum von obenbisuntenauſſchneiden,(wo nem-

lichdiebôſenOerterſind,) damit diebòſeMaterie
raus flieſſe,verdorreund verdruckneund dann

mußman dieWunde alſofortbepflaſternund ver-

bindenmitOchſen-oder Schweins-Miſt,Salvey
UndungelöichtenKalck durcheinandervermengt.

ann das ObſtunddieFrüchtewurmſtichigwers

den,welchesdas wäſſerichteoder feuchteErdreich
gemeiniglichverurſacket, ſomuß man ſuchen,wie
man das Waſſerai-leite,und den Grund trocken

macheoder dieErdebeyderWurzelmitMiſtund
ZurerErdenverbeſſere.Oder bohrteinLochunter
demgröſtenZweigein den Stamm, daß dieübers

UßigeFeuchtigkeit,wodurchdieWurmer verurxs

achetwerden,auslauffe.
Es iſauch eineprobirteMedicinzukrancken

Oâdumen,wenn man Wein oder Oel-Moderauf
dieWurgelgeußt,es thutden Bäumenaus der

maſſengut Bäume dierâáudigoder ichorbicht,
Undaufdem Baſt mit rauhem Mooß bewachſen
ind,mußman miteinemholzernoder beinernMeſe

F232 jer
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ſer{ón abſchabenund ſaubermachen.Wann
einemBaum ſeinSaftverlauftund ausblühet,
muß man einigeWurgelnvondemſelbenentblôſſen
und aufflieben,damit.ſeinWaſſerund feuchres
dadurchausl[auffe,diß.iſt.demBaum ſogut,als
einAderlaß:Wannein Baum ſeinOb oder
Azpffelabfallenlâſt,und nichtbehaltenkan,bisſie
reifwerden,ſoÉliebtihmdieWurßtelauf,und ſteckt
indieSpalteeinenKieſel-Steinoder einHol6,oder
bindetihmeinplattesBleyunten um denStamm.
Soein Baum unfruchtbariſt,ſomuß man auch
in dieWursel bohren,und insLocheinenStock
ſtecken.Die Wurtbelmuß abernichtdurchgebohs
retſeyn,ſiemuß auchalſofortmirverklebetwerden.
Kann unten beyderWurkeloder dem Stamm
vielRauhesiſt,GraßoderKräuterdabeywachſen,
das allesmuß man ausreiſſen,dann es wirddem
Baum hiedurchſeineNahrunggemindert.Wann
einBaum dunn vom Stammeiſt,muß man den

Stamm von oben bisunten mit der Spibevom
Meſſer,zwey oder dreySchnittgeben,damiter in
dieDickewachſe.Oder,man ſpaltetetlicheWur-
geln(nichtaberdiegröſten)und legtWeinmo-
der,oder Schweins-Miſtdarauf,darvon wirdder
Stamm dicker.Damit der Reiffdem Baum
FeineHinderunggebe,muß man denſelbenim Lens
GenmitStrohberäuchern.Schalenvon Erbſen
und Bohnen an die Wursellegen,dientdem
Baum invielenGebrechen.AlſoauchdieGalle
vom einemOchſenoder Stier,dieModer200Cis
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Oeleoder Wein auf die Wurgel gegoſſen.Wann
einBaumwohlblühet,unddochkeineFrüchteträ-
Let,ſomuß maneinen eichenenodereſchenenSto>k
durchdieWurselindieErdeſchlagen,ſotief,daß
Man ihnnichtmehrſehenkan. Oder,man.legtBoe
nen-SchalenindieWurßel,Man bohretauchein
ochin den Stamm

,

vermengt Queckſilbermit
Leim-oderPott-Erde,und thutesdarein,und
machtdas LochmiteinemPfropfenwiederzu.Die
Zur6elſproſſen,wieauh dúrreund todteZacken,

ſaugenund entziehendenBäumen ihrenSafftund
achsthum.Man muß ſiedarum abſchneiden,

ſowachſendieBäumedeſtobeſſer.
Wie magn dieBäume vor MMieren (Amei-

ſen)nnd Raupen befreyetr.
Lann die Mieren oder [Ameiſſen]dieBäume

befriechen,muß man den Stamm mit Eßigund
Saffrvon Porcelynbeſtreichen,ſiefliehendafur.
Oderman beſtreichtdenStamm unten mitTheer,
ddermitVogel- Leim. Man bindetaucheinen
WollenenLappenmitOeleum denStamm. Auch
reuetman Kreid,Aſcheund Sagelſpäneum den
aum,beregnetes,ſtreuewiederdarauf.Oder

an thut,wann maneinenjungenBaum pflansbt,
finenPottunten mir-einemLochüberden Stamni
aufdieErdeſeßen,und das LochmirWachs oder
echwol verwahren,und alſodenPottvollWaf-

ſergieſſen, zu ſolchemBaum.ſollenfeineMieren
fommen.Man kanauceinen wachſernRinguns
lenum denStamm uiachen,und Waſſerdarein

J 3 gieſ
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gieſſen.Wielverbindenden Stamm unten mik
OBolle,dann ſienichtgerneüberdieWolle laufen,
thunſiees dann, ſoarbeitenſie,daßſiewieder
darausfommen. Man machtaucheinenRingmit
Kreidenum den Stamm, wann ſie bisdahinkom-
men. kehrenſiegemeiniglihwiederzurücke,ſiemüs
ſendann aar von denverwegenſtenſeyn.Esgeſchicht
abernichtbald.VieleMierenzu fangen,ſograbt
einenPortr,oder einGlaß,indas Mieren-Neſtin
dieErde,und. beſtreichrſelbigtsinwendigmitHos-
nia,ſiewerden desNachtsalledareinkommen,da
man ſiedannmitdem Glaswegwerfenken. Von
den Mieren :veißderverſtändigeGärtnerein herr
lichAugenWaſſerzumachen,vor dunkleAugen
und einfran Geſichr.Wann mandij Gla:oder
den PortmitMierenin einen Teigbekleivet,und

mitdem Brod,jedochwas längeralsdas Brod,
batenläßt, ſowird man in ſolchemGeſäßein
IBaſſerfinden,das,wie obengeſagt,zuden Augen

- fehrdienſtlich.iſ. Wann die Raupen beginnen
großzuwerden,und alsSchlangenuntereinan-
der den Baumüberkriechen,Blärterund Früchte
zerfreſſen,o muß man derenNeſterbeyZeitenweg?
thun,verbrennen.oder vertreten, eheſieſichüber
den -ganbenHof verbreiten.WVornemlichmü
ſenſieim December,Fanuariound Februario,
von der Sonnen Auf-und Niederganggefangen
werden,dann da ſindſienochin.ihrenNeſtern,(0
haldſieaberWärmefüblen,kriechenſieaus,undſind
überall.So ſisnunüberdenganzenBaum qus-rie?
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riechen,und ſelbigenbeſchädigen,ſobrenneman
Stroh,Hornoder Schwefelunter dem Baum,
Und beräuchereſiedamit,ſiefallenab. Aſchevon
BeinranckeninWaſſergethan,eindreyTageum:

Kerührte,und denBaum damit beſprengt,hilftauch.
Daddeln.

SiehePaîm-Baumim Novewnbri.

Feigen-YBaum.
Der Feigen-Baumwill einenwarmen Plaßder

wolan der Sonnen ſteht,beyeineraltenMauer,
denner iſzart,und durchdieHiteleichtbeſchä-
digt,daßervergeher.Er wirdimLenzengepflanbt,
wannder Froſtber iſ. Nebelund Dampf die-
netdenFeigen-Baumgans niht.EinenFeigen-
aufeinenMandei-Baumgepfropffet,dauretlänger.
JimAWinrerſoller mitStrohoder Decken um den
Stamm bewunden werden. Erwirdfruchtbarer,
wenn man dieWurßtelmitrotherErden,Moder
von Oele,oder Menſchen-Kothbeſchüttet.Oder,
wann manihm dieerſtenZacken,Sproſſenund
Blätterabſchneidet.Wann man Tauben-Miſtmit
Pfefferund Baumöl vermengt,und an dieWurgel
legt,ſollerfrúhereifeFeigenhaben. So mandie

Wurgelvom wildenFeigen-BaummitWein und

Oelebegeuſt,ſollder Baum zahmgemachtwer-
den, Penn man dieWurgelmitvermengtem
Waſſerund Peckelnaßmacht,auchden Strauch
damitbefeuchtet,ſoſollendieFeigennichtabfallen,
Sder,ſoman Widder-HörnerzudenWurselnlegt.
ManpflanstdenFeigen-Baum

von einenZafen,4 wel-
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welchenman aufdem Endeſpaltet,einKorndarein
ſtecket,und alioingureErdeſezt.Sie bekleiben
bald,ſprieſſenauchbaldaus.

WMIedicm.

Feigenſindfeuhtundwarmvon Natur.Feigen
an einemhölzernenSp:eſſegebratenund gegeſſen,
ſindaut vor diebôſeBruſt,ſielinderndieinwendigs
Pein,loſenden Schleim,öffnendieSchweißlöcher.
FeigeninBiergeſchnirren,geſottenund getruncken,
ſtillendiePein,und zertheilendas geronnenBlut.
DereeineheijſchereKählehat,ſchneidedieFeigenklein
ohnedieSaat,weicheſieinWaſſer,ſiedeſieaufs
und gurgleſichhiemit,es wirdbeſſerwerden. Eine
gebrateneFeigeaufeineGeſchwulſtoderGeſchwär
gelegt,machtſelbiaesreif,und brichtdur. Alſo
thuman auchbeyder Geſchwulſtim Munde, es

wirdhelfen.FeigenmitMandelngegeſſen,iſtden
altenLeutengut,dann esſtärktihreNatur und die
Lenden,ſiewerden ſtarck,und esdienetauchvor eine

bôſeBlaſe.Den weiſſenMilchſaftvon den Zacken
aufdieStichevon Jutmenund Spinnengelegt,
geneſtwohl.WieleFeigengegeſſenmachtlauſig.

___

YUanlbeer-:Baum.
Won dieſemBaumiſim Martio geſagtwor-

den,daßer derflúgſteBaum von allenſey,weiler
nichteheraus1prießt,eheder Froſtvorbeyiſ.Er
wird im Octoberund November,auchim Lenten,
vonWurgtelundSproſſengepflanst,wie derFei-
genBaum. Er kanauchaufAepffel-und Caſta-
nien-Bâumegepfropſſetwerden.

WV és
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UMedicin.

Maulbeernthun dem Magen no< Gutes noG
Bö�es. Sielaſſenihn,wieſieihnfinden.Die
Îlâttergeſtoſſenund aufden Brandgelegt,ziehen
léHisaus. Die WurgselimAuguſtoaufgeſpal-
n, giebteinenGummi von ſich,der gut.iſtvor die
ahn-Pein.Maulbeernin einGlaßgethan,und

witihremeiaenenSafftübergoſſen, bleibenlange
ut. GetruckneteMaulbeernſtopfendenLeib.

Caßtanien.
_SiewachſeninſcharfenBolſternoderRinden,
ſindtruckenund zuſammenziehend.Manſe6t ſie
Segendeninter indiePôtte,um auszujprieſſen,
Undim Lentenverpflanstmanſie.

UIedicin.

Caſtaniengegeſſen,ſtop�enden Bauchlauff.
ebratenmit Buttergegeſſen,nährenſiewohl.
ieſindaberderLungenundienlich,Vieldavon

gegeſſen,machtHaupt-Pein,auchLäuſe.
LPrbſen.

Sindeine gemeineKüchen-Speiſe,und vieler-
hand,ſiewerden inFelderund Gärtengeſäet.

Wiedicin.

ErbſenimWaſſerund Lauchgeſotten,und ſih
darinngewaſchen,geneſtden Schorb,oderden
rindaufdem Haupt,es iſſþrobirt.Die Blätter

Und Schaleneinegute Handvollgeſtoſſen,und

AUffeurigeGeſchwäregelegt,als ein Pflaſter,
ühltden Brand. Der warmvon Naturiſt,dem

Ï 5 iſt
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iſtdieErbſen-Suppegeſund,und machtihnſtar>-
Peterſiliengeſotten,iſeineSpeißvor dieSeh“
wöchnerinne,ſiebekömmtihnenwohl,und treibtdie

übrigeUnreinigkeitaus durchden Urin,ſonderlich/
wann man Roßmarindarunter thut.Mit Erbſen-
Suppenſichgewaſchen,machteineklareHaut.

Bohnen.
Sie werden geſäetalsdieErbſen.DieBlüthe

davon iſtlieblichvon Geruch.Der Bohnen-
Strauchiſtluſtiganzuſehen.

Medicin.

DieſegrüneBohnengeſottenund mitKrautge-
ſtop�r,machtfriſ<hBlut,verſtärcktdieGlieder,
verſtopftdenBauchlauff,und dieFlüſſeimHaupt.
Bohnen-Mehlin Wein oder Waſſergeſotten,
und aufgelegt,iſteinRemedium,alleGeſchwülſte
reifzumachen.Mit Ochſen:Gallenaufgeſchmiert,
tnachreineguteHaut, und vertreibtdieFlecken.
Der Strauchund dieSchalenzurAſchegebrennet,
mit Reuſſelvermengt,und warm aufgelegt, ſtillt
diePeinindenLendenundSehn-Adern.Getruckne-
teBohnengeLochtundvielgegeſſen,ſindnichtgutzu
verdauen,und bringen{wereFanthaſeyen.

TürcfiſcheBohnen.

Dieſewachſengerne in dieHöhean langen
Stöcken. SiewerdengrünmitKrautgeſtopſt
undgegeſſen.Getreugtgeſottenund gegeſſen,ſind
ſieauchangenehmund nährenwohl,

Me
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,

Wedicin.

Siehaben der Erbſenund andererBohnenArt
an ſichGeſchwülſtenund Peinan heimlichenOer-
lernzuſtillen.Grün gegeſſen,machenſiebrechend,
Ves Sommersgegeſſenmachenſiehartleibia,ſie:
blaſenden Leibauf,ſindnihtwohl zuverdauen,
MachengrobGeblüt,{were Träume,und bewe-
Henden Urin.

Anvs- gat.

AnysblühetalsVenkohl,iſtlieblichvon Ge-
tuchund Schmack.

tMMedicin.

Anys-Saatgekaut,machteinengurenAthem,
brichtdieWinde,ſtilltdas Bauchweh,iſ gutvor
en Huſten,vor einenböſenMagen,vor verſtopf-
teLeberund Milk,vor Nieren-undBlaſen-Srtein,
vorKrampfund Gicht,vor dieWaſſerſucht.vor

Halß.und Ohren-Geſchwulſt,vor Haupt-Pein,
vorKältederGlieder,vor Lenden-Pein. Es
treibtdieFrauen- Blume und den Stein,befor-
dertdenSchlaff,machtguteTräume. Mit Ho-

u eingenommen,räumtes den Schleimaus der

ruſt.
Kuümmel-Saat.

WächſtebenalsderVenkohl.Die Saat
wächſtaufKrônichen,wird indem Lengengeſäet.

Medtitcin.
Kümmeliſwarm und truckenim drittenGrad.

StärckrdenMagen,brichtdieWinde,ſtilltden

rothenLauf,todterdieWürmer.DieWurgeln
in
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in dieSpeiſegethan,verwärmetden Magen/
brichtdiéWinde,ſtilltden rothenLauf,tôdtetdie
PBármer.DieWurgzelindieSpeiſegethan,ver
wáärmetdenMagen,und treibtden Urin. Kúrmnme
gekauet,und unter dieAugengeathmet,machtein
klarGeſicht,Der Rauchvon Kümmel insAnge-
ſichtgethan,machttodtenfärbihe.Kümmel mit

FeigeninWein geſotten,und getruncken,ſtilltden
Huſten,undräumetdieBruſt.Kümmel gepulvert,
und aufdasFleiſchgethan,bewahrtes ſowol
alsSal6vor Stinfen und Verderben.Kümmel in
derSpeißgegeſſen,ſtärcktdenMagen.Kümmel und
Lorbeerngeſtoſſenund aufdasHauptgelegt,iſt
gutvor kalteFlüſſedeſſelben.Kümmel verzehrtviel
inwendigesBöſes,zu vielabergebraucht,macht
todtfärbichtund Winde.

Coriander-Saar.
Zſtheißund rruckenimandernGrad. Zſtan-

nemlichvon Geruch,verkühlend,ſ{hädlich,jatödt-
lihGiffe.Truckenaberwird esgutvon Geruch,
inEßiggeweicht,wird es gebrauchſam.Man
mußesunbereitetnicht.eſſen.

'

Wiedicin.

Zn Wein oderEßiggewcichtundgetru>net,
dann einwenig vor dem Eſſengenoſſen,ſtärcktden

Magenund machtgutenAthem. Coriandermit

SalsinsFleiſchgerieben, läßtdas Fleiſchnicht
verderben. Die breiteSaat eingenommen,tôd-
tetdieWärmer, UndtreibtdieMonat-Stunden-
Corianderiſder ApotheckerMannaÿ esbleibtzwe!
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dêweyFahr gut und in ſeinerKrafft.Das Kraut
inckt,dieSaataberiſwohlriehend.Siemuß

24.StundeninEßigoderWein geweicht,hernach
Letrucknerwerden.

Dill-Saar.

Y
HatkleinehaarichteBlätter,oben aufwächſt
léSaarinKörnichen.

|
tMiedicin. :

_DieSaatmitdenoberſtenSproſſen,Saatund
Vlumenin'Weingeſottenund getruncken, bricht
leWinde,undtreibtden Ucin. Z� gutvor die
Mutter-Pein,machtruhigenSchla,verwärmet
dieBruſt,ſtärktden Magen und das Gehirn.
Oelvon DillmitDealtheaiſgutvor Gichtund
Peininden Adern. Dillvielgebraucht,macht
UncfleAugenund trucknetdieNatur.Der Geruch
vonDilltreibtdenUrin. Dillenölan dieStirn
UnddenSchlafgeſtrichen,machtwohlſchlafend.

Lein-Saar.
Z| warm undtrucken imerſtenGrad,und faſt

Letempexirtvon Natur.
Uledicin.

Lein-oder Lin-Saat gepulvert,mitBierund
ButteralsBrey geſotten,und aufharteGes
{hwülſtgelegt,machtſiereifund brichtdur,
Fehetauh Splitterund Dörner aus. Vor den

rand vom Feuer,einTuchmitLein-Oelumge-
lagen,oder Lein-Saatin Waſſergeſottenund

Tücherdareingenesßt,iſauchgut. Die Blätter
derknirſchtund aufreifeGeſchwülſtegelegt,brechendur
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durch. DieſesthutauchdieLein-SaatinWaſſer
gejotten.Saat aufFeuergeleat,aibtgutenO
ruch,und derRauchvon unten empfangen,ſtilltdit
Mucter-Pein.DerLein-Saatißt,dem {wehrt
und geſhwülltderLeib. Das Pulverhiervonals
einElectuariummitHonigund Pfeffergebraucht/
machtCourage,ſtilltauchdenHuſten.

tVoſtertoder Sen:f-Saat.
DieſeSaatiſ heißund truckenim vierdten

Grad. Sie bleibtfünfZahregutund inihrer
Krafft,wird imHerbſtund imFrühlinggeſäet.

Wed:cin.
|

GemahleneMoſtert-oder Senf}-Saatiſtgut
und geſundbeyhartverzehrendenSpeiſen,um
dieſelbehelfenzu verzehren.Z| gut vor einen
bôſenMagen,vor dieWaſſerſucht,treibtden

Urin,und ſtilltdieBauch Pein.Neu-gemahlen
MoſtertaufbôſeGeſchwülſteund Geſchwehrge-
legt,machtſietruckenund vergehend.Senſſ
Saatgeſtoſſenin einTüchleingethan, damit in

Eßiggetauchet,und mir lgulichtemWaſſerin
dem Mundegehalten,ſtilltdieZahn-Pein,ſaubert
das Gehirn,und z-ehetvielFeuchtesaus dem

Haupt.Moſtert-Saat gepulverrund in die

aſenaufgeholet,ſaubertdas Gehirnund mack
nieſend.Oelvon Moſtert-Saataufgeſchmiert-
iſtgutvor Sciaticaund matte Sehnen. Das
PulvermitWaſſervermengtund dieHändeoder
das Geſichtdamit gewagjchen,machtweißund
ſauber.

|

Veis
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Venkohl, Vengol.
Wird imLenten geſäet,wann man dasKraut

abſchneidet,ſoſprießtes allezeitwiederaus. Die
SagtbleibtdreyZahregut.

Medicin.
. Die Saat gekauetund gegeſſen,ſtärcktdas

Gehirn,Geſichtund Magen, ſtilltdas Brechen,
ſaubertdas.Blut,treibtdenUrinund brichtden
Stein,ôffnetdieverſtopfteLeberund Mils.Z|
gutvor Lenden-Pein,befördertdieMonat-Stun-
den, erfreuetdas Herze.Der Safftaus dem

JungenSproſſenin einezinnerneSchüſſelfun�f-
zehenTage in dieSonne. geſtellt,und dann

bewahrt,iſ ein probirtund ſonderlichgutes
Receptvor dunkleAugenund einkrankGeſicht.
Der Safftvon der Wursel und diegrúneSaat
gebraucht,iſtauh gut. Der Saft von Kraut
mitHonig;warm in dieOhrengethan,tödtetdie

ürmerdarin.VenkohlinWein oderWaſſer
geſottenund getrunken,treibtSand,Stein,und
dieMonat-Stunden. Wann der Venkohlblús
et,ſobrechtdiemittelſteStängelabund ſettſie

Jum Feuer, davon kommt einGummi der gutiſt
vor das Geſichtin die Augengethan.Das
LediſtiliirteWaſſeriſtauchvon groſſerKrafft.
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DesverſtändigenGärtners
|

Arbeit,
Jm SEPTEMBER.

SVn dieſemMonatverpflanktmanalleguteKräu-
DÍ terund Abſezelsvon Kräuternund Blumen,
dieman inPôttethut,um ſelbigeinWintersZeit
im Hauſezuverwahren,alsNägelken,Anemonien,
Lorbeer-Bäume, Roßmarin und andere zarte
Früchte.ManverſammletauchallerhandKräu-
ter um ſiezutrucken,und imWinterzugebrauchen,
alsBaſilicum,Majoran,Salvey,Timian,Hyſop-
Krauſemúns,Lorbeern,Roßmarin. Man et
nun auchKorn,Salat,von Saat ſoeinZahralt
iſt.Fm Septemberund Octoberiſ diebeſteBal-
ſam-Zeit,da ſoliman dreyTagenachdem Voll-
Mond nah Mitternachtvon derSonnen Aufgang
QBurselnund Kräuterausgraben,dannſie als-
dann ihrebeſteKraffthaben,alsAlant,Angelika,
Meiſterwur6,Jreas,Calmus. Manſagt:wann
derSeptembermitſchönemWetterbeginnet, #0
folgteinguterHerbſt.Warme Herbſt- Nächte
machenſüſſeWeine,ſieſindaber nichtgend.
KalteHerbſt-Nächtemachen ſaureAVeine, die
aber dochge!undſind.Der im HerbſtBäume
verpflanzenwill,muß es um Sancr Lamberts-
Tagverrichten,als den 17. September,undiſ
dieſeZeitbeſſerhierzu,alsderMert,dieKälteni



Jm SEPTEMBER, 145

ihmſoleichtlichnichtſchaden,man mußaberden
aumzeichnen,daßdieSeite,ſonachdem Süden

Leſtanden,wiederumdahingeſezetwerde. ‘Man
ll auc dieWurgelvon den Obſt- Bäumen von
êrErdenentblôſſenund gutenMiſtdaran legen,
damitſelbigerdurchdenRegenerweichet,derWur-
belSafftund Krafftgebe.Man legtPferſichen,
flaumenund MandelkerninHonig-Waſſer,drey'
-agezuweichen,und ſeßetſiedarnachin guteErde,
bisin den Mert,um welcheZeitſieverpflanter
Verden.Pferſingeverkühlenſehr,darum ſollman
derernichtzuvieleſſen,oder einenTrunckWein
daraufhun. UnreiſfOb dienecnichtzueſſen,
annes den Sehnenund Adernſchädlichiſt.Fn
leſerZeitklopftman die Wacholderbeernvon

em Baum. Zm Septemberſammletman auh
Endivie,groſſeKletten,Borage,Nachtſchatten,
«joran,Lavendel,Epſenkraut,Venkohl,wie

auchAepfel,Biern,Quitten,Feigen,Caſta-
"nen,Nüſſe,Fliederbeerlein,Kürbisund ander

bſtundKräuter.Um St.Michaelispflegendie
AltendieGalläp�el,ſoaufden altenEichbäumen
achſen,inAchtzunehmen,und darauswahr zu
agen,den Zuſtanddes nächſt-klommendenJahrs.
annſie einenGalläpffelôffnen,undfindeneine

DPinnedarinnen,ſagenſie:Es werde einunglück-
ihFahrkommen. ZſtderGalläpffelvon innen

truen,ſolleintruen Zahrfolgen,iſ ernaßund
êUcht,einnaßFahr.ZſteineFliegedarin,einmit»
telmäßZahr.

“

ZſteinWurmdarin,ein gutahr.
K IZ
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Fſ�er {öônund klarvon innen,einſchönerklarer
Sommer. SeyndvielGalläpffel,ſollvielSchnee
und Haupt-Peinfolgen.Zſtnichtsdarinnen,ſoll
esſterbenbedeuten.

Von derZeirjungeund altreBâumezu
pflanzenund zu verpflanzen.

DiejungeSproſſenund Zackenverpflanßtman
im Merten,wann derSafftindieBäumeſteigt.
DickeBáume, Wurzeln und Stämme pflanbt
man im October,November und December.
Bäume dievielMarck haben,alsder Feigen-
Baum, Maulbeer-Baum und Haſel-Strauch,die
pflanstman ohneWurßgelvom halbenSeptem-
berbisAller-Heilige).Bäume mit den Wur-
6elnſollenim Decemberund Fanuarioverpflanbt
werden. DickeBäume pflanktman imNovem-
ber,ſiemüſſenaber abgebolletwerden,wie alle
andere Bâume,dieman pflanset.Einigeurthei?
len,daßderLenke,andere daßderhalbeSeptember
diebeſtePflan6-Zeitey. Wolt ihrwohlthun,
ſomacheeswiehiergeſagtiſt,und verpflanktim

Lentendiezunge,im Septemberaberdiealten
Bäume. Notiretauh wohl: Alleswas indem

neuen Mond oder im wachſendenQuartier[Vier-
theil]des Monds gepflanketwird, das wächſt
mehraus dem Holßund Zacken,Wurgel und

Blätter,und kanſolchHolslangdauren,esdauret
aber auchlang,ehederBaum fruchtbarwird und
Fruchtgibt.

'

Hergegen,was im abnehmendenMonde ge-
pflanst



Jm SEPTEMBER. 147

Pflankfwird, das wäch�t zwar nichtſohohund
großinsHolsund Zacken,es bringtabermehr
rofitan Früchten,und jenäheran das Ende

vomMondeſolchesgeſchicht,jeeherder Baum
Nrüchteträgt.Jn den erſtenTagenvom wach-
ſendenQuartieriſtsgutpflanzenund ſäen,den
ß.9. 10. 11.12. 13. 17.und18 niht.So bald
man dieBâume ausgegrabenhat,muß manſie
wiederverpflanzen,es wäredann,daßmanſie
hâttevon fernenbringenlaſſen,da man danndie

eigeneErdean derWurgtelmitbringet,und ſienicht
vertruckenläſt,bisſiewiederverpflanßetwerden.

ZſtdieWurtelwas zulang,kürbſieſreywas ab
Im Einſetzen,oderſpreitetſieweitaus,und ſetſiein
guteErde. JZdie Erdewurmicht,grabtſieaus,
werſſtſieweg und thutguteErde an den Plas,
bdexvermengtdieErdemitAſchen,da dieLaugvon
abgezogeniſt.
Vom Abnehmen, PflückenundBewahren

des Gbſts'und der Früchte.
Man muß das Obſ|nichtallzufrühevon den

Bâumenpflúcken,ſondernwann es rechtreifiſt,
auchmuß es nichrallzulangdaraufgelaſſenwer-

den, AMWanndie Kernebeginnen{wart zu wer-

den,ſoiſtsdierechteZeit.Andereſagen,man ſoll
dasObſtpflückenim wachſendenMond. Andere

Wollenes im abnehmendenMond,daß allesſeine
Uthabeim Wachſenund imAbnehmen.Ein-
trächtigaberſtimmenſiedahin.daßes im ſchönen
lru>knenWettermüſſegethanwerden. Paracel-

K 2 ſus



148 DerverſtändigeEärtner

ſusſagt:Das Obſt,ſoinderMorgenſtundevor
der Sonnen Aufgangabgepflúck.twird,undzwar
im abnehmendenMonde,das dauretam längſten,
ſonſtenverlieretes Scheinund Krafft,fauletund
vrrdirbet.
Aepfellangezu bewahren,muß man die beſten

und veſten,und feineverjehrteausſuchen, ſelbige
beklebtman mitHanf und Wachs, undlegtſiein
Honig,oderman bewinderſiemieMoos,legtſiein
einenPott,ſowohlvermachtrvird,und ſebrſieauf
einentrucfenund fühlenPlaz,Anderemachen
Pott-ErdeweichalsPap,und tauchendieAepfel
darein,undlegenſieinFeigen-Blätrer,jedochmit
Pott- Aſchzuvorbekleibet.Anderelegenſiein
Weinmoder,oder Wein,oder irdenenPottdicht
zugedeckt.Hiervonim Octobermehr. Quitten-
Aep�elkanman bewahren,wann ſieim abnehmen-
den Mond’ in ſchdnentruckenWetter gepflücket
werden. Sie könnenauchwiedieAepfelerhalten
werden. Man kan auchdiebeſtenausſuchenund
ineinFaßlegen,dieſchlechteſtenaberſchällen,die

Kernhäuſichenmit den Schällenkochenund über
diebeſtenQuitteninsFaßgie)ſen,eineHandvoll
Salhdaruberthun,alſodaßſiemi:den Schällen
und Saſſtüberdeckrſeyn,und allezeitunterm Saft
bleiben,und ſofan manfie einenganzenWinter
guthaltenund gebrauchen.
Die geſchällteQuittenkan man zuConfituren

und Conſervenbrauchen.
IßKannmanſie inGerſtenoderHaberlegt,kan

imanfieauchlangebewahren.
Bier-
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_ VBiernekanman lange bewahren, wann manſie
im abnehmendenMond beyklaremAetterpflu-
det,und dann inHoniglegt,daßſieeinandernicht
berühren.OdermanlegtſieineinenglattenPott,
denman dichtzudecktundumkehrt,und das unterſte
UberſichindieErdebegräbt.Mankan ſieauchin
orn und Kaffbewahren.
MWollrihrBrat:Bierne,ſchneidetſieinvierThei-

le,und dieHäuſchenheraus,laßtſiedannineinem
warmen Back-Ofentrucknen,dochmüſſenſiezu-
dor zwey oder dreyTageliegen, ſonſtſollten.die
Schâllendur HikevollBlaſenwerden. Limo-
nienfan man inPeckel-oder Limonien-Safftbe-

wahrenoderinGerſtenoderHaber,wann manſie
mitGipsbefleidet.Maulbeern kanman bewahren
in einem Glaß, wann man ſie mir ihremeigenen
Saftüberde>et,oder gutenWein daraufgieſt,
Und dieFlaſchedarauffeſtvermacht.Siemüſſen
abernichtallzureifſeyn.AufdieſeWeiſekanman
auchKirſchenund andereFrüchtelanggutbehalten.

Von den Bäumen.
| VYOacholder-XYagum.

:

Zt einkleinerniedrigerBaum,wächſtaufHü-
geln,auchwol im ebenen,hatſchmaleBlätter,die
allzeitgrúnbleiben.DieBeerleinwerden erſtim
andernZahrereif,ſieſindwarm und trukenvon

Natur.Das Holsiſtlieblichvon Geruchund ge-
ſund'zubrennen.

tMledicin.

Wacholder-BeerleininWein geſottengetrun-
K 3 >en,
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cken,iſtguefüreinenfaltenMagen, raumet die

Bruſt,ſtiltdieHuſten,brichtdieWinde,vertreibt
den Krampf|,treibtden Urin,Stein und bôſe
Feuchtigkeit.Oelevon Wacholderbeernd�netdie
verſtopfteNierenund Blaſen,treibtauchden
Urin,Sand,Grießund Stein, Mit Peterſilien-
WaſſerMorgensund Abends5.eder 6.Tropffen
eingenommen,iſgut vor den verſchleimrenMa-
gen, und deſſelbenSchmerzen.Ein Laug-von
Wacholder-AſcheninWein gemachtund getrun-
>en,treibtmächtigdenUrin,dieWaſſerſucht,und

ſtilltdieLenden-Pein. DieſeBeerlein,oder das

Holauf Feuergelegt,iſtlieblichvon Geruch,und
vertreibtdiebôſeLufft.

Cypreſſen- Baum.
DieſerBaum ftehtallzeitgrun,hatBláttér,

alsThamariſcus,er wächſthochund obenſpitig
zu,trägtjährlichdreymahlFrüchre.Er wächſtin
CandiaundheiſſenLändern. DißHol wirdvon
FeinemWurm gefreſſen.

___ MMedtcin.

Cypreſſen-Nüſſegepulvert,und imWein einge-
nommen,ſtillenden Bauchlauff,ſindgut vor die

Juſten,engeBruſt,oderſchwerenAthem,und vor

lutſpevyen.DieSpänevon Cypreſſen-Holsin

Kleider-Kaſtengelegt,vertreibtMotten und Klei-
der-Würmer. DieRindegepulvert,und.mit

Haddich-AWaſſereingenominen,treibtden Stein
aus LendenundBlaſen,

Senis-
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Senisblâtter.

DieſesGewächsſollmitunter dieSträuchege-
ſortiretwerden,eswirdindieHöfegeſäet,blúhtals
Erbſen.Es tráâgtſeineSaat inHäuſichenoder
läſihen.Die Blätterſindals l'œnum

Bgræcum
tMedicin.

|

Senisblätterwerden alleingebraucht,den Leib

darmitzu purgiren,man mußnichtübereinQuin-
tingebrauchen, ſoman ſiemitwas anderspräpari-
ret,mag man wohletwas mehrgebrauchen.Mit
Hüner-Suppengebraucht,purgirenſieſehrgelins
de,und ſauberndas Blut. EineDecoctionvon
Senisblätternmit Venkohlund Anis- Saat
wircktauchziemlich,und treibtden Schleimund
ſhwarteMelancholeyaus. Senisblättergeſotten,
und mit(Wey)Wattichvermengt,purgiretgans
gelind,und treibrdieverbrannteCholera,verſtärkt
Hersund Leber,ſaubertdasGehirnund alleGlie-
der, vertreibtdas {wermüthigeGeblüte, und

machtein frôlichesHers,ſtärcktdas Gehirnund
Geſicht,öffnetdieverſtopfteLeberund Mils.

Súßholzy.
DieſeWurßseliſtgutindenGärtenaufzubringen,
ſiehatrundeStiele,mitbraun-rothenBlumen.

MIedicin.
Der Saftvon dieſerWurgel,genanntTropf,

von ſuſſenHols,iſfaſtzu allenGebrechengut,
alszu dem Halſe,Kähle,Magen,Bruſt,Lungen,
Leber,Blaſen,Nieren,Blaßwinden,ver dem

K 4 Durſt
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Durſtund feurigeGeſ<hwäre.DieWurgelgepul
vert,iſtgutvorGeſchwulſtund lauſfendeAugel/
geneſtauchdieWunden. Süßhol6-Safftſtilltdif

PeininLendenund Blaſen,treibtden Urinund
Monat -Stunden. Auf Geſchwülſtegelegtver!
treibtesſelbigebald,wieauchdieGeſchwulſtvon
denMagen.Eserweckt undtreibtdenUrin,aul)
allenhartenSchleimim Leibe.Süßholsgekaul/
lôſchtden Durſt,rreibtden Urin, ſaubertNieren
und Blaſen.Das Pulverdavon indieWunden
geſtreuet, geneſtdieſelbe.

Centaurea 1101,

Wächſtgernan feuchtenOrten,und kriechtbey
derErdenherwie Maußöhrigen,dieStengelwach-
ſeneineSpannehoch,mitleibfarbichenBlumen.
Es iſtwarm und truckenim andernGrad.

Wedicin.

Ein halbLothCentaureagepulvert, unddes
“MorgensmitWein oderBiergetrunkeneinwe-
nigmitZuckerverſúßt,vertreibtden Schleim,ô}-
netdieLeber,tôdtetdieWürmer,ſaubertdenMa-
‘genund pürgirtden Leichnam,Centaureatreibt
dieGalleaus,undallezäheFeuchtigkeit,durchden
Stuhlgang,vertreibtauchHüft:und Lenden-Pein.
‘CentaureaWurskelſammletman, wannſiebeginnt
zu blüheñ, dann ſiealſoinihrerbeſtenKrafftiſt.
Siewird indenSchattengetrucnet,und dientvor
vieleGebrechen.Der Safftdavoniſtgutzualten
und neuen Wunden, geneſtauchalleGeſchwülſte
und Geſhwäre.Jm Waſſergeſottenund ge-

'
|

trun-
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rucken,treibt es auch dur den Stuhlgang alle
daheFeuchtigkeitund Schleim. Der Saft mit
Honiggenoſſen, ſtär>tdieSehn-Adern.

aus-loh (Wurzz.)
Diß Krautwächſtaufden Häuſern,Dächern
ndMauren,wirdau<Semperviviumgenennet,
weilesallezeitgrünet.Esiſtvielerlep,iſtkaltund
iru>enim drittenGrad.

Wedicin.

DerSaſffthiervonmitdreyodervierTropffen
Nilchvon einerFrauen, dieeinenjungenSohn
ſâugt,indieOhrengetröpffelt,bringtdas verlohrne
)ehôrwieder. Das Kraut geſtampftund mit
Unnem Biergekocht,alsdannauffeurigeBlaſen
UndGeſchwülſtegelegt,vertreibtund trucknetdieſel-
ben,Der SafftaufdieStirngeſtrichen,ſtilltdie
vonHisentſtandeneHaupt-Peinund rothlauffen-
deAugen.

Hundstrab.
, DißKraut wirdauchErdklebgenannt,weiles
längſtderErdenkricht,alsKlimauf.Es klimtbey
en Mauren auf,hatPurpur-brauneBlümlein,

As Roßmarin.
tMedicin.

Dißiſt eingutBad - Kraut vor den Stein,
Lendenund Podagra.Die Blättergeſotten,und
dasWaſſergetrunken,iſtgutvor denDurchlauff
Und dieGelbſucht.Der Safftin dieOhrengé-
than,ſtilltdieZahn-Pein,und bringtdasverlohrne.
ehôrwieder..DerSafemitKupfferrothinFi-

5 ſtu-
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Qfulenund laufendeGeſchwäregethan,geneſtſelbi/
ge. DieſesKrautmit Aquilley,Weißzen-Meh
und WeinſteinOelegeſtoſſenund vermengt,und
alseineSalbeaufgelegt,geneſtdieKräge.Dieſes
:Kraut Morgensnüchternin der Hand gehalten,/
Daßes warm werde,und dann daran gerohel/
machtpurgirend.

vzaſel-WOurnzel.
SiekriechetmehrüberalsunterderErden.Das

Kraut oder Blättergleichenbeynaheden Merb-
Wiolen..Es wächſtgerne in Schatten.Seine
KrafftbeſtehetinderWurgel.

_ Medicin.
Zn Wein oder Bier geſottenund getruncken,

vertreibr-alleinwendigePeinim Leibeund Hüften,
erwärmtdieinwendigeverkalteGlieder, treibtdie
Monat:Stundenund dieTropffelpiß.DieWursel
gepulvert,und mit gebuttertemBier oder Honig-
Waſſerwarm eingenommen,purgirtden Leibſehr
gelindvon innen;ſtärktLendenund Blaſen,treibt
Den Urinundpurgiret,alsweiſſeNießwurkel.Der
Saft indieAugenwin>elgetröp|felt,vertreibtdie

Flüſſeund das SchimmernderAugen.JnLaugen
geſotten,Und ſichdamitgewaſchen,ſtärktdieGe-
dâchtnißund das Gehirn,

Althea,Fibiſch.
HateinegroſſedickeWurgelvon innenweiß,

leimig,klebendundfeucht,es wächſtgern,wo man
es pflanßt,.und iſtzweymalbeſſerinderMedicin-
alsMalve,oderKäßkraut,daherman esauchBis-
wala nenne. Me
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Wedicin.
DieſeWurgelmit dem Kraut aufharteGe-

{wülſtegelegt,erweichtſie.Dieſesthutauchdie
aat davon. Die WurgelmitLein-Saatund

Gerſten-Mehlgeſottenund alsPapaufgelegt,hat
ebendieſeKrafft.Die WurgselinWein geſorren
Undgetruncken,iſt gutvor denStein,und treibt
denYrin. F# auchgutdenjenigen, ſoinwendig
Bund,von StoſſenoderFallenverſehretſind.Die-
hetauchvoreine engeBruſt.DieWurselgeſot-
tenund aufdenBrandgelegt,ziehetdieHikeaus.
DieSaatrin Wein oderBiergelegtund getrun-
en,geneſtdieinwendigeBrüche.Jn Epßiggeſot-

te5und
den Mund damitgewaſchen,machtgu-

ähne.y
Typericum.

Hat länglichtedurchſichtigeBlätter,vollklei
herLöcher.DieBlumengeknirſchet,gebeneinen
blutfärbigenSafftvonſich,iſtwarmund truckenim
drittenGrad.

tMedicin.
Die Blumen inOelgelegt, geneſenalsBal-

ſam,allefriſcheWunden. Der Saftvon den

lâtternund Blumen geneſtauchalleWunden.
DißKrautgeſottenundgetruncfen, ſaubertdie
eberund Nieren,und ſtilltderHüftePein.VondieſemKrautmachendieWund-Aergteeinköſtlich
Wiundbalſam-Oel,ſovor gliegefährlicheWun-
dendienet,

Il,
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ollrournel. |

Sieſprießtim Lentenaus und blühetim Mel?
gen,iſtheißund truckenim andernGrad. Dit
Wurgelbleibtzwey Fahrgut.

UWedicin.

Das Pulverdavon inWunden geſtreut,ve“

zehrtdas fauleFleiſch.und geneſtwol.DieFiſt
TenerſtmitAlaun-WWaſſergewaſchenund dißPul
ver dareingeſtreut,geneſtſie.Das PulvermirH
nigvertmenat,ſaubertalleWunden,wie auchel
nen bôfenMund und-Zahnfleiſh.Das Pulver
eingetruncken,'iſgutvor diePeininden Seiten
und vor das Stechendes Miltes,lô�denSchleint
vonder Bruſt,und treibtdieMonat - Stunden-
Das PulvermitMyrrhenund Pfeffereingenon"
men , treibtdieNachgeburtvon den Sehswö<)/
nerinnen. Die Wurgelgepulvert,mitCßhigver“
mengtund damitgeſchmieret,vertreibrdieKräßé-
Das Pulvermit Honig,Entianund Sûßholb/
Saſfftofftgegeſſen,iſgut vor dieEngbrüſtigkeil-
vor dieLunge,und vor GeſchwulſtinderBruſt
und Seiten.-

Hofblätrer.
Wachſengernein feuchtenOertern,ſindküh-
fend und tru>end.Zm Mergentragenſiegelbe
Blumen.

|

!

Medicin.
Der Saftvon den Blätternauf dieKräbe

geſchmiert,heiltbald. Mit Eßigund-Weinrau?
ten:-Safftvermengt,und des Abendseinen Löfvo
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voll genoſſen,macht{wibend,treibtPeſtund
‘Uchtigkeitaus. Die Wurgselgepulvertund mit
eineingenommen,iſgutvor diePeſt,ſo-man-

balddaraufſhwißee.Das Kraut aufhitzige
eſhwülſtegelegt,geneſtſie,und zieherdieHibe

RIE:Die Blätteraufden Brand gelegt,geneſtigen,?
Gallganr,Gal!:can,

|

I einekrumme knoppichteWurbel,beiſſend
Und brennend,alsPfeffer,oderZngber;wohlries
Gd alsCypres,ij}heißund-truckenim dritten
rad.

WMedicin.

DieſeWurgeli gutvor allerleyKrankheiten
UndGebrechen,ſopon der Kälteentſtandenſind,
d manſie in Wein ſiedet,undAbendsund Mors
Lensdavon trinckr.DerkeineLuſtzueſſenhat,der
nehmeGalligant,Pfefferund Peterſilie-Saatvon
eglichemgleichvielgeſtuſſen,und mitFungfern-Hos
nigMorgen®&und Abendsgenoſſen,esmachtbald
Ppetit.Das PulverindieNaſengethan,und
AUfgeholt,ſtärktdas Gehirn.Galgantim Wein
9eſottenund gerruncken, machteinenwohlriechen-
denMund und gutenAthem,ziehetauchvielbôſe
Feuchtigkeitenaus dem Leibeund machtAppetit.

Ganſe.ih.
WächſtgernimfeuchtengraſichtenFelve.

tPedicin.
'

DieſesKraut hatgar eineſonderlicheKrafft,denSteindamitzubrecpen.DieböſeVerſehrung
und
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und Geſchwäreim Leibezu geneſen,den rothen
Lauffzuſtopfen,ſoesmitWein oderBiergeſotte!!
und davongetrunckenwird. GanſerichmitAer“
muthgebraucht,tödtetauchdieWürmer im Leibe:
Wer keinenAbganghat, ſiededißKraut,und legt
es warm auf den Nabel,eshilffrſonderZweiſel-
Der SaffchiervonaufdieWunden geſchmiertl-
geneſetſie.

ÆŒnrcian.
MankandieſeWurs6elwenigeralsRhebarbar

entbehren,dannſie ſehrgutvor Giffcund giſſtiger
ThiereViſſeiſt,ſiewächſtinTeutſchlandinden

Thâlernund an denBergen,hateinerundeWur-
el,undiſtwarmundtruckenim drittenGrad. Jm
Junioſammletman dieſeWurselund truc>knetſie-
Sie bleibtfünf}Zahregurtin ihrerKrafft.Die
beſteiſ,diedickund hartiſt,und von Coleurals
Granatäpfſfel- Schelle,dieſchwarseiſnichegut.
Diebitterſteiſdiebeſte.

tTledicin.
ManbrauchtdieWurgel,und nihtdas Kraut

inderMedicin. IhreTugendiſzuvertheilen,zu
verzehren,und diebôſeFeuchtigkeirauszutreiben-
PulvervonEntianmitBaumóölevermengt,und
aufgeſchmiert,geneſtverſehrteGlieder.Das hier-
von gediſtillirteWaſſeretlicheTagedes Morgens
nüchterngetrunken, verzehrtallenSchleimaus
dem Magen,verlängertdesMenſchenLeben,befor
dertdieMonat-Stunden,befreyetvor böſenSeuU-
chen,ſaubertden Magen,machcAppetit,und hilft
wiederzurverlohrnenSprache.

Jung-
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Jungfrau- Mar, Epic.
Wäch�tgern läng�t denDeichenoder Däm-

veundauf feuchtenPläten,iſtheißund trucken
atur.

A
WMedicin.

Ih dünnen oder ſchlechtenBiergeſotten,mit
Honigaufgewalt,und des Morgensund Abends
davongetrunken,iſ gut ‘vordieLenden-Pein,
Lichtden Stein,treibtdenUrinund ſe6tdas Gift
ab. Die'SaatmitPfeſfer-WurseloderNadys-
6
a getrunc>ken,dienetebenſo. Die Saatge-
raucht,machteinenwohlriechendenAthem. Das
KrautmitPeterſilien-WurbelinWein geſotten
ndgetrun>en,iſtgutvor dieWaſſerſucht.

YDallrourzzel.
Wallwurseloder Conſolidamajor,iſtwarm

Undtruckenim andernGrad. Siewächſtgernin
feuchtenPläten,beyden Waſſer-Pfüßen.Die
Ur6eliſtvon auſſenſchwartz,von innen aber

weiß,molund chmierhafftig,wirdauh darum

Onee-Wurgkelgenandt. Die Wurßtelgeht
wohlzwey Ellentiefin dieErde. Die Blätter
vergleichenſichden Alants-Blättern.

MW | | PeFcáffcigal& und, Wallwurseliſ ſo kräftigals Senegrün, U!dieWundenzuheilen,iſtauchſehrgutvor Brüche
UndVerſehrung.Fm Meet (Mulſo)oderſüſſerMilchgeſottenund getrunken,iſ gutvor einebôſeBruſt,es raumt den Schleimdaraus und iſUt vor Blutſpeyen.Die Wurgelgepulvert,in

den
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den Pap der jungenKinder,ſogeſcheuertſind-
gethan,iſtihnenſehrgut. EinPflaſtervon Wall-
wurbelund Bohnen-Mehlvermengt,und aufdas
GeſcheurtederjungenKindergelegt,geneſtwohl.
DieſeWurgeliſgutvor alleaus- und inwendig
Brüche,und auchalleWunden zuheilen.Di&
ſelbegeknirſht,und aufverſehrteGiedergelegt/
geneſtſieſehrbald. Gekaut,iſtſieſehrgutvor den
‘Durſt.

Pfennigkraur.
Zſttruckenim drittenGrad. Eskrichtlängſt

der Erden¡untermGraß,alseineSchlange,und
hatkleinerundeBlätrichen.

WMledicin.
Es iſteinheilſamKrautzu allenfriſhenWaun?

den,wie auchzu den GebrechenderBruſtund
Lungen.DieBlätterund Blumengeſtoſſenund
aufgelegt,verzehrenalleGeſchwülſte.Fn ein

geſacren
und getrunken,ſtillederKinderbôſeHU?

en,2c.

O

Des verſtändigenGärt-
ners Arbeit

Im OCTOBER.

DerverſtändigeGärtnerbeginntnun Sorgezu
tragenvor dieKräuterund Bäume,dieman

inPôttenbewahrt,und vor der Kälteverſea
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als Lorbeerbäume,Roßmarin, Citronen, Orangis
en-BâäumeundAngelieren. Manſtichtundgräbt
ieBettenum, man miſterdiedürreFelder,man rot-

letdas Unkrautaus, man ſáetauc Korn-Saak.
an ſchneidetnun dieWeintraubenab im abnehs

nendenMond, um zu preiſen.Dann alſocgt
UndſaubertſichderWein bald,undwird klar, und
iſderlegteTrunckalsdererſte.Zmregnichtenund
feuchtenIBettermuß man keineTraubenſchneiden,
danndieWeine werden wäſſerichtdarnach.Die
erſteWeinleſeiſtdiebeſte,und gehörtdenPatribus.
faffenweiniſtüberallder beſte.Die 2, Weinleſe

BebtgemeinenWein. Die 3.dienetzu Eßigund
œluys.Wein ſoim wachſendenMondgeleſen

Undgepreßtwird,pflegtiangund zähzu werden,
Und hatüberflüßigeböſeFeuchtigkeitenbeyſich.
Man machtvon den neuen Moſt Wermuhr-Sals
vey-Alant-und andereKräuter-:Weine,ſoden Ma-
Lenſehrgeſundſind.DochiſtneuerMoſtund juns-
LerIVeinden Menſchennichtgeſund.

Weine,ſoeinJahralt,
Brodt,ſoeinen Tagfalt,
Und einStündleinaltesEy,
Sind gewißgeſundedrey. '

Es muß derverſtändigeGärtnerdieNemedia
Wiſſen,dasjenigezuvertreiben,ſoden Kräuternund
Vâumenſczäolichiſt.

_

VorbôſeLuſfr, LTebelund Dampf
Dienet,daßman indenGartenvon derSeiten,

L da
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daſolchesBôſesherkommt,mitHeu oderStroh
râuchere.

Vor Donner und Blirz.
Soll,wie manſagt,derLorbeer:Bauminden

Gartengutſeyn.
Vor die ſchwarzeFliegen.

Dieſekommen gemeiniglih,wann das Wetter
warmund ſoinmerlichwird,ſiethungroſſenScha
den ander Blüthe.Dargegenmuß man dieBäu-
me beráuchern,oder mitkaltenWaſſerbegieſſen,da/

von fallenſieab und ſterben.
Vor die !Miteren,(Ameyſen.)

Begießderen Neſtmit Oel von Weinmoder-
davon vergehenſie.Oder verbrennetetlichebey
ihrenNeſtern,taiteinerfeurigenKohlen,ſofliehen
auchdieandere. Man ſtreutauh gepulverten
SchpefelaufihreHôlen, wie au< Kreideund

Aſchen.Hiervoniſtim Auguſtoſchonerwehnet
worden,

Vor den Moll, Maulwurff.
LegteinebrennendeNuß, da Stroh,Schwefel

undHarsinneniſt,inihreHôle,von dieſemRauch
ſterbenſie.Looch,Zwibelund Pareydareingelegl-
ſollſieauchvertreiben.Man kanſieauchmit einer
Fallenfangen.Oder manfängteinen,thutden in

einentiefenPott,und gräbtihnindie Erde,des
Nachtsſollenalleandere benachbarteMaulivürf*
feſichum den Pottverſammlenunddarein fallen/
um denerſtenzuhelfen,undſollenalſoallegefangel
werden. Oder man ſpüretihnendesMorgenv
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vor der Sonnen Auſgang,oder ut denMittag
ha, wannſieauswerſſenundwühlen,da kanman
ſieam beſtenfangenund tödten.Zhrmüſſetaber
� ſtehen,daß derWind von euhnichtnachihnen
ty,dann ſiekönnenes ſtracksriechen.

|

Vor die Schiacen,SchnicFen(Schwarze
Schnecken.)

StreuetSal6aufdenPlas,da ſiekriechen,oder

Rugaus dem Schornſtein,oderMdder von dem

Oel,oderman waſchedieMauer mitPeckel.
Vom Pflúckenund Bewahren der Wurzeln,

und was ſonſtendarmit zu rhuniſk.
Wurseln,ſoda ſollengetru>netwerden,ziehet

nan im Herbſtauf,wann dieBüätterabfallen,
Und der Saft ſichin dieWursbelſenckt,oder in
demLenten,ehedieBlätteroder das Krautbeginnt
auszuſchieſſen.Peonien-Wurstelziehtman im

abnehmendenMond aus. Will man ſieaber
friſchgebrauchen,könnenſie zujederzeitaufaegra-
benwerden. Wurgeln,diein ihrerSaat ſtehen,
muß man nichtaufgraben,um zu gebrauchen,
dannſie zuhôlernſeyn,und wenigKraffthaben.

urkeln,dievon inneneinhartund hölbhafftig
Mark haben,denen muß manſelbigesausſchnei-
en, undſiefeinabwaſchen,wann manſietruc>k-
nen will,ausgenommenGentian,Polipodium,
Calmus,Galgant,Zreas,Rehbarbar,Radix
China,2c. WohlriehendeWurgeln,und von
dünnerSubſtans,alsApiumAſarum,diemuß

La uan
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man nichtin derSonnen „ ſonderninwindigen
trucknenOerterntreugen.Wurgtelnabervon dicker
Subſtan,alsBrionia,Gemian,Althea,Alaun,?c-
muß man mitderEileinderSonnentrucknen,ehe
daß ſieſhimlenoder mocheln,und dann ineiner

Schachtelverwahren.Wurgeln,diedünn,ſubtil
und wohlriechendvon Krafftſeyn,diebleibennurein
Fahrgut,und inKrafft,hernachverlierenſieSaft
UndKrafft.Andereabcrbleibenwohldreyodermehr

Duegut,ſolangſieihrenGeruch
und Geſchmack

aben.

Vom Pflückender Kräuter undBlumen.
Kräuter,dieman zutrucknenbegehrt,pflückerman

alsſieinihrenBlumen ſtehen,und dieBlätteram
grüneſtenſind.Sie werden im Schattengetreugt,
und bleibeneinZahrinihrerKraft,grünaberzu
gebrauchen,köntenſieallezeitgepflücktwerden. Die
Blumen pflücktman wann ſieoffenſind,ausge-
nommen dieRoſen, diepflúcktmaneheſieſichrecht
aufthun.Solang dieBlumen gut von Geruch
und Schmackeſind,bleibenſiegut. Die Früchte
pflúcftmanwannſiebaldreifſind.DieSaaten,
alsAnys,Venkohl,2c.wann ſie beginnenge!lblichr
zuwerden. Etlichebleibenwohlzwey oderdreyJahr
gue in der Krafft.

Vom Confitirenund Lmlegender
Frúchre.

Orangien-und Citronen-Schalenlegtman 9.
oder 10. TageinRegenwaſſer,um zuweicben,bis
daßſieflarund durchſichtigwerden,dann wer-.

den
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den ſiein derSonnen,oderaufeinenOfenge-
treugt,hernachthutmanſieineinenPott(Topf)
vderKeſſelmitWaſſer,bisdaßſiedieHelſſtebe-
decktſindund läßtſiealſoaufwellen.Zn dem rühs
retman ſiewohlum, nimmtſiedaraufvon Feuer,
UndläßtſievierTageſtehen.ALann nun das Waſß-
trabgegoſſeniſ,dann werden ſiewiederinHo-
Niggeſotten,wohlgeſchäumt,und daraufineinen
Pottgethan.Alſoconfitiretman Orangien-Le-
monienund Citronen-Schalen.Von denWall-
üſſeniſtvorhergeſagtworden. Pferſigeund

Piltaumenconſitirtman alſo:Manſiedetſieim
aſſerund Honig, und ſpültſieimWaßer wieder

ab.Hieraufſcheletund ſtedetman ſienochmalsin
ſeinenHonig,legtſiedaraufineinenPott,und
gießtSyropoder geſchaumtesHonigdarauf,und
alſoſeztman ſiezum Gebrauchehinweg: Man
kanſieauchlieblichmachenwieMuſcus,Nägeln,
Caneel,und andern wohlriechendenGewürke.Auf
dieſeManierkan man auchAepfel,Biern,Quit-
lenund andere Früchteconfitirenund einmachen.
DieſeConficurenſindgureLaxative, Verkühs
Ungvor Magenund Bruſt.Den Kirſchenſchnei-
detman dieStiehlehalb!ab,und thutzu jedem
PfundeinhalbPfundZucker, läßrſieſachte
aUfſiedenund abſchaumen,hernachſestman
leineinenPottoderGlasmitdenStiehlenin die
dhe, und gießtden Saftdarauf, darinſie

gekochtſind.Sie bleibenalſoeinJahrgut. Als
{0confitirtman auchunreifeTrauben,Carnd-

L3 lein
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lien,Zohannes-Beerleinund andere Früchte:
Daß manden gantenWinterüberTraubenhabty
muß man ſieimabnehmendenMonde beyſhonen
trucknenWetter,Morgens,wann derThaudavon
iſt,abſchneiden,darnach‘inPeckel:Wajſexmit
Wein vermiſcht,legen,und mitGerſten-Stroh
bede>en.Anderelegenſieinneuen Moſt,Honig
oder inSaſſtvon Borceleyen,andere aufHaber-
Stroh,und deckenſieauchdamit.Andereſtecéendie
Endevon denStiehleninwarm Pech,und hängen
ſiealſoauf.HiervoniſtimSeptemberſchongeſagt.

Conſervenvon Früchtenund Obſtzu
machen.

ConſervenoderMarmelad von Quittenwird
alſogemacht.Man ſchelltrechtreiſſe,gelbeQuit-
ten,thutdieKerne mit dem Häuſichenheraus,
ſiedetſiedaraufeinwenigmitWein,bisſiemürb
undweichwerden. Alsdanndrucktman fiedurch
ein'Tuch,und thutzu achtPfundSaft, drey

PfundſeinenZuckér,rührefolchesalleswohldurch
einander,und gieſſees alſoinSchüſſeln,Schalen
oderanders. Alſomachtman auchConſervevon
Birn, Pflaumenund andern Früchten.Undere
machendieMermcladevon Quitten,alſo,daßfiedie
Quittennichtſchellen,um den Geruchzu behalten,
und wann; dieKernedaraus geſchnittenſind,thun
ſiedieStückealſoſortinchônWaſſer,daßſienicht
braunlichwerden,ſiedenſiedann im Waſſerbis
ſieweichund mürbſeyn,preſſenſiealsdanndur
einreinLeinenTuch,und thunzujedemPfund

Dies
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dieſesSafftseinViertheilZucker, laſſenesaufeiz
nemKohlFeurichenſieden,und vor das Anbrennen
etigsumrühren,gieſſenes alsdannin Gefäſſe,

Und bewahrenes aufsbeſte.Pflaumen-Conſerv
machtman alſo:Manthut dieStiehleund Steine
araus,undſiedetſieimWaſſer,rühretſiewohlum,
aßſienichtanbrennen,windetſiedarnachdur
tinTuchundrhutzujedemPfundeinViertheilZu-
er,ſiedetſiedaraufwiederum,und rühretſieſers,
daßſienichtanbrennen,wannſienichtſchäumen,ſo
gießtnanſieineinenPott,ſtelltſiedreyTagean die

onne,und bewahrtſiehierauf.Soltenſieſchim-
eln,oderwäſſerichtwerden,ſollman ſiewiederan
dieSonneſtellen.Alſokan manallerleyFrücht-
onſervenmachen,nur daßman denZuckernah

derQualitätund Arc derFruchtvermindertoder
vermehret.

Von dem VWeinſtoF.
Der WeinſtockhatſeinebeſondereWartung,

Und föôntewohleinganzes:Buchhiervongeſchrie-
benwerden: Die inden Weinländernwiſſenihn
wohlzu warten , und bedürfenkeinesUnterrichts,
le aberinden faltenund Bier- Ländern, ſvden
einſtocknur zurLuſthaben,ſollendieſeswiſſen,

daßderWeinſtockeineguteErdebefördere.Vers
rottEichenhols, ſofaſtvergangeniſt, aufdie
Burgelgelegt,iſtdienlich.Fn warmen Ländern

wird der Weinſto>kim wachſendenMond, um

einachten,inkaltenLändernaberimFrühling
Sepflangr.Wanndie PflanzeeinJahrlangge-

L4 ſtan-



168 Der verſkändigeGärtner

ſtanden,muß manſieweydenund ſaubern,derWur
beldas dünnebeſchneiden,und dieSproſſenaufleiten
und anbinden. DieerſteBlúthemußihmbenom-
men werden,daraufwird er beſſerwachſenund tra-

gen. Lorbeer-Bäume,Kohl-und Haſel-Stauden
ſinddesWeinſtocksFeinde,und dienennichtzu-
ſammen.

Wedicin.
Pein erwärmet,EßigaberdavonkühltWein

thitMaaß getrunken,erfreutdes MenſchenHerb,
ſtärktdieGlieder,und gibtKrafftin den Lenden,
ſchärftauhden Verſtand.Wein machtAppetit
und Curagie.JungerWein iſtnichtgeſund,aber

EinWein zwöl�Monatalt,
EinBrodtzwöl�Stundenfalt,
EinEy voneinemTag,
Sind Dingedieihmag.

Wen: Eßigmi:Zuckeraufgeſotten,iſteinguter
S-:yropinhibigenKranckheiten, und iſtlieblichvon

Schmack,leſchtden Durſt,und ſtär>tdenſchwa-
chenMagen.

. Agnuscaſius,Schaafsmúllen.
ZſteineArtvonWeydenbäumen.Z| zweyer-

ley, großund klein,trägterſtlichgrüne,hernach
ſhwarkeBeerlein.

Wiedicin.
Zſtwarm undtruckenimdrittenGrad.DieSaat

gegeſſen,iſtgutvor dieWaſſerſuchtund vertreibt
dieunfeuſcheLuſt.Die Saat gepulvertund ge

trun-
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truncken,vertreibtdle Winde im Leib,und iſtgutvor
men bôſenMagen,öffnetdieverſtopfteLeberund
onat-Stunden.

Vilgenoder Weydenbaum.
WeydenbäumeſindbequemZäunedavon zuma-

$en,mankanſieauchumdas ander oderdritteZahr
9 fappen,Brennholbdavon zu haben.

 WMedtcin.

.
DieBlätterinFußwaſſergeſotten,ſindzut das

bòſequs den Beinenund Leibezuziehen,ſtillenauch
lePeininden Beinen.Die Blätterin2Veinge-
ſotten,undgetrunken,ſindgutvor das brechen,über-
Lebenund blutſpeyen,verſtopfendieÜberflußige
onat:Stunden.

Agrimonia,BSruchrournz.
DißiſeingutLeber»Kraut,es bedarf:wenig

Wartung,hatlangeStiehlemicgelbgeſkreuten
Vlumen,eswächſtauftreugenſteinigenPlägen.

tMedicin.

Geſotten,unddarvon getrunken,iſgutvor die
verſtopfteLeber,und vor Blutſpeyen.Zn Efßig
Leſtampfftund aufgelegt, vertreibtes dieKräke,
Haarwürmeund Warten. Den SafſtmitSals
UndEßigvermengt,iſtgutvor dieKräße.Der mü-

deiſtvom gehen,badeſeineFüſſeimWaſſer,da
“grimoniaingeſotteniſ.EinBad von Agrimonig
iſtauchgutvor denStein,dervon Hientſtanden

genesPulverhiervonintiefeWundengethan,

Ls5 Aron,
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Aron.

DieſeWurseliſtheißund treug,alsZngbtr-
wirddarumauchteutſchenZngibergenennet.Dié
Fruchtwächſtindermitten,alseineTraube,und
wird im Herbſtreif.

WMedicin.
DieKrafftiſtinderWurtel.DieSaat und

das KrautAronin derSpeiſegebraucht, ziehtviel
Böſesaus dem Menſchen,machtauh den Men
ſchenmager, öffnetdieverſtopſteBruſtund bdſ
Lunge,treibtauchvielbôſenSchleimaus. Dié
Bláttermit etwas Salgegeſſen, ſeßtdas Giſt
ab,auchdiePeſt,DieconfitirteWurgbelgegeſſen/
raumt dieBruſt,und iſtgurvor dieCatharrenund
Schwindel,wieauchvor ſtrammeGlieder,fault
Bunden und Geſchwülſte:Der Safftmacktkla-
re Augen,vertreibtharteApoſtemenund Geſchwül-
ſteſchärftdasGeſicht, ſvermitVenkohl-Waſſer
indieAugengethanwird,vertreibtauchdieG&
ſhwäreund andere]bößFeuchtigfeiren,

"

de.

Hatlangegrúunedi>eBlätter, iſtwarmund bit-
ter,wächſtin Griechenlande,iſtſtar>von Geruch-
bittervon Schmack,derSaffthiervonwird inder
Aporheckenverkauft.

Webicin.
UnterallenpurgierendenMedicineniſtAloes

dasbeſteund bequemſte,iſtauchdenMagengut.
Aloe des Abends vor dem Eſſeneingenommen/-
purgirtden Magen,nachdem Eſſenabereingenom-
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nommen,purgirt erdas Haupt. Aloetreibt aus die

holera,Phlegma und Melancholey, purgirt das
SlgPt) Bruſtund Magen vom böſenSchleim.
loeinIBundengkſtreut,geneſtſieohneGefahr,

Undſaubertſievom bôſenFleiſchohnePein.Aloeiſ
Atvordie güldeneAder. AloeiſteinArcanumin
er Apothecken.

Je längerje lieber,Alfsranen.
DieſesKrautſprieſſetaus und wächſtlängſtden

HagenalsÆWeinrancken,hatvielfärbichreBiumen.
‘leFrüchteſindrotheBeerlein.Die Wurßelb
irdimKauen jelängerjeſüſſer.Darum wirdſie

Ud jelängerjeliebergenandt.
MMedicin.

Der Safftmit Casſiaeingenommen,etwan
I,Quintin,machetleichteStuhlgänge, inMeth
Letruncken,treibtesdenUrinundGalle. Zſtauh
LUtvorNieren,Milte,LeberundBlaſen,treibtden

teininNierenundBlaſen, iſdenGliedernund
ehn-Aderneine Kraft,dienetvor denSchlagund

HundeKranckheit,wie auchvor diePeininden
ten.

Bilſen,Saubonnen.
DieſesKrauthatlangegroſſeund faſtſelzame

Vlâtter, estráägtſeineBlumen ingüterOrdnung,
UndhatgleichſamkeinePôtte,darinnendieSaat iſt,
wvächſtinſandigenungebautenOrten.

TNedicin,

Der Rauch von Vilſen-Saatdurcheinen
Trichterin einenhohlenZahngelaſſen,oer

die
ur-
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Burel inEßiggeſotten,und indem Mund 9°
halten,ſtilltdieZahn-Pein.EinFuß-Badvon Bil-
ſenfrautmachtſchlafend.Olieoder Saft von

BilſenaufdenOrt da das Har abgeſchoren, a“
ſ{mirt,läßtesnichtwiederwachſen.Die Wurgel
gekaut,ſtilltderZähnePein.Bilſenmuß nichtin
den Leibgenommen werden , denn es Menſchen
und Viehſchädlich,jagiftigund tödtlichiſt,ebenals
das Opium. Die BlätterineinMueß oder an

dereKoſtgeſcharbt,beraubtden davonEſſendenvon!

Werſtand,und machtihnunſinnig.
_Bexyfuß;.

DieſesKrautwächſtinFeldernund an denWt“
gen,iſtwärmend und truckend.

Wedicin.

BeyfußinWein oderBiergeſottenund getrun?

cen ; ôffnetdieverſtopffteMutter und Monat

Scundeh,treibtden Urinund Stein„-ſaubertdit

Lunge,Nierenund Blaſen.Beyfußgepulvert,iſ
geſundinderSpeiſezugenieſſen.Beyſußvertreibt
dieMüdigkeitvon Gehen,ſoman ſolchenindie

Schuhelegt,auchdieFüſſedamirbadet.
:

Yercram, |

Hatdunne gekerbteBlätter,aufdenStiehlen
wachſenBlumenvon innengelb,undrundummit
weiſſenBlättern.EswirdindieHôfegepflansbt.

WMieedicin.

Zn Oelegeſottenodergeweicht, iſtſehrgutvor
vérkâlteund ſteiſſeGlieder, verwärmtauchdie

Spannadern.BertramiſeineheiſſeWurgel,unDwir
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wirdmeiſtgebrauchtden Schleimdaniitzulöſen.
Jn Eßiggeſottenund im Mundegehalten, ſau-
rt dasGehirn,ziehetmächtigab dieKältevon
Dauptund Zähnen.Wurselund Saat inWein
Leſottenund getrunken,ziehetallenfaltenSchleim
Ws demLeibe. BertraminWein und Baumöle

veſotten,und aufgeſchmiert,iſtgutvor verkalteſteife
lieder.Die Wurselgekaut,giebtvielSchleim,

VertrammitEßigund Pfefferaufgeſotten,warm
im Mundegehalten,und oſtausgeſpieen, lôſtden
Ochleim,und ſtilltdasZahnweh.MitBertram-
dledenRückengeſchmirt,iſteinheilſamReceptvor
dasFieber.

Beerenklgu.

DieſesKrautwächſtindenFeldern,und beyden
Wegen, wieauchinſteinigtenGründen , dieBlât-
terſindbreiterund längeralsLactuck.

tijedicin,
DerSafftvonBeerenklau,machtkrauſeHaa-

ke,Der Safftvonden Blumen indasOhrgethan,
ſaubertſievon Eyterund Materia. DieSaatin
WeinoderBiergetrunken,treibtvielbdſeFeuchs
Ügfeitendurchden Stuhlgangab.Das Krautoder
leWurgelinWaſſergeſottenund getrunken,iſt
Nt voreinenſchwerenAthem,und vor das Beo
winnen(inOhnmachtfallen.)

Beerenohr.
|

t
DieſeBlätterſindalsSchlüſſelblumen.Es

râgtdieſesKrautſeineBlumein der Mittenauf
nen Stiehl.

Ujes
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Medicin.
;

DieſesKrautwird ſehrgeprieſen,daßes dit
Bunden heile,wirdauchinden Wund-Tränel!
gebraucht.Die grüneBlätterund Wurtell
geſtoſſen,und aufWundengelegt,geneſtbald.D!
Wurskelgekaut,vertreibtdieZahn-Pein.D!é
MWBurgelinWeingelegt,machtihnwohlriechend-
und iſtgutvor denSchwindel.

Tanbenkdôrbel.
DieſesiſeinzartKrautmitgekerbtenBlätter?

und purpurfarbichterBlumen.

___Medicin,
TruckenhatdieſesKrautkeineKrafft,abergrün

geſottenund getrunken,ſaubertes das Blut,un?
dienetvor Melancholey.Der SafftindieAuge!
gethan,machtſieflar. Eingenommen,treibter
den böſenSchleimund dieWaſſerſuchtaus dur
Schweiß.

| ope.
Es iſzahmerund wilderHopffe,erwächſthod)

an Stangen. Manbraut gutBierdamit,eriſt
warm und truckenim andernGrad.

WMedicin.

Die jungeSproſſenvon Hopfengeſotten,und
alseinSalatmit Oel und Éßiggegeſſen, ſauber!
das Blut,ôffnetdieverſtopſſteLeberund Mils,
treibtden Stein,und nachtdas Waſſerloß,ſon
derPein.Hope geſottenund davon gebrauch
vertreibtdieMelancholeyund {weresGepb0
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Hopffen-Saffc hiervon in die Ohren gethan,ver-
lreibt Eiter und Marerie. Zn Wein geſottenund

Letrunefen

,

laxirt,und iſgutvor dieGelb-und

aſſerſucht.
Wauri.

DieſesKrautwächſtüberallbeydenWegen.
Tlledicin.

Murickverkühlecſehr,wann man ès ſtößt,mit
Semmel,Eßigund Butter,alseinPap oder

reygefocht,und auffeurigeGeſchwärelegt,ver-
Uhltesſehr.Es öffnetauchund ziehtdieMaterie,
auchSplitterund Dornen aus. Fn Wein geſotten
Unddie Wunden damit gewaſchen,geneſtdieſelbe.
DerSaſfſtin.dieNaſenaufgeholt,ſaubertund
tru>netdas Gehirn.

ZRlerten,Kliſſen.
Dieſewachſenüberallbeyden Wegen,ſieſind

heißund trucfenim drittenGrad.
:Nedicin.

_ DieWurtelinWein geſottenund getrunken
iſtgutvor das Keuchen,und vordie ſozitternund

Vlutaus1werffen.Wurßgel,Saat und Saft,ſind
thrgutden Urinzuloſen,und den Stein inLenden,
lerenund Blaſenzubrechen.Die Saat von gro
tnKlettengetrucknetund gepulvertinWeingetrun-
en,iſtſehrgutvor dieSciatica.Die grúneBlâts

teraufalteWundengelegt,ſtilltdiePein,kühltden
rand,undiſtgutvor verrenckteGliederundBeins
küche.DiereiſſeSaatgepulvertund inWein gos
trunfen,iſtgutvor denStein.

À ez
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Lreſteln.
Die wachſenüberall,und werden zwarvorU/

Frautgerechnet, ſindaberdennochinderMedici?
nôthig.

UJedicin.
'

Neſtelngeſottenund getrunken,treibenUrin
und zermalinenden Stein.DieBlättergeſtoſſeW
mit Sal6 vermengtund aufgelegt,geneſendit

Geſhwzülſte,denKrebs,dieBlutſchweren,und del
BißFhden tollenHunden. Alſoauchaufdié
Pulsgebunden,vertreibtdas Fieber.Die Saat
gepulvertund getrunken, vertreibtden Lenden
Stein. Oelevon Neſtelnaufgeſchmiert,erweicht
den hartenLeib,Und vertreibtdiegrobeFeuchtig/
Feit.NeſtelninBaumolegeſotten,und aufdit
Hautgeſchmiert,machtſchwibend.Der Safftvol
Neſtelnin dieOhrengethan, vertreibtdie G&

{wulſt,und vertrucknetden LauffdesEprers, und
derbôſenMaterie. Die Saat mitHoniggejottel?
und aufdieLendengeſchmiert,vertreibtdieLenden
Pein.

Scabiot,Apoſkemêkraut. :

_ Zſtwarm und truckenvon Natur, eswächſtin
Büſchenund ungebautenPlätzen.

Uiedicin.
;

Scabiorgeſottenund getrunken,iſgutvor dié
Huſtenund dieGebrechenderLungen, es ſeygrül!
odertrucfen.Es vertreibtauh Apoſtemeund Ot

{wülſte,wenn eszerknirſchtaufgelegtwird.

Des
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Manſâetnun dieWinter-Saaî,und ſiehetzu,”

*
daßdieMedicinkräuter,wieauch,daßdiezarte

Kräuterund Blumen, diemaneingelegethat,nicht

perderben.Daß auchderRoßmarinund Lorbeer-
um wohlverſorgt, und vor derKältebedecket

ſecide,Manpflanttauh Obſt-Bäumeimwach-
pidenMond, undhauerdas Bau-Hols6imabneh-
VendenMond gegen den Abend,dann es alſo
“0Uerhaſſtigerbleibt.Man hautauchim abnehs
MendenMond die jungeWursel-Sproſſenab.

an ſektnochCaſtanienum zu Pflansen,zwo
UndzwoineinemPortzuſammen,daßſieimVor-
Jahrausſprieſſen,welchedann im Marrtioverſes
detwerden.

i

Poít Martinum Muſtum vinum,

FälltdasLaub ſehrfrühzurErden,
SolleinfeinerSommer werden,
Fälltesſpätim Herbhinein,
SolleinſpäterSommer ſeyn.

Un
anverſorgetſihnun mitWurzeln,Rüben

EDPaſtenacken,denn man das Kraut und die

ldeabſchneidet, und ſieindenSandleget,den
interübergutzuoehalterDieBieh-Schlach( o
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ſollimwachſendenMondgeſchehen,danndasFleiſch
alſomehrnähret,ſchmackhafterund fetteriſt,(s
darffauchſolangenichtkochen.Alſoſindauchin!
wachſendenMonde,Fiſche,Krebsund Muſchel?
vielbeſſeralsſonſten. |

Von Confititenund Bewahren der VOur?/
gelnund Kräuter.

‘

Alant-Wurgtelngräbtman im Herbſtoderin!
Martio.Dieſewächſtund ſaubertman wohl,ſchnel
detderſelbenSproſſenab, ſchneidetſiealsdannil

Scheiben,ſiedetſiezweymalinzweyerleyIVaſſer/
damirdieBitterkeitherauskömme,und ſiewolmürb
und weichwerden , hernachgießtman das Waſſer
ab,undlegtſieaufeinentru>enTuch,umzu tru
nen, dreyTageindieSonne,folgendthutmal
ſieineinenglattenPott,und thutſovielZuckerdal
auf,daßdieWurgelnbedecktwerden,und läßtſieſie
den,dochdaßſienihtzuhartwerden. Wannſit
nun 24. Stundenalſo geſtandenhaben,ſoſeiget
man den Zuckerab, und gießtihnwiederum laulicht
auf,läßtihnalſomitdenWurselnno<hmalskochen/
und geſchiehetdieſesſolang,biskeineFeuchtigkeit
mehrauſkommt.

‘

Medicin. -

DieconfitirteAlantrourbelverwärmetdieMut-
terund denMagen,iſtaucheinſonderlichNeme-
dium vor alleGebrechenderBlaſen,vor cineengt
Bruſt,vor Huſtenund kurzenAthem,vor das
Blutſpeyen,EswirdGiffrund böſeFeuchtigkeit
damit aus dem Leibegetrieben,Es hilfftau
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vor dieSeitenpein,vor Sand und Stein, und lö�t
von der Bruſt.AufdieſeArtconfitiretman auch
almus,Jngber, Merrettig, Pimpernellund an-

dereWurgeln,Man machtan Speiß-Confiten
mitSal6und Eßigeingelegt, dieman zum Sa-
atbraucht,alsCicory,Dill,Endivie,Kohl Ra-
dyß,Venkohl,Fliederkndpfichen,Lactuck,Porces
leyn,Eucumers,2c.

'

Dieſeswächſtund trucknetmanbis ſiebeginnen
WUverwelken, alsdannlegtmanſie ineinenPott,
macheeinPeckelvon Sal‘und Eßigdarauf,die

n ededt,damitLônnenſiehernachwohlgebrauchet
erden.

Conſervenvon Wurzeln und Kräuter
|

zu machen.
DieWurkelnzuConſervenwerdenerſtlichwohl

Lewaſchenund geſäubert,hernachinScheibenge-
Pnittenund rechtmürb geſotten,einoder zwey-

mahl,bisdieBitterkeitdaraus iſ,alsdannwer-
enſiezerdrückt,durcheinleinenTuchgepreßt,wie-
trummitdreymalſovielHonigoderZuckeraufs
Keſotten, kommt Caneeldabey,werden ſicdeſtolieb-
icher,Man machtauchvon Kräuternund Blu-
menConſerven,dieinderMedicinſehrnüglichſind,
alsfolget: PflúcktProvins- Roſenin {hönem
larenWetter, eheſiegantzofenſeyn, dann alſo
abenſiediemeiſteKraſſt,faſtdieBlätterzujam-
men,und ziehetſievon den Knôdpffen,ſchneiderals-

anndieweiſſeEndemit einerScheerab,legtdie
VlâtterzwiſchenzweyleinerneTücher2, oder 3.

M 2 Tage,
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Tac2,bisſieſichetwas verändern, ſcharbtſieals
dann klein,Und ſtoßtſieineinenMdrſelmit drey
mahlſovielZucker,thutſiedann ineinGlas und

läßtſiero. oder 12. Tagemit einerBlaſenwohl9“
bunden inderSonnenſtehen,dochdaßihrſieallt
Tagewohlumrühret,und wiederumfeſtzumachel-
DieſeRoſen:Conſerviſtbeyden Apothekern{hr
gemein,undiſ vor vielGebrechengut. Aufdiel
Manierbereitetinan vielerhandConſervenvonBlu-
men, alsViolen,Peonien-May-Blumen,Fliedel*
und Goldblumen.Die Kräuterund Blätterhere!“
tetman aufgleicheManier,alsMajoran,Roßm4a/
rin,Baſilicum,und ander. So man diegrünt
Kräuternichthabenkan, mag man die getrucknet(
Blumen und KräuterinſolchemgediſtillirtenWaſ
ſerweichen,und dann zueinemhalbenPfundBlu/
men oderKrauteinPfundZuckerthun,wann mal!
das Waſſerzuvormitden Kräuternund Blume!
hathalbverſiedenlaſſen,und alſohatman Conſerb
hiervon.

'

Lindenbaum.
Dieſeriſtvon AnſeheneinſchönerBaum, feint

Zackenbreitenſichweitaus , unter welcherSchal“
tenimSommerangenehmzuſieniſt.Die Blúhke
riechtſehrlieblich.Die Beerleinwerden im Aug“
ſtoreif,worin eineſüſſeSaatbeſchloſſeniſt.

___

Wedicin.
;

DasgediſtillirteWaſſervon Linden-Blühteiſt
gutvor dieCholicaund fallendeKranckheit,

wl€

auchden Därmen, ſomitdenDurchlaufverſe,



Jm NOVEMBER. 1ST

let ſind.Der Saft von dem mittelſtenBaſtge-
neſtdenBrand. Lindenbaum-Aſcheiſtgurvor in-

erlicheVerſehcungvom FallenoderStoſſen,wann
manſie mitfettemBieroderBrod kochtundißt.

Hagedorn. |

DieſerBaum ſproßtund blühetſehrfrühim Len-
ben,und iſtbequemZäunedamitzubedecken.Zung
Iſtex,wieman will,zubeugen,zubeſchneiden,und zu
ſcheren,erträgtrotheBeerlein, dietruckenſind
Undzuſammenziehen.

_

Wedicin.

DieBeerleininWein geſottenund getrunken,
ſtopfenden Bauchlauff,esmüſſenaberdieSteine
‘arausgethanwerden,dann ſelbigederKeelennicht
lenen,

Palms-oder Dattel-2aum.

Wird nachdem zwölſtenNovembergepflansr,
WilleinefreyewindigeLuſſthaben,ſeineFrüchteſind
Datteln,diegutvom Schmackeſind.

|

LMedicin.
Dattelnſindkaltund tru>kenvon Natur,
ſieſtopfendenDurchlaufund das Blutſpeyen.
Don Dattelnwird inden Apotheckendas purgie-
rendeDiaphenicumgemacht,welchesmiteinigem
aſſeneingenommenwird,umzu purgiren.Zſt

auchgutvor dieCholick,vor den Schleimaufder
Bruſt,when es vertreibt,vor verſchloſſneIVins
et,und vor dieGall. Dattelnalleingegeſſen,
nachengrobBlut,und ſindden Magenſ{äd-

M 3 lich.
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lih. Sieverſtopfen,blaſendenLeibaufundbe

ſ{hwerendas Haupt.
TamariskFenbaum.

DieſerStrauchwäh gern kängſtden Flüſſen
und Bächen,alsan dem Rheynund aufdem Land&/
da das Waſſerüberlauffet.Die Blätterſindgleich
wiedesSevenbaumsBlätter,er trägtimLenten
wollichteBlumen.

:

TMedicin.

Hiervonmachtnan Trin>k-Geſchirre,weilng&
funddarauszutrin>en iſ,inſonderheitden Milß/
und Gelbſüchtigen.Die jungeSproſſenund Blâät/
terinWeingetrunken,treibenden Urin,und ſind
gutvordieverſtopfteLunge,Leber,Mils,Nieren
und Blaſen.Laugevon dieſesBaumes Aſchen9g
macht,und dasHauptdamirgewaſchen,tôdtetLäuß
und Niſſe.

ds

SanicFel.

Zſttruckenundzuſammenziehend,iſteinvornehn?
Wundkraut,hatdieKrafftwie dieWallwurkel
und Senegrun,Brücheund Wunden damic zl
heilen.

—
Wedicin.

Sanickelin Wein oderBiergeſötten, ſaubert
und reiniget,geneſt,und ſaubertalleWunden
wann fiehiemitgepulverrwerden. DexSafftoonSaniekelmitKerbelwaſſergetruncken7 geneſtdie
ſovon innenverſehretſind.Sanickelgetrucfnet
und gepulvert,iſteingansJahrgut zugebrau-
<en. DereinendôſenMagenhat,und denn die

Dâarmek
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Därmeverſchleimtſind,dervermengedieſesPul»
vermitHonig,undtrink es des Abendsvor dem

‘hlaffengehenmitWein,esſaubertalleUnreinig-
fitin dem Magen.

Salomons Siegel.
DieſesKraut wird ineinemtxuckenenGrunde

Kpflanat,iſtwarmvonNatur.
tMedicin.

Zwölfoderx4.Beerleinvon dieſemKrautges
Heſſen,purgiretunten und oben. DieBlättergrün
Wer truckengepulvert,und jedesmaleinQuintinda-
von eingenommen, vertreibtden Phlegmatiſchen
Schleim.Die grúneBlättergekaut,ziehetvielböſe
euchtigkeitaus dem Haupt,und machtnieſend.
VieſeWurselzerknirſchtund aufgelegt, vertreibt
Sommer-Mahlenund Fle>en.Dasgediſtillirte

aſſergetrunken, treibtaus den Lenden-Stein,
dasgeronnenBlut,dieMonat-Stunden,und ver

treibtalleinwendigeGeſchwülſte.
Scordium, WaſſerSethonie.

DieſesKrautkriechtlängſtderErden„. iſt,warm
vonNatur,und gehörtzuden Tiriacks-Kräutern.

UMiedicin.

DieſesKrautinWein geſottenund getrunken,
LeneſtdieinwendigeBrüche, und was imLeibe
verſehretiſt.Es ſaubercdieſchleimigteBruſt,
treibtdieMonat-Stunden,grünodertruckeneinge-
nommen,treibtesdenGifftaus,und ſaubertden
eibvonvielenUnreinen.Gepulvert,und mitHo-
nigvermengt,iſtgutvor dieBruſt-Seuche,und

M 4 zum
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zum Auswerffen.MitEßigund Waſſerzerknirſht
und aufgelegt,geneſtesdieWunden, und lindertdie

peinlicheGeſchwulſt.
Sinan, Alchimilla.

DißKrautiſtheißund tru>en im andernGrad/
esbleibteinFahrgut,dochiſtesgrünbeſſer,alsg&
trucénet.

Waiedicin.

Sinau înWein geſottenund getruncken,9
neſtdieinwendigeBrücheund Wunden. Der
Saft hierovnund von Sanickelgetruncken,oder
dasKraut inWein geſotten, iſgutvor einebôſe
Bruſt. Der Saft 3. Morgennüchterneinge
trunckenund daraufzwiſchendem Daumen und

Vorfingergelaſſen,dienetdenen,ſodiefallende
Krankheithabenundhilftwohl. Sinau,Sanls
el und Senegrün.Dieſedreyhabeneinerley
Kraft,und kaneines vor das andre gebrauchet
werden. N

Sevenbaum.

DieſesKraut hatBlätteralsderTamariſe,iſt
warm und truckenimdrittenGrad. Man pflanbt
esindieHôfe.Es iſtzuvielenDingengut,und iſtes
Fammer,daßesbeydenbetrogenenund vermeynten
Jungfrauen0 gemißbrauchetwird.

___

Weedicin.
|

Sevenbaum in Weingeſottenund getrunken,
machteinengutenMagen,und ſtilltderDôrme
Pein.GeſtampfſtaufdieLendengelegt,vertreibt
es dieLenden-Schmerzen,Das PulvermitHon
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nig aufgelegt, ſaubertdieſtinkendeWunden.
Vas Pulverin eytterigenSchorbigechan,vertreugt
enſelben.Sevenbaumgetreugtund in Wein ge-
tat,dann davongetruncken, treibtden Urin, und
lôſtdas Waſſermächtig,öffnetdieMonatſtunden,
vertreibtdieGelb-und Waſſerſucht.Sevenbaum
in Eßiggeſotten, und den Dampf von unten

êmpfangen,machtStuhlgänge.Sevenbaum mit
Eßigund Kohlblätterngeſotten,geſtoſſen,unv

ſeldieumfreſſendeWunden gelegt, verwehret
e.

Zittberſaat.
DißiſteinWurmkraut,das man indenApothes

en hat,iſtwarmundtruckenvon Natur.
UMIedicin.

Zittber-Saatiſtgutvor dieWürmer beyAlten
UndZungen. EinalterMenſchkaneinhalbLoth
gepulvertmit Bier, oder in ſüſſergezuckerter
ilcheinnehmen,und ſowas Alvedabeygethan

wird,werden ſieganstodtausgetrieben,Man

anes aucheineNachtinBier oder ſüſſerMilch

bien,auspreſſenund trinken,dann es wohl
ilt.

Schlüſſelblumen.
SindheißundtreugimdrittenGrad. Man mag
rautund Blumen inKohlmiteinſcharren,esiſt

geſund.
WMiedicin.

DieſesKraut inEyerkuchengebacken,iſgut
vor gichtigeund lahmeGlieder.DieſesKraut

M 5 zers
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zerknirſchtaufſolcheGliedergelegt,geneſtwohl.JW
Bein geſottenund davongetrunken,iſtauchaul
ConſervvondieſenBlumeniſ eineguteHerbſtär
ckung.Die Blätterund Blumen ſindgutzuWul/
den und Geſchwulſten.

YOeinraut.

DißiſtaucheinedelundgeſundesKraut, wart
und truckenim drittenGrad. Esiſtgui,daßmal
es imWinter wegen derKältemitAſchenbede>!
Siewächſtambeſten,wann manſievon Wurgelt
und Zweigenpflanßt, wie Salvey und Noß/
marin. Sie muß zweymalim Zahr bisauf
dieWurgtelabgeſchnittenwerden , fonſtwird ſit
ſto>icht,abgeſchnittenaber,wächſtſieganbvet
neuert und ſ{hôngrün.Manſollſienichtblühen
laſſen,dann ſietru>netdadurchzubald. AWann
man dasEndevon einemZackenineineBohne,oder
Zwibelſte>t,und alſopflantet, ſowächſtſiedeſto
jchöner.

< Wedicin.

DieSaatiſtheiß,und vertrucknetdenmännli-
chenSaamen,

*

Der SaftindieNaſengethan,
ſtilltdasVluten,undindieOhren,ſtillter derOh-
ren Pein,und mitRoſen-Eßigvermengt,und an

das Haupt geſchmieret,ſtilltdeſſelbenPein.
WeinrautewitEßiggeſottenund getruncken,iſt
gut vor diePeinin derBruſt,inSeitenund HÜf/
ten. Es ſtilltden Huſtenund öffnetdie verſtopfte
Lunge.Weinrauten-Safftmachteinklar Ge-

ſicht,Raute mitHoniggeſotcen,und aufna
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Nabelgekegt,rödtet die Bauh-Würmer. Wein:
raute vertreibt den Geſtanckvoin Knoblauch.

Beynfahren.
Wächfan den Flüſſen,und wird.auchindie

fegepflanket.Esiſtheißund trukenim andern
rad,

WWedicin.

Des KrautesSaat oderBlumeinWein oder

Diergetruncfen,iſtgutvor denStein,vor ſhmerßz-
lichPiſſen, vor Bauch-Wäürmer.Die Wurkelin
aumóölgeſottenund aufdiegichtigeGliederge-

Ômieret,vertreibtdieGicht.Die Wurgekmit
onigeifigenommen,iſgut vor lahmeGlieder

Und vor dieGicht.Die WBurselinBaumölge-
ſotten, und aufſolcheGliedergeſchmiert, dienet

wohl,Das Krautgeſtoſſen, und aufdiegeſhwol-
leneFüſſegelegt, (wannes erſtmit Oel zur,Sal-
engemachtiſt)machetdünneFüſſe,ſtilltauchdie
eininSehnenund Adern. DieSaat inVier

bderMilchdenKinderneingegeben, vertreibetdie

Würmer.Die Saar mitZuckereingenommen,
iſtden befruchretenFrauengut. Jn den Hunds-
agenſinddieBlätterbequemzudiſtilliren.Das
Vaſſeriſkgutvor den Stein„treibtauchdieWüra
Wer aus.

YOaſſerkres, odderKres.
__ Wä@hſtlängſtdenBächen,iſtwarmund trucken
im drittenGrad.

tViedicin.
MitEßigund Oel.alsSalatgegeſſen,i gut

vor
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vor denSteinund {mersli<Piſſen,dienetvordié
Werſtopfungin derNierenund Blaſen. D!é
Blätterzerknirſcht,und aufdas Vorhauptgelegl/
ſtillcdieHauptpein.Waſſerkresdientdenſchwan
gernFrauennicht.Das hiervongediſtillirteAa
ſeriſtgutvor dieWaſſer-und Gelbſucht,derSaffl
indieNaſenaufgeholt,ſaubertdas Gehirn.

VWegbläcrter, die Breiten.
Dürffennichtgeſäetwerden, ſiewachſenüberall

an den Wegen.
(Miedicin.

Die Blätterzerknirſcht,mitEyerweißvermengt
und aufdenBrand gelegt,kühltund geneſk.Den
Saſfſtgetruncken,raumt dieBruſtvom Schleim.
In dieOhrengethan,vertreibtesdeſſelbenGe-/
thwülſte.In denMund gethan,vertreibtdeſ
ſelbenFauligkeit.Jn dieAugengethan„ iſgutvor
dieRôtheund Geſchwulſt.Damit gegurgeltund
um den Halsgeſchmiert,iſtgut vor einerauhe
Keele. Zn dieFiſtelngethan, geneſtſie.Mit
Eßiggetrunken,iſgut vor dieBlutpiſſe.Auf
heiſſefeurigeGeſchwülſtegelegt, ziehtauchden
Brand aus.Der Saamein Wein gelegt,und ge“
truncken, iſauchzu allendieſenGebrechenguk-
DreyWurgelnmit 3. Römer Wein und Waſ-
ſergetrunken,vertreibetdas zwey-und drey-tägigt
Fieber.Das Pulvervon Wegblätternund A-
ron aufdieZapfſfengeſtreut,geneſtſie.Die Wurs
gelmir Bertram gepulvertund mit Lorbeerblät-
ternan dieZähnegehalten,ſtilletdererPein.e
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Blättermit Honig geſotten, und an {werende
Frauen- Brüſtegelegt, geneſtſie.Mit Salbge-
ampft,und aufdas Podagragelegt,ſtilltdiePein.

pasgediſtillirteWaſſerhiervoniſtauchvon groſſer
rafft.

N

ScharfeYWegblätrer.
DieſehabeneinebeſondereKrafft,und habengee

weiniglichfünfAdern.
WIedicin.

DieſeBlätterzerknirſcht, ſindgutvor dieGe-
<wülſte,diebeyder Naſenwachſen,dieſesRe-
Mediummuß aber 9. Tagegebrauchtwerden.
DieWaurselgebratenund aufdiebôſeGeſchwäre
legt,vertreibtund geneſtſie.Der Saftgetrun-
Een,treibtallesbôſesaus derBlaſen.Die Wurgtel
Ketrucknetund gepulvert,undMorgcnsnüchtern,
ehedasFieberkommt,mitwarmen Wein getrun-
en , vertreibtes,undkommtnichtwieder.Der
Daft2. Stunden zuvorgetrunken,iſtauchgutda-
ſür.Die BlätterinWein geſottenund um den
MndernTagnüchterndavongetruncken,hilftgewiß.
VerSaftvon breitenund ſchmalenAWegblättern,
gleichvielmitHonigund Wein eingetruncken,ver-

lreibtdieGicht.
Augtencroſt.

DieſesKrautwächſtinBäumen,Aeckernund
Feldern,iſtwarm und truckenvon Natur.

tWedicin.

Augentroſtwird alleinvor dieAugengebraucht.
Es wird das Kraut zerknirſchtund an feurigeuncle
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dunkleAugengelegt.Der SaftindieAugeng6
than,machteinÉlarGeſicht.Dieſesthutauchdas
hiervongediſtillirteWaſſer.

Pappeln,LTaive,Kâßktraue,
Malve oderPappelnwird überallan den Wt

gengeſunden,eshatleibfarbichteBlumen.
: tWMedicin.

DieſesKrautgeſtamp}tund aufgelegt,mah!
alleGeſchwärereiff,brichtſiedurchund geneſt.Die
friſcheBlättergeſottenund aufdieWundengelegl-
geneſtſie.DieWurßtelhatmehrKrafftdann die

Blätter,grünoder truckenMalvegeſottenund den

Safſtgetruncken,treibtdas Giftvom Herken.Ein
Fußbadvon Malve,ziehtdieHiteaus den Füſſen.
Die jungeBlätterund Sproſſendienenauchzual-
lenbeſagrenGebrechen,wann ſie mitSals,Oel
und EßigalseinSalat gegeſſenwerden.

Taſchen-ZRraur.
Dieſeswird darum o genenner,weildieSaat-

hâuſichenwieTaſchenoderBeutel(Börſche)ſeyn,
eswächſtüberallan denWegenund Feldern.

Tedicin.

Der Saftvon dieſenKrautiſ gutdas Blut
zu ſtillen,in dieNaſen oder in dieWunden ge-
than,auchwohlnurindieHandgenonimen.Ge-
pulvertodereingeſtreut, geneſtesallefriſcheWun-
den,ſolchesthutauchderSaft. Der Saft ein-

genommen, treibtdenUrinundStein.ZſtauÖ
gutfürdas Blutpiſſen, und allerleyBlutlauff-
Der SaſfftindieOhrengetröpf�felt,geneſtdeſe(
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benGeſhwer.AufdieſchwacheGliedergeſtrichen,
gibtesdenſelbenKraffr.Das KrautinKuchenge-

K
>en,verſtopffdieMonat-Stunden. Esiſtkein

Biuzum BlurſtillendienlicheralsTaſchen-oder

rhfraut.
i LWhrenpreiß.

_ DißiſteinkleinbeyderErdenwachſendesKräus

tihen,hatgefärbteBlätterund Hacken,gleiche
tiehle,iſtwarmund tru>kenvon Natur.

tMedicin.

DieſesKrautinWein geſotten,miteinemvier-
theilLothsVenetianiſchenTheriaceingenommen,
Und ſichwarm daraufzugedeckt, iſgut vor die
Peſt,wann man wohldaraufſhwisr.Ehrenpreiß
inWein gelegtund davon getruncken,machtden
enſchenfrôlichund gütig,auchruhigvon Sin-

en, DasgediſtillirteWaſſergetrunken,ſaubert
dasBlut, iſtgutvor dieSchwindſuchtund enge
Bruſt,

YBalſam-Apfel.
DieſerStrauchiſtgutzu Galdereyen, Hagen

vderZäunen,ſiemirzubekleiden,weilſeineZacken
beugſamſind...Man ſâetſieimLentenin gutefette
‘tde,ſiedauren nichtwohlinderKälte,und ſobald
leFruchtreifiſt,vertrucknetſie,ſiemüſſenwohlzur
onnen ſtehen,und oftbegoſſenwerden.

DieſFru) |
gui Die

GB 6ieſe Fruchtiſ gutdie Wundenzu geneſen,
UndhardieKraſſcvom Balſam.Oel,darinnen|

dieſe
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dieſeFruchtgeweichet, iſgutdieKinderdamitzU
ſchmieren, wo ſiewund ſind.

Glaskrauc,oder Taq und LTachr.
DieſesKrautwächſtgernbeyden altenMaurel

und iſgutvon getemperirterNacur.

_

Wiedicin.

Die Blätterin friſcherButtergebraten, und
alseinPflaſteraufden Bauchgelegt, ſtilledie

Choli>xDer SafftindieOhrengethan, vertreibk
dererGeſchwulſtund Pein.Der Safftmitweiſſen!
Mein und friſchenOel von ſüſſenMandeln ver?

menge und auſgelegt,lindertdieSchmerbenvot!
Stein. Des gediſtillircenWaſſersalleTage2-
mahl3.Lothgetruncken,öffnetdieverſtopfteLeber,
Mil6,und ſaubertdieNierenund dieBlaſe,öffnet
dieMonat-Stundenund ſtilltdiePeinvon del
Mutter.

Gangzheyl.
|

DieſeswächſtundiſtgleichderMuri, aberes

hatrotheBlümchen.
Uedicin.

'

Zn Wein geſottenundgetrunken, öffnetdiever“

ſtopfreLeber,undſtilltdieNierenpein.Der Safft
in dieNaſenaufgeholt,ziehetvielböſeFeuchtig/
kcitenaus demGehirn,ſaubertdas Haupt,gene
auchdieGeſchwülſte.Das iſtagucheinBlutſtillend
Kraut.

Mekrappe. ;

Diß iſtwarmimandernund trukenim drittel!
Grad , estanzwargeſäetwerden,abergepfiars1
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its profitlicher,es wird vom Martio bis in den
ay gepflankt.

Wedicin.
Wann man mit dieſemKrautvielumgehet,

nachtes piſſend.Zm Biergeſottenund abge-
ſeigt,darnachmitHonigwiederaufſiedenlaſſen,
Und alſogebraucht,treibtden Urinmächtig,öffnet
auchdieverſtopfteLeber, Nieren,Blaſen,uno
befördertdieMonat-Stunden. Esiſ auchgut
vordieſogefallen, und ſichinwendigverſehrtha-
en, Der Saft von den WurtelnindieOhren
Lethan,ſtilltderſelbenPein.

Pranqn-WV"rgel.
DieſeWurteliſtvon Naturvertruckende.

tVedicin.

Solchegepulo-rt,in Wein oder Malvaſiex
geweichrund getrunken,treibtden Urinund die

Nonat-Stunden,offnetdieverſtopiſteLeberund
6, Abſonderlichzermalmetſieden Stein

wohl,treibtihnaus, und verzehrtdas Fleiſch,ſo
lndem Halsder Blajenwächſt.Das Pulver
lervonwird mit Wein eingenommen,dicRinde
witderWurzelinIVeingeſtten und getrunken,
treibtden Stein mächtigab,vertreibtauchdie
inwendigeGeſchwären.(Ambeyen)Jn dem
Mundegehalten,und damit geſpuhlt,ſtilltdie
ahn-Pein.

Fænum Græcum, dder YSocFsborn,
Iſtwarm und truckenim erſtenGrad.

N a
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Wiedicin.
,

Mit Bier und ButtergeſottenalseinPap,iſt
gut dieharteApoſtematadamit reifzu mache
und durchzu brechen.Das PulvermirSalpe
ter und Schwefelvermengt, vertreibetdieSon
mer-Mahlen,oderSproſſenim Angeſiche.Mil
Kreß-Saat inEßiggeweichtund aufgelegt, vel“

treibetdieKrätze.
Steinbrech.

DieſerNahme wird vielenKräuterngegebe
diedieKraffthabenden Stein zubrechen,dieſes
aberiſtwarm und truckenimdrittenGrad.

WMiedicm.

DieſesKraut mitderWurzelim Wein oder
Biergeſottenund getruncken,ſaubertdieNieren
und Blaſen,brichtden Stein,und iſeinrechter
Seinddeſſelben.Es ſtilltauchdieLenden-Peile
und iſtwiderdieTropffelpiß.Die Saat gepul*
vertundgetcruncken,hatebenſolcheKrafft.

&5eneqgrün.
DieſeswächſtaufhohenBäumen und Weyd-

ändern, es grünetWinterund Sommer,iſtrrW
ckenvon Natur,

:
Medicin.

Senegrüngeſottenund getrunkeniſdenengUk-
ſogefallenund ſichgeſtoſſen,alſoauchvon innen

verſehrethaben,iſauchgut vor das geronnent
Blut. Die Blätterund Wurgelſindſehrgul-
diein-und auswendigeWunden zu geneſen,mal

gebrauchtsebenſowohlinden Wund-Träncken/
alsdieWallwurgel.

Des
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Decemberoder Winter- Monat, ziehetaus den
Bäumen und KräucèrnallenSafftundalle

Feuchtigkeit,diediewarme Frühlings-Sonneaus
derErdengelocketund gezogen, wiedernachder
Erden.Dannnun gehetderSafftwiederindie
Wursel,und iſtdas Holsgeſchloſſen.Dann gleich
WiedieSonneſichnun von uns abwendet,und der

ErdenkeineWärme giebt,alſoziehecdieErdeauch
lhrenatürlicheWärme nachihr.Und gleichwie
im inter dieHie ey dem Menſcheninwendig
iſt,alſodaßdurchdieHikedes MagensdieSpeiſen
beſſerjhmeckenund verzehretwerden , alsinder
heiſſenSonzmer-Zeit,alſoſtimmtdiegroſſeund
kleineWelt au) uberein. És ſindauchdiequel-
lendenWaſſerindem Wintervielwärmeralsim
Sommer. Anjetzoſollman anfangenBäume zu
beſchneidenum Brandhcl6zumachen,damic man

einFahrdamitveriehenſey Manſagt:daßſolch
Hols,joim Ende des Decembris,zwey oderdrey
agevor dem NeuenZahreabgehauenwird,nicht

verrotte,nochvon Wurmen gefreſſenwerde,undgut
immer oderBau Holbgebe.Den 20. Januarii
tommtder Safftwieder indieBâáume, alsdann
iſtdas Holyſo gutnichrzugebrauchen.Jn Ad-

N 2 vent
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vent ſäetman Kresund Peterſilie,daßſieimLenßen
ausſprieſſen.ManverpflanstauchallerleyWur-
geln,im nächſtenFahreSaat davon zu haben.
ManverſiehetauchſeinenHof mit gutemMiſt-
dieErde damitzu verbeſſern.Man ſagt,wann
Weyhnachtenbeyeinemneuen Mond kommt,ſoiſ
eingutesFahrzu hoffen,und jenäheran de
NeuenMond, jebeſſerJahr.
Die Arbeitvon Warcungund Säuberung

der Yâume.
Der verſtändigeGärtner lehret,daß dur

guteWartungder Bäume, dieſelbevielbeſſer
wachſenund blühen,auchvielbeſſerZierund Art
haben,welchesdann vernemlichim December
follgethan'werden. Nemlich,daßman ſievon
ihremüberſchüſſendenHoltebeſchneide,und der

Ausſproſſenberaube,weil ſolchedas Wachſen
und Blühenbenehmenund unfruchtbarmachen,
dochmuß man wohlzuſehen,daß man dievor-

nehmſteund woohltragendeZweigenichtbcſchädige-
Die Zweige,ſonichtzurSonnen ſtehen,können
derſelbenKrafftauchweniggenieſſen,und dadurch
wohltragendwerden,ſollman ſiederohalben
abhauen, oder ſindsBäume, ſowenignüben,
und den nußbahrendie Sonne benehmen,#0
haueman dieſelbehinweg,dann das minſteſoll
dem meiſtenweichen.Man muß aberdieZacken
im abnehmendenMondebehauen,in ſ{önemtru-
>enem Wetter,wenn dieBlättervon den Bäu-
men ſind,nichtwannſieblühen,auchnicht.inharte
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tenSturm-Windten. Die todte oder dürre Zacken
mü��en von den lebendigengeſchnittenund abge-
WUenwerden,dennſie verhinderndieandern îm

Bachſen,und benchmendesBaumes Fruchtbar-
eit,Man muß diejungeBäume nichtbeſchnei-
den,eheſie2. oder 3.Jahraltſeyn.Wann die
VBâumezu mager, ſandig,dürr und truckenſte-
hen,ſomuß man ſie mit Miſtoder guterErden

verſehen,oder man begräbtein todtAas beyder
Wurgel,welchesſelbigeſehrerquickt.Z� danndieErdebeydemBaum allzufett,alſo,daßdieWür-
Meran dieWurgelfommen,ſvſollman Laug-Aſche
aran thun,dievertreibtdieWürmer. Bäume,
d vom Alterthumoder ſonſtenmoſigſind,müſſen
avon geſaubertwerden, dann es ihnenkeinen
Vortheilgiebt.Man ſchabtes mit einenbeinern
eſſerab,der Baum bekommtdadurchZierund

Vortheil.EinalterBaum kanin dem verneuet

Werden,wann man ihm dieWurbelentblöôſſet
UndHagedorn-Wurgeldarunterſteckt,daraufmit
Schweins-Miſtund guterErdenwiederbedecket.
JUngeBaume, dienichtrechtauſwachſen,muß
inanaufleiten,und an einenStock binden,damit
alſoder Baum geſchi>klihwachſe.Bäume, die
keinGedeyenhaben,und nichtfortwollen, muß
manitn Herbſtbisan dieWurgselentblôſſen, und
te ErdeoderMiſtdarauflegen,diedann durh<
denRegenden Baum wol erquickenſollen.Zn
trockenenZeitenmüſſendieBäume beydenWur-
belnwolbegoſſenwerden,ſowachſenſiewol.Miſt

N 3 mit
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mitWaſſervermengt,und an dieWursel gegoſſen,
dienerauh wol. Man klibetauchwol diedictſte
Wurseiuntenan dem Baum von einander,legtel
nen Steindarzwiſchen,damit dieFeuchtigkeitdeſto
beſſerin den Baum komme.

AllerleyOei von Kräutern und Blumen

311bereiren. :

Nachdem der verſtändigeGärtnerſeineArbeit
durchdiezwölfMonatvollbrachthat,ſteller

er nun einfältigeManierenvor,Oelevon Früchten-
Bäumen und Kräuternzubereiten,und joleheau!
viererleyABeiſe.
Zum erſtenmalmachtman Oeldurchdas Aus-

drucfenundPreſſenKlopfenund Schlagen,dur
Oel-Müählen,urchwelcheKraffrdas Oel von der
Saarabgepreſſetwird,alsLindl, Rübenöl, Oli
ven- und Nußol,welcheOeleüberflußiggemacht
werden.
Die ander Manier geſchichtdur< Diſtillir-

Kunſt,da man durchdes FeuersKrafftdas Oel
abziehet,oder auchdurchSand,Aſche,und ander®ë,
welcheArtvielBeſchreibensbedürfte.
Die dritteMariergeſchicht,wann man dur)

KunſtdiehartenGunmen und SäffteinOelezu
reſolvirenund zuverwandelnweiß.
Die vierteManieriſ,wann man dieKräuter

oder Blumenin dieWeichethut, als in Baum-
ôl,und ſiealſoeinigeZeitinGläſerninderSonne
ſtehenláſt,daßſiedarinnenwirc>ken,und herna-
wann mans gebraucyenwill,abpreſſet.Man eau
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auch in ſol abgepreſſetesOel,zweyoderdreytmnal
OlutnenoderKräuterthun,darnachman esFrâff-
fighabenwill. Mit minder Mühe und mehrer
‘ſchwindigkeitkan man auchalſoOele machen:

wann man dieKräuteroderBlumen inOelelegt,
Und ineinemPottoderPfannenſiedet,alſo,daß
durchdas SiedendieKrafftindas Oeleziehet,und
diewaſſerichteFeuchtigkeitſichverzehrt, welche
DVerzehrungdaraus zu erkennen,wann dasheiſſe
elenichtmehr brickelt,und alſoſtilliſt.Alſo

macherman Noſen-Violen-CamillensMÜnte-
ermuth-Baſilicum-Roßmarin-Dillen-und Li-

lien-Oel,2c.
|

Roſenöl.
Man machtauchohneBaumöl,nemlichalſo:

Es werden dieBlätterin einGlaß gethan,und
feſtzugeſtop�t,hernachalſoein Monatlangin
Pferdemiſtbegraben,hiervonwirdeinSaftoder
el,ſoaus dermaſſenherrlichvon Geruchiſt.

Solcheskan man auchmitViolen,Lilien,Baſili-
tum,Majoran,Múnge,Flieder,auchandernBlu-
inenund Kräuternthun.

Wedicin.

_ NRoſenòliſtkühlendund zuſammenzichend, es
iſtgutaufden Brand geſchmiert,und hiltbald.
Esiſtauchgut in hitzigenFiebernund Kopff-
Pein,mindertdieHike,und ſtärktdie{wachen
lieder.

YOermurthsl.
Iſtvon Natur warm, verſtärkt,erwärutt,

N 4 und
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und machtalleverkälteteGliederkräftig,bringt
auchden v:rlohrnenAppetitwieder. Es öffnerdé
inwendigeVerſtopfang,ſoven derKälteentſtan
den,tódtetdieBauchWürmer,wann man es den

Kindernum denNabelſchmiert,und i�außeraller
Gefahrzu gebrauchen,beſſerals einigWur?
Kraur.

Camiflen-Blumen-Hel.
Dieſesreſolviret, ſtilltund verſachtetdiePeitſ-

ſonderlichin den Sehnen und Adern,dieverkältek
ſind.Es ſtilltauchdieBauch.und Darm-Pein,/
aufden Nabelgeſchmiert.

Dillen-Gel.
Vermindertund ſtilltdiePein,treibtauchden

Schiveißaus, verzehrtdie harteGeſchwülſte
mat ¡hla}end,ſtilltdieHaupt:Pein,und iſgutin
FaltenFiebern,wann man den Rückgradendamit
{mieret.

LOeinra"ten-HDel.
AWärmtund vertrucknet,iſgutvorkalteFlúſſe-

ſtilltdiePeinin derBruſtund-altenGliedern,die
durchKälteentſtandeniſt.

LVeißLilienöl.
Zſtgutzuden Frauen- Gebrechen, vertrucknet

denlaufendenSchorbaufden Häuptern, küblet
diehizigeGeſchwülſte,ſoman was Saffrandarzu
thut,remediretauchkalteGebrechen.

Gei von J:easoder bvuauenLilien.

DieſeserweichetalleharteKnoppen,Beulen
und Geſchwülſte, vertheiltdiekalteMaterie,n
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diePein, und if gut vor der Frauen Gebrechen,
Uh vor den Krampf, ſtilltdiePeinund dasSau-
ſenderOhren.

Gel vonWMaghn-Blumen.
DieſesOel verkühletmächtig,und ſtilletallehi-
bigeGebrechen.Z| auchgucvordie,ſonichtlaf-
enfônnen,ſomanihnenden Schlaffdamitſ{miert,
Serwecftden Schlaff,ſonderlich,wann der Schlaf
durchHioder feurigeDäwpffeverhindertwird.
8 iſtauchguthiezu,wann man dieStirnund
aſen-Löcherdamit beſchmieret.

Qe: von Zee-YB:uumen.

Hateben dieTugendan ſich,alsdas Oclvon
tahn-Blumen,verkühltaberdochnichtſoſehr.

ManpflegrdieſebeydeOelewol miteinanderzu
vermengen.
_DieſeſinddievornehmſtenOele,diederverſtän-
digeGärtner,und einjederHaus-Vatervorſich
elbſbereiten,und vorvieleAccidentienund Gebre-
en gebrauchenkan.

Wie man von Blumen und Kräuternal:
lerleyWaſſerdiſtilurenund bereitenkan.

ie der verſtändigeGärtnerallerhandOele
-

von Kräuternund Blutnenzu bereiten,gute
Wiſſenſchafthat,alſoweißer auh vonKräu-
lernund Blumen allerhandWaſſerzu diſtilliren
Undzu bereiten,dievor vieleGebrechendienlich
ſind,ſonderlichindenWinter-Tagen,alsmandie
Lrüneund friſcheKräuternichtbekommenfan,

N 5 find
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ſindſolcheWaſſerſehrdienlichzugebrauchen,Alle

ſolchelöblicheDiſtillir-Kunſtwirduns durchdiege“
genwärtigeſichtbareWelt abgebildet,danngle!
wiedieSonnedurch ihreſubtileKrafftund Wär
me diefeuchte,wäſſeriheDâmpffeder Erden,|0
auchdas ſalzigeSee-Waſſeraußziehenkan,

bis
obenunterdem Helm,und das verhimmeltevo"

derLuffe,dadurchesgeſaubert,ſüßund ſ{ma>
haft,jadiſtillirtund transformiretwird,und
wiederum als einlieblicherNegen-Thauheruntk
tropffelt, das Erdreichhiedurchzu erquicken: alſo
geſchichtſolchesauchdurchdieDiſtillir-Kunſt,w0°

durchdieHitedes FeuersdieKrafftderKräute
und Blumen hoch,alseinDampf�,bisobenunter
den Helin,und das Verhimmeltevom Diſtillier/
Keſſelgezogen,woſelbſtderſauberſteTheildurchoc?
Helmwiederherabkommt,undals einflarerRÉ
gen-Thauwiedertropffelt,welcherzurMedicinbe
wahretwird.
Undſowir uns rechtbeſinnen,ſoiſderMen

ſelbſt,alseinefleineWelt und Diſtillir-Vaß,da

dieLeberalsdasFeuer,ihreHißean denMage!
giebt,dasjenige,ſodarinneniſtzukochen,und die

Däâmpfſedarinnenum hochnachdem Helmund
dieHaupt-Pfannezu treiben,woſelbſtſiedurchdit

ŒWerkühlungwiederumzurNaſen,alsden Helm“
Mund,vom Kopfeausgelaſſenwerden,und wann
dieDämpffewieder abfallen,nah der Bruſt-
oder nachdezmMagen,müſſenſiedurchReuſpern/
Huſtenund Ausſpeyengeſaubertwerden. Undal-

ſo
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hhabendielieben Alten gepracticiret,daßder Diſtil-
er:Keſſel,alsderBauch der Helm,alsdas Haupt,
durchdieKrafftdesFeuersdieQuintam Eſſentiam
Us denKräuternund Blumen um hochtreiben,
UndwiederalsTropfenherniederlaſſen,ſolchezum
ebrauchzubewahren,wie aus derErfahrenheit

Lenugſamgeſehenwird. '

_lindwiedieKräuterund Materienunterſchieden
ſind,alſowollenſieauchunterſchiedlicheHibe,dann
tichewerden gediſtillirtdurchflaresF-uerund
ammen, andere wollen glüendeKohlen,an-

derelaulihtWaſſer,andere heiſſenSand,
he,das abgefeiltevom EiſenoderPferd-Miſt,

nadungeleſchtenKalck,anderebegehrenderSon-
ie.Daranman auchdievierGradenvon Hibund

KâlteinallenKräuternund Blumen muß kennen
Undunterſcheidenlernen.

|

Vonder Diſtillir-Kunſtrechtzu{hreiben,erfors
derteineigenesBuch,welcheshierzu langefalien
dllte,und ſindhiervonBüchergenug am Tage,
Vorhinwir den begierigenLeſerwoliengewieſen
baben.Air wollen auchdennocheineArt von

Viſtillirunamelden,dieunterwärtsgeſchicht,da
manden Kräuternund Blumen das fkräfftigſte
WaſſerohneeinigeKoſtenund Mühe abziehenkan,
Und zwargeſchwindund vor den gemeinenMann,
demdie andereDiſtillir-Artzu[chwerund koſtbar
iſt,ſehrgemächlich.
ErſtlichſereinenPottunten mit einem

od,au
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aufeinenDreyfuß,ſetdann einGlaßdarunttk-
das herabtrop�elndeWaſſerdamit zu fangel/
und bindetdenPottoben miteinenleinenTU
zu, legtdenn hieraufdiegehackteBlumen oder
Kräuter,und oben aufdieſeBlumen oderKru
ter einfeuchtgrauPapier,überdieſeseineplatt
Pfanne,dererBoden mitSand bedecktiſt,Au
den SandlegtdiefeurigeKohlen,durchwelche!
Hie die Feuchtigkeitund Krafftder Blumen un?
Kräuterunterwärtsgetriebenwird,welchealſ0
durchden Pottin das untergeſezteGlaß ab/
tropfelr.
Man kan auhBlumen oderKräuterdurchder

Sonnen-Hißeunterwärtsdiſtilliren,wann mal!
zwey neue Urin-Gläſeraufeinanderſtellt,und 1
das oberſtedieBlumen oderKräuterrhut,und eil

leinenTüchleinzwiſchendieGläſerbindet,ſelbigt
hernachindieSonneſtellt,da fanman ſchen,wi
durchder Sonnen Wirkung aus den gehackten
Kräuternund Blumen ein

eSeuchtigkeitherabtropf
felt,welcheman nachſeinemBeliebenbrauchenkan-
Alſokan man Roſen,Violenund andereBlumen
diſtilliren.

___ Krauter-Weinzu machen. ,

Man muß dieſeKräuter, wornah der Wein
{me>en ſoll,in derZeitverſammlen,wennſieal!

Ffráfftigſtenſind,alsvom halbenAuguſto,bishal
ben September,dannda beginnenſieBlumen zl

tragen. Sie werdenin ſchattigtenOrten g®
tru&net.

Dieſe
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DieſeKräuterthutman wohlauffriſchenMoſt,
welchenetlicheerſtauffieden.Oder man ziehetden
räuterndurchdie Diſtillir-KunſtihreKrafftab,
d alsman ſound ſolchenAeinbegehret,läſt

lan 2. oder 3.Tropffenvon dieſemCxtractindas
Glaßfallen,alſofortwird derWein dieGehr und

raft,Geruchund Schmack von dergleichen
aſſerhaben.
Wem nun dieſeDiſtillir-Kun|unbekandtiſt,

dernehmeſochaneKräuter,BlumenoderWurgel,
Vieman ſiebegehret,trucfneund ſtampffeſic,gieſſe
annſtarckenBrandtveindarauf,laſſeſiedarin
weichen,und dieKrafftausziehen,ſtopfeſiedann
nigeTagelangdichtzu,preſſeoderſengedarauf
tbigedurcheinTuch,und bewahreden Safft,bis
êrihnbedarſ.Will man denKräuter:Wein
haben,ſofan maneinigeTropffenhiervoninden
Tranceffallenlaſſen.

| |

Habtihr keinenBrandtwein,ſonehmtindeſſen
StelleeinengutenaltenſtarckenWein, dannſol-
er nimmt dieGehr,Geruchund Schmackvon

demn,ſoman darein legt,baldan ſich.
EtlichenehmenalleindiegetruckneteKräuter,

Blumenoder Wurgeln,thunſelbigeaufdas
aß,und gieſſenvieloderwenigWein darauf,

nachdemer ſtarckoderkräfftigſeynſoll.
EinigenehmengrüneKräuter,hackenoder

ſtampfenſie,andere nehmentru>eneKräuter,
derreibenund pulvernſie,hängenſiealſomiteinem
UchleinindenWein.

Aus
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Ausallem dieſemkanein jedererkieſen,was ih
gutdünckce,und dasbequemſteiſt.

Alſokan man mitkleinerMüh und KoſtenAlan
Wermuth-Bernage:Bedicten-Boborelien- SW
vey: Hyiop-Roßmarin- und Flieder-Blume!“
Wein machen, dieallegeſundſind.
Man machtauchSpecerey-Wein,alsvon Lo

beern,Calmus,Caneel,Cardemon,Cubeben,Z09
ber,Galligan,Negelcken,Rebarbar,Zittwer,2c-

Und was wirhiervon den Weinengeſagthabt!
Fan man auchbeyden Bierenthun,daßſiediefrà!’
terichteKraſſtund Schmackbekommen.

Von den Bäumen.
Der Hars-oder Pech-Bâume ſindvielerle)'

und werden unterſchiedenin Dannen:Greene!“
Fichten-Fieren-Maſt-und Sparren- Bäume,di
man meiſtzum ZimmernoderBauengebraucht.
DieſebemeldteBäumeſtehenallezeitgrün,|

verwerffenaber diealtenBlätterim May, wal
dieneuen wachſenund aus|prieſſen. ;

Won dieſenBäumen fließtHark,Terpenti!
und Pech,Theeraberwird aus diejemHolb9
brannt,darvon auchdie Schwarte,und de

ſchwarseRauchoderRuß gemachtwird.
DieſerBäume Früchteund Pinnäpfel,und

Pinnkerne,die’man inden Apotheckengebraud
dienenvor dieSchwindſuchtund ſchwacheLeul&
ſieſindvertrucÉendund zujammenziehendvon N°“
tur. ,

Dis
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Die Kerneviel gegeſſen,oderinWein geſotten,
Undmitden Kernenvon Cucumers eingenommen,
treibtden Urin,und ſtilltdieTropffelpiß,diedurch
leNierenoder verhiteBlaſeentſtandeniſt.Mit
Dorcelyn- Safftgebraucht,geneſtdie verhitte
Vlaſeund ſtärktdieNatur.
DieBlätterkleingeſchnitten,und in Eßig

Heſotten, hernachwarm in dem Mundegehalten,
iltdieZahn-Pein.Terpentineingenommen,
PUrgirtgelinde,und geneſtdievon innenverſehrte
ruſt,Lungenund Leber.
Das Hart iſtgut harteGeſchwülſtedamitzu

CTiveichenund zu gerzehren.Es vertreibtdiePein,
Und ſtärktdie Glieder,ſaubertdieNierenund
lreibetden Stein,ſoman 5.Quintindavonein-
hinmmt,heiletund geneſtauchallefriſcheWunden.

wey und einhalbQuintinmitZuckeroderHonig
Ungenommen,iſtgutvordenPeinin den Hüfften.

ieWundärstekönnenweder HartoderTer-
Pentinentbehren.

Populir,Pappel-Baum.
Es ſindzweyerley,weißund ſchwars,von den

WeiſſenPappel-Knöpffen,alsſieim Vorjahreaus-
rieſſen,bereitendieApotheckerund Wund-Aerbte
iePopolinen-Salve,dievielgebrauchtwird.Die
lâtterbebenimmerfort.

WIedicin.

l
Der Baſt,dieWurselund Blätterſindzuvie-

enDingengur.
Dieſe
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PircFen-Baum.
Dieſe-Bâumewachſenauftru>kenemLandt/

und ſindbequemKörbeund Zäun,in und u

dieGártendavon zu machen.
MMed.cin.

DieRuthevon demPircken-Baum
JFoft derbôſenKinderZaum.
So man im LenzeneinLochineinenBirckel

Baum bohret,lauſſteinkiarWaſſerheraus,wel
chesgeſundzu trinckeniſt.Von dieſemWaſſer
täglich6. Lothgetrunken,iſgut vor den Stein1
Nierenund Blaſen. Machteine klareHaut,und
vertreibtdieFle>ken.Die Rindegepulvert,und
infauleWunden gethan,heiletdieſelbige.

=Schlehen-Srrauch.
Dieſerwäch|längſtden Zäunen,und an del!

Wegen, ſeineFrüchteſindwiePflaumen,ſauer
und zuſammenziehend.

Wiedicin.

SchleheninHoniggeweicht,ſindalſogegeſſe"
gutvor den rothenLauf. Scdhlehen-Safſtiſtgut
das Haa”zuvertreiben,und fahlzu machen,ver“
FühltauchdierothelaufendeAugen. Zſ�imgle!/
chengutvor dieRoſe,und den Brand zu fühlen,
ſtop�rauchdas Naſen-Biutenund dieMonal
Stunden.

Valerian,Baldrian,oder Ranenkraut.
WächſtgerninfeuchtenPläsen, begehrtau

offtbefeuchtetzuſeyn.
Só
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WMedicin.
So maneine Feder in Baldrians-Safft naß

macht,undhieraufin die Wunde ſteckt, da einEi-
euniſt,es ſollesdaraus ziehen.Baldrianiſtgut
vordieHauptpein,treibtdenUrinunddieMonac-
tunden.DieKateneſſendieſesKrautſehrgerne.
ineDecoctionvon Baldrianiſgutvor diePeſt.

ZKRreugzkraut(0derHünerſalm.)
WächſtaufungebautenOertern,inGartenund

ndenWegen,iſtkaltundfeuchtvon Natur.
___

Wedicin.
DieBlätterimWinteralsSalatgegeſſen,ſind

Wr Geſundheitdienlich.DieſesKrautmitButter
alseinBreyoderPap gekocht,und aufdieGe-
{hwulſtgelegt,machtſiereifund durbrechend,ſol-
es thutauchdas zerknirſchteKraut.Es dienetauch
wohlzufeurigenWunden,wann esmitWeyrauch
vermengtdaraufgelegtwird. Die Vögeleinhaben
indieſemKraurihreſonderlicheLuſt,daheresihnen
auchvorundan ihreHäusrechengehangenwird.

Tormencill.
HatſiebenBlätter,iſttruckenimdrittenGrad.

WMWiedicin.

Die Wurgelgeſottenundden vierdtenTheilvon
tinemLothvon ihrenPulverdamiteingetruncken,
ſetdas Giffcvom Hertenab,macht{wibend,
Undiſgutvor diePeſt,ſtop}tden Bauchlauff
UndrotheRuhr,Monatſtundenund Blutpiſſen,
rechenund Ubergeben, öffnetdieverſtop�teLeber
d Lunge,und geneßtalleinwendigeVerſehrung.er
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Der SafftmitCamillenôlaufgeſchmiert,ſtilltdif

Peinin den Gliedern.
Butterblumen,Hanenfuß.

Dieſeſindvielerley, ſindalleheißund treugvo?
Natur,ſiebrennen,wann man ſiezerknirſchrund
aufdieHautlegt,ſiemüſſennichrindenLeibgenon“
men werden.

Medicin.
Die Wurßselgepulvertund indieNaſenaufg“

holt,machenieſend.Das Krautzerknirſhtund
aufgelegt,vertreibtes dieſelben, und macht{ón
friſh-wachſende.Das Krautzerknirſ{htund au!
gelegt,ziehtdiebôſeFeuchtigkeitaus. Dieurge
indenhohlenZahngeſteckt,macht,daßerausfällel-
Das Krautgeſotten,und dieverfrorneHáändé
und Füſſedamitgewaſchen, erwärmecrdie erfrornt
Gliederſehr.

LTachrſchatten.
'

Z| kaltund treugim andern Grad. Dieſes
Kraut iſfaſtwie das Ze längerjelieber, trgt
Beerleinwie der Wacholderſtrauch, ſindaber
{wärtlich.

tWiedicin.
EinPflaſtervon NachtſchattenaufheiſſeO

ſ{wulſtegelegt,ziehetdenBrand heraus.Aufdié
Ohrengelegt,vertreibtesdererPeinund Materlt-
Aufdas Podagragelegt, ſtilltes diePein.Dié
grüne{wärglicheBeerenzerknirſchtund aufdi
geſchwolleneBeinegelegt, vertreibtdererSucht

Lließwurzel,die weiſſe.
gt
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Zſtheißund treugim drittenGrad.
2Medicin,

WeiſſeNießwurselſollman nichteſſen, dannſie
verſtickeden,der ſieiſſer.AlteſhwacheLeute,wie
Uh jungeKinder,habenſi vor dieſerWurßel
wohlzuhüten.WeiſſeNießwurgelgepulvertund
lkdieNaſenaufgeholt, machtſtar>nieſend, ſaus
bertdas Gehirn,und treibtviel bôſeFeuchtigkeit
aus dem Haupt. WeiſſeNießwurßtelgepulvert
UndmitWeiten-Mehlvermengt,tôdtetdiedavon
freſſendeMäue. Das PulveriſtgutinWunden
UndSchaden.

Schwarze Liießrvurzzel.
HatkleinegefärbteBlätter,dickbeſegt,um den

StrauchſindgelblichteBlätter.
tMedicin.

Den Mund mitſolchemWaſſer,daxinnſ{war-
beNießwurselgeweſen,gewaſchen,ſaubertdieZähs
leundfaulesZahnfleiſch,treibtauchdas{warte
ebluteheraus.
ZnEßiggeſotten,unddieHautdamitgeſchmiert,

vertreibtdenGeſtanckvon derHauc,machtſieweich,
UndvertreibtdieWarzen,geneßtauhdenSchorb.
n Eßiggeſotten,und indas Ohrgethan,ſtilltdas

auſen,und ſtärckrdas Gehör.
, SchwarteNießwurgel2. oder3.Stundenlang
inWeingelegt, hernachden Wein abgeſottenund
davongetrunken, eheman ſchlaffengeht,reiniget

€ inwendigeGliedervon böſerFeuchtigkeit,und

vertreibtalleGebrechenaus den inwendigenGlie-
O 2 dern,
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dern,ſaubertdieBruſtund Magen,treibtauchdas
ſchlimmeund MelancholiſcheGeblütevon untenab-
und bewahretdenMenſchenvorvielenAccidenßiel
und Kranckheiten.

Vintereqrön.
DißKrautbleibtimWintergrün,hatweiſſewohl
riechendeBlumen alsMayblumen,wächſtindun
lenBüſchen.

WMedicin.

DieſesKrautiſtgutzu allenfriſchenWundel-
Esgeneßtdielauffendeund fauleGeſchwäre,wan!
esinWein geſottenund getrunken,auchmitnaf
ſenTüchernaufdieWundenoder Fiſtuln,aud
aufden Brand gelegtwird. DieſesKraut zel“
Énirſchtund aufgelegt, heiletalleWunden und
Werſehrungenvon innenundauſſen.Nochbeſſer
thutes,wann esinWein geſottenwird.Willmal
es rechtÉräfftighacken,vermengetnan esmitS®
nickel,Sinau und Senengrün.Man kan au®
Baumôl und Spaniſ< Grün darunter thun-
Eswird au wohlgetrucknet,gepulvert,und alſoin
die‘altelaufendeWunden undSchädengeſtreue(/
esverttucknetdieſelbe.

YOunderbaum,Palma Chriſti,Recinus,.

DieſerwähalseinkleinerFeigenbaum,und
wirdzurLuſtin dieHöfegepflantzt,iſerwärmen?
von Natur. |

Wedicin. -
DreyſigSaat von Wunderbaum geſotte?

und mitWein oderBiergetruncken,purgirt
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ſaubertdenMagen,treibtauch.dasWaſſerund die
Galleaus durchdenStuhlgang,machtkehrenund
Ubergebend.Es iſt’aberbeſagtePurgationbe-

goverlich, dann.ſieden Magen und den oanten
tichnamſehrbewegt.Wo dieſesKrautgepflanßt
het,bleibendieMaulwürfenichtgern.

'

FÆndedertVionaten.
VUE GGLEDLL LLD LEC LH DLA

Hierfolgen.nocheinigejährliche
Merckzeichen.

BeyPetriStuhlhebtſichderFrühlingan,
Die-Sommers- Zeitkommt.uns mitSt.

Urban,
St,Michaelführt.unsdenHerbſtherein,
Luriamußdes Winters Vorcrabſeyn.

: Æin anders,

Lucia.macht.
DielängſteNacht,
DielángſteTages-Zeit.

atZunius.um St, Veit.
eptemberund derMartiushalb.verbracht,

Diemachenuns gleichlang,den Tag und Naht.
i

Von den VWWeyhnachr- Tagen.
Ein.Neu-Mond auf.dieAeyhnachtmacht.
ZinJahrbey.allem gutgeacht,
HDaber ſolchervollvon Schein
Soſollſolch:Zahr.nichtfruchtbarſeyn.

, Ein anders. 'EingrünesWeyhnacht-FeſtbringtSchneein
Oſter-Tagen,

'

O 3 Die
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Die Weyhnachten weiß und kalt , bringtOſter
nachBehagen.

Von der Söonnen.
SzaulinPaulmitSonnenſchein
SBringtvielKorn, vielObſtund Wein,
Damp} machtſterben.Regentheux,
GroſſerWind, großKrieges-Feur.
SPanndie Sonneroth entſtehet,
olgteinRegeninsgemein,
ann ſierothzu Bettegehet,

FolgteinTag mitSonnenſchein.
„ LÆinanders.

StrahltdieSonnefrühzurErden,
ird esnaß.und windigwerden,
Zſtſievölligweißvon Schein,
Esſoll.gleichfallsRegenfeyn.
Wird ſiewolckichtuntergehen
DPirſtdu morgen Regenſehen.
Ein Hof des Morgensum die Sonne,
Und.Wolcken unter dieſerIVonne
Sind groſſeWinds-und Regens-Zeichen-
Ein frühGewölckezeigtdergleichen.
Soihr denHofrund um die Sonne ſeht-
GemeiniglihvielNaß daraufentſteht,
Wird.aberdann derHofzurSeitenofen,
So fommt derWind von dannenauchgeloſfel-
Zſtsaber,daßderſelbegans:vergeht,
Ein ſchönerTag-aufſelbigenentſteht.

Von dem Uond,
ZſtRegenmitdem NeuenLicht, oin
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An Regen.dann nichtbald. gebricht,
o langder Mondgiebt ſeinenSchein,
0 langſolles auchfeuchtigſeyn.
chtihrden Neumond hellund rein,

Do wird eingutesWetterſeyn,
Iſ aberſelbigerſehrroth,
Soiſt ervielesWindes Both»
«SFer dann bleich,ſogläubefrey,
aßnaſſeZeitdarhinterſey.

Æin anders.

BepNeumondstrúb-unddunklenSpiken,
Magmanſichwohlvor Regenſüßen,
Iſter den vierdtenTagalsgelb
Undringlich,ſagtman, daßdieſelb
EinVorbotvomGeſtürmeſey.
EinhellerMond, dieLuffc.dabey
Vonbrauner Farbe,dasbedeut
EineangenehmetrockneZeit.

Æin anders.
Einneues klaresMondes-Licht
Giebtvon ſehrtrocknerZeitBericht,

ann abexſolchesgleichſamſ{wimmt,
Alsdanndas-Naß dieHerrſchaftnimme.

Von dem Werrer,

SantderNebelzuder Erden,
irdeingutesVetterwerden,

Steigter nach.dem Erden-Dachz

SteingroſſerRegennach.
�s,daßderHund das Gras benagf,

«DieFrauobvielenFlöhenFlag4 Die
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Die Sonne bleichund trüb von Schein,
Die Frö�che Morgens Quäcker ſeyn,
Die Magd ſehrſchläfrigſitim Haus,
Der Rauchnichtwillzum Schornſteinaus,
Soſoll(inanſagtesinsgemein)
Der Regenuns ſehrnaheſeyn.
Wirſtdu dieSchwalbam naſſenſchen,
Die Möven aufdem Landegehen,
Die wildeGans dieSeebegeben,
So wird ſihNaß und Wind erheben,
Its aber,daßmit groſſenSchaaren
Die wildenGänfeSeewerts fahren,
Soſind ſiegleichſamgutePoſten
Des klarenWindes aus dem Oſten.

Von dem Jahre.
Es iſtſehrvielmahlſobewand,
KFſtsWaſſer-reich, ſodarbtdas Land,
Bringtdann das Landſehrreichzu Tiſch,
SogibtdieSee ſehrwenigFiſch.
Wann Spinnenín Galläpffelnſeyn,
Die zeigenbôſeZeitenein,
Sind aberſolchehellund klar,
SozeigenſieeingutesFahr,
Sind ſievon innen wohlgetreugt,
Ein treugesJahrwird mitbezeugt,
Es zeigtaychihreNäßigkeit,
Das FolgeneinernaſſenZeit,
Und wann fie frühund häuffigſeyn,
SofolgtvielSchneennd Hauptes-Pein,
Sindſievon innenleichtund hell,

Gin
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Ein Sterb- Zahr darauf folgenſoll,
altâp�e!,darinMück-undFliegen,
�-Báâume,dievielFrüchtekriegen,

See-Zipolblumengroßgeſchofſen,
DieSee und Flüſſereichvon Floſſen,
Bram-Stauden vollvon ihrerBlüthe,
SindZeicheneinesZahrsvollGüte.

Æin anders.

Wannman den Baum inſchönerBlüth
Undden Gallapffelſpinnenſieht.
omet und Finſterniſſenmerck,
Unddaßdas Wurm - Geſchlechtverſtärkt,
DaßHeuſchre>k,Spinnen,Fliegen,Mäuß
UndſolchGeſchmeiß,des FeldesPreiß
ziehen,ach,ſofolgtfürwahr

Einungeſundund theuerJahr.
ann Lenzund Sommer vollvon Regen,

VielNebeluns dieLuftbelegen,
DlelWinde von dem Süden blaſen,
VieltolleHund im Landeraſen,
lelKinder an den Bockenliegen,

VielFrüchtezweymahlBlüthekriegen,
GelbäuchigFröſchehäuffig{hreyen,
lelFeuer-Strahlenſichverſpreyen,

AufalleſolchebôſeZeichen
lehtman gemeiniglichvielLeichen.

ELLDEÆ
DieſesverſtändigenGärtners.

Os Kur-
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Kurer Zuſaß
EtlicherRegukeneinesCapuciner-

Gártners,P. s. C.

Sehrbequem,was man jedurchsgangeZah
willſäen,pflanten, ſtecken,2c. dann dieArbelt
nichtohneſonderbareFruchtund Nugen abg

he,jedes,wie es nah des Mondes Beſchaffel
heiin Achtmuß genommen werden„ſehr

behendzufinden.

aßdieArbeitnichtvergebens,mußeinfleiſ
ſigerGärtnerwiſſendieEigenſchafftdesErd"

”
reichs,ſoimGarten,obes feuchtodertruckele

oderobeswarmoder kalterArtſey, darnachmuß
ſichdas gantkeJahrrichten.

Man muß’dieErde niemalenmit dem Schnétt
umgraben,dannſiebringtkeineFrucht.
Den Tagdurchiſgutſäenund pflanzen, wan"

ſonſtgutZeicheniſ,dieWinde von Mitternad!
und Niedergangſind-{ädli<, alleswas mal

ſáet,ſonderlihdas Wurselnträgt,ifbeſſer
C was aberkeineträgt,giltgleich€ wenn ma

Wurzelnſäet;muß es tiegegraben,und dieEr
de nichtgemiſtetwerden., ſonderndes vorige?

Zahres, guteKräuteraberallezeitineinengutengé

miſtetenGrund geſäetoder gepflanzerwerdell-
Was manbepflanßzet,mußgeſchehenimRege
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Wetter. Und was Kohlwuxseln,Artiſchocken,und

dergleichenArtzudiekſtehen,ſollmanſie ausziehen
Undverpflanben,aberobenabſchneiden, unddie

Urkelnreinigen,unddie leinefrüherabbrechen,
AusgenommendenKohl,laßdenWinterüberCico-
ry,Paſtenacken,Peterſilien,Zuckerwurbeln,Safk-
beyimGartenſehen,miſtedenGartenimerſtenund
legtenWiertek,das Obſtbrechtim vollenMond,
ſonſtenverfauletes.

FolgeteinordentlicherUnterricht„ wie
man nachdesMonds Lauf},nemlichimZu-oder
lbnehmen, im Neuen oder vollenMond ſáen,
Pflanten,ſtecken,verſeßen,oderwas man willhand-
thiexen,durchjedenMonatdes gangenZahrs

aufbeſondereWeiſezupracticiren.
NR.DieſesZeichen@ bedeutetNeu-Mond,die:
ſesÞdas erſteViertel,dißOden Vollmond,und

dißC das lezteViertel.
JANUARIUS,

Den 20. geherdie Sonne in „Sz

In dieſeinMonat machtman reinallerhand
Zaatnen,richtetzuallerhandZnſtrumenten,man

bindetdie Hecken,und führetMiſt.
FEBRUARtIUS.

Den 18.geberdieSonne in2
Man verpflangetallerhandBäume und

Kräuter:
°

JungeWeinſtöcke,im D GroſſeBohnenO
Erbſen
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Erbſen @ ZuckerwurtelnC
Sallac C Rettig C

Kappus C AlerleyPflanken,im ?

Wann du wilſt,daßeinBaum daserſteZahr
trage,pflanßeihnamerſtenTagedes neuen Lichts
wanner ſollim andernZahrtragen,ſopflanzeihn
am andernTagedesneuen Lichts,und ſofortan.

MARTIUS,
Den 290.geherdieSonne in >>

wiebeln O Gaſenacten
C

SBreitlauh O. Gelbe Rüben C

Carotte C Patiente C
Kerbel € Saucerangfer C

Ziebeln € Sallat C

Spinnat C Kreß C

Boraſe € Semhell Y

Zellery O Kohlnani D

Erdſchocken € Ragquet C

Peterſilien C Erdápffel D
Blumenkohl C Kastenkraut o

Sege Zucker-Wur-Kardebenedicti C

geln C Werſnigk C

Krauſſen-Kohl« Andivienum Saamen
Winter-Kohl «@ zu ziehen D
Adams-Wurkkel0 NöôömiſcheSalat C

Sakvey C Kohlrabe C

Rátig G@ Bohnen O

Bonenkraut © Erbſen O

Buchloſe è Weinraute O

Pimpernelk O Aller-
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- AllerleyBlumen-Kernen von Bäumen ſetezu
ungeHecken,ſonochkeineWurselnhaben€ als
Vohannes-Beeren,guteKräuterreinigen, als:

panniſcheSauerangfer, drogenSparries
VibinalpD

AufdieBetteſtrreueHúner- oderTaubenmiſt,
denPohlund Wurgtelnzu Saamen zu ziehen,
Werdeausgeſezt.Zm Mers ſégetman dieRoß-
inarin-Bäumeaus, abernichtvor dem Mersliché
dderMondſchein,wann ſolchesſhonim April
ware3. Man mußſieauchnichtalsbaldin die
Liftſegen.
Salvey,Zſopen,Thimian,Weinraute,Ne-

Kelcken:Kraut,Lavendel,grüneKräuter,Balſam,
Theriack,Camilla, Meliſſen,SpanniſcheKerfel,
aßenfraut,Angelica,Oxenzunge.DieſeKräu-

lerwerdengepflanßetD
PRILIS.

Den 20. geherdieSonneinoni
Sparries O Indian.Pfeſſer O

Wepynran O Porsley O

Krobſallat € Retctig C

Erbſen O Artiſchocf O

GroſſeBohnen O Kerbel C

RömiſcheSallat «€ Spinnat C
Varthyſium o Fen>eel @
Anis O

In vollemLichtnah dem Feſtdes H.Marci,
ſeteRômiſcheBohnenintruckenemWetter,wann
leBohnennichtauſgehen,ſopflanße14,Tage
darnachandere, Co-
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Coriander D Tardebenedicen ?

Dragon,Ranket ) Melonen 0
Fleſchen @ Kukummern 0

Die Kern ſollennur einGliedeineshalben
Fingerstie�in dieErdegelegtwerden,iſau
gut,daßſieinſúſſeMilchgeweichtwerden,auh
allerleyKräuterwie im Martio, Und allerleÿ
Kohl.C

MAJUS.
Den 21. ereherdieSonne in #8

Cicory C RömiſcheSalat C

Erbſen @ Mayran D

Bafſilie DY Kerbel O

Melonen 0
Man ſchneidet, wenn diegröſteHiekommt,

dieHeckenund dieKräuterab, aberman mußdie
gutenKräuterinderSonnen nichttruckenwerden
laſſen.
ManverpflanßetSalat, Kohl,Bete C

'

JUNIUS.
Den 21. gehecdie Sonne in

Andivienim € Krob-Salat C

RômiſcheSalat © Winter-RettigC

Rüben @ NômiſcheBohnen 8
Erbſen @ Cicory C

Spinnat C Korn-:Salat C

EinehalbeSpannziehedieCicoryund Paſte
nacken,ſozu dik ſtehen,aus, ſchlageZwiebeln
undCicorykraut2. oder3.mahlnieder, bindeden

NômiſchenSalat.
JU
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JULIUS.
Den 23. geher die Sdnne in #4

Rüben Andivien C
Ramelaſſen C Krob-Salac C
SavoyſcheKohl € Beffern @
pinnat C Kukummern @

Salat C Korn-Salat C
RömiſchSalar € VerpflanteAndi,
MWeiſſeBetheC GemeineKohl C
Kappus C Savoyen:Kohl C

VerſammledieSaamenſo zeitig,ehederRegen
daraufflit,Korn-Salat,Salbey,Cicolnerwer-
denerſtzeitig,und reiſſenbald.
KnoblauchwirdaufPetriStuhlf.gepflanget,

aufPetriund PauliTaggebunden,und im abs
nehmendenLichtPetriKettenf.aufgehebc.

AUGUSTUS.

Den 23.gehetdieSonne in $

Kerbel € Ramelaſſen C

Spinnat C Korn-Salat C

Krob-Salat C Kappes C

Werſnigk C ZicheallerleySaamen,
Um indem Frühlingzugenieſſen.

SEPTEMBER.
Den 23. geherdieSonnein dieT'â

Korn-Salat C Kerbel C
Spinat C Salat C
IWanneestruckeniſt,legeAndivienîndieErde

Wgebunden,verpflangzeallerleyKräuter.Þ
'

Schneid
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SchneideguteKräuterab und Heckenim C

WerpflanseRömiſchenSavoiſchenKohl,und

gemeinenKohl,ſoim Juliound Auguſtogeſâe
im

Kappesund allerleyKohlim MartiooderApril
zu verpflansenC

ZiehedieZwiebeln€ aus intru>enemÆWettel/
undlaß ſieetlicheTageſotruckenliegenimGarte!

Man muß dieRömiſchenBehnenofftdur
feuchten,eheeinRegendarauffälltund ſieausfalle?
und -verfaulen. '

Man muß diejungenSparries, ſodas vorig(
Zahrgeſäetſeyn, mit einexStrohſackelhinwes
brennen,auchalleJahrindem October,ſobaldes
beginnetkaltzuwerden,feinſaubergereiniget, und
alsdennmitTauben-oderHüner-Dreckzugede>t
werden.

OCTOBER.

Den 23. qeherdie Sonne in 5

_

Man mußdenGartenreinmachen,und zuſehe/
daßfeinUnkrautzeitigwerde,manverpflansttal

lertey
Kräuterund Bäume, dasbeſteiſtim vollen

ond.

Man mußau Kappes,Savoyenund Wek/
ſingkan einenOrtpflaußenvor Saamen, wieau

allerleyWurßkeln,und was man im Kellerver/

wahrenwill,um nichtzuverfrierenC

HebedieErdenum dieArtiſchockenhochauf
deckeſiemit langenPferdeMiſt„ oder mE
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von den Bäumen oder Schefe vom Flachs wohl
Was man im Keller von Wurseln verwah-

ren will, grab aus mit C

Schneidſieabernichtzu hochab,ſonſtſiebald.
AUswachienkönnen,ansgenommendie Zucker-

Urßein,ſoim FebruariooderMär6 verpflankt
!rdenſollen,muß man unter dieKöpffeabichneis
deneinesFingersbreit,und-inSandlegen.

NOVEMBER.

Den 20. geherd:e Sonne in 9
ManreinigetallerleySaamen und verpflankbet

SpargiesC in einem friſchenGrund und kurven
M, gar tie�indieErden,grabeden Garten
vor dem Winter um, mit dem Miſt,alledie
Sachen,von welchenman des künfftigenZahrs
ditigenSagamen habenwill,nemlichKappes,
avoyen, und andere Art Kohl,rotheBethe,

Paſtenacken,gelbe.Wurkcin,Zwiebeln,Peter-
lten,Ciconien,Salveyenund andere mehr,10ll
Manin einenbeſondernOrt TresGarrens(oder
im Kelleriſtbeſſer}da dann rauheund falte
Windenichtſo leichtlicdhinkommen,aufdas
allerbeſteverwahren,und bis an das Herb in

le Erde ſegen,und alsdann mit Bretternund

ÜberlegtenStroh wohl zudeen,aufdaßihnen
le KältekeinenSchadenzufügenkönne,und das
in voliemLicyte.

P DE-
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DECEMBER.

Den 19. geberdie Sonne in n

ManreinigetdieSaamen undſeinHere,wan"
EPeyhnachten,ſoden 23.iſ,grüniſt,hatman eine

weiſſeoderſchneyigteOſtern.
Den 26. fähetderTagan zuwachſen, reinige!

allerleySaamen.

ENDE.

Der
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Baum- und Stauden-

Sârfner,
Welcherunterweiſet:

Wie Bäumeund Stauden
aufzubringenſeyn.

Aus der Fransöſiſchenin dieTeutſche
Spracheüberſeset

von

GeorgGráäfflinger,
C,N. P. inHamburg.



CŒoleider,Sitten, Trank und Speiſe
Sind nun nachderFranzenWeiſe,

Eyſo laßtauchan derElbe
UnſernGarten,wie derſelbe
Beyden Franzenwirdgeleget,
Angebauetund verpfleget,
Legen,bauenund vervflegen.
Es iſtmehrdarangelegen,
Mehrvon Luſtund mehrvon Nusen,
AlsderBart Fransöôſiſchſusen,
Kleider,Speißund andreSachen
Nach derFrangenMode machen.
Soll derRaum von unſrerErden
Nichtalſogeſchicklichwerden

FremdeFrüchthervorzubringen,
AlsderMenſchzufremdenDingen
Durchden Fleißſichtüchtigſieher?

Liebe,ſeydhierzubemühet.
ThutdasEurebeyderErden,
Undlaßt ſiedann trächtigwerden,
Jhr.ſoltdieſeswahrbefinden:
FleißfanallesÜberwinden. |

Dies
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DieſesTractätleinserſteAbtheilung
handelt:

Von demOrt,von derErdenundvom Grundedes
Gartens.

Die ander iſt
Vonden (Eſpalicrs)Spalier-oderLuſt-Gängen,

und vonder Art ſelbigezu pflanßenund einzu-
richten.

Vonden Contra- Spalier-oderLuſt-Gängen.
Vonden HeckenoderHagen.

Die drirtemeldet
Von denBäumen,undwelcheman erwählen{ot
ZuwelcherZeitſelbigezupflanbenſeyn, *

Wannundwie1ſelbigeſollenbaſchnittenwerden,
Wieman ſelbigeeinrichtenſoll,und
Wann manſiebearbeitenmüſſe.

Die viertegedencFet
Von derBaumſchuleaus denKörnerngepflanßket,
VonderBaſtardiereoderwildenStammſchule.

Die fünfrehandelt
Won den Pfropfflingen,oderPfropff-Pel6-Jut-
Imp�f-Reiſernundvon Erwählung.derſelben.

Von dem Pfropffen,Pel6en,Zncen,Fmpfen,in
derSpaltenoder im Kern,

Wondem PfropffenimAuge,odermitdemSchild-
lein,welchesman auchoculirennennt.

Die ſechſkeerwehnec
Vonder ArtoderWeiſedesPfropffens,Pelgens

oderJmpfens,
P 3 Fm
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Fm Auge, Zn der Spalten, Jn der Krone-

Jn Abjaugen, Und endlich von (la Zouture) der

End-Schule oder abgeſchnittenenSproſſen.
Die ſiebendebeſchreibet

Sie RegierungüberdieBäume,
Die Birn-Aepfel-und Pflaum-Bâäume,
Die Abricoß-(Morellen-)und Pferſia-Bäume,
Die rothenKerſch:(Bigarreaux)Weyxel-oder
SpaniſcheKirſchen-Bäume,

Die Geſträucheoder Stauden.
Der Anhang 1

Won der Bäume Kranckheit,,und was ſonſt}den-
ſelbenſchäolichiſt,als:
ŒWoömKanckeroderKrebs,
Vom Mooß,
Wonder Gelbſucht,

|

Wonden MaulwürffenoderMollen,
Won den Mäuſen,
Won denWürmern,
Won den Erdflödhen,
Won den Ameyſenoder Mieren,
Won denSchne>kenund andern Ungeziefer.
HierbeyſinddieMittel,den Bäumen indieſen
An-undZufällenzuhelfen.

Scblieſilichfaleer
DieZubereitungdes Baum-Wachſes,und
Ein CaralogusoderVerzeichnißder Früchte-Na-
men,diezwarmehrrinFranckreichalsinTeutſch-
landbannt ſeyn, jebundaber invornehmen
TeutſchenGärtenauchgemeinerwerden.
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DieſesTractätleins
ErſteAbtheilung.

Von dem Orre, von der Erde , Und von

GrundedesGartens,nebenſtden Mitteln,die

bôſeErdezuverbeſſern.

llediejenige,welchevon derFeld-oder
Garten- Wartunggeſchrieben, haben

XF in Anordnungdes Gebâuesund andes
ren TheileneinesLand- und Stadt-

GutesſogroſſenEntwurfgethan,daßes gans
Unmöglichiſt,einenPlatihremVorſchreiben
nach,einzurichten.Und zwardarum, weilalleGes
HKendenmitihremAbſehennichtÜbereinſeyn.Meine

eynungiſtebennichteuchdahinzubringen,euren
GartenaufeineandereWeiſe,alserſchongemacht
iſt,einzurichten.ZhrkönnteuchdesOrts,wie ihr
Unhabet,bedienen,oder (mitdieſemgutenRath)
finenneuen Gartenanlegen,welcherſichzueurem
Gebäubeſſerſchicker.
AnlangenddieErde,wann ihrdieſelbigegut.

befindet,ſohabtihrbereitseinengroſſenVor-
theilundSpahrungader Unkoſten,ihrwerdetſieaber
Owerlichalſobefinden,man habeſie dann zuvor
woldurchgearbeitet.Dann ſolcheErde,welche
(wannſie hoch,alsderSthaufelEiſeniſt,erdfs
hetwird,)von unten fichthonichtoderleimern

P 4 be-
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bezeigt,iſtden Bäumen {ädlicher,als|dieTuff
Erde (iſeineharteweißlichte.Erde,) und zwak
darum, weilinſolcherTauff-ErdendieWurgeln
inwendigkeineAederleinfindenÉönnen,dur
welcheſieeineguteErfriſch-und Nahrunghaben
mögen. Dieleim-:oder thonigteErdeaber,womit
ſonſtendieBeckerinihrenOfeneinenneuen Heerd
macheniſtaleichwieeinBrett,diedurchihreHárté
an dieWurge!nkeineOeffnunggiebt,und alſoil

heiſſenSommer Tagenverhindert,daßdieinwen'
digeErquicf‘ingdurchdringenmöge. Welches
dann dieU-jachiſt,daß die Bäume und andert

Pflanzenal:overtr-ugetſtehen,und an ſtatt,daÿſié
wachſenſellen,aleichſamtrauren,endlichauchgans
verderbenund ſterben.Solcheszuändern,iſ nuk
einMittel,nemlich,daßman ſolcheErdebisauf3-
oder4.Fußtiefaufgrabeund breche,und alſoeinen
Graben von 4. oder 5.Fußweitmache,inſolcher
Länge,alsman will,und alldieErdeaufcineSeite
werſſe.Wann nun der Grabenalſo ausgeführet-
und bis aufdiebeſagteTiefeverfertigetiſ, #0
ſchafet,daß langerMiſt,ausgepreſteAep�eloder
MWein-Beeren,Fahren-Kraut(welches,ſoihrdas
überkommenmöcht,beſſeriſ,alsallerMiſt)Baum-
Biätter,gebrannteReiz:Büſchlein,Moos und an:

deredergleichenSachenaufden Grund gerhan
werden, kursgeſagt:Thut,was euchleichtlichzU
thun,und von ÉleinenKoſteniſ. Der ganhe
Zweckhierinneniſ,einemollichte,lo>ere,holeoder
loſeErde-zumachen,dadurchinden heiſſenTagenein
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tine inwendigeErfriſchungan dieBäume und

flangenfemmen möge.

Von dieſenMiſtenthutihrungefehrefnenhal-
benFußhochaufdenGrund desGrabens,hernach
9 lâſtman nocheinenGrabenvon aleicherWeite
Machen,und dieobereErde,(welchediebeſteiſt)auf
leſenMiſtwerfen,und dieſenandern Graben,
Wieden erſten,vertiefen,und alſoden erſtenmitdem

andernverfüllen,dochalſo,daßdieandereErdeall:
zeitobenzuliegenfomme. Diejesläſtman mitbey-
denGrabenſolangethun,bisman dasZiel,wo es
ſichendigenſoll,erlangethat.

Fhrkönntmir vorwerffen,daßſolchevon unten

aUfgeworſfeneErdeunfruchtbarſeynwerde: Zh
geſteheesmiteuch,daßſicim erſtenFahrihreGüte
dichtbezeigenmdge,wann aberKältund Regenmit
eurerVerbeſſerungſolchewerden gemürbethaben,
ſoträgtſiealsdannvielreichlicheralseinigeandere
Erde,dielangeZeitgebraucht,und alſoihrerKrafft
iſtberaubetworden.

AlleZeitendes JahrsaberſindzudieſerAr-
beitnichtgleichdienlich.Dann zurheiſſenSom-

mers-ZeitiſdieErde ſohartund gleichſamzus-
ſammengepackt,daß weder Spießnoh Spa-
den gans hindurchdringenkönnen,iſderhalben
derÄnfangdes Wintershierzubequemer,alsei-
nigeandere Zeitim Jahre,Urſachen, weilender

Herbſt-RegendieErdedurchgangen, undſiealſo
Ps5 zum
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zum Durchgrabenund Arbeiten weichergemacht!
haben. Auchdeswegen,weil in ſolcherZeitNegel-
Schneeund Kältedenjenigen,ſodieHandandas
Merck ſchlägt,befördern,weilnauchdieArbeiterin
ſolerZeitwenigzu thunhaben,und alſovor
einen billihernPreißund mit leichtererMüh-
weder inder Wein- oder Korn-Arbeit,zubekon-
tnen ſeyn.
Den Grund,da ihrdieTuff(oderdiehart-

weißlichteErde befindet,) laſſetihralſobearbei-
ren,wie hernachfolget: Fhrlaſſetſelbigebrechen-
und dieStein , ſodarunter gefundenwerden,auſ
ſerden Gartenbringen.JZdieſerErdenwenig;
und daß imBrechenSandoder einkleinerTuff
befundenwird,ſoiſtsgenug, wann ſolchege-
brochenworden,und mag ſiealſoim Graben wo

gelaſſenwerden.Dann dieBaum-Wurgeln{Üüſ
ſengenugſaminden kleinenTuffaus,welchesder
daraufliegendeMiſtmit ſeinerNäſſeverurſa-
cher.Mercket,daß ihraufden Grund des Gra-
bens, wo dieTuff-Erde ausgeworfenworden,
nichtsanders,alseinenhalbverfaultenMiſt,als
von ausgepréßtenAepfelnund Weinbeeren,Fah-
renkrautund anders,wieichobengeſagthabe, les

genlaſſet,derUrſachen, weildasWaſſervom Re-
gen oder andererBefeuchtigungleichterdarüber

laufenkan,andersſolteeuer gepflanbtes,Baum
oderKraut,vertreugen,und eucheureMüheunbe-
lohnetlaſſen.

'

Jh merke , daßihrmirvorwerfenwolet:i
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(Bieich euchmit Umgraben des Gartens in groſſe
néoſtenzuführengeden>de.Zchgebeeu<Bey-
ll.Aberes iſeinmalvor allemal,und der da-

donFfommendeNugen erſeßeteuchdie Unkoſten
bundertfältig,dann dieBâumehiedurch{ön er-

aſen,ohne Schorb und Mooßverbleiben,
(ndunvergleichlicheFrüchtetragen,ja vielherr-
‘her,alsdiegepflankteund in nichtumgegrabe-
nerErdenbeſtehendeBäumethun.Die Artiſcho-
*nNundandere HülſenFrüchrekommen ungläub-
lichgroßhervor.Kurs:Zhrwerdetim Anſehen
derUnterſchiedenenFrüchteimumgegrabenengegen
ênenim nichtumgegrabenenGartenſolcheVer-
Rnügungbefinden,daßſicheuerUnkoſtenhalberkeis
ne Reuineucheräugenwird.

olletihrnun hierzuzu kargoder ſparſam
ſeyn,ſowilliheucheinander Mittelvorſtellen,eus

en GartenmitgeringernUnkoſtenzuverbeſſern,
Aberwie dieUnkoſtengeringer,alſowerden auch
UreFrüchtegeringerſeyn,wie ichinderPfian-
Ungder Bâumein dieSpalier-Gänge,und bey

zenKüchen-Kräuternmitmehrermdavon ſagen
verde,

Vielevon den Liebhaberngehenin dieſen
Dingennochweiter,und laſſendieErdedurchei-nenhôlgernRoſtlaufen,um deroSteine hie-
dur wegzunehmen.SieſetzenſolchenRoſt
dderSieb an den Rand des Grabens,alſo,daß
tr etwas nachdem Graben hange,werfenals«danndieErdedaran,welchehindurchhet,dietein
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Steine aber fallen an des RoſtesFuß,diemal

alsdann-fammletund auſſerdem Gartenbring!
Die FormdieſesNoſtesoderSiebes,iſtwieeint
von TiſchlerHand gethaneRahmezween gro]!
Daumenbreit,ſehsFußhochund fünfFußweil
Sie hatzwo Gegen-Stüßenvon gleicherHôhe
derRahme,allevierStückenſinddurchgeboht
in derWeiteeineskleinenStöckleins,aufſolcht
Art,wie es dieKerter-Gieſſerhaben,um ihreKV
kenzumachen.DieLöcherſteheneinenFingerbr“!
von einander, in ſolcheſte>etman dieStöckle!
von Hagedorn-Hols(wann manes habenfan)
dann ſolchesHolsiſfeſtund ſtar>,wann
troen iſ,und dauret längerals einandet“
EsmußaberſolcheRahm obenund üntendur
gebohretſeyn,aufdaß,wann etlicheStückeze!
brechen,andere leichtli<hdareinkönnengeſte>!
werden.

' |

|

Die andereAbtheilung.
Von den Spalier-und Concra - Spalier?

Gängen, auchvon den HecFen

Spal
oderHaynen.

)ie Spalier-(oder ‘nennt ſie Spabtier/

SDGänge,ſinddes Gareensernehiſté
Auszierung,und werden ſiedaherbil

ligvoran geſebet,auch weitläufftigbeſchriebe!
Sie werden mirauchUrſachgeben,michúberdt
Gewohnheitin dieſemerſtenTractätleinetwas
aufzuhalten.Durch die /’ Eſpatiers,(lat
ne Expalationes)Spalier-oderSpabier-SL,
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9e verſtehenwir dieBäume, wormit.dieMau-
renoderPlanckendes Gartensauſgezieretſind.
Selbigein gutenStand zu bringen,müſſetihr
Uh einenſolchenGrabenmachenlaſſen,wieich
obengemeldethabe. Z| derGrund leimicht
dervon Thon,-müſtihrdenſelbenalſobearbeiten
aſſen,wie beydem Leim-oder Thon-Grunde
geſagtiſ. Zi er von Tuff-Erden,ſo thutalſo,
WiebeyſelbigerErden gedachtworden. Laßt
gleichwohleinenFuß breitvon derMauer abgra-
en,damitſelbigenichtbeſchâdigetwerde. Nach
dieſemlaſteinMiſt-BetteineshalbenFuſſeshoch
Uf den Grund des Grabensmachen,und dann
tinesFuſſeshochder beſtenErdendaraufſ{üts
ten,welchesallezeitdie oberſteErde ſeynſoll.
«Wann dieſesgethaniſt,ſozeichnetden Plas,da
hr dieBâumegeſeßthabenwollt,und gebetden-
ſelbeneinerichtigeWeite. Die Weitevon
12,Fußdüncketmichdiebequemſtezuſeyn;doch
(6ſeyallesnacheurem Willen,dann ichallhier
tineGeſetzevorſchreibenwill. Ein jederKopf
hatſeineſonderlicheMeynung. ‘Meine Mey-
hunggaberiſt;Ze näherſiebeyſammen,jemehr
leſichin wenigFahrenbeſchädigen,ſtehenſie
aberweit von einander,und es geſchieht, daß
finerdarvon ausgehet,und der an dieStelle
Lepflanste,mit ſeinerZierund Fruchtlangſam
ervorkommt,ſoempfindetihrauchnichtgerin-

Ken Verdruß,daßeuer Maguer-oderPlanckealſs
ng entblôſſetiſt,

Wann
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Wann ihr nun den Plak zu euern Bäume?
gezeichnet,Und den Maas von 12. Fuß gefolget
habt, ſolaßtden Plas,wo ihrpflanyenwollel-
(dreyFuß von jederSeitendes Marcks)mitdéf
beſtenErdenfüllen,welcheihrzuvor mit wen!
Miſtvon altenMelonen-Betten,odermit ander
Miſt,der euren Garten-Früchtengütlichgethal
hat,habtvermengenlaſſen.Nuniſ euchúbr!9
einRaum von 6. Fuß, in welchemihrdas
ander Bett von wohl:verfaultemund fettenKüh/
Schweins-oder Schaaf- Miſtmachen,alsdanl
denReſtder aus dem Graben geworfenenErde?

SW ſchütten,und alſoallesfeingleicharbeiten
aſſet.

Laſſetauchan dem Ort,welchenihrgezeichnet
habt,Löchervor dieBäume machenund pflanbel
ſiegeſchi>lichdarein. Zn der Mittendes Loches
wird ein kleinHügleingemachet,der Urſachel/
daßin Aufſesungder Bäum-,dieWurseln,dié
ihrrund um dieſesBergleinniederdrücket,fein
ausbreitenföônnee. Wann nun das Lochzugt/
fúlletund dieErdedarum gelegetworden,ſo tretet
rund um den Baum,die Erdezubefeïigen,damik
ſiean einemoderandern Orte nichrlôcherichoder

loßverbleibe.
Zhrköônnet, wann ihrwollet,eheihrpflankbely

dieErde bis an dieMauer, einenFuß von jeder
Seiten,da ihrpflanzenwoller,aufbrechenlaß
ſen,ſonderFurcht,der Mauer dadurchzu(hs?
den.

Ñ

Pflan?
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Pflanketeinen Fuß nahe der Mauer, oder der

Plancken,alſo,daßdieZweigeeinwenigwiderdie
“aUerhangen,dann es wirddieſelbigedurchder
aume Wachsthumalſogezieret,es:verurſachet

aUch,daßdieWurselnrechtindieMittedesGra-
benszuſtehenfommen,und dadur mitlei:hter
ühzu ihrerNahrunggelangen.
Hüreteuch,daßihrdenBaum-Wurselnkeinen

andernMiſtzuleget,alsden altenkleinen,welcher
aU< mit vielergutenErdenſollvermengetſeyn,
anderswürde dieSonnen-His allesverbrennen,
darum,weildergrobeMiſtdieErdeallezeitlock-
rihhält,bis er verzehretiſ. Wollet ihraber
grobenMiſtineurem Baum-Plaslegen,ſowers
dendieBáume,wann ſie zuvorErde gefaſſetund
ihreWurtelnnachzwey oder dreyZahrendes
{honverzehrtenMiſtGüte gefühlethaben,das
{hönſteHolsund auchdieſchönſt-und grôſten
rüchtebringen.
Eure Spalier-oderSpatiergängeabereinzu-
tihten,willicheuchvielerleyArtenbezeichnen,dies
ſelbenachdem Alterder Bäume zumachen.
Die erſteiſteineSebungkleinerPfähleindie

Erde,einenhalbenFußvon derMauer oder Plan-
en,um diezartenSproſſen,ſovon denBäumen
ausſchöſſen,an denſelbenaufzuführen,und ſoihr
ſehet,daßkleineLattendabeynôthigſeyn,ſymacher
ledahin,und bindetdiezartenSproſſenmitBin-
bendaran,jedochnichtfeſt,ſondernalleinſelbige
amitzuleiten.

|

Die
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Die andereArtiſteineHeckevon Pfählenund
LattenordentlichgemachtUnd verbunden,welche
dann mehrStärkehaben,als dieandern,undder

BâumeAufſchußdahinzwingen,wieman eshaben
ill,

Die dricteiſ einGitter-oderTrallienwer-
welchesan derMauerbefeſtigetwird,ſolcheswird
von Pferd-Knochenoder eiſernHacken,ſoindié
Mauer geſtecktſind,unterhalten.Der Urſache,
weilenderBaum inWachsthumund Starckwel“
dung.ſichſonſtenherausreiſſenwürde,Luftzl
ſuchen,und würde er damit dieHecken,deſſe
PfähleinderErdenſind,und leichtverfaulenkön
nen,leichtlichzerbrechenoderumſtoſſen.
Die vierdte,welcheſtärckerauchleichter, dan?

alleandere,zu unterhalteniſt,iſt,daß man indié

Mauer StückeHölzervon Gröſſeeinesſtar>el
Blockesoder Balckensmache,iolcheſolienaht
Spannen weit von einander ſtehen,und ſehs
Daumen lana aus der Mauer gehen.Zn ſolche
machtman LocheranderrhaibDaumentief,zwe)
Daumen biszum Ende, und dieſehabenciné
gleicheWeitevon Hôùe und Breite,in der Mil
ten des Viereckswird noh cinLochgemahl
welchesdas Centrum oder Mittel-PunctderVier“
Fantiſ. Wannalles diygethaniſ, ſonumm
man Wein:Pfähle,welchehierzuſonderlichiollel
gemachtſeyn,iaderLängealsdieWeite iſt,daDié
Blöckegeſezetſind.SolcheWein-Pfähleipibet
ihran be Ende

in die

Löcherdeh ydenEnden zu, um in die Löch
Llo
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Blockeszu ſteckenund damitihrſelbigedeſtoeher
ineinbringet,ſolletihrſieeinwenigalseinen
Dogenbiegen,und alſobeydeEndein dieLöcher,
legegeneinanderüberſtehen,ſtecken,alsdannlaſ-
êtdenBogenfahren,ſowerden ſieſelberſonder
indenhalten.Die Figur,ſoim:Anfangdieſes

Tractätleinsſtehet,wird euchdieſesallesklärlich
igen.
Wann dieBäume bereitsſtar>genug ſeyn,

#0iſtsnichtmehrnôthigſelbigemitſovielemHols,
as inihrerFugend,zu leiten,es iſtdann genug,
aß ihreſtärckſteZweigeaufdieſeWeiſeeinge-
halrenwerden, und wann dann einervon dieſen
WBein-Pfählenwird verfauletſeyn,wird man

tinenandern leichtlichan dieStellethun können,
ererman dannallezeiteinenVorrathim Hauſe
abenfan.

GL '

Die fünſſtegeſchichtmit einemvierekichren
ol6e,ſoeinweniggröſſerund ſtär>eriſt,alsein
einpfahl,ſolcheswird aufdieeiſerneHacken

oderPferds-Knochengefügt,wieihzuvorgeſagt
abe,und mit einemMeßing-oder KupffernDrac
angebunden,welcheslangedauret.
_ Die ſechſteund letieUrt der Spalier- Gänge
iſdie{hönſteund angenehmſte,ſieläßtſichaber
huxinlämernMauern thun.Jn andern geichichts
nichtleichtlich,Man nimmt kleinelederneoder

ewand- Läpplein, dieſeheſſtetman mit einem

agelinder Mauer an, und befeſtigetdamitdie
leinenZweige,welchedann inihremWachsthum

Q. ihren
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ihren Aus{uß dahin nehmen, und können ſi
alſodieBäumewenig indieHöhegeben,nochdie
Nägel,welchein derMauerroſten,herausgeriſſen
werden.

DieſedreyleßtereArten derSpalier-Gängé
ſinddienlich,um das Ungezieffervon Schnecken-
Ohrwürmernund andern,welcheſichinden Nä-
gelsLöchernund inden Rinden von runden , nik
aberindem viereckichtenHol, enthalten,zuvel?
treiben.
Sehet zu, daß ihrkeinenBaum in einen

Mauer- Winkel pflanget,dann er hatdaſelbſt
nur halbeNahrung,und beſchimpftdesGartens
Geſtalt,o ſchießtauchſolchesHolsnur nachder
Erden,um Luftzu haben.
Der Contra-Spalier-GangiſeineHeckeoder

Hagen,welcheralleGängedesGartensformiret-
dieſewerden ebenſowie dieSpalier-Gängegt‘
pflan6et,ausgenommen,daß man den Graben
von 4. Fuß zum wenigſtenbreitmachet,und daß
mandie Erde,alsdieguteaufeine,Und diegerin-
gereaufdieandere Seitenwirſt,der Urſachen-
dieguteaufdes GrabensGrund und dieſchlech“
tereobenaufzu thun.
Zhr pflanßetallhieralleBäume geradúber

ſich,und nichthangend,wie inden Spalier- Gân-
gen geſchicht.DasHols,ſoſelbigeindieHöhe
háâlt,muß nothwendiginderErdenbefeſtiget,und
dieLattenmüſſendaran genageltſeyn,ſomu
auchſolchHoltzvierkantig,dieBänder aberber
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RenLiebhabernvon Eiſen-oderKupffern:Draten
n.

Ein jederdernichtgernvielUnkoſtenan das
Hols6und deſſenUnterhaltungwendet,kanſichan
ſolchenBäumen begnügen,dieſtarkſind,und ſich
zuſammenfügenund bindenlaſſen,ſolcheabermúſß
ſenauf9. odermehrFußweitvon einandergeſcget
ſtehen.Das übelſteiſ,daß ſiealſoden Winden
zurBewegungſehrunterworffenſeyn.
Das Dorngebüſche,HeckenoderHagenſind

Bäume,dieman gemeiniglichlängſtden Fußſteis
gen und den vierkfantigtenBlumen und Küchen-
Kräutern-Pläßenpflanzet.Dieſebeſchneidet
Manguf ſolcheFigur,alsman will,rund, vier-

eicht,oder auchplattvon oben. Oder manläßt
ſiewachſeninFormeinesCypreſſen:Baums. Das
Beſchneidenhieranaufſolcheund ſolcheWeijeiſ
mehrzurLuſt,alszuFortbringungeinigerFrüchte,
Wieinden Spalier-und Contra: Spalier- Gân-
gengeſchiehet.
Jhrſoltſolchean bequemeOerterdesGartens,

Und vongleicherWeiteeinsvom andern pflanzen,
Und dabeywohlinAchtnehmen,was ichvon der
rtzupflan6engeſagthabe.

|

DieſeArt,ſoicheuh inPflanzungderBâune
Weiſe,wird euchdieMüh und Unkoſten,euren
gangenGarten umzugrabenerſparen.Die
ängehabenauchalſowenigerArbeitvonnôthen.

Dann eheder Bäume Wurgelbisan dieGänge
geſchoſſenſind,ſoſindſieſoſtar>dahinzu brine

Q 32 gen
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gen, woſie guteErde findenkônnen, Zhrſolt
aberauchdieGängenichtumgrabenlaſſen,ſon“
dern fievon dem Unkrautſaubern,und den Que
dißaufden leßtenSpißenausrotten. Laſſetdero“

halbenſotie�,alsder SchauffelnEiſeniſ,auf
heben,und alſoden Queck und ander Unkraut
durchſchneidenund {Ütteln,daßjanichtsinder
Erdenverbleibe,und ſoihrnachſogethanerAr“
beitnocheinwenighervorſprieſſendfindet,ſolaſſet
nichtnachſotiefzu ſuchen, bißihrſolchesmitder

Wurgelausrotten könnet,ſolchesgans und gar
aus euren Garten zu bauen,als einſehr{àádli*
chesKraut.

Die dritteAbtheilung.
Von den Bäumen , und welcheman von

denſelbenerwählen foll.
98 iſtnichtgenug,daßihreure Erde wohl

zugerichtethabt,ihrmüſſeteuchnun auh
um gute und ſchôneBäume bewerben,-

ſelbigedarein zu ſegen;ſolcheſoltihraus ſolchen
Baum-Schulennehmen,dererVerkäuferredliche
Leuteſind,dann der meiſteTheilſolcherVer-
FäufferbetriegengemeiniglichihreAbnehmer;Zch
ratheeuchderohalben,daßihrſolchenehmet,die
ihrbereitsbefruchtetſehet,und daßihrdie,|
ihrbehaltenwollet,mit kleinenPergament-Zet-
lichen,woraufeuerMerck oder Pitrſchaſſtge?
drucktiſt,bezeichnet,um davon verſichertzu
ſeyn.Bey ehrlichenLeutenabexiſtſolcheTegeorge
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ſorgenichtnôthig.Geſchichtes,ſofanesdarzu
Clenen,daßandere Kauffleutenah euchdaran

ſen,daßſolcheſhonausgeleſcnund verkauft
DN,

._ WannihrjeglicheArtbemerckenwollet,könnet
ihrſolchesaufzweyerleyeiſe thun:Erſtlichmit

nhängungkleinerSchiefferſteinlein,woraufdes
aumes Namegeſchriebenſtehet.
„Zumandern, mir Anbindungkleinerleinen
LäppleinvoneielerleyFarben„ davon ihreuchein
emorialmachenſollt.Dieſesdienetauchdarzu,

daßihrim PflanzenderBäumeeinen Unterſcheid
nachenfönnet,und alſodieSommer- nichtunter
dieIWinter-Früchtevermenget,eure Spalier:auch
Contra-Spalier-Gängeund Heckenwerden alſo
êlerlichanzuſehen,und an denen Orten,da nichts
andersalsSommer:Früchteſtunden,nichtgans
Und garentblôſſetſeyn.JZhrſolletniemalszweene
VâumeeinerArt.zuſammenſeben.
Die Früchte,ſoihrabſonderlicherkieſenſollet,

Undzwar an Birnen,ſindBon Creltien,ſvwoldie
SommerlichealsWinterliche;Die frühzeitige
UßkatBirn,großund klein.Portail,dieSom-

mer-und Winter-Pergamotten,St.Lezin,Amo-
dotteBezi d'Hery,duble fleur,groſſeRouſſeler
de Rheinis,Robine Parfum,Butter-Birn,und
andere,dieihrtheuerzuverkaufenwiſſet.Von
lep�feln,dieReinercen,von allerley"Art, leCour-

PendaCalvisrouge, Chaſtaigner,Apis,großund
Flein,Pigeomerund andere.

O 3 An-
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AnlangenddiePferſichenund Abricoſen(M0-
rellen)ſelbigefindenräglichihreAbnehmer. Dieſe
zwo ArtenFrüchtedienenaber nichtwol in di€
Spalier-Gänge,der Urſachen,weildererZweig
balddort,baldda ausgehenund ſterben,welches
dannſehrunförmlichanzuſeheniſt.Diejenigeny
welcheman inhohenWerthehat,ſinddieTroja
niſchePferſichen, diekleinenPferſichenAlberges
genannt,veſchesCeriſes,Cheureuſe Violetes,de
Pau Birgnons,und andere.

,

Wonden Kirſchenund Morellen,weilich,weil
ſieſonderlichePflantenſind,allhiernichtsanders
ſagen,alsdak dieKursßſtengelnund Kleinſteinichren
denenvom MontmorenziſchenThalenichtungleich/
Dieallerbeſten¡eyn.

Da ſindauchdiefrühzeitigen,welcheman
rechtan dieMittags-Sonnepflanzet,oder auh
in Gefäſſeſeßet,um den Winter über mit den

Pomerangenzu verwahren.Sie ſindabermehr
zurLuſtalszum Nusen.

Die Pflaumen,welcheman um Paris
hâuffigfindet,ſindlesDames, von allenArten
und Culôren,lesPerdrigons,lesImperialesund
andere.

Laßtuns nun wiederum aufdieWahl von
den Bäumen kommen,und vornemlichaufdie
Birn-Bäume,WelcheFrüchteeinesGartens
{önſteZierund beſterNutzenſind.

Ein Birn-Baum aufeinenQuitten-:Baum
gepfropffer,gehetallenandern vor,Urſachen,weil
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er bald,und auch ſchönegroſſeFrüchteträgt,wel-
è vonderSonnen-Seitenroth,von der andern

eitenaber dur< den Schattengelbfärbicht
yn.

Die aufihrerArt einen, oder aufihresglei-
en,gepfropffetſind,dererFrüchtehältman zwar
eſſervon Geſchmack,ſiewerden aberauchnichtſo
groß,nochſoſchônvon Farbe,alsdiejenige,ſoauf
eélnenQuitten-:Baumſindgepfropfetworden,wel-
De wol am eheſtenſollenverkaufſetwerden,weilen
andereBirneallezeitgrünfarbichtverbleiben.

AnlangendderBäumeAlter,welchesihrwol
beobachtenſollt,ſoſinddieſevon ohngefſehr4-Zah-
renderſchönſtenund beſtenGröſſe,jüngerewerden
eureSpalier-Gängeſobaldnichtbefeſtigen,âltere
aberhabengroſſeWurgeln,welcheman im Ver-
Pflangenleichtlichbrechenund zerknickenfan,zu
desBaumes groſſenSchaden,und verlauftals-
dannlangeZeit,eheſeineWunde wiedergeheilet
wird.Er muß auch,cheer was Gutesthut,zuvor
wiederuminvieleFlaGs-Wurgeln,das iſt,Fäß-
dderZäſerleinſchieſſen.
Vielevermeynen,daßman nur groſſeBáume

verpflanßenmüſſe,weileinBaum langeZeitbe-
darfaufzukommen,ichhaltees nichtmit ihnen,
ſondernachtedafür,daßeinwolgewählterund von

guterArtentſproſſenerBaum,wieauchvonſolchem
Alter,alsgeſagtiſt,einſhdônerHolsausſcieſſe,als
einander,ſolteriſt,welchernichtsanders,alsÉlei-
nes und vielesHoltträget.

'

Q 4 Die
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Die Geſtaltder Bäumebelangend,ſohütet
euchvor moſichenund abgeſchabten,nehmetaber

ſchônaufaeichoſſene,dickvon Holtund ſchônvon
Klarheit,da das Aug oder dieSpaltihrenWild-
lingwol bezeiget.Solcherſollauchuntenherunt
wol verwahretſeyn,damiterimSpaliergangdeſto
ſchönerſtehenmöge. '

Laſſerſieineurer Gegenwartausheben,damit
ſiean ihrenFayoderFäſerlein,auchan den Wur?
kelndeſtoivenigerbeſchädigetwerden.

Erwáhleteuchhierzueinenſ{hdônenTag,un-

gefehrutn St. Martini,dann vonder Zeitan, da

dieBlätterabzufallenbeginnen, iſtkeineGefahr
dieBäume auszuhebcn.JFhrſolletſiefeinſacht
ausheben,aufMenſchen-oder Eſels-Schultern
tragen,auchaufdas eheſtewiederum verpflan-
ßen laſſen,weil ſieſonſtleichtlichverwelcken
oder matt werden, auch die kleinenFäſerlein
baldvertre>nen.Fm Verpflangenwerden die

ÉleinenEnde der Wurßgßelnbeſchnitten,um allein
dasjenige,ſoetwan daran verwelketiſt,wegzu-
nehmen.
Laſſetſiezukeinerandern,alszuihrerrechten

Zeitbeſchneiden,aus Urſachen,wieiheuchbaldſas
gen werde.

An den Birn-Baum,ſo aufihresgleichens
einengepfropſſetrſind,wird dieGrundPfahl-oder

HzuptIWurgelbeſchnitten,wodurchdieandern
ar6elndeſtoſtär>erwerden,und ſichrund

herumausbreiten,guteErdezujuchen.
Diel
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Die andern Bäumevon'allerhand Arten werden

aUsgehoben,verpflantet und geregiert auf eben

dlcheWeiſe,alsdieBirn-Bäume,und iſhierin
än Unterſcheidzu machen.
Die Beſchneidungder Bäume betreffendſo

geſchiehtſolchean den altenverpflanktengan6füg-
ih im abnehmendenMonde, des Monats Fe-
rugrii,welchesauch dierechteZeit1, um die

fropf-Reiſer,ſoinderSpaltenſollengepfropffer
werden,zubrechen.Diejenigenaber.ſojüngſtſind
verpflangetworden, müſſen.inſolcherZeitbe-
hnittenwerden,echederSaftbeginntzuſteigen,
damitſichdieWundedeſtoeherwiederzuſchlieſſe;
ann wann ihr ſieim Winter beſchneidet,ſover-
trucknetdas Hol,wo derSchnittiſt,durchdieKäl-
le,und bringteinenKnorren todtesHolses,bisan
dasAug,welcherdann auchgar an den Schnitt
onimen ſollte.

;

Die Bäume zu bindenund wolzuleiten,ſo
i�hierzuderFebruariusdiebequemſteZeit,weilen
alsdannder grôſteFroſtvorbey,und die Ueber-
{hüßlingeoder Waſſer-Reiſerbeſchnittenwerden,
auchder Saft nochnichtauſgeſtiegeniſt.Und
i�manalſoohneGefahr,dieAugen,die zurFrucht

veenop�ftund alsdann noh kleinſind,auszu-
gen.

Das Vornehmſte,ſoman in Leitungund
AufrichtungderBäumezu beobachtenhat,iſt,
aßmanſelbigeausbreitein Formeinesdurch-
ſichtigenWindwehers,dasiſtſo

vielgeſagt,gleich
5 wie
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wie die Stöklein an einem Wäher ſi<nichtüber
einanderkreuben,alſoſollenauchdieZweigede

Bâumenichtgecreußetwerden. ,

Die meiſtender gemeinenGärtnerfallen1
dieſenJrrthum,dieZweigleinzuverkreutzen,oder
in Formeines Kreubesaufzuleiten, ſiethune
weilſiedesroegenniemalsſindbeſtraffetwordel-
Die Bäumezuregieren,iſ eineſonderlicheIPiſſen-
{a}t,und kan ſolchevon den Kohl- Gärtner!
nichtgelernetwerden. Sie habennochmehrMân-
gelan ſih,daßſienemlicheineMenge dünner
Zweiglein,allean einenOrt, gleichſamalsReiß'
Büſchleinbinden,welchesan ihnenzuſtraffenniht
zuunterlaſſeniſ,und ſolles ihnennichtgeſtattet
werden,eine Zweig-Verdickungdurchden ganßel
Baum zu machen.
ZhreUnwiſſenheitzu vermehren, o leitenſie

dieZweigehinund herrund um das Holk,welches
geſebetiſt,den Baumgleichzurichten,oderſieſchell
den Baum hinten,und das Holtvornen an,wel“
chergroſſerZrrthumnichtungeſtraftkangelaſſen
werden.Jchbittefreundlich,dieſeſoungeſchickte
Leute,ein Zahrlang,einemgutenGärtnerindie
Schulzugehen,um dasRegimentüberdieBäumt
beydenſelbenzuerlernen,und aus gutenVermah-
nungen Nusen zunehmen.
Habtihrdann an einemBaum eineſolcheSeite,

welchenichtwol geſchloſſeniſ.ſokônnerihr in
ſolcherNoth einekleineZweigekreußweißlei
ten,den ledigenoderoffenenOrtdamitzupedeseN;
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en, ſolchesabermuß nichtoffrgeſchehen,macht
6s auchalſo,daßſolcheKreuzigungnichtbaldzu
meren ſey.

Ihrmüſſetdas ZahrübervierArbeirenbey
eUcenBäumen thun,und unter dieſenArbeiten
LnnetihrkleineKräuter,welchevon einerArbeit

Urandern auſfſchieſſen,ſäen,als Lactuc,Pour-
Pier,Kärbel,Cicory,auchwol jungenKohl,ſol-
Denwiederzuverpflanzen.Kürslich,was hoch
aufſchießt,und an einemOrtenichtlangedaurer.
Jhrkönnetauchden Lactucwiederverpflantzen,
Um zu köpfen,von derCyeory,um zu candiren,
von der Pourpierum zu ſalſen, und auchden

aamen davon zuhaben.Dieſeswirdauchdop-
peltnüßen,dann indem der Gärtnergeſchäftig
iſt,dieſeleineKräuteraufzubringen,wird er auh
¡ugleicheure Bäumeanfriſchen.

Hüteteuch,keineWurteln,wie ſieauchſeyn,
eurenBäumen nahezu ſeen,derUrſachen,weil
ſolcheeinelangeZeitzu ihremWachsthumbe-
dürffen,und daherdieMagerkeitverur{achen,oder
vielErdeausdúrren,Kop�f-Kohl,anderergroſſer
Kohlund Diſtel-Früchte,ſindhiergleichfalsver-

annet.

Es wird nôthigſeyn,den alten:gepflange»
tenBäumen,alle dreyoder vierZahredie alre
Schuhauszuziehen,das iſtwol abzuſchaben,
Und an derWurkel-Spitzeaus der Erden,die in
derArbeitiſt,einenGrabenzumachon,und

Bigi
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Miſtdareinzuthun. LaſſetabereinwenigErde
überden Wurßteln,damit dieHigeſelbigenicht
verbrenne.Die rechteZeitzu ſolcherArbeitiſt
des WintersAnfang,weilender Miſtvon der

Higeum ſolcheZeitwird halbverzehretſeyn.

Die vierteAbtheilung.
Von der Baum-Schul, oder vom Baum-

KRöôörner-Playz.
ieBaum-Schule iſder Grund zu Auf
bringungderBäume. Halteiches daher
vor nôthig,eucheinevollkommeneUnter:

weiſungzu geben,wie ſelbigezu regierenſeyn-
Pollenalſovon denSaamenoder Körnerden An-
fangmachen.

AlleSaamenerforderneinenfriſchenfreyen
Ort, der weder von Bäumengleichſamerſticket
no< von Wurgelnerfülletiſt,ſiewollenaucheine
guteMittags- Sonnegegen cinerMauer, welche
ihrin eurem Garten leichtlichfindenwerdet. Be-
dienteuchdesOrts,da euerSpaliergangnachder
Mittags-Seitenſiehet.Ein einzigFahrwird
euchvonallerleyPflankenein groſſesGenügenge
ben,jamehrals ihrnöthighabt.

AWaan nun dieVerſammlungder Körner
und KerneeinganßesZahrdurch,von derZeit
an, da ihrdieFrüchtederſelbengegeſſenhabt,
zurechnen,geſchehen,und derWintervergangen
iſt, o ſehetihrgegenAusgangdes Februaril
dieKörnerineinerReihe,jedeArtabſondertl®
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DieKerne aber pflanzet ihr vier gute Finger breit
êinen vom andern, ihr müßt aber die Erden hierzu
vorhero, nemlichim Anfang des Winters, wohl

aben bearbeiten laſſen,welhesdann auchnun,
wannihr ſetzum andern mal geſchehenſoll.
Die Körnerund KerneſprieſſenineinemFahre

theilsſtarck,theilsſchwachheraus,es ſchadetaber
Acht,ſieſinddochallezeitgutgenugzuverpflanzen.
JZhrſoltnichtmeinen,daßdiejenige,welchehinter
eureSpalier-GângezwiſchendieBlancken(von
ebendieſerMittags-Seiten,um daßſieMorgens
UndAbendsnichtſovielSonnen haben)und von

2.Fahrengeſäetſind,ſolltenbeſſerſeynalsdievon
einem,nemlichzupflanben, ſiemögenſeynwieſie
Wollen,unterlaſſerihres nichtvon ſelbigeneure

Baum-Squleanzuſtellen.
DiePferſig-Kernepflanbetman auchinſolcher

Zeit,wann ſie reifſind.Manbeerdigerſieauch,
Wieman ſievom Baume pfluücket.das iſt,mitſammt
demFleijche,und ſte>tSiockedabey, damitder

Aufſprößling,indem man um denſelbenarbeiter,
VichtSchadennehme.

EureBaum-Schulnun anzufangen,ſoerwäh-
letihrcinStück Plasesineurem Garten,wel-

desihrwohlbearbeitenund ordnen,hernach
richtigdaraufhinund hertretenlaſſet,um dieErde
ZUbefeſtigen,alsdannmachetman kleineFurchen,
ſotie}und breitalsder Spaden-Eiſeniſ, eine
von der andern drittehalbFußweitgelegen, die
ErdewerſſerihralleaufeineSeitederFurchen

in
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in die Hôhe. Wann dieſesgeſchehen,ſoſebetihr
eure PflansenineinerReihe,alſodaßſieaufder
Seiten,da dieausgeworffeneErdeliegt, angele
net ſtehen.Wannihr ihnennun die Grund“
Wurßtelbeſchnittenhabt,ſoſetihrdieſelbige,jedé
einenhalbenFußweitvon derandern,jeglicheArt

abſonderlich,dieBirn-Bäumemirden Birn-Bäu-
men, dieAepſſel-BâumemitdenAepffel-Bäume!
und alſodieandern.HernachfülletihrdieFurche
mitihrerErdenwiederzu,und tretetdaraufherum
ſelbigezubefeſtigen,ſon}möchtediePflan6edur
den Wind los,und alſoauchkraftloßgemachet
werden. Zhrmüßtauchzuſehen, daßdas Hras
ſelbigenichterſticke,daherihrſolche,ſooftes von
nôthen,ſolletbearbeiten,und das Erſtickendeherutt
ausgettenlaſſen.
Zhrſolleteure Pflanzennichtbeſchneidenlaſſen

wann der Safftdareinſteigenwill,entäugetſi€
abereinesFuſſeshoch,damit ſichinder Rinden
keineKnottenbefindenmögen,weilſelbigeeuchin
dem Pfropfen{ädli<ſind.
Zſts,daßihrſiein ſelbigemFahreurer Pflan-

bungſtargenugbefindet,um in dem Augezu
pfropffen,unddas ſieSaffthaben,ſofürchtet
euchnichtſelbigealſozupfropfen.Meine Mey-
nungiſt,daßmandieWildlingeund gan6zahme
jungeBäume im Augezu jungnichtpfropffen
fônne. Wann ſienur Pla6haben,darauf
man das Augeſevenkan. Die Urſachiſt,das
derWildlingund ſeinPfropff-Reiseinengleichen

Wachs-/
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Wachsthumin ihrer Jugend haben, und daß der

Onitt des Knorpels eher zuheile, daß ſieauch
Bewaltigerausſchieſſen,als diejenigen, dieman
auf ſtärckere,von 2. oder 3.Fahrenalt,gepfrop�t
hat,dann an ſolchenheiletderOrt,wo man den

norpelweggenommen hat,langſamzu, daher
aUchdieRinde von der andern Seitendes Auges
vom Vilolingauf3. oder 4. Fingerunter dem

Uge ſtirbt,welchesdann langeZeiterfordert
em Baume dieſenMangelzu erſezen.Ueber
dieſesſofan ſichdieRindevon einemaltenWild»
ingemitder Rinden vom Aug-Pfropf-Reis#0
wohlnichtfügenoder paſſen,dann ſiemachteinen
KroſſenKreisoderZirckel,der leichtlichkanabge-
rochenwerden,welchesbeyden gleichzartenRin-
dennichtgeſhiht.MachetauchcineSchule
von Quirten-Bäumen,gleichförmigderjenigen,
d von zahmengemachtiſt,Und regieretſieauf
ſelbigeWeiſe.
Die rechtenQuitten-Bäume (welcheichſonſten

Wildlingenenne)ſinddieſe,dererFrüchtevorne
Tundund hintenſpißigfallen,nichtdiejenige,wel-

è hintengroßund vorne ſpisigzugehen.
AnlangenddiePſerſich-Bäume,dieihrvon

Kernengepflans6thabt,ſoratheich,daß ihrvor
dieſelbigeneinenſonderlichenvierkantichtenPlatz
in eurem Gartenabmachet,aus Urſachen,wie ich
dbengeſagthabe. Dann wann ihr ſiein die
Spalier:oderContra-Spalier-Gängeſetet,ſohabt
lhralleZahrtodteZweige,welcheseinheßlichesn-
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Anſehenmachet.Nathei demnach,daßihrſe
bigeinPläten,ſoeurer Wohnung encfernetſind,
verpflanget,um das Geſichtvon eurem ganhe?!
Gartennichtzubenehmen,und zwaran ſolcheSé
ten,da derſ{hädli<heNord-Wind herwehet,dahin
ſe6teure Pferſih-Bäume,dieihraus der Saal“
{ul hebet,ſegetſie6 Fußweiteinem von den
andern,allesinſolcherrichtigenOrdnungaufbey“
den Seiten,welcheman QuinconceoderFúnff-E
nennet.

Zhrwerdetvon ſovielenBäumeneine groſ
MengeFrüchteſammlen. Entzieheteuh au

nichtſelbigevielmal zu bearbeiten,ihnendas todté
Hol6zu benehmen,und bisaufden andern oder
drittenKnottenzubeſchneiden,anders würdendif

jungenSproſſen,diemitMachthervorſchieſſen
allenSaft desBaumes an ſichziehen,und ma

chen,daß diealtenZweigekranken,endlicheu
wegen ManglungderNahrunggar {ſerbenmüſ
ſen. Danndieſesmüßtihrvor einegewiſſeRegu
halten,daßder SafftallezeitindiejungenSproþ
ſenſteige.Zhrkönntauchan ſolchemOrtetliche
Abricoſen-(Morellen-)Bäutne mit einmeng|{/
welcheihrebenalſowartet und verpflegetwiedié

Pierſich-Bäume.
Die wildeBaum- Schule(Baſtardiere)erfor“

dert ebenermaſſeneinenvierkantigtenPlak,#0
eurer Wohnung etwas entlegeniſ,ſonſtenſolte
ſiedas GeſichtÜberdieandern Plätzebenehmen,
und vergleichtſichſelbigeeinembehauenenWaina
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Wannihr nun ſolcheangeordnet,unddieErde
von allenKräurernund Wurzelnwohlgeſaubert
habr,ſomachtihrGruben nachder Richtſchnur
allerMeinungnach)zweenFußweicund zween

LuteFuy tiefer,einevon der andern vierFuß
weit,alſoauchdieReyhenvierguteFußweir
voneinander. So dieſesgethaniſ, ſonehmet
ihrdie gepfropffenBäume aus eurer Baum-
huleund verpflanbetſiein eure Baſtardiere,

Ungeachtetdaß dieReiſernur einJahraltſeyn,
ſiewerden dennochgutzuverpflanzenſeyn.Zn
dieſerVerpflangungmüſſetihrdasjenige, ſoich
beyden Spaliergängengeſagthabe,aufdasges
naueſtein Achtnehmen.Das iſt:Zhr müſſer
tinenkleinenMiſtvon altenBettenmitguterErs
denvermiſchen,und nachdemihrkleineBerglein
mitteninderGrubengemacht,denBaum darauf
geſe6t,dieWurgbelzubeydenSeitenwohlausge-
reitetund niedergedrückthabt,ſofüllerihrhiers
aufmit demſelbendieGrube bisan das Pfropff-
eiß,und gehetalsda1nrund herum,den Baum

alſozubefeſtigen. |

Mercket,daß das Pfropf-Reiß allezeitvon

Untenwohlbeerdigetwerde,zum Zierathdes
aums, dannes ſolteſehrübelſtehen,den Knos

ten,wo es gepfropf�fetworden,ſehen,ſonderlich,
wannderPſropfflinggröſſerwäre alsder Wilds
ling,und einengroſſenKnorren an derZujam-
MenfügungdesPſropfflingsmachenwürde. Sols
Pesſolteunangenehmzu ſehenſeyn.Nehmtes

R dero-
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derowegen in Acht, daß ihr ein wenighochpflan-
bet, weil die Erde ohnläng�t iſaufgegrabenwor

den,und dervon unten verzehrteMiſtden Baum/-
welcherunterdieſerArbeitbeerdigerſtehet,ſinkend
machet.

Was nun anlangetdieSpalier-und Con-
tra-Spalier- Zäume, welchegegen den Mittag
ſtehen,ſokan man den Pfropffling4.Fingernie
drigeralsderBodeniſ , beerdigen, damiter alſo
mehrErfriſchunghabe,ohneFurcht,daßſelbiger
wegen WVertruckungandere Fäſſerleinhervor
{ü}ſe,ſoſolcheausfommen ſolten,ſomuß der
Gärtnerſelbigeabſchneidenund an den Knotten
etwas Luftgeben,damiter nichtvon neuem der

gleichenausſchüſſe.
Mercketauch,wann ihrinwehrendergroſſer

Hiteeuren Bäumen wolletgütlichthun,ſoleget
um den Stamm (ohneden Baum zu berühren)
Fahrenkraut,oder grobenMiſt, dreyFußrund
um den Baum, und 4.Fingerdik. Dieſeswird
dieErfriſchungvon der Erden beſchatten,und

auchunterhalten,wirdauchverhindern,daßder
daranſchlagendegroſſeRegenſetbigenichtaushôle-
welchesdenBaumoftmalswackelnd,unddiekleins
Œurgseln,wie abgeſchabetmacher. Dieſeeinige
Arbeitan euren Baum wird ihmdoppeltenNu°
bengeben.Er wirdſichvorserſteallezeitinerfri-
chenderErdebefinden,und vors andere vor dem

Unkraut,welcheswegen des Miſtsnichtwachſen
Fan,befreyetſeyn. befreyetſey

Der
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Der wilde Baum-Squl ( Baſltardiere)iſeuch
dreyerleyUrſachenhalbennôthig,Erſtlich,da-
mit ihrallezeitBäume inVorrathhabet,der
AUsgegrabenenoderuntüchrigenStellezu erſeken.
Um andern,damitdieUnordnung,welchewegen
er groſſenMengeeurer jungenBäume in der

um- Schulentſtehenkan,vermeidet.Dreit-
tens,damitihreure Unkoſten,dieihrim Pflan6en
UresGartensangewendethabt,inVerkauffung
derſelbenerſezenkönnet.Sie könneneuchauch
in ſolchemPlateFrüchtetragen,von welchenihr
groſſeVergnügunghabenmôget.Und überdiß
alles,ſoiſeinoftmalsverpflänteterBaum viel
{öner,als der,ſoerſtaus der Baum- Schul
gekommeniſ,und aufeinenOrt zubleibenge-
Pflan6etwird.

: FerneriſtdiewildeBaum-Schul(Baſtardiere)
nôthig,wegen dergepfropfftenBäume aufihres
gleichen(alsBirn-Aepfſel-und andereBäume)
dieihrgerneein6.Fußvom Stamme wolletauf-
gewachſenhaben, und bedörffenſiekeinerandern
erpflegung,als die vorhergehende,nur daß

man in Verpflan6ungdieGrund- oder Haupt-
urtelbeſchneidet, und dieZweigein ihrem

Wachsthumnahe dem Stamm abſtumpfet,dann

felbigeziehenvielNahrungan ſich,und machen
en Baum wie einGabel. Die kleinenQweige
aberſolletihrſtchenlaſſen,damic derBaum deſto
ltärckerwerde und den Safftan ſichhalte,

Es ſindviel,dieſichin dieſembetriegen,
RA wann
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wann ſieeinenBaum allerſeinerZweigebisauf
dieHöhe,dieſiewollen,berauben,und nichteil°
mal einPfahldarbeyſte>en,ſelbigenaußzuriŸ/
ten und vor den ſtar>enWinden zubeſchirmt"
welchedenStamm, krümmen und falten,darutt
daßdeſſenGipfelihmzuſchweriſt.Und dieſes
verurſachetdann,daßderStamm ſichnichtvel“
dickenkan,weilenderSaf nichtsanders thut
alsdaßer etwas neues ſucht,und hältſichin{>
nem Laufnichtauf,wie er wol thut,wann (ft

jungeZweigehat
Es iſeineZeitdieBäume zuentäugen,und

auchſolangſieſafftigſindaufzuhalten.DieAu

gen,ſoman ihnenbenehmenfan,ſinddieſe,ſoil
ihreimWachsthumden Baum verunzierenwo!

len. Dieſeaber,ſozurFruchtgedeyhen,müſſe?
allegelaſſenwerden. Der UnterſchiedderAuU-

genzurFruchtund dererzum Holsiſtdieſer:Das
Aug zum Holshatnur einBlatt,das zurFrucht
aberhatmehr. Es werden auchdiejungeSproþ
ſen,wannſie allzuſtar>ausſ{üſſen, beſchnitren/
damit ſiedur<ihreGrôſſedem Baumeſeine?
Saft nichtentziehenund dadurchdiehervorgt
Fommene Zweigeverdorrendmachen. Merkel
ihrſolches,ſohaltetſiebisan den andernoder drit
ten Knottenauf,bisſelbigedenSafthervorgé“
triebenhaben.

|

Manbeſchabetau den Augſt-Safft, der
Urſachen,weilenſichſonſtender Baum allzuweil
ausbreitenund nichtverdickenwürde,erſollteausa
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alſovordem Winternichttreiffen,und ſeineZweigs
ſPibenverſhmachtenlaſſen,daßſelbigenothwendig
imFebruariomüſſenbeſchnittenwerden.

Weolletihreinepflangen,abſonderlichvon groß
ſenBäumen,ſo iſtsnôthig,daßſieaufihresglei-
Denund nichtaufeinenQuitten-*Baumgepfropffet
Werden,wolzu verſtehen; was dieBirn-und Aepf-
el:Bäumebelanget.Die Aepfel-Bäumeaber
nüſſenaufParadiß-Aepfel-Bäumegepflanget
Werden,anders wachſenſienichtgroß,ſondern
bleibenimmer niedrigvom Stamme.

ZhrpflantetdieAepfelBäume:zum,minſten
auf5,Klaffter,dieBirn-und andereBäume aber
auf4.Klafftervoneinander. Meret,daßſolche
Pflangenà laQuinconece,das iſtaufeinFünf-E>,
dieaufgleicheWinkelzuſaumenſtoſſen,wieoben

Leſagrtiſt,geſchehe.
: '

Mankan auch.wolunter dieſePflanbenetliche
KörneroderHülſen-Früchteſäen,es dienetſolches,
ſieinderArbeiczuunterhalten.Denn.ichrecoms
Mendireeuchdieſesüberalles,daßihrjafeinwild-
rautineurem Gartenleidet,rottetſolcheseheſtbis

aufdaslezteSpi6leinaus,und ſehetzu,daßes
durchNachlaſſungder ArbeitnichtÜberhandneh-
me, GroſſePlägemachenſichzum Wunder in
denAugen,diekleinenaberfindbeſſerzubearbeis

len,und ziehetman mehrNutenauseinemkleinen
arten,derwohlgebauet,alsaus einem groſſen,

derverſäumetwird.

R 3 Die
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Die fünfte Abtheilung.
Von dén PfropF-Reijèrn, und was, un gute

auszufinden, zu beobachren 1ſt,

Hs darfnichtſchlechterAufſichtgutePfropf
Reiſerauszufinden,dann an dieſenhan

>

qetes,daßdieBâumezeitigtragen,da
ſieauchoftmalsbis10. und 12. FahrohneFrucht
verbleiben.
DiebeſtenPfrop�f-Reiſerſinddieſe,welcheal

derSpitzenund Haupt-Aeſtendes Baumes ſißel/
welchegewohntſindvon Früchtenbeſchwertzuſeyn/
die.ihrauchalſobeſchaffenſchet,daßſiein dieſen
Fahrvieltragenmögen.Dann davon komm!
es,daßdiejungeBâume,dieihrdavon gepfropffet
habt,im andern,dritten,auchwohlim erſtenZah
reFruchttragen. HingegenwirdeinPropff-:Reibß
von einemjungenBaume,dernochnichtgetragen!
hat,genommen,und aufeinenjungengepfropf}et-
inlangerZeitnichttragen.

Die Pfropff-Reiſerzu oculiren,oder im Augé
zupfropffen,müſſenim Auguſtoim abnehmenden
Mond geſammlet,auchinſelbigerZeitgepfropſfet
werden,(wegengewiſſerRegeln)und muß man

ſolchesnichtbiszum Monde verſpahren,das iſt,
wanndie Wildlingeund Zahmein ihrerStärke
von Safftſind.Dann das Augiſzwarallzeit
gutgenug,aberderWildlingiſgar offtnichtg&/
ſchickedas Reißanzunehmen,aus MangelEsa
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Saffts,welchesgeſchicht,wann derSommer ſehr
truckeniſ,daßdieWildlingealſonichts,oder.gar
Weniginden Augſt-Safftausſchlagen.Säumet
derohalbennicht,wann ihreineMengezupfropffen
habt,darinnfortzufahren,und fangtzurechterZeit
an. Zhrkönnetſolches,daßderWeidlingvielSaff-
teshabe,aus zweyerleyArterkennen.Erſtlichin
Einſchneidungin dieRinde,mit einemkleinen
Meſſer,oder Pfrop�f-Meſſer,womit man die

Baum-Rindenetwas aufhebt,ſoſiedasHoltver-
läßt,oder gerndavonſcheidet,ſoiſtSafftvorhan:
den,ſcheidetſienichtdavon,ſowartet,bisdaßſolcher
auſgeſtiegenſey,anders ſolltihrihnausgehendma-
hen. Zumandern,wann ihrandenSpitender
Aeſtedes WildlingsdieBlätterweißlichſeher,
ſolchesbezeigt,daßderBaum geſchicktſey.Das
Pſropff-NeißimAugezupfroffen,ſollvon einemjähs
rigenrechtreiſſenund ſchônaufgelommenenZweig
erwähletſeyn,dann da ſindviel,welchemageran
denSpitenſind,an welchendann auchmit Múh
einoderzweyguteAugengefundenwerden,ſammlet
dieſelbenahebey dem Reiſedes vergangenen
Jahrs,ſchneidetoben dieEnde ab,von welchen
thrkeinePfropff-Reiſernehmenkönnet,knipffetauch
alleBlätterab , bisaufdieMittedes Stengels.
Dieſes,daßicheuchheiſſedieSpizenvom Pfropfs
lingabſchneiden,und dieBlätterbisaufden hal-
benStengelabknipffen,geſchiehtdarum,weil
ſiealſoſtehendbleibendeinihrerAufſchüſſungden
ganen Pfropfflingausporrenſollten,daßman Ge4 v
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fs das Augvondem Holte ſchwerlichwürdeabneh-
men können.Zu dem, ſoiſtſo‘vietesLaubeu

nmchtsnüge.
'

Soihrerſtden andern,drittenoderviertenTas
hinausvon derZeitder Sammlung an,pfrop�el
wollet,ſoweichetdieSpitzenineinWaſſer,(wel-
chesihrerwan 2.FingerhochineinemGefäßhabt)
diszuderZeit,daihrpſropſfenwolle. Wolterihr
aberam Tageder Sammlungpfropffen,ſoiſtg&*
nug,wann ihr diePfropf-Reiſernux inKoht-Blät-
tern oderSâgelſpänenfriſcherhaltet.

Die PfropfReiſerinderSpaltenoderimKern
zutpſropffen, verſammletman im abnehmenden
Mond desMonats Zanuarii,und gebrauchtſid
derſcelbigenimerſtenVierteldesFebruarii,und

alſovon Mond zuMond fort,bisſolangmanſichet-
daßderSaft ſtarcfgenugimWildlingiſt,und ſich
dieNindevom Holselôſet.
Gute PfropfReiſerindieSpaltezuhaben,ver?

meyneich,daßmanſelbigevom Holtevon 2. Saff*
ten des vergangenenZahresnehmenmüſſe,alſowird
derálterezurSebungindieSpaltedienen,dertels
tereaberwirdAugenaustreiben,Zchſagedarunt
nicht,dafman nichtauh Hol6von einemSaſſt
pfropſfen.fônne.Der Baum wird aberſobald
feineFruchttragen. E

__ IhrfammletdieſePfrop�f-Reiſervon den Spl-
kenderf{önſtenAeſte,wie.obengeſagtworden,und
laſſetaufz.:FingervomerſtenSaftdaran,damil
ihreurePfropff-Reiſerleichtlichbeſchneidendre>

elo
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Selbige,bis zur Zeit,da ihr pfrvpffenwollet,wol

zUerhalten,ſoiſtsgenug,wann ihr ſie,ineinBünd-
êingebunden,bisaufdieHälftebeerdiget,und die
lrtenderſelbenunterſcheidet,aus Sorge,ihrmöch-
letzwey Neiſervon unterſchiedlichenArtenaufeis
nenBaut pſropffen,und alſogezwungenwerden,
tinesdavon weg zuſchneiden.Dann zweyerley
FrüchteaufeinemStamm ſchickenſichnichtwol,
tineLerhindert,daßdieandere nichtzurBollkom-
menheitgerathenkan,und benimmtihrvielSaſſts.

DieſechſteAbtheilung.
Von der Weiſe zu pfropffen.

< befindenur viererleyPfropff-Arten,twel-

.
chenothwendigſind,und woraus man

Nusen zuhoffenhat. Die andere Arten
ſindmehrzurLuſtalszumNuzen. Uadkanman

durchdieſeviererleyArtenBäume und Geſträuche
Pfropfen.
Das Oculiren,oderimAugepfropf�fen,welehes

manauchmitdem Schildepfropffenheiſt,hatbil-
lig-dieerſteStelle,wellſolchesſihaufBäumen
UndGeſträuchernthunläſt.Es iſtauchdieleich-
teſteWeiſe,und welchebaldFrüchtebringet.
Das PfropfeninderSpaltetoderinKernfolgt

demOculirenzundläſtſichſolchesauchaufgroſſen
Und kleinenBäumen thun,bisaufeinenDaumen
desDiametrioder des CirculsMitten.

Das PfropffeninderKroneläſtſichnichtwol
anders,alsaufſehrſtarckenBäumen thun.

'

R5 Das
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Das Saugen lâ|ſichnihtaufallenthun/
wol aberaufOrangen,(Pomerangen-)Citronen*
Bäumenund andern Pflanzen,welcheim Kaſtel!

ſind,
und welcheman zuſammentiähernund fl

gen fan.
'

Laſſetuns den Anfangmitdem Pfropffen11!
Augemachen.Wann ihrnun denWildlingvon
allenſeinenÉleinenZweigleinbisaufeinenhalben
Fußhochoder einwenigmehr,inderZeit,da mal!
dieBäumeheſchneidet,oderinderStunde,da ihk
pfroffenwollet, beraubethabt,ſoſuchetihrden
ſchönſtenPlaban des Baumes Rinden aus,und
wo. es ſeynkan,aufdieſerSeiten,wo dieWinde
ammeiſtenanſchlagen,derUrſachen,weilſiemanch“
malſoungeſtühmkommen,daßſieden Pfropf
linginſeinerZartheit,zumahlwann er vollBlät-
terund Ho!siſt,abbrechen,Wannihr ihnaber
aufdieſerSeiten,wo dieWinde meiſtanſtoſſet/
ſetet,ſollesſoleichtlichnichtgeſchehen,alsaufeiner
andernSeiten. Zhrmüſtihnaberauh.tmiteinen
Stockeſtützen.
Das Augbelangend,ſomüßtihrſelbigesohn

gefehreinenDaumen lángſchneiden,auchbreit
genug,dann alſoempfängter deſtomehrNahe
rung.Zhrſolltesbehendwegnehmen,und inwen*

digbeſchauen,ob das grúnedas Aug feſthalte.
Dannſv es wäream Holtegeblieben, davon ihr
ſolchesgenommen habt,würde es zunichtstau*
gen. Jhrſolltesan euren Mundlegenundes am
Endedes BlattsStengelshalten,welchesfam‘

am
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ſammlenderPfropf-Reiſerzu laſſengeſagethabe.
Darnachſolltihrinden Wildlingſchneiden,und
dieRindemitdemStieldesPfropff-Meſſersbehen-
dedavon nehmen,ohnedas Holszu ſchaben,aus

Surcht,denSaftdaraufzu-verlezen.Zhrſolitdas
AugzwiſchenHolsundRindeſteckenſotief,bisoben
dasAug ſichin den Einſchnittdes Baumes füge,
Und daßeesgleichobenaufdem Holteliege.Wann
dieſesgeſchehen,ſobindetihrſolchesmitHanff,und
ziehetesobenbeymAugefeſtezu,und indemihrums
Wendet,ſolaſſetihrdem AugeeinwenigLufſt,und

endigetalſodieſeBindungmiteinemKnetten.
HabtAcht,wann ihralſopfropffet,daßindeſſen

LeineheiſſeZeit,auchkeinregenhafſtigWetter
ſey.Danndas AugkandieFeuchtigkeitnichtver-
tragen,und ſollteſolchesbey4.oder 5.regenhaffti-
genTagennachdem Pfropffenſchwerlichfaſſen.Es
ſindetliche,indemſiedasAugeheben,nehmenſieauh
zugleichdas HoltmiteinemMeſſerſchnitthinweg.
Jh tadeleſolchePfropff-Artnicht,ic)habeſieauh
gut befunden. AbermeinePfropf-Artbefeſtiget
ſichſtär>er,und iſauſſerwenigerGefahr,daßſol-
hesAugausgehe,(das iſzuſagen,daßman das

AugimHolsdes Pfropfflingslaſſe.)ABelcheviel
Bäumezu pfropffenhaben,bedienenſichdieſerArt,
weilesſehrhurtigdamitzugehet.

'

DreyWochenohngefehr,nachdemihrgepſropf-
fethabt,ſoſchneidetihrden Knottendes Henſfes
wiederloß,damitderSafftalsdannmehrund mehr
auſſteigenkönne.

Pann
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Wenn nun der Winter vergangeniſtund

das bisheroimSchla}geweſeneAugebeginntaus
zuſprieſſen,ſoſchneidetihrdreyodervierFinger
oberdem Augeinden Wildlingund ſ{neidetzu
gleichdasGebindehinterdem Augeund dieRinde
bisaufdas Holshinweg. DieſerSchnittge
ſchichtaufeinmalmiteinemMeſſervon unten 1

derHöhe. Mehr thutihrhierannicht,dann das
Gebindeum das Augefälltalſovon ſichſelbſtab-
ſolltetihrſolchesabreiſſen,würdetihrdas Aug,#9
aus dermaſſenzartiſt,damirbeſchädigen.Wann
nun des Pfropfflingsim Auge erſterSafftganß
ausgetriebeniſt,ſobeſchneidetrihrihn,damitermôge
ZweigeſeßendurchdieunterſteAugen,andersſollte
er ſonderAbſätzeaufſteigen, und alſoeinZwerg-
Baum ſonderAnſehenwerden.

DierechteZeit,ſolcheszuthun,i im abneh-
menden Monde,ehe derAugſtſafftaustreibet,#0
ihrwollt,fönnetihxauchinſolcherZeitdesWild-
lingsHolt,welchesihrÜber dem Augegelaſſen
habt,beſchneiden.Die Wundeverbindetihrmit
guterErden,welcheihrmitHeuwolbefeſtigenund
alseinePuppemacher.Zhrkönntaberſolchebeſ
ſerbedeckenmit zubereitetemWachſe,deſſenZube-
reitungicheuchhernachweiſenwerde.
Wann ihrdes folgendenWinters Ausgang

wol beobachtenwollet,um diegrüneWurgel
euresBaumeszu beſchneiden, ſodürftihrſel-
bigeſoeben nihtbede>en.Dann wann der

SaftwenigZeithernachauſſteiget,wirderſer1g
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bigeſelbſtwohlbede>en.Zchhabegemercket,daß
einPfrôpfflingaufeinenWildlingoder ſeines
gleichen,von einemDaumen oder darüber.dicke,
geſeßt,ſowohlnichtarte,alsaufeinenjüngern,
Und iſtſelbigerauchleichterabzubrechen.

°

Vielſind,welcheim erſtenSaftpfropffen, ſie
ommen aber nichtweit damit. Dann der

Pfropffling{üßtnichteheralsim Augſt- Saft.
Der Schüßlingiſtauchſoſhônnicht,alsdervom
hlaffendenAuge.Der Urſachen,weildas Hol
oftmalsnichtreiffund von zukommendenWinter
getödtetwird.SoltihrderohalbenimerſtenSaffte
nichtpfropffen,wo esnichtdiehoheNotherfordert.
‘Anlangenddas PfropffeninderSpalten.So
dnnen alleBäume einesDaumes di>und dicker
alſobepfropffetwerden. Die rechteZeithiezuiſt
vom AnfangdesNeu-Monds Fevruarii,biszur
Jeit,da derSafft(welcherdann indem Baumall-
zuſtariſt)das Hol6von derRindenſcheidenläſt,

aisdannmuß man mitſolchenPfropfeneinhals
en.

Wann ihr nun inderSpaltepfrop�en,und
einenZwerg-Baum(Nanum)machenwollet,ſoſäget
vorserſteden Wildlingauf4.Daumen ungefehr
nahederErdenab,hernachſoſcheidetdasGeſägel
[oderGeſchrapelvon derSäge]an derRinden,wel-
chesallesſoreinnichtweg fommr,miteinemGarten-
Meſſerweg,anderskanderSafftdieſesgeſchabeten
Holesnichtwiederbedecken,nochderPfropffling
ſichrechtan denStamm fügen.Wann dieſesgethani
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iſt,ſoſpaltetihrden Baum aufdierSeiten,w9
dieRindeam dickſtenund am minſtenknotichiſt
Sehecaberzu, daß ihrmit dem Meſſernichtn
dieMittendesBaums ſchneidet,dann daſelbſtiſt
desHolesHertz,ſonderneinwenigan derSeiten-
Hernachſobeſchneidetihrden Pfropfflingund

ſpigerdas alteHolidaran von beydenSeiten,
gleichviel,bisaufdas neue hinweg,alſodaßerwié
einKeilformiretſey, und laſſetbeydeRindenan
dem Hol6eankleben,haltenſieſichnichtamHolte,
ſowird es auch.der Pfropfflingnichtthun. Bes
{neidetden Pfropfflingauf3.oder 4. Daumen,
einwenigmehroder minder,nachdemer ſtarckiſt,
weilman denſelbenaufeinemWildlingenichtſo
langeläßtalsaufeinemgroſſenBaume. Diß
gethan,ſoôffnetihrden WildlingmiteinemKeil,
von hartenals Buxbaum-Eben-oder anderm

Holkegemacht,und ſchlagrſolchenlangſamhinein,
darnachſeßetihrden Pfropfflingaufden Wilds
lingund ſencketihnſotie�bisan das neue Holk,
alſo,daßſieſichda,woderSafft,welcheszwiſchen
dem HolkundderRindeniſt,wohlmiteinander
zuſammenfügen.
Wann ihxnun den Pfropfflingalſogeſebet

habt,ſoſehetnocheinenaufdieandere Seitender
Spalten.Dannés ſollenallezeitzween, alsau

jederSeitender Spalteneinergeſeßetwerden,
wann nur Raum iſt,daßeinerdenandern nicht
berühret,zweybede>enau< den Wildlingbeſſer
und geſchwinderalseiner, Urſachen,weseEa
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Safft von beyden Seiten zugleichaufſteiget,und
dasuſſerſteder Ninden nichtſterbenläſt,wie
obenbereitsgedächtiſt.Nachdieſemſobedecket
hr das Úbrigeder Spaltenzwiſchenbeyden
fropffingenmiteinerzartenRinden,und zwar
thrwohl,damitdas Waſſernichtdareinkomme.
ernachmachetihrdiePuppevon leimichterErden

Und Heu,wohldurcheinandervermengt:Viel
machenüberdiePuppeMoß, welcheszwiſchen
do Rindenvon Creußweydenfeſtgemachetwird,
Und binden ſelbigemit einerWeidenan dcs

ildlingsFuß,um denſelbendeſtofriſcherund
vorMaſſerverwahretzu halten.Wann ihr
alſoaufgroſſeBäume pfropffet, ſonehmtihrdies
JenigeZweige,welchefeingleichſind,diePfropffs
Neiſerdaraufzu ſegen.Sindſiegroß,ſokönnt
ihrwohlvierdaraufpfropf�en,wannihrdieSpalt
in FormeinesCreußesſchneidet,jedochdes Bau-
mes Hertzunberühret.Die andernZweige,dar-
aufihrnichtpfropffet,ſâgetihrab,bisaufeinen
albenDaumen beymStamme, und ſchneidet
dasvon der SägegemachteGeſchrapelglatthin-
weg, HiernechſtverklebtihrſolchemitLeim,ſo
ang,bis dieNinde ſolcheWunde ſelbwieder
edecfthar. Es dienetim Sommer vor die
Hi6e,und imWintervordie Kälte,welchebeyde
ſonſtenleichtlichan des Baumes Herbekommen,
zUdeſſengroſſenSchaden,Es wird auchdien-
i ſeyn,wann ihran die bepfropffteZweige
ein-Pfálebindet,diejungenPfropſflingedamit

zu
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zu befeſtigenund vor Winden zubeſchirmen,
bis

aufdas anderZahr,daſieſtär>erſind.Wäre
irgendein Zweig,dernichtſchönhervorkommel!
wolte,#0ſchneidetihnab, wie auchdievielen
Zweige,dieſichineinanderverdickenunderſticken
und gebtdem unterſtenBaum Lufſe.Pfropf
ihraberaufkleineWildlinge,dienochnicht
vielStärke haben, den Pfropfflingan ſichzl
halten,ſohelffetſolchen,um ſiezuſteiſfen,und
bindetſienahedem Pſrop�-Reißmiteinemkleinel?
Ende von Weiden, .

Zchhabezwar oben geſagt, daß eure Pfropf
lingevom Hole zweyerSäfteſeynſollen,nichts
deſtowenigerſowerſſetdieſevon einemSaſſl/
auchdas beſchnitten,wovon ihrdiePfropfflingé
von zween Säſſtengenommen habt,nichtwes
Dannſelbigeſindſehrgut, ſietragenaberlang
ſamerund wenigeralsdieandern. Solletihr
euchderohalbenÉeinesandern bedienen,alsdeſſe?
von zween Säften„ es ſeydann,daßihrſienicht
habenkfönnec.
DasPfropffeninderKrone,oderzwiſchenHolb

und Rinden,läßrſichalleinaufaltenBäumel
thun,alswo dieRindeverhartetiſt,und alſodel!
KeilſonderSpaltungvertragenkan,und welche
nichtbequemſindeineSpaltezuvertragen(wegel
Ausſpringender Rinde)die gebennur vielAr“

beit,und iſtdochungewiß,obſiefaſſenund beko“
men.

Zn derKrone zupfropffeniſtesſo:Wir
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Ihrdie Bäume auf der Seiten, wo ihrpſrop�fenwol-
let,abgeſäget,auchwiederumbisan derSägeZeis
en {nitienhabt, vornemlicham Ort der Rino
den,ſobeſchneidetrihrden Pfropfflingalleinaufeiner
Deitenud ſpiterihnzu, hernachichlagetihreinen
UſernKeilzwiſchenHol und Rinden. Und wann

idrſolchenwiederherausgenommen habt,ſettihr
denPfropfflingan deſſenStelle,und ſencketihnſo
Tie}alser gejpi6tiſt.JZhrköônnetetwas,was ihr
Wollet, um den Stamm thun,damitſichdieviele
Rindenichtſpalte.
Das Abſaugenoder mit den Säuglingeniſts

ſehrleichtlihzu thun. Man nimmt zweenjunge
weige,einenvon einemfrucht-tragenden, denan-

dernvon einemAPildlinge,ohnedaßman ſelbige
am Fußloßmache,hernachthutman an jeglichem
dieRindeaufund ohngefehrvierFingerlangvom
Holshinweg,bisan dasHerb,und fügetſieſorath-
lichalsman fanzuſammen, verbindetſiemitHen}
von einemeuſſerſtendesSchnittsbiszum andern,
Und läßtalſobeydeSäſſtez':ſanmenkommen.
NachVerlaufvieroder ſehsWochen,wann ihr
ſehet, daßſichdas Hol6vergröſſercund ſelbiges
durchden Henfverhindertwird,ſo ſchneidetihrſols
e überden WildlingmiteinemSchnitthinweg,
Wie obenbeym oculirengeſagtiſt.
Im Anfangdes Winters ſoentwehnetihr

gleichſamdieſesBaumkind von ſeinerMutter,
Und beſchneidetes von oben,bisauf2, Daumen
vom Pfropffling,damitdieſebeydeSnde nichrmehrS als
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als einen Leibmachen,der Zahmenimmtalſoſeine
NahrungvomWildling.ZhrverbindetdieWun-
den von einem und andern mitdergleichenBaum?
wachs,wieicheuchhernachlehrenwill.

WerffetdieabgeſchnitteneZweigevon den

Quitten-Bäumen,dieihrinderSpaltegepfropffet
habt,nichrbaldinsFeuer,dannihrkönnethiervon
eineBourure (End-Schule)anrichten, dieweilſie
das erſteJahrwurßteln, und daraufindieBaum-
SchulezuſegenundzurechterZeitzupfropffentúch-
tigſeyn.Die,ſoihrden Winter übervon euren
Quitten-Bäumenabgepusthabt,ſollenauchindie
End-Schulegeſeßetwerden. DieZweigevon den

ParadißAepfel-Bâumen,welcheman Fichtennen-

net,ſindauchgutalſoindieErdezuſtecken.
Um eineEnd-Schule(Boucure)von aller-

leyArtenzuhaben,ſomachetihreinefleineNeyhe,
wie ihinderBaum-Schulegeſagethahe,welche
dieTieſfeund Breitevon dem Eiſender Schauf-
felhar. Wann ihr nun diekleinenZweigeaus-
geſuchet,das dickeEnd mit des MeſſersSpitzen
in zween SchnittenaufArt des Schauffel-
Fuſſesabgeſchnittenund zugeſpißethabt,ſoſen-
>et ihrſieaufden Grund der FurchenoderRei-
hen,und ſebeſienahe an einander,weilenderer
vielausgehenoder ſterben.Die kleinenEnde
ſe6tman in dieHdhe, und fülletdaraufdieNeihe
zu, da man dann offtmahlsdarauftritt,und ſie
alſotrampelndbefeſtiget,anders könnenſie leicht
lichSchadennehmen.Wannihr ſiepearbei
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ſollesmiteinerzweyſpizigenHackengeſchehen,und
Us genug, wann ihrdasherumwachſendeUnkrauc
aUsrottet.
Zhrbeſchneidetalleeure gepflanbteEnde 3,Fin-

gerhochbeyderErden,und ſolchesthutihrwann ihr
ſehet, daßderSafftanfänget,ſichzuregen,damit
ihrdie jungeKnotten mögetgrünendmachen,
welcheſoleichtlichnichthervorſchieſſen, alsandere
Pflanzen,dieWürselnhaben.

Dié ſiebendeAbtheilung.
IſteinſonderlichCapitel.

Von den Bäumen ynd Geſträuchen, von
dererRegierungund %5ölſmirtelnin ih-

ren KRrancFheiten.
< habeesvor nôthigerachtet, von allem

dieſem,wasbereitsvorneiſtgeſagetworden,
Ÿ

einſonderlichCapitelzu machen,um alle

Confuſionoder Vermiſchungzu vermeiden, und

weiles euchwirdzu{wer ſeyn,zjeglichDingalſo
zu begreiffen, ſowillihmichbemühenalsmitges
meinenRedenund Wortenzu erklären,damitein

leder,wes Standes er iſt,ſolchesdeſtoeherbes
greifen,und ſeinenVortheildaraus ziehenkönne.
Jeglichesſolldeutlichgehandeltund zwarvonjeg-
licherFrucht,derer ſichunſereGärtnermeiſtens
theilsbefleißigen, geſagetwerden.

E

Den Vorzug hierinnenhaben die Birn-
ume,dererFrüchtevon mehrernArtenſeyn,

alsalleanderezugleich,und mitweichendieSpa-
S 3 liers



276 Der Franzö�i�che

lier, Contra Spaliergänge,und Heckenvornemlid
ausgezieretwerden. Uber dieſeshangendieFrüh
teein6.Monatreiffan ihrenBäumen,ſindinMen-
geunddauren biszudenneuen, ohneVerliehruns
desGeſchmacksund ohneVerfaulung,welchesſid
inallenandern Früchtennichtbefindet.

AlleBirn-Bäume könnenaufdieſevierAr-
ten , wieichgeſagthabe,gepfropffetwerden , und
FommenſieaufeinemQuitten-Baummächtig{01
hervor.Jm Augegepfropfſt>» tragenſieſchleu-
nigFrüchte,ſelbigeſindauchſchönervon Fak
ben und gröſſer, alsdieaufeinemBirn - Baum
gepfropffer.Ausgenommenle Portial, welche
manchesmalaufdem Quitten-Baumnichtarten
will,und erfordertdieſeArtBirneinenBirnſtamin?
teGratiolylaVallée,findſehrartlih, und ſodié

zuvoraufeinenQuitten-Baum ſindgepfroffet
worden,ſindſienochbeſſer.Dann dieFrucht
fommt ſ{hdnerund gröſſer.Wann einige
Pfröpfflingeim AugeoderinderSpaltenaufdem
Pſirſichbaumnichtwohlaus{hüſſen,aus Mangel-
dafſienichtgefaſſethaben,und ihrdaherſelbige
vör.todtachtet, ſvlaſſetdenWildlingwiederaus
{lagen Selbigerwird vielHolsausſtoſen-
welchesihrvon allenkleinenZweigenausſuchen
folle.Wann nun derWinterzum Endeiſ, #09
macheteinBergleininForm einesMaulwurſſs
groſſenAufrourfund lajſecdas End der Zweige
hervorgehen,ohneſolchezu beſchneiden, ſowut

delnſienoh im ſelbigenZahr,ſoihrnur auf
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Achthabt, daß dieſelbigeinderHikeoftbegoſſen,
Und dieErdedurchgroſſenRegennichtabgeſpühs
letwerde. Dann dasBergleinmußallezeitinſeis
nererſtenHôheverbleiben.Und ſoihrbefindet,
daßim ſelbigenZahreetlicheunter denZweigen
werdengroßgenug ſeyn,ſoſolltihrſieim Auge
Pfropfen.Wonicht,ſowartet biszum nechſten
Jahre,und pfropffetſiedann zuſammenim Auge.
Dieſewerden alsdannalle wohlbekommeneBâus
me,welcheihrdasnechſt:folgenveJahrineure Bas
ſtardiereoder wildeBaum - Schuleſegenkönnet.

ann ſiedenerſtenSproſſenwerden ausgeſtoſſen
haben,ſoſondertſiealsdannbehendevon ihrer
Mutterund ſchneidetſieamEndedergroſſenWur»s
belalseinenFußvon der SchauffeloderHacken.
MercketdaßilhrſieineinenhalbenFußhochpfropfet,
Umeuren BaumeinenStaminzulaſſen,welcher,ſo
weiterwirdeingegrabenſeyn,alsbaldFäſerleinſes
ßenwird.
Habtihrvon den Mutter-oderaltenQuitten-

Báumen,und daßihrjungedavon habenwollet,
0 ſencketdieZweigeindieErde, ſolchewerden alſo
ineinemZahreWurkelnſegen.Wollecihrauf
einmalBäume davon machen, ſoÉônnerihrſolches
aufſelbigeWeiſethun,wie icheuchzeigenwerde.
Die bequemſteZeitderZweigeeinzuſen>kenund

einzuſteckeniſtderganzeWinter,bismanſiehet,
daßdieKnottenausſ{hüſſen,wann nur dieErde
geſundiſt.

'

DieAepfel-BâumehabendieandereStelleund
S3 fôn-
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EönnenauchdieſeaufviererleyWeiſegepfropffet
werden. AufeinenParadieß:Aepffelbaumgepfropf*
fet,kommenſieſehrhdn hervor,abſenderlichhatle
Calvil groſſes.Gedeyenhierauf, es iſtauchſeine
Fruchtvielrötherals:deſſen, ſoaufeinenander
Aepffelbaumiſgepfropfetworden.

Daſind auchvieleLiebhaber, diele Calvilauf
einenweiſſenMaulbeerbaumpfropffen,und halten
dafür,daßdiefeFruchtalleandere,ſoaufihresGlel-
chen,oderParadieß-Aepfel.Bäume gepfropfſtwok

den,inRôtheübertre�e.MeineMeynungiſ,daß
ſolchesdiealtenBäumeſeyn,welcheihnenſolcheFar-
be geben.
DiePfſtaumen-Bâôutnepfropffetman gemeinig?

lihim AugeundinderSpalten.HabtihrPflan-
bendievonDamas oderSt.FulianPflaumen-Ker®?
nen geklomméènſind,ſokönnetihrguteBäume davon
machen. Dannſiewerdenhäufigtragen,dieweil
ÉeineinigerPflaumen-Baum;,erſeywieerwill„mehr
trägt,alsderDamas und St. Zulian.

Der wildePflaumen-Baum,deſſenZweigeam
Enderothſind,‘iſtnichtwohltüchtigzupfropffen-
DannerninmmtnichtallerhandFrüchtean, undi
es ungewiß,daßſiebekommen.

Die altenPflaumen-Báume,welchevon
kleinenZweigeneingroßGebüſchemachen, wer-

Den ſich.verjüngern,wann man ſiezum Ende des
Wintersbeſtumpffetund werden alſoHol aus+

ftoſſen,welchesdas nechſteJahrwiedertragen
wird. MachetPoppenvon Erdeund Heu2drwe



YBaum- und Srauden-Gärtner. 279

Zweigeſobeſchnittenſind,und erfriſhetdenSchnitt
derSägeaufſolcheArt,wieichzuvorgeſagthabe.
Die Abricoſenoder Morellenpfropffetman in

derSpaltenund im Augeaufden Pflanten,ſo
vonihrenKernengekorumenſind,oderaufPflau-
men-Báume,dieweiſſeDamaſſeund diejenige,
welchePflaumeneinesmittelmäßigenEyesgroß
bringen, machendie daraufgepfrop�teAbricoſen
vielhônerund grôſſer,alsaufandernPflaumen-

äumen.

Die Pfecſichen, Preſſesund Paviespfropf-
tt man gemeiniglihim ſchlafendenAugeauf
denPferſichen-Pflaumen-oder Mandel-Bäumen.

erPflaumen-Baumaberiſ den andern beyden
vorzuziehen,dannſiedaurenhierauflänger,und
haltenſichbeſſergegendieKälteund böſenWind,
welcheihreBlätterund Sproßlingeröôthlichmas

den , verbrennenund angreiſffen.Die weiſſe
Pflaumen- Bäume oder Poidrons ſindhierzu‘ſo
tüchtignicht,aber wohldieſhwar6enDamas,
Cypern, und St. Julian.Diejenige, welche
aufeinenPferſich-‘Baumgepfropfetſind,dauren
nichtlange,dieaberaufeinenMandel - Baum,
daurenlänger,habenauchbeſſereFrüchte.Man
hatabergroſſeMúh den Mandel-Baumindieſen
ändernzuunterhalten.JZes derowegenbeſſer
ſichderPflaumen-Bäumezu bedienen.Dann der

Mandel-Baumwillſichnichtverſezenlaſſen,und
UtGefahr,daßer ausgehe,wo man längeralsein
Jahroderzwey zum höchſtenwartet,nachdemer

S 4 ſei-
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ſeinenSproſſenausgeſchoſſenhar,und denno<muß
erdahingeſeßetwerden,woer bleibenſoil,um im Au?

gedaraufzupſropffen,und mager nicdtweitervel/
ſezetwerden. Der MandelbaumifauchderKál-
temehrunterworfen,alsandere,dieweilerfrühblüs
het.AllerVortheil,ſvhierauszuhoffen,iſtder,daß
eruntenam Stamm nichtausſchlägt. :

Die KirſchenBigarreauxund andere derglel/
chenFrüchtewerden mitmehrermWortheilaufdié
wildenKirſch-BäumealsdieAufſchüßlingevon den

Burgelngepfropffet.Ob ſchondieſeauchgur,0
ſinddochdiewildenbeſſer.Die rechteZeit,ſelbige
im Augezupfropffen,iſt,wann dieFruchtbeginnet
rothzuwerden und Farbeanzunehmen.Man fan

ſieauchſchrwohlinderSpaltenpfropfen.Sie
ſchlagengewaltigſtarcaus,im Augeaber iſtsdoh
vielbeſſer.
AllerhandFeigen-Pfropfflingenimtman von der

NeſteKnotten, weilſieleichtund geſchwindhervor
fommen. Welchesalſ®geſchieht: Man nimmr ci-
nen jungenZweig,ödßtſelbigendurcheineSchach»
teloderanderGefäß,fülltſelbigesmitguterErden
undkleinemaltenMiſtdurcheinandervezmengtaus,
damitderKnottenindieWurgelausſchlage.Nehmt
wohlinAcht,daßihrſolchesGefäßfeſtanmachek-

damit
es derWind oderſeineeigeneLaſtnichtum“

ehre.

Man nimmt auc einePflanzevon den Aus

{üßlingen„ die unten vom Feigenbaumaus
derErdengehen,und chonWurtelnhaben,oreau
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auchwohl vongeſtickten,welcheihraufſolcheArt,
Wie ichbeydenQuitten-Bâumengeſagthabe,eins
ſte>et,nur daßihrdererZweiglein, welcheihrein-
ſenckenwollet,obennichtbeſchneidetr.Danndieſes
HolshateingroſſesMarch,und leiderGefahr,
daßKrafftund Saft daxaus gehen.Pflantet
dieſelbigezumverbleiben, ſojungihrkônnet,damit

pederſelbenAufkunſſthalberdeſtomehrverſichert
hd.

Im AusgangdesWinters laſſetalleunreife
eigenvon eurem Feigenbaumableſen,und wartet

nicht,bisſieſelbſtabfallen, dann eheſieabfielen,
würdenſiechonallenSàafftdes Baumes mitgroſe
ſemSchadender neuen an ſichgezogenhaben,
welcheaus Mangek.guterVorſorgenichtkönnen
reifwerden.UnddieweildieFeigenbäumevon der

KälteleichtlichSchadenbekommen,ſoſolletihr
derohalbenbedachtſeyn,ſolchean einengutenMits
tags-SonnenOrtzu pflanbenoder inKäſtenzuſe-
ben,welcheman mitdenPomerangtzenimWinter
verwahret.
Von den Pomeranten-und Citronen- Bâu-

men willih alleindas vornehmſteund diege-
meinſteRegierungſagen.Welcheiſt,daßman

dererKörnerin dieKäſtenſäet, und wann ſie2.
Jahralt ſind,ſelbigewiederuminandereKäſten
verpflantet, jedochjeglichesbeſonders.DieſeKäs
en“erden mit guterErde,welchemit kleinem
Miſtund auchfetterim Winter wohlreiges
machterErdenvermengetiſt, erſülle.Pann

S 5 nun
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nun diePflantenſtargenug ſeyn,ſopfropffetihr
ſieim Auge, oder laſſetſieabſaugenim erſten
Saſſt.VorallennehmetinAcht,daßihrſievor
dexKältebewahret,und ſiezu guterZeitin die

hierzugemachteHäuſerſeket,auchſiedaſelbſvor
der Kältegänsblichunverſehrtbehaltet.Machek
einwenigKohlfeuerdarein,ſolangdiegroſſeKälte

R zumalwoann ihrſehet,daßes dareing&
riere.

Zu AnfangdesFrühlings,wann ihrmer>et-
daßdieKältegan6vorbeyſey, ſolaſſetſieallgemáh-
lichLuftſchöpfen,indemihr dieThär desPon!
ran6-oderCitronen-HauſesbeywehrenderTages
C)Pärmeeròffnet,desNachtsaberwiederum{lüſ
ſer.Und ahdfolgendseröffnetihrauchdieFenſter-
und ſ{lieſſetſiedesNachtswiederzu. Wann aber
dieKältegänglichvorbeyiſt, ſonehmerſiegus dem

Hauſe,und ſe6etſiean dieLufſt,ſolangederSom-
mer dauret.

Nachdemſienun großgewachſen,nachdemmüßt
ihrauchdieKaſtenverwechſeln,und ihnengroſſezus
ordnen.JhrhebtſiemitihrerErdenherausund
beſchneidetderWurßkelnEnde miteinemMeſſer-
DarnachſeßerihrſieindieKaſten,und fülletſelbige
mitdergleichenErden,wievorangeſagtiſt.Wiele,
wann ſiedieKaſtenverwechſeln,thunſiealleErde
hinweg,und haltendafür, daßſelbigeabgenugtetſey-
ſolchesaberunternimmtdesBaumes Wachsthum-
und mußer alsdannwol2.ZahrzurWiederholung
bhaben.

An
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Anlangenddie Blüth, ſokönntihrſelbigetäglich
ſammlen,aus Sorge,daßſiedenFrüchtenſcädlich
ſey,oder daßſiedurchihregroſſeAusbreitungaus»

gehe.LaßtalleindiejenigeBlúthe, welchedief{ön-
e,und am beſtenOrtift,danemlichderBaum ſeine
Fruchtträgt,undzwarſovielalsihrmeynetr,daßder

aum ernährenoder tragenkönne.
Die Spinnenmögengern ihrGewebebey dieſen
äumenhaben,derUrſache,weildieFliegennach

derBlutheundden Blätterngehen, durchihrengu-
tenSaffeund Geruchdarzuangereißt.Sofoltihr
derowegeneineStaub-Bürſtehaben, wie man in

bſtaubungder Gemähldegebraucht, und dieſelbe
Gewebegelindedamitwegnehmen.
Die gemeineGeſträucheoder Stauden ſind
ranaden,Zaſſemin,Muſeat-Roſenund ande-

re,Cheure fueils(Zügeblätter)Myrthen, gemei-
neLorbeeren,Althea,(Eibiſch)Lilas,Noſenvon
eldern,Phylireaoder Alaternaund vielande»

re,dieallezuerzählennichtnôthig.ſind, wollende-

pohalbennur von denen vornehmenetwas re-
en.

AnlangenddieGranatäpfetl-Bäume,ſowohldie
mit doppelterBlüthealsauchFrüchten,ſokan
ManſelbigedurcheineSchachtel.ſtoſſen,und alſo
ihreZweigein dieErdeſencken,fieauchalſoein
«Fahrdarinn laſſen, ſiewerden vor dem Winter
ſattſamWurgselſegen, daß manſie verpflanben
kónne.ZhrerEndeEinpflangunggeſchichtnicht
andersalsmit den Quitten-Bäumen. Magn

pfropffes
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pfropffetſieimAugeundinderSpalten,ingewöhn“
licherZeitdesJahres.Davon ſegetmanin dif

Katen, um ſiedenWinterdurchindem Pomeraln
hen-Hausdeſtobeſſerzubewahren.Manpflanbtt
auchinvollerErdegegeneineMauer,wohindieMil
tagsSonneſtar>ſcheinet,und bekommenſiealſd
ſehrwohl.Die Granaräpffel,welcheman Raguign8n
nennet,ſinddierotheſtenund chmackhaffteſten,od

ſiewohlkleinſind.
Die gemeine,weiſſeund gelbeFaſſeminswer*

dengleichfallsmarcottirt,das iſt,durcheinGeſáß
abgezogen, davon man die ſchongewurgzelteW
Pflangennimmt , und den SpaniſchenZaſſ
min daraufpfropffet.Selbigenthutman her-
nachin einenKaſten,und bewahretihnzugleich)
mitdenPomeransen-Bäumen.Zhrſolletſiealle
ZahrzuEnd desWintersnahebeydem Pfropf“
lingbeſchneiden, und nur einAugan jedenSproß?
linglaſſen, um die jungenSchoßlingen„ daran
dieBlumen ſeyn„ hervorzu bringen.Manſoll
den Baum alſoaufformen,wie einenkleinen

Gipffeldes Weidenbaums,undihm einenFuß
hochvon dem Stammelaſſen.Zhrpſropffetden-

ſelbenin derSpalten, aufeinemReiſedes vori
genZahrs,Und ſeßetdenPfropfflingmittenindas

MarchſeinesWildlings.Hernachwickeltihr
denſelbeningewächſtesLeinen,und machteineg6/
meinePuppedarum. Woller ihrſelbigenge?

gen einerMauer, welchegegenden Morgenoder
Mittagſtehet,pflangen,ſokönnetihrſolchenweei
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tine Weinrancke aufführen, indem ihr auf jeden
notten kleine Köpfichenmacher. Fm Winter

abermü��en ſievon derMauer abgethanundgarge-
indegegendieErdegelegt,alsdannmitStrohmats
tenund grobenMiſtbedecktwerden , biszum Vors-
JahroderFrühling, da ihrſiewiederaufnehmet,

neigebeſchneidet, und gegen der Mauer feſte
achet.

DieMußkat-Roſenwerden auchaufEglantiers
Lepfroffet, und ſindgarleichtzuunterhalten,dann
inanharhierbeynichtsmehrersinAchtzuhaben,
alsdenſelbendas todteHoltabzunehmen,unddie
JungenSproſſen, dieallzuſtar>herausſchlagen,
IUverhindern, anders ziehenſelbigeallenSaft.
an ſich,und machen,daßdieandern Zweigeſers
ben.ManlegtauchſelbigeindieErde,um davon
zUmarcottiren,von welchenman hernachſonderliche
ume machet.
Die Myrthen,Kirſchen-Lorbeer-undRoſen-Lor-

eer- Bäume werden auchmarcottirt.Es iſtges
nug, wann es einwenigvorm angehendenAugſt-
Saftgeſchicht.Man merketoder ſpaltetdas

Holk,welchesman indieErdeſteckenwill,an dem
Orte,da einKnopfiſt,bisaufdieHelfftedes

ZweigsDicke,und 3 oder4.Fingerungefehrlang,
nachdemes derZweigleidenkan. Zn ſehsWos-
BenwerdenſieFäſerleinſezen, daßſieſtarckgenug
ſeynwerden dieſelbeabzunehmen, undwiederzu
verpflanzen.Sie {lagenam Fuß des kleinen

tammes aus, welcheihrdann von derMutter
abſondernkönnet. Die
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DieKirſchen-Lorbeer-Bäumekanmanna Ark

derPalliſadenſeen,und bleibenſieden ganben
Minter überin vollerErden

Die gemeineLorbeer-Bäumeſäetman von delt

KörnerninKaſtenwiediePomeranten,und nad
dem ſieeinoderzweyZFahraltſind,verpflanztmall
ſie.Wannſie unter einemDache, allwodieMl
tags:Sonneſcheinet,verpflanserſtehen,werden jle
trefflih{ôn auffommen.Etlichebedeckenſie
mitgroſſenStroh-Mattren,ſolangdieKälte,derer
ſieſehrunterworfenſind,dauert.

Die Philireaoder-Alaternaſáetnan auchvor
dem WinterinKaſten,undſebetſieindiePomes
rangenHäuſer, worinſiebeſſerausſchlagen,als
wannſieim Frühlinggeſäetwären. Sobald ſie
eineshalbenFuſſeshochſind,kan manſie wieder

verpflanzen.Sievertragenesauch, daßman ſit
wie den Buxbaumbeſchere, ohneSorge,daß
ſelbigeausgehenoder.verderben.

Aas andere Gefträuchebelanget,alsAlthea,
Zudasbaum,Lilasund dergleichen, welchePflan-
gen alleleichtlichaufgebrachtund unterhalten
werden,willichvorbeygehen,damir ichdieſes
Tractätleinnichtzu großmache.
Von der Yäume und GeſträucheKrancF-
beiten,auchvon denen darwiderdienen
‘ den 2Micteln.

|

on allenBaum- Krankheiteniſtder
Krebs das gefährlichſte.Danner greift
an , und machtausgehendden Ort der

Rin-
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Rinde,woer ſichſeßet,nimmt auchtäglichzu,ſo
man ihmnichtbald,wann man ihnvermer>ket,
vorkommt,alſobefindetman auch,wänn man nach-
ßigiſt,dieBäume fleißigzubeſuchen, daßſieoft
aufeinerSeitengantzausgedorretſeyn.Dieſem
belnun vorzukommen, muß man dieRinde

kundum abſchneidenbisaufdas Holß,alsdann
ird derKrebs von ſichſelbſtabfallen,-oder aber
hr kônnetdenſelbenbeſchaben, damitdieRinde
ſolc,eWundedeſtoeherwiederbede>e.Man muß
ſelbigemitKüh-Miſtverbinden,aus Sorge,daßſie
dieLuftausdüûrre. O

Das Moß kommt gemeiniglihvon einer
UnternUrſacheher, welcheiſt,daßdieWurgelnt
Une Tuff- oder’andere bôſeErden empfinden,
daßſienichtdurchbohrenkönnen, um ihreErfris
hungzu ſuchen, und wird alſoderBaum wie
verbrenntund Blätter-loßgemacht,ſolangedie

groſſeHißewähret.Manhat hierzukeinander
ittel,als,wann eseinfleinerBaum iſt,daßman

denſelben,wann man kan,mit vielerErdenauss
hebe,und demſelbeneinLochvon 4. Fußinsviers
ant mnache,aufdeſſenGrund Miſtlege,und es

mitErde und kleinemMiſtwiederzufülle, dars

hachden Baum dareinſeße,und das, was ih
vorhergeſagthabe,inAchtnehme,alſowird er

leichtlichwiederCrdefaſſen,ſofernihrnurſeine
urbelnnichtausddrrenlaſſer.Jf es einalter

Baum,ſomuß man denſelbenvor dem APinter
Umhexloßmachen, und von ſeinenallergröſten

IWBur-
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Wurgeln bis auf die Helffteihrer Dicke die Erde
abnehmen, alsdann einen groſſenZirckelum del
FußdesBaumes machen, und alſoihnden Win°
ter durchſtehenlaſſen,(damitdieErde biszun
Worjahralſowohlreife)darnachfülletman das
Lochwiederzu , und machetunter dieErde einc?
wohlverzehrtenMiſt,ſonderlichan derWurbel-
Seitenoder Länge.
Schabtdas Moß von euren groſſenBâu-

menmit einemSchaber,womit ihrdieRindegar
gelindeſchabet,beydeu fleinenBäumen aberg&
braucherihrdes Garten-Meſſers,odereines Hol
kes. Die bequemſteZeithierzuiſt,wann es gt
regnethat,oder wann einMorgenthaugefallcn/
dannſo langeeineDürreſſt,hältſichſolchesſofeſh
daßihresnichtabſchabenkônnet, ohnederRinde
Schadenzuthun.Man mußſolchesAbſchaben
niht verſäumen, dann läßtman das Mo
darauf,ſonimmt es täglich-zu,und iſſelbiges
den Bäumen ebenſoſchädlich, alsdieKrätzeden
Thieren.
Die Gelbſuchtoder dieSchwachheit, welche

andes Baumes Blättervermercketwird, entſtehet
durchetlicheVerlegungen, welchedieMaulwürfe
und Felidmäuje,oder aber das EiſenderSpaden
denWurgelnangethanhaben, oder aberdieWur-
kelnſinderſkickrdurchvielesWaſſer, ſoſichum die?

ſelbigegeſeterhat.
Dieſemnun zuhelfen,muß man dieErde

um denBaum loßmachen,und ihnbeſichtigen:
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Beſindetihrnun, daß dieMaulwürſfe,Felds
âuſeoder das Spaden-EiſendieIWurgselnbes

habet,oderſonſtihnenSchadengethanhaben,ſo
mMüſſetihrſiefeingleichabſchneiden,wie einenFuß
von derSpadenobenund nahebeyderWunden,
hernachaufdesLochesGrund Soot oderRuß aus
demSchornſteinlegen,und ſolcheThierleindamit
vertreiben,das LochalsdannmitguterErden,die
witkleínemMiſtvermengetiſt,wiederumverfüllen.
Iſtsaber,daßdas Waſſerüberden Wurzeln,ſo
darfman nur kleineFurchen,dieeiwasniedriger
ſind,verfertigen,und das Baſſeralſoableiten.
_Die Maulwürfezu fangen,ſograbenetliche
tlengroſſenTopfan denWeg,welchenſiezugehen
Lewohnetſind,und ſenckenſelbigenzweenFinger
tiefer,alsihrGangiſt.Undwann ſiedanngehen,
ſofallenſieinſolchenTopf. Anderebedienenſich
finesausgehölcenHolzes.von Gröſſe,alsderArm
tyderHand,und zweenFußlang,welcheseinweiß
lehernZüngleinvierFingerlangnahebeydem
Endehat.Dieſesiſtan ſolchemausgeholtemHolte
mit einem eiſernDrate angehefftet, und hanget
vornegegen derMittendes holenHolkeseinwenig
"ieder,aufdaß,wann derMaulwurfdahereinge-
het,und ſolchesZüngleinwegſtößt,weder zuman»
êrn,nochzum erſtenwiederherauslommenmöge.
ManlegtſolchebeydeEndegleichüberdiebeydeLô-
er ſeinesGanges,den ererſtgemachthat.Andere
Aber,welcheſolcheThierleinvon ihremOrte,daſie
¡uhauffenſind,vertreibenwollen,macheneinenklei-

nen
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nen rundenZaun von Flieder-(Hollunder-)Holb-
welches ſieeineshalbenFuſſestie}in dieErde
ſte>en.Dasallerſicherſteaberiſt,daßman ſie
Morgensund Abends,wannſie auſwerfen, bd“

laure,und ſelbigealsdannmit einereiſernSchal/
felbehendehinwegnehme. Fangtihrderererliche
lebendig,ſothutſieinſolchegroſſeTôpffe,dann
man hálcdafür, daßſiedurchihrGepfeiſfoder

Schreyendieandern herzurufen,welche,indem
ſiedurchſolchengemachtenGangherbey*omme/
unfehlbarin den Topf verfallen.Man rödtek
ſieauchmit einemHammer,worinnen einesFin°
gerslangſpizigeNägelgeſte>tſind.Selbigek
HammerinußeinenlangenStichihaben.Wann
nun derMaulwurfarbeitet,ſoſchlägtman damik
aufden aufgeworfenenHauffen,und fucherdann
alſobaldmit der eiſernSchaufel,ſofindetman
ihnentwederdurchgebohret,oder gansmatt und
todt.

Die Erd- oder Feld-Mäuſe zu fangen,0
machtman einenStroh- Deckel,wie derDeckel
aufden Bienen-Körbeniſ,und ſetzeeinenKeſſel
oder anderſolchGefäßdarunter,welchesman
aufvierFingervom Nande mit Waſſererfüllet,
hernachwirſtman aufdas WaſſerHaberkaff-
ſelbigesdamit zu bede>en. Wann ſie nun fom-
men ſichdaraufzuwel6enoderKörnleinzuſuchen-
ſoerſaufenſie.Es iſtauchgut,wann man ungé-
droſchenKorn oder Habernimmt, und ſolches
mittenüberden Keſſelhangt,jedochalſo,daßgtni
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nicht berühret werde. Wann ſienun fommen,
Speiſezuſuchen,ſo fallenſieinsWaſſer.
WolletihrſelbigemitGiftertödten,ſokanſol-

BesdurchkleingeriebenArſenicum,unter Fettver-
engt,geſchehen.Es iſabervor eure Katen
gefährlih,wann ſieſelbigetodtfindenund freſſen,
welchesihnengleichfallsdas Lebenkoſtet.Ge-
hichisnichtalſobald,ſowerdenſieſichdocheine
eitlangdavonquälenund endlichſterben.
Die Würmer ſe6enſichbisweilenzwiſchendas

Hols6und desBaumes Rinden,vermercketihr,wo
ſieſind,und daßihrſiekônnetwegthun,ſondergroſſe
Einſchneidung,ſo thutes.
Es ſindauchnocheineandereArtkleinerWWürs

mer,welcheſichaufdieSpi6enderjungenSproſ-
ſenſeen,und verurſachen, daßdas obéreganß
verdorret.Selbigeſindgarleichtzufinden,wann

man ſolchenjungenZweigbisaufdas lebendige
Holsabſchneidet,ſowerdec ihrſieſonderfehlen
finden.Die Erdflôhe,welchediejungenSprdß-
lein,wie hâuffigſienacheinanderau wachſen,
verzehren,vertreibtman nichtleichtlich,wo esnicht
geſchicht,wann man ſolchemiterſtausgelöſchtem
Kalckbeſtreichet, worzu einMahler- Pinſeleines

aumen dik bequemiſt.
“DieAmeiſenkan man von dem Baume,|daran
ſieſigen,vertreiben,wann man deſſenStamm
vierFingerbreitmit friſcherWolle,ſo dem

Schaafeunter dem Baucheerſtweggeſchnitten
worden,umwindet,oder aber,wann man ſol-

T2 che
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he Breite mit Tark, welchesein c{wartzerGumn!!
iſt,womit dieSchäferihreſchorbichteSchaafe
ſchmieren, beſchmierer.Man har nocheinander
Mittel,welchesleichterund nichtſounreiniſt,nen!
lich: Man machtÉleineKartenhäuſichen, dur
bohretſelbigean unterſchiedlichenOrtenmitkleinen
Pfriemen,und thuteinGeäßalsvon garkleinen
Arſenico mit Honig vermengtdarein,Sold
Häußleinhängtman an den Baum, ſobalddit

Amciſendareinkommen und ſolchGeäßverſuchen
vergiftenſieſichund ſterben,nehmtaber inAhl,

daßihrſolcheLöchernichtzu großmachet,anders
möchtenauchdieBienendareinkommen,und ſid
dadurchtôdten.
Hangetauchan denBaum einegläſerneFlaſch,

darinHonigoderandererſüſſerSaftgeweſen,hier?
einwerden ſichalleAmeiſenverſammlen, ſtopſſet
daraufdas Lochzu,tragerſienachHauſe,und wa

ſchetſiemitwarmen Waſſergus,damitwerdetihr
ſelbigealletódten,thuthieraufwiederumwas ſüſſes
darein,und hangetſieanden Baum, ſowerdetihr
ſienachgehendsbis aufdieleßteertödten.
DiegehäuſteSchneckenkönnenhinterdenBlät-

tern,dieden Früchtenam nächſten,leichtlichgefan*
gen werden , wann ihrſehet,daßes dieſelbigeſind-
dieinvergangenerNachtgefreſſenhaben,dann es
findenſichzuweilenFrüchte,dieineinerNachtbis
aufdieHelffrebefreſſenſeyn,und meinerman, ts

habeder ZltisoderdieGarten-NRatendergleichen
gethan,ſolchesaber ſinddieSchnecken,welche,wan
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wannihrer viel ſind,ſovielalseinſolchThierleinver-

zehrenfônnen.Solchenun von den Schneckenan-
gebiſſeneFrüchteſolltihrvon denBäumen nicht
Pflücken,dann ſiewerden keineandereberühren,es

ſeydann,daß ſieſolcheangebiſſenezuvorverzehrt.
Es ſindauchnoh andere ſhwarßeSchnecken,
dieFeinGehäuſehaben, ſelbigekan manleichtlich
Wegnelzmen,dannſieſebenſichobenaufdieBläts
lerund begnagenſie.
AnlangenddievielfüßigeWärmer (Schweins-

Egeln)Ohrwürme,Springer,und andere kleine
urmlein,welchedem Baum ſchädlichſind,zufan-

gen,ſonimmt manOchſen-Schafs-oderSchweinss
Klauen,welcheman an dieEndederPfähle,oderan

dieWieden,womit dieSpalier-oderContra-Spa-
lier-Gängeverbundenſind,machet.SolcheZagt
wirdnun von 2.PerſonengarfrühmiteinemKeſſel
angeſteller.Der einehebtſolcheKlauenſachtund ge-
{windaufund {lägtſieindenKeſſel,da danndie-

ſeThierleinhineinfallen,deranderzermalmetſiemit
einemhölzernStempel,daßſienichtdavon kommen.

Was dieRaupenanlangt,kan man ſolchebey
Winters-Tagenleichtlichwegnehmen,indem man

dieKnöópffe,darinnſieliegen,von den Baumziveiz
gen abnimmt und insFeuerwir�t,welcheseuh
ſonſtſchwerzuthunſeynwürde,wann ihr ſie,bis.
ſieauskriechen,daranlieſſet.Soihr abereinige
Uungefehrdaran gelaſſen,müſtihrſolche,weilſie
Nochjungſind,wegnehmen,und zwar beykühler
NachtoderfeuchtemWetter,da ſiealleaufeinem
Hauffenſien,beyvollemSonnenſcheinaber,derC

3 e
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hellem Tag, breiten ſieſihüber den ganhen
Baum.
NuniſtnochübrigdieArtdesBaumwachs,w0*

titman diePfropflingbedecket,darzunimm einhab

Pfad
neu Wachs,auchſovielBurgundiſch[<0

Pech,und2.UnsengemeinTerpentin,laſtſolchesal-
lesineinemneuen glaſirtenTopffezuſammenſchmeb
ken,undrührtesofftum, laſthernachdieſeCompoſi'
tionzum wenigſten12.Stundenlangerkalten,hier
aufbrechtſiezu Stücken,und haltetſieeinehalbe
StundelanginwarmenWaſſer,undarbeiteteswol
durch,damitihrſolchesdeſtoleichtergebrauchenkôn-
net.ZhrkönntauchindieſeCompoſitionetwasLei-
nen eintauchenoderwächſen,und ſolchesinFormei
nesPflaſtershneiden,nahdemdieWunden eurer
Bäumeſeyn,und hiermitkönnetihrvielvon dieſem
Bachs erſparen,ihrkönnteuchdieſesLeinensinBe-
deckungderSpalten,ſozwiſchendem Pfropflingiſt-
ausSorgedesWaſſers,bedienen.DieauchdiePup-
pe dareinwickeln,eheſieHeuu.Erdedazuthun,wer!
den den Pfropflingvor Waſſersſchadenverſorgen.

Es ſindauchetlicheLiebhaber,welcheſolche
Báâume,die nichtsanders thun,alsblúhen,auch

Sutra zu machen,dererStämmein der

ittenmiteinem Bohrereines Fingersdickdurch
und durchbohren,und einenPfropffenvon eiche-
nem Hol6edurchſchlagen,haltenſiealſodafür,
daßſolcheszurFruchtbringungdiene.Verſucht

es,ſoihrwollt,dieMúhif gering,und der
Baum auſſerGefahr.

ŒÆ LUD E,
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Kúchen-Särtner,
Welcherunterweiſet:

WiedieKüchen-Kräuter-und
andererare Gewächſeaufzubrin-

gen und zu bewahren
ſeyn;

Fn dieTeutſcheSprachegebrahe

von

GeorgGräfflinger,
C. N. P, inHamburg.
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Die ErſteAbtheilung.
Vonden Melonen , Cucumern, Cirrovillen-

und andern dergleichenArten.

achdemdieMelonendievornehmſtenFrüch
J Ÿ teeinesKüchen-Gartensgeſchäßtwerden;

ſohabeichſiederohalbenindieſemCapité
voran ſeben,eineweitläufftigeUnterweiſunggeben
roollen,aufwas Art man ſelbigebeſtermaſſenvel“
pflege,ſonderlichin derPariſiſchenGegend,nah
welcherihmeineSchriftſtelle,unddieandern,wel-
chedurchihreVeränderungeuchinZweiffelführen
können,verlaſſe.WillichalſodieArten,dieman
inwarten Ländernauſßziehet,mitden unſrigenin

temperirtenund etwas kaltenLändern,inAnſehen
dieſerzartenFrucht,nichtvermengen.

Um nun zu unſermVornehmen zu gelangen,
welchesiſ,guteMelonenzu haben: So beml-

heteuh dieKörner von allenLanden, alsvon

Gtalien,Lion,Trurs,Anjon,Champagne,und
andern Orten,wo guteMelonen- Gärtenſeyn-
wie auchvon allerhandArten,als Sucriné,/
Morins,Melones,Granats,Blancs,Oranges
oder Brodes Langezund andere,zur Hand zl
ſchaffen.Erwähletauch diejenige,welcher
Früchteihrgegeſſen,und gutvon Safftbefunden
habt.DannetlicheliebenſolchenSaft,welchen
andere verachten, und vor unangenehmhalten.
Einerliebtdieetwasgrüne,dieandereaberdieaLCIſTe
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reife. Seollet ihr euh demnachum diejenigeArten
bewerben,die ſonderlichnach eurem Appetitoder
"liebenſind,dieaucheuer Plasbeſtermaſſener-

hnähretund ehiſtreifmachet,woraufihrſonderlich
Achthabenmüſſet,dannes geſchichtgar oft,daß
ſelbigeim Monat Auguſtovon vielemNegengant
verderbenkönnen.VielRegenbenimmtihnenden
Geruch,Safftund Farbe,fülletſiedagegenmit

aſſer,und machtſieuntüchtigzueſſen.So reiffen
ſieauchzueinerZeit,daßſiealſozunichtsandersdies
nen,alsden PferdenzuFutter,welcheſieaus der-
maſſengernefreſſen.Kurb:Regenverdirbtſie,und
machtdenMelonen-Plaßtzu nicht,mitwelchemman
#0vieleMühe gehabt,und gehetdamiteineArbeit
von 5. bis6.Monaten verlohren,ohneErhaltung
desjenigen,was man davon gehoffethat.
Müſſerihreuchderohalbenbemühen,ſelbigefrüh-

zeitigzuhaben,ſolcherUnluſtzubegegnen.
In den Ländern,da man ſiemitwenigemFleiß

wartet,und ſchlechthininvolleErdepflankzet,gleich
denKohl,werden ſie,wann ſiederRegenverdorben
hat,nichtgegeſſen,dann manglaubet,daßſiealſoein
Giftſeyn.
Eure Melonen-Schulnun anzufangen, o ſe-

hetihreuchineuersGartensUmkreißeinenſol-
chenOrt aus,welcherwol gegender Mittags-
Sonnen und vor böſenWinden befreyetliegt,ſels
bigenſchieſſetihrmiteinemGebüſchevon langem
Stroh,inFormalsStroh-Mattengebunden,und

befeſtigetſiemitgutenPfählen,welcheihrindie
T5 Erde
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Erde ſtoſſet,und dasGebüſchealſoan allenSeiten
ſtreiffet,aus Sorge,daßdieWindeſelbigeslos
machenkönnten.Hiereinmachetihrnun eineThür,
dieihrallzeitſchlieſſenfönnt,um zuverhindern,daß
nichtjedermanndarauflauft,ſiezuberühren,ſon
derlichſollſolchesden Funafrauenund Frauen
riichtgeſtattetwerden , aus Urſachen,dieichNe-
ſpectshalberverſchweige.
Fn dem Garten,darinnihrnur wenigoderviel

habenwollet,(ermag dann auchſogroßſeynalser
iſt)ſolleihrBetevon Pferdemiſt,welcherim Win»
tergeſammletiſt,und wieeraus dem Pferdeſtallge-
máähliggezogenworden,machen,und alſokleine
Hügleinauſſesen.Fangerdann vom Februarioan

einBet vor denSaamen zumachen,hierzunehmt
ihrMiſt,ſowarmals er vom Pferdelommt,undmi-
ſchetden inHügelgejeßtenunter dieſenwarmen, da?

tniteinerdenandern erhize.SolcheBetemachet
ihrnachderLängederMelonen-Bete,nur vierFuß
breit.HierummelaſſetihreinenFußſteigdreyFuß
breit,daßihrwiederumwarmen Miſtdahinlegen
könnt,wann ihr befindenwoûrdet,daßdes andern
ſeineHitechonverflogenund erverkaltetwäre.Zſt
nun ſolchBet feingleichgemachet,und mitFüſ-
ſen,ſolcheswolzuerhiken,geſtampfferworden,0
legetalsdannvier Daumen hochgutenTarras
darauf,oder auh kleinenMiſtvon einemalten
Bete,nitwenigderbeſtenErdenvermengt. Zhr
ſollees húbſchindieHöheaufformen,und es zur
Seitemit einemBretebefeſtigen, und den Tarra
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ras mit der Hand an das Bret drücken,alſowird
allesfeinbefeſtigerund gleichgemacherwerden.

ann ihrnun eureBeteohngefehraufdreyFuß
hochwolverfertigthabe,ſolaſſetihrdaſſelbigeſichers
hiben,und ſeinegroſſeWärmedavongehen,welches
i 2. oder3.Tagenmehroderweniger,darnaches
tineZeitiſt,geſchehenkan.So nunſeinegroſſeHitze
alſovorbeyiſt,welchesihrdaran erkennenkönnet,
wanndas Beteſichzulôſenbeginnet,au< wann

hr euren Fingerinden Tarrasſteckt,ſokönntihr
Wiſſen,obestüchtigſeydaraufzuſäen.Dannſo ihr
denFingernichtlangedarinnhaltenkönner,ſoiſtes
nochzuwarm, wartetderohalbenbis eslaulich,und

alſonichtzukaltwerde.Sollteesaberverkältetſeyn,
UndſeineHibeverlohrenhaben,ſoerhißtes wieder
Und legetan dem Fußſteigegans heiſſenMiſt,der
exſtunter den Pſerdenweggezogenworden , wie

vorangeſagetiſt.Wann nun das Betealſotüchtig
iſt,undihreureKörner48.StundeningutemABein
bvderWein Eßig,oderauchinKuh-Milch,jedeArt
abſonderlich,habtweichenlaſſen,ſoſäerſiean ei-
nerEckevon eurem Bete,und behalrecden úbri-
gen Raum vordie andereKörner,davon ichhers
nachſagenwerde. Macherüber den Tarras
èwergúberdas Betemitdem FingerkleineStris
he,ſehsDaumen weit von einander,allesſo
gleichalsihrkônnet,oderabernehmetcinenglei:
henStock,legtden aufdas Bete,drücktihn
darinn, ſowird er dieStrichegenugſamzeich-
nen. UeberjedenStrichmachtihr6.Löcherinie
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die Erden, und ſencketeurer FingerAeuſſerſtes, In

Form einesHüner-Steuſſes,darein,hieraufſebet
ihrinjedesLoch3.oder4.Melonen-Körner,allevon
einerArt. Jn dem übrigenNaum eineshalben
Fuſſesbreit,denicheuchzulaſſenbefohlenhabe,ſäet
ihrLactuckundKerbel,jungenSalatzuhaben,und
andes BetesRand herumſäetihrPurpier.Dieſe
Kräuterwerden inwenigZeitaufgehen.Manzie
hetſieaberwiederaus,weilſiejungſind,anderſtſol
tenſiedieMelonen-Pflanzenerſticken.SolchesAus-
ziehenwird derPflanzenauchwolſogutthun,als
würdeſiebearbeitetund ihreErdegehacket.Mer-
>et,daßihrdieBetedesNachts,wann ihr böſes
DBettervernehmet,mitStrohmattenbedeckek.
DieſeſollenúberſicheinHolinGröſſeeinesIVein?
Pfahleshaben,und ruhenſieaufkleinenGabeln,
ſoan dem Rande des Betesin dieErdegeſtecket
ſind.LaſſerzwiſchendenStroh-Mattenund dem

Bete einenRaum von vierDaumen,oder einw

nigminder. Und ſoeineKälteoderSchauerein-
fallenſollte,ſoverſtop�etden Naum zwiſchenden
Betenund Stroh-MattenmitgrobemPferdemiſk-
bisdas bóſeWettervorbeyiſt.Sollteneure Kdr-
ner durchallzugroſſeHißeaus dem Beteverbrannt
ſeyn,welchesihrin wenigZeitmerken könnet-
dannſiegehengeſhwindauf,ſoſäetaufsneue und
erwärmetdieSeitendes BeteswiederummitgU-
tem warmen Miſt. _

Die rechteZeitdie erſtenMelonen (in

Frankreich)zuſäen,iſtim vollenMonde 1DE



KRöchen-Gärcner. 301

Monats Februarü. Wann ihr het, daß ſie
AUsgelauffenſind,ſobedecktihrſiemirGläſern,
UndlaſſetihneneinÉleinwenigLufftzwiſchenErden
Und Glaß,damitdiePflanbenſi nichtcrſticken
Undgelbewerden. FJZhrlaſſetſiebis an das
bierdteoder ſechſteBlatwachſen,eheihrſieweiter
verpflanzet.
Man verpflanketſieauf dreyerleyArt: Als

erſtlichaufdieBette,welcheihran derſelbenSeiten
machet,umdiePflantenund dergleichenaufzubrin-
gen. JFhrmachetindieMitteſolcherBetteeinige
Löcher,einesvierFuß von dem andernund thutin
JeglichesderſelbenungefehreinenhalbenSpind
Tarras,undiſtsnichtnôthig,ſolchesinsganbe
Bettzu thun,in dieſenTerraspflanzetihreure Me-
lonen,wann ihrſieaus dieſemBettemitdergroſſen
HauffenErdenalsihrkönnet,werdet ausgenom-
men haben.Des Abendsvor und nachderSon-
nen UntergangiſdiebequemſteZeitſolcheszuthun.
WannſolchesineinemſchönenTagegeſchehenfan,
ſowerden euxePflanktzendeſto{hdneraufkommen.
IhrſolteinenkleinenSchirmdarübermachen,
damitdieSonne inner4. oder 5.Tagenſelbige
nichtbeſcheine.Jhrſolletſieauchinden erſten
TagennachderVerpflan6ungbegieſſen,damitſie
Erdefaſſenund geſchwindefortwachſenmögen.

_Segetnun überſolchevon den gläſernDeckeln,
bisdieFruchtſhongroßund diePflanteſich
UnterſolchemDeckelhaltenkan.
LaſſetauchallezeiteinwenigLuſſtzwiſchenderr-
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Erden
und dem Deckel, damit die Pflanze nicht

erſticke.

ZwoStunden nachderMorgen-Sonnebisun?
4.UhrNachmittagköanetihrdieGläsdeckelüber
den Melonenwegnehmen,um ſelbigegegen das
bôſeWetteretwas ſtarck?zugewdhnen.Aufden
Abendaberſolletihrſelbigewiederbede>en.
Es kommt manchesmal,daßderHageldieGla?

ſerzerſchläget,dahermachtman grobeStroh-
Decken,um dieGläſernedamitzubedecken,zur
Zeitwann man ſolchUngewittervermerket,ſonder“
lichbeyNacht,um ſolchemZufallevorzukommen.
EtlichelaſſenirrdeneDeckelmachen,ih weiß

abernichtzu was Nuten,dann dieSonne dur
ſolcheErdenichtdringenkan,wieſiewohl(dur
das Glaßthur.Sagenſie,daßes alleinwegen
der nachtlichenZufälleund wider den Hagelge/
ſchehe,ſohabenſieetwas recht.
Wann ſich nun eure Melonen etwas ſtärken,

ſoerwähletdievornehmſtenSproſſenzu behalten
(welchediegrünendeKörner ſeynwerden) die
andernAusſchüßlingeaberſchneidetihrhinweg,
und wannihrſehet,daßſiedreyoder vierMelo-
nen an jeglichemSproſſenknöpffen,ſohalterſei-
nen Ranken auf,und beſchneidetdemjenigen
Knotten,welcherüberderFruchtſizet.Zhrſollt
übereure Bettevon einerSeitenzurandern den
Ausſ{ußder Pflanzenausbreiten, damit die
FruchtnachihremWillenwachſenmöge,ſindſie
einerHandgroß,ſobegieſſetſieweiternicht,esſey
dann eineungewöhnlicheDürre. Sehetihr,daßi
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dieBlätter verbrennet ſtehen,und diePflanbeſich
erhivethabe,ſogebeteinwenigWaſſeran jegli-
HenFußderPflanten,die ihrverwelcketfindet.

Untereure Melonen legetihrZiegel- Steine,
damitſieſichbeſſerbildenoderformen,und alſo
durchdieReflexionderSonnen,ſo aufdenZiegels
Steinfállt,deſtoeherreifwerden,welchesſieauf
einemMiſthauffennichtthunwürden. Uber diß
werdenſieauchtrucknerſeyn,nichtſovielderbôſen
Feuchtigkeitdes Miſtesan ſichziehen.Jhr[ſolc
auchnichtleiden, daß einfleinerneuer Aus{dß-
lingden Saft derPhkangtenanſichziehe,ſondern
ſoltihnbeſchneiden,es ſeydann,daßeure Frucht
gar zu offenliege,und es von nôthenwäre,daß
etlicheBlätterzu ihremWachsthum blieben,aus

Furcht,daßſieſicherhizenmögten.
DieandereArt,dieMelonenzu verpflanzen,iſ,

daßman zum Ausgangdes Sommers Gruben
von zwey Fuß hochund übervierFuß weitver-

ertigen,und einenRaum von zweyFußzwiſchen
beydenlaſſe,umdieErdedahinzuwerfen,welches
lhreinesGrabeshochaufhäuffenkönnet,hernach
#0thutihrin den Graben guten Miſt,altever-
faulteErde,und Graben -Mott,ſovor dreyoder

zweyZahrenherausgebrachtund durchRegen
Und Kältereifgemachtworden. Im Monat
Marrio,wamn der Winter alleswohlgemürbet
hat,ſolaſſetihrgrabenunddie vorherauſgehäufſte
rde mit dem Graben-Morc wohl durchmen-

gen,darzunehmetihrerwas wohlverſaultenneuen

Niſt,und fulletalsdanneuren Grabengangvoll.
Ihr
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Zhr verhütetauch,daß das Unkraut nichtMurbel
befoinme, biß an die Zeit, da ihr eure Melonen hin
verpflans6et,auf die Arr wie ichvorhergeſagthabe.

DiedritteArciſtgarleicht,und befindeichſelbige
ſogutals dieerſtenzwo, habeauchalleFahrein
guteMengeMelonendavongehabt,und zwar vol

gutemSaft. (AbericheignedievornehmſteUr-

ſachedeſſenmeinem Garten-Grunde zu,welcher
ſandigtund vonlangerZeitherwohlgedüngetiſt.)
Es gehörethierzunichtmehr,alsnur dieErdezwey
oder dreymalzu bearbeiten, vor und nachdei
Minter,und in der Zeitder Verpflanbungmacht
man LöcherindieMittederBette,indererzegliches
maneinSpinntoderVierteb-MaßkleinesMiſtes
von einemaltenBettethut,und ſelbigeshernaÿ
alſo,wieichvoran geſagthabe,verpflanset.
Sehecihr,daßeure Melonenbeyübermäßiger

Hiße,wegen wenigenSafftsallzuſehrerhißetoder
durſtigſeyn,[wie man ſagt]ſowird esihnenſehr
dienlichſeyn,wann ihran jedenderer Fuß ein

feuchtLäpleinhanget,ſolchesabermußinäuſſerſter
Noth und garſeltengeſchehen.
Um zuwiſſen,wann eure Melonenzu brechen

ſeyn,ſoerkennetihrihreReiffe,tvann derStenge
cheintalswolt er ſihvon der Fruchtablôſen-
wann ſieunten beginnengelbzu werden, wann
der ÉleineSchdßling, der an demſelbenKnoten
ſgt,vertrucfnet,und wann ihrdaran riechend-
einenGeruchdavon empfindet.Diejenigeaber-

welchegemeiniglichinden MelonensGartenMeiurthei-
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Urtheilenſieausdem Geſichte,wann ſieeineVers
hderungder Farbenan derFruchtvermerken.
elcheVeränderungdurcheineGelbheit-,die

diſchenden Seiteniſt,andeutet,daßſiereifſeyn.
DieMelonen,dieſeynkraußund ſtriemig,ſind
Lemeinigli<füſſe,habenabervierzehenTageZeit
fichzu bilden,eheſierei�werden.
Selbigenun zu ſammlen,thut tan ſolchesnach

derMaaß,wieſieſichverändern.Willmanſieweit
wegſchicken,ſoplúcketmanſiealsbald,wann ſieſich
¿Ulverwandeinbeginnen,dann ſiewerden unterwes-

Hensvollendsreifwerden,willman ſieaberalſofort
eſſen,ſomuß manſiepflücken,wann ſierechtreif
ſind,und ſiein einfriſchgeſhöpftesBrunnen-

aſſerlegen,auchdarinnenwie den Wein erkal-
tenlaſſen,dieweilſie,wenn ſieaus den Melonens-

ettegehen,noh von derSonnenerhigerund
Unangenehmzu eſſenſeyn,dieandern,welcheihr
nachihrerReifepflúcket,ſoltihraufetlicheBret-
teran einenkühlenOrc legen,und ſie,nachdem
ſiereifſind,gebrauchen.
Laſſetan einerjeglichenMelone den Knotten,

darander Stengelfi6t,mitzwey oder dreyBläts
ternzum Zierath,und hüteteuchwohl,daßihr
denStengelnichtabbreht,dann alſowürde die
MeloneihreKrafftund beſtenSaft,gleichwieein
Gaß ALeinthut,da derSpuntweg iſt,verlieren.
. Man muß ſichauh bemühendasMelonen-Bet
in devZeit,da dieMelonenzureifenbeginnen,des
ageszum wenigſtenviermalzubeſuchen,anderſt

würs
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würden ſieüberreiffwerden,und würdennicht(0
lecer,ſondernweichund vollerWaſſerſeyn.

Umeine {öòneMelone zu erwählen,muß ſie
weder zugrünnochzureifſeyn,ſondernfeinau!
geſchwollen,miteinemdickenund kurzenSrengel-
welchervoneiner ſtarckenPflankekomme,dienicht
gar zuwilddurchallzugroſſeHiteaufgeſchoſſeniſt
die{wer inderHandwägt,und wann man ſie
drücket,hartund nichtweichlich,dieauchinwen-
digtrucfenund rôthlichiſt.
HabtinAchtdieKörnerderjenigen,ſoihrgut

befunden,und dieam erſtengereiſſet,zubewahren,
wie.ichèuchvorhererinnerthabe.Die von 2. oder

3.Fahrenſindbeſſeralsvon einem.
Die Cucumersſâetman, und wachſenſieauf

ebendergleichenBetten,auchzurſelbigenZeit,da
dieMelonengepflangetund auchreifwerden,nur
daß man dieKerne zuvor in guterKüh - oder

Frauen-Milchwohlgeweichethat.Da ſindvon
den weiſſenund von den grünen,dieman Petro-
quetsoderPapagoyennennet,derohalbenſoltihr
auchvon den erſtendieſenFrüchten, alsderer

etlichedieſchönſten,weiſſeſtenund längſtenſeyn,zu
bepflückenenthalten,um den Saamen davonzu
bewahren,welcheihran dem Stengelwohlreifen
laſſet,ſolangdiePflanzewähret, welchesbisan
den erſtenFroſtgeſchiehet.Was diePapagoyen.
belanget,ſolaſſetſelbigeaufeſſen,darum,daßdie-
jenige,ſoda weißſind,offtaus derArtſchlagen,
und grünoder Papagoyenwerden.
Man verpflanzetſiegleichermaſſenwiedie

Me-
onen;
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lonen,in die Bette oder auf ebene Erden, ſiewollen
offtbegoſſenſeyn,damit ſievielFrüchtebringen
mdgen,Man beſchneiderdererüberflüßigeSchdß-
inge,vornemlichdiejenige,welchefalſcheBlumen
aben,dieſichnichtinFrüchteknöpffenkönnen.
Die erſtenFrôſtebringenihnenden Mülleran,

welchesiſt,daßdieBlättermehlichtſcheinenund
weißwerden, ſolchesgiebteinAnzeichen, daßſie
aldausgehenwollen.

'

JhreSammlung belangend,ſonehmetihr ſie
ab,wieſieriacheinanderreifwerden,oderwieihr
ſievon nôthenhabt,ſiewerden alleTagegröſſer,
aberauchdamithärter,und formirenihrenKern
alſo,daßſieendlichgantunanſehnlichzueſſenſeyn,
lhrebeſteGüteiſt,cheſiebeginnengelbzuwerden.
Die runden Kürbiſſen,Citrouiilengenannt,

Vachſenauchaufden Betten,werden auchver-
PflanßtwiedieMelonenund Cucumers,aberins-
geneinaufgleicherErden. Zhrſolletſiezubeyden

eiteneuers Gartens,und weitgenug von eins
anderſetzen,weilenihreSprößlingefichmanches-
mal weitausbreiten, ohneeinigeKnopffungzur
ruchtzu ſegen.Um- ſelbigezu verpflangen, ſo

lnachetihrLöcherziemlichweitcinesvom andern,
als 2, Klafftern,und thutin jedesLoh zwey
Spintvom kleinenMiſt,weilendiePflanbeſtarck
iſt,und begieſſetſiealsdannofft.
Die Sammlung derſelbeni��,wann ſieret

reifſind,welchemau AuguſtCitrouillennennet,
dieverderbennichrſoleichtlichaufderErden,ſons
dernreifenjemehrund mehr.

U 2 Oey
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Bey den erſtenFröſtenläſſetman ſieindel

Früh-Stundenſammlen,und ſetetſieauſgehaußt
an dieWärme, des Tagesſelbigeabzutrocknen-
darnachverwahretmanſie in einennichtgarzu
Falt-auchnichtgarzu warmen Ort aufBretterl-
ohnedieſelbezuberühren.Uberallesverwahretſi€
vor dem Froſt,anderſtwürdeſelbigerſiegans
und gar verderben.

Soihr ſehrvielhabt,und mehralseuerHauß/
weſenbedarf,ſobacketſieunter das gemeint
Brodt,auchwol unter das eurige.Umdieſes
zuthun,ſoſiedetihrſolcheCitrouilleaufdieſeArt,
wie ihrdiejenigekochet,ſoihrinButterprägeln
wollet,jedocheinwenigmehr. Hernachlaßtdas
Waſſerdaraus tropfen,und feuchtetmit dieſen
Citrouilleneuer Mehlan, und backetgemeinBrod
davon,eswirddavongelber,beſſervon Geſchma
und einwenigfetter,auchſehrgeſunddenjenigen-
dieeineKühlungvonndthenhaben.
Die Potirons,weißund gemarmelt, Prieſter‘

Münse,SpaniſcheTrompeterund dergleichen
FrüchteerfordernkeineandereWartung,alsDit
Cicrouillen,nur allein,daß etlichewollen an
Stöckengeheftetund nichtaufderErdenliegen.
Dieſer,wieauchder Citrouillen- Kerne belan-

gend,lôſetman dieſelbigenachderZeit,wie man
ſolcheFruchtiſſer,ſiemüſſenwohlabgewiſchet,an

derLuftgetrockner,darnachvor denMäuſenwoh
hewahretwerden,weilſieſolche,wieauchdieſevon
Melonenund Cucumerngerneeſſenmögen.

DieDi
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Die andere Abtheilung.
Von den ArtiſchocFen,Diſtelnund

Aſperges.-

ieArtiſchockenſindvon den vortrefflichſten
Früchtendes gangenKüchen-Gartens,und

' nichtalleinwegenihrerGüteund unterſchied-
lichenZubereitung,ſondernauchdarum,daßman
langeZeitFrüchtevon den Pflansenhabenkan,
ochzu recommendiren.
Es ſindzweyerleyArten,dieVioletund Grüne.

DiekleinenAugenſchoſſen(Oeillerons)welchean
denSeitenderaltenStämmeſind,dienenzupflan-
ben,ſolchewerden ingute Erde,welche2. oder 3.
malbearbeitetund mitMiſtverſehenif,verſetet.
ABann nundie Fröôſtegänblichvorbeyſind,ſo

Pflansetman im Monat May dieſeAeuglein,nach-
demmanſievon derMuttermitſovielWurseln,als
man immerhabenkan,abgeſchnittenhat,dann alſo
bekommenſie deſtoleichter,und ſindſieſtarck,ſo
tragenſieimnächſtfolgendenHerbſteKöp�fe.Zhr
Pflanstſie4. oder 5.Fußweiteinevonderandern,
nachderErdeGüte,dann ſoſelbigeſandihtund
leichtiſt,muß manſienäherpflansen,iſtſieaberfeſt,
ſowerdendie Blätterund Fruchtdeſtogröſſerwer-

den,und mehrZweigleinausſchüſſen,muß manſie
derowegendeſtoweitervon einanderſetzen.
Sieerfordernvor dem WinterkeineandereVer-

pflegung,alsdaßmanſie bisweilenbearbeite,um

dasUnkrautzu verhindern.
U 3 Im
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Fin Winter bedecktihr ſie,vor derKältezube

wahren. Hierzubedientmanſichunterſchiedlicher
Arten. Etliche,nachdemſieallePflanbenbis auf
einenFußbeyderErdenabgeſchnittenund diebr!“

genBlätterzuſaminengeleſen,(gleichwieman bey
denCichorienthut,wann ſie ſollenweißwerden)
diebegnügenſich,wann ſieſelbigealseinengroſſen
Maulwurfs-Hauffenaufgehäuffethaben,und laſ
ſanſiedieBlâtterobennur 2. Fingerhochhervor
gehen,damitdiePflansenichterſticke,und bede>et

Daraufſelbigemit groſſemMiſt,damitihnenweder
KältenochRegen-Waſſer,ſodaran laufenkönnte,
ſchadenmöge.AnderemachenReyenzwiſchenzween
Neyen,und werfendieErdeinFormeinesGra-
besaufdiePflanten,und bedeckenſelbigeaufzween
Fingernahe,wieichgeſagthabe.Anderewerfenun?
diePflanbennichtsandersalsgrobenMiſt,fiebrins
gen ſieaberalſo{werli<ohnGefahrdurchden
Winter. AlldieſedreyArtenſindſehrgut,und
hatjedeihreUrſache,warum.
Zhrlaßtſieſoſpâtalsihrimmerkônnet,heraus

gucken,damitſienichtverfaulen.Hüteteuchaber
dabey,daß ſiederſtar>eFroſtnichrübereile,vor-

nemlich,wann ihr derervielzuwarten habt.
MWolletihrim HerbſteFrüchtehievonhaben,

ſodúrffetihrnur den Stamm, derimFrühling
Fruchtgetragenhat,abſchneiden,um zu verhin-
dern,daß ſelbigernichtausſchieſſe,werden alſo
dieſeſtar>eStängelnichtmangeln,im Herbſte
{hôneKnöpfſe,oderKöpfehervorzu bringen,

wann
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wann ihr ſienur mitArbeitwolunterhaltet,und ſo
esvonndöthen,begieſſet,wieauh,wann ihr ihnendie
eugleinan den Seitenabnehmet,welcheſonſten

derPflangenKräfftean ſichziehenwürden.
Wann derWintervorbeyiſt,ſoentdecketihreure

Artiſchockenwieder,jedochnichtaufeinmal,ſondern
hachund nach,aus Sorg,daßdieFrôſtichenſelbige
WegenihrerZartheit,dieſiehaben,und weilſielange
Unterder Erdengeſte>ket,etwa verderbenmöchten.
Man mußſfolcheEntdeckungvon 4.zu4.Tagenwie-
derholen.ZuEndederſelbenbearbeitetihrſie,räu-
inetdieErdedavon ab,und thutauchhinwegdievie-
lefleineAeuglein.Und werden nichtmehran jeden
Fußalsdreyder ſtärkſtenAeuglexgelaſſen,um

ruchtzutrager.
Um Diſtelnvon Artiſchockenzu zeugen,ſobedie-

netihreuchder altenStengel,dieihrausreiſſenwol-
let,dannſieſindſehrgutvon5.zu 5.Fahreneinen
heuenArtiſchocken-Pla6davon zumachen,Urſa-
Den,weildieErdevon derPflanzenausgezehretiſt,
UndſelbigedahernichesalskleineKöp�ebringet.

Lann die erſtenFrüchteſeyngeſammletwor-
den,ſobeſchneidetihrdiePflanzenbisaufeinen
halbenFuß naheder Erden,und ſchneidetden

Stengelſoniedrigab,alsihrkönnetr.Die Augler
reibenalſomächtigſtar>hervor,und wann ſie
eindreyFuß oder ſoungefehrhochſind,ſobindet
thrſiemitſtarckenGarſtenſtroh,jedochſonderſtar-
e Befeſtigung,hernachlaſſerihrſierundum mit
grobenMiſtbelegen,dieſeswirdſieweismachen.

U 4 Jhr
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ZhrkönnetſiebisandiegroſſeKälteſtehenlaſſen/
eheihrſieeinſammlet,und ineinenwarmen Keller
verwaghret. ,

Fhrſamtnletſievon einemTagezumandern,wit
ihrſienôthighabt,und fangerbeydergrôſſeſtenal-

laſſendedieandern,dieſichinwenigZeitnachund
nachverſtärckenund ihreganzeNahrungvon der

Pflanzenhaben.
AnlangenddieSpaniſcheDiſteln,ſelbedórffel

ſozärtlichnichtgewartetwerden,alsdievon den Ar“
tiſchocken,ſiebringenauchſoſüſſeundzarteDiſteln
nicht.Manbindetſieebenalſo,alsdievon denAr
tiſchocken,um weißzumachen.Siebeſaamenſi
von denKörnern,und verpflanßetmanſieauchvol
denAuglern.

"

|

Die Diſtel-Blumen,welchealskleineViolen-
brauneBärtichenſind,dienen,von derLuftgetruck
net,zurMilch-Verdickungoder Käſung,und ma-

chenſieebenſvrinnendoderfäſend,als derLaff.
Die Aſpergeswerden auchvon denKörnernüber

einemabſonderlichenBete gepflanbet,deſſenErde
vorherdurchvieleArbeitwolbereitetund.wolbemi-
ſtet,nahzweyenFahrenwerden ſieaufgezogenund

verpflantet.
Selbigezuſesen,ſomachetman einenGraben

von vierFußbreitund zroeenFußtief.So wird

aucheinNaumvon 4.FußzwiſchenbeydenGraben
gelaſſen,um dieErdeaufzuwerffen,hernachbefeuch-/
tetmanden Grund, und machtdieErdezubeyden
SeiteninFormeinesGrabens.Fernerbearbeit“mal
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man den Grund der Gräben, menget kleinen Miſt
arunter,machtesÚberallfeingleich,und ſebethers
hachdieAſperges2. Pflanbenzugleichnehmende3.
FußeinenſolchenSa6 von demanderndarauf.
IhrſolletſieganßaufdenRandjederEckeneures
Irabensſegen,und ſolchesdarum, indem ihreure
BUßſteigebearbeitet,Und ſelbebisaufandecthalb
Jußweitmachet,ihrdieErdeaufdiePflan6ewerf-
fer,alsdannfônnetihraufjederSeiteneureAſpers
gesmehralseinengutenFußbreitbearbeiten,da die
Erdeaufgehdhetwar, hiedur<werden eurePflan-
benan derFußſteig-SeiteneinegroſſeMengeWur-
elnausſchieſſen.Zhrkönnetauchnocheinedritte
ReyheAſpergeszwiſchenden beydenpflanben,wie
lchgeſagthabe.Es iſtgut,daßman ſolcheauffreyem
Bereſeze,damitdieWurgelndeſtomehrvoneinan-
derentfernet,ſichüberdas ganzeBete ausbreiten
mögen.EtlicheLiebhaberlegenzuEndeihrerGrä-
benSchaafs-Hörner,undhaltenesvor gewiß,daß
ſelbigeeineſonderlicheSympathieoderVerwand-
ſchaftmitden Aſpergeshaben,ſelbigenauchſehr
nüslichſeyn.Zchlaſſediejenigendavonreden,wels
cheſolchesverſuchthaben.
AnlangenddieArbeiten,ſoſindſelbigerdas

gankeZahrdurchdrey. Die erſteiſt,wann die

ſpergeshôrenauszuſchieſſen.Die andere,imEin-
gang des Winters,und diedritteein wenigvor
derZeit,da dieAſpergesbeginnenaufzukommen.

eyjederArbeiterfülltodererhöhetihreure Bes
leungefehrauf4.Singer,und werſſetvon des

5 Fußs
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Fuß�teiges Ende darauf, und über dieſeErdelegét
ihrungefehrzweenFingerhochvom altenBet-M!-
ſte.Zhrſolltin3.oder4.FahrdieAſpergesnil
abſchneiden,damitſichdiePflantedeſtomehrver“
ſtärkeund nichtausgehe,anders werdetihrnichts
alsgar ÉleineNeißleinhaben.
Laſſetſie4.oder 5.Fahrunbeſchnitten,ſowerdel

ihrſieſogroßhaben,alsgroſſenSchnittloch.Wann
ſolcheJahrevorbeyſeyn,ſoſchneidetimmerfort,und
laſſetdieallerkleineſtenzurSaat ſtehen,damitdie

Pflangeſichjemehrund mehrverſtärke.
“Jn währenden4.Zahren,da ihrkeineAſperges
ſchneidet,ſonderninAchtnehmetdieBearbeitung-
Dieichgeſagethabe,wirdſicheuer Betealſodavon
erfüllen,und wann eure Fußſteigeausgeleertſind,
ſofônnerihrſiebearbeitenund grobenMiſtdar
unter legeu. |

ZFhrſolltwiſſen,daßdieAſperges-Pflanzentäg-
lichaufwachſen,und nachdemdieErde eurer Fuß?
ſteigeaufdieBetegeworfenworden,ſo wirdesnd?
thigſeyn,Erdeherzuzubringen,um ſelbigeaufdem
Betezuformiren,alsdenDeckeleinesKuffers,an°

derswerden ſieſichblôſſenund ausgehen.
Umeure Aſpergeszuſammlen,ſomindertdieErde

rund umdieſelbe,dieihrſammlenwollet,ausSorgé-
dieandern,welchehervorFommen,hiedurchmitab-

zuſchneiden.Darnachſchneidetihrſieſotiefalsihr
Fönntet,und nehmetinAcht,dieſelbige,welchenoch
verborgenſind,nichtzuverlesen,dann ſolcheswÜr-
deeuchſchaden,unddiePflantenſterbendmas
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Wondenjenigen, die ihr anſehet, daßſienichts
alsfleineReißleintragen,ſ{neidetihrnichts,da-
mitſieſichverſtärkenmögèn,auchlaßtihrindie
Saatſchüſſendiejenige,ſozuEndeihrerZahres-Zeit
aufdem Bete aufgehen.Solcheserfriſchetdie
Pflanzengänblichvon allendenen Wunden,die
lhrinBeraubungdererFrüchteihnengemacher
habt.

Die dritteAbtheilung.
Von Kohl und Salar allerbandArt.

“Fa ſindſvvielArtenvon Kohl,daßihreuh
DF (chiwerlichſolltentſchkieſſenfönnen,alleineu-
X

rem Gartenzuhaben,dann ſiewürdengar
èllgroſſenRaumeures Landeseinnehmen.Wählet
demnachſelbige, welcheeurem Munde am beſten
Omecken,und welcheam zarteſten,aucham leich-
teſtenzukochenſeyn,Urſachen,weilendieErde,wel-
Deſolchehervorbringt,und das Waſſer,darinnen
ſiegekochetwerden,ſieinihrerGüteverbeſſertoder
vermindert.
Man bringetauchdererSaat aus Ztalien,wir

habenſieauchaus Franreih. Die von Ztalien
ſindBlum-Kob]l,Römiſche,Veroniſcheund May-
ländiſche,derRertig-Kohl,Pancaliers,Genueſiſch
rauſſerund andererKohl.
Den von Frankreichbelangend, ſohabenwir

dengeföpfſften, auchwelchenichtköpffen, von

AllerhandArt. Befindeichsderohalbenvor gut
duunſermVornehmen,allhiervonjeglicherArtab-

onderlich,ſokurtalsesmirmöglichiſt,zuhandeln.in-
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AnlangenddenBlumen-Kohl,welchervon allen
derbeſteiſt,hatſelbigerbilligdenVorzug,dieSaal
deſſelbenFommtaus Ztalien,und dieZtaliänerha/
ben ſi2von derZnſulCandiaund andernLänder!
im Morgen.Meynernicht,daßman inZtalien
und FranckreichdergleichenKohlGüte nichrhaben
könne,gleichwolſekenſelbigeſogroſſeKöpfenichl/
und iſtdieSorge,daßſieaus derArtſchlagen,Rel
tigund Rüben-Kohlwerden. Derohalbenwird
es dienen,daßihreuh von denbeſtenaus den O
Ländernbringenläſſet.

Umdie Saatdes Kohls,obſierectfriſchſey,zU
erkennen,gebetAcht,obſierechtvon lebendigerFal“
be,wohlvon Olie.wohlrund undnichtrunslicht
ſey,iſ ſieFleinund vertrucknet,ſoiſtseineAnzeige
daßſiealcſey,ſiemußvon braunerFarbeund niht
rothſeyn,ſonſtzeigtes an,daßſieaufihremStiel
nichtwol gereiffethabe.

AKannihr nun mitguterSaatverſehenſeyd,0
ſâetſelbigeentwederaufdieZtaliäniſcheoderFran-
6öſiſcheManier,imKaſtenoder inkleineHäuflein
von Erdein Zeitdes vollenMondes vom Auguſt0-
ſelbigewachſenſhleunigauf,und ſtärkenſichvor
dem Winter. Bey ankommenderKälteſegetihr
dieKäſtenindieKellers,oderWinter-Häuſer,bis

aufdenFrühling,da alleKältevorbeyiſt,alsdann
verpflanktihrſieinguteErde,ſolchermaſſenbringen
ſieſhóneweiſſeund wolgeſchaffeneKöpffe,ehedie
groſſeHikekommt. ;

Die Ztaliänerachtennihtdarauf,daßdie
Köpfeallegleichgroßſeyn,ſondernreiſſenſiefigWw j
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Wenigzuvor ab, und ſetzenſieineinenKeller,ſchar-
rendieWurselmit dem Stamme ein,bisan den

BollenoderKopff,und ſeenſiealleineineReihe,
alſodaßſieeinwenigüberhangen.Alldaſeßen
ſichdieKöpffeerſtrecht, und dauren langeZeit.
leſſenſieſolcheinderErden,würdenſiedurchdie
HibeindieSaatſchieſſen.
Die Franß6oſenſindzufrieden,wann ſieſelbige

zUmEndedes Herbſteshabenkönnen,welchenſie
dengangenWinterüberzum Verſpeiſenbewahren.
Es iſnichtohne,daßetliche,wann ſiezeitiggeſebet
werden,gegendem Zulioköpfen, dieandereaber
ârtenſichdurchdiegroſſeHib,und nehmennicht
zu,weilſiekeineFeuchtigkeithaben,bekommen
alſokleineKôpſe,und oftmalsgarkeine.Sollet
ihrderohalbenvon denſelbengar wenigaufeuer
erſtesMelonen-Betteſäen,und kleineReyhen
4.Fingerbreitvon einandermachen,worinnen
lhrdieSaat gar dúnneverſtreuer,damitſieſich
nichtineinanderverwirre,hernachſoltihrſie¡mit
lhrerErdenwiederbedecken,zweyoderdreywerden
mehralszuvielſeyn,euchdieNothdurfftvon ſol-
er Fruchtzuverſchaffen.

|

Zu Ausgangdes Aprils,wann eure Melonen
aus dem Bettegenommen und wiederverpflanßt
ſeyn,kônnetihrBlumen-Kohldareinſäen,auf
ſolcheArr, wieichgeſagthabe,ſelbigewerden im
HerbſtihreKöpfeſeen. Und damitmanſie im

Wintereſſenkönne,bewahretman ſelbigein
tinemvonKältebefreytenOrte. Wolletihrſelbige
verpflanzen,ſowartet,bisihreBlättereine.Handreite
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breit ſind,damitſiedeſtoſtärkerſeyn.Beſchnels
det auchdas Ende ihrexCron-Wurgeln,und

ſcharretſiebisoben anden Kragenein, dasiſtzW
fagen,daßdieBlättervon derSpitennichtmehr
alsdreyFingerbreitaus derErdenhervorgehe?/
oder,daßichesnochdeutlichererkláre,grabetſieeil
bisan den le6tenoberſtenKnotten,und machetu?

dieſelbegleichſameinBächleineincshalbenFuſſes
breitim Diatnetro,und 4.Fingertie�,damitdas
APaſſer,womit ihrſiebefeuchtenwollet,geradal
dieWurgelgehe,dieweilſonſtdieBefeuchtigung
der übrigenErden,diefeineWurgselhat,unnübß
lichiſt.Die rechteWeite ſiezuverpflanzen,iſ
von 3.zu4. Füſſen,und machtman nur zwoRey-
henaufjeglichemBette.Man muß auchbedachk
ſeyn,ſelbigewohlzubehackenund zubearbeiten-
wann es von nôtheniſt,bisſolangedieBlätterdie
Erdebedecken,und das wildeKraut,welchesauf
fommen Fônnte,erſticfen.Weolletihran den

Seiten, da ihrfiepflantet,Löchermachen, und
ſelbigemit kleinenMiſtvermengen,wie ichbeyden
Melonen und Cucumern geſagthabe,ſowerdet
ihrhiervoneingröſſerVergnügenhaben,und ihre-
Köpfevielgröſſerhervorbringen.

AllerKohl,wie auchalleanderePflan6en,was
Nahmenſiehaben,wollenfleißiginden erſtenTa?
gen,da man ſieverpflanbethat,begoſſenſeyn,da-
mit ſieauffommenmögen, welchesihrdann mer

>en werdet,wann dieBlätterzu ſtehenbeginnen
und nichtmehran dieErdehangen.
Es wirdallerhandKohlaufdieMelonen-Sgear
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geſäet,ſolangealsnocheineWärme darinneniſ,
amitſiegrünenund baldaus derErdenaufgehen.
an muß zwergüberdieBettekleineReyhenma-
en,und nur gardunn und nichtdickeſäen.Jn

demMonat Aprilſäetihrwiederumandere aufder-
gleichenBette,aufdieStelle,worvon ihrdieMe-
onen und Cucumern genommen habt.Dieweil
nundieVôgelſehrbegierigſind,ſolcheSaat,wann
ſieaus derErdenhervorkommt,zu eſſen,um daß
ſieir HäutleinaufderSpitzendesBlatesträgt,
ſowillicheuhMittelweiſen,vieſelbezuverjagen.
Eines,indemihrGarn übereure Betteleget,wels
DesihreinenhalbenFußvonder Erdenausſpan-
net, Ein anders. ZFndemihrkleineKarten-
Mühlenmachet,wie dieKinderhaben,womit ſie
9egenden Wind lauffen.Drittens. Wann ihr
an ſtattderKartenvon leichtenDannenholskleine
Confitur-Schächtleinmachet,und an den Baum,
woran dieFlügelderMühlenſigen,kleineGldck-
leinhanget.Solcheswird desTagesdieVögel,
Und des NachtsdieFeld-Mäuſeverjagen,dann ſo
WenigWind alsauchſeynmag, werden ſiedoh

leineden,und alſoeurem BegehreneinGenügen
tlſten.

Jn den Bettenzeigenſi<allerleyWürmer,
welcheden Saamenund deſſenGrüne anbeiſſen;

ſelbigezufangen,muß manin das Betteetliche
leineGeſchirrvergraben,alsTrinck-Gläſerund
dergleichen,man muß ſieein dreyFingeroder
etwastieferſencken,alsdieHöhedesBettesiſt,und
ſelbigemitWaſſeraufzweyFingerRgum

1

vonun-
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Mundeerfüllen, alſowerden dieWürmer,wan"
ſiedurchdas Bettekriechenoder laufen,hinein
fallen,und ſicherträncfen.

'

Der Kohlvon breitenBlätternſollwegenſeiner
Zarctigkeitalleinim Monat May geſäetwerde,
und wann er ſtarckgenug iſ,daßer im Monal
Zuliokanwiederverpflantetwerden , wirderſi
im Herbſtköpfen.Nach meinem Mundeiſteint
ArtKohl,dieſichſolchemveraleichet,dann er wird
baldgar, und ifſozart,daßauchdieallergröſten
StengelimMundezerſhmelzen.Wannihr des
Morgensnüchternein wenigSuppen davon mik
Brod nehmet,wird er euchden Leibgelindeerö}/
nen,und überdieſesmögtihrſovieldavon eſſen,als
ihrwollet,er wird euh nichtwieder aufſteigen-
Kürslich,es iſteineſolcheArtKohl,dieman nihk
genugſamrühmenkan. Ratheicheuchdemnach/
euren Gartenhiemitmehrzuverſehen,alsmitvielen
andern.

Wondem weiſſenKop�-KohlſinddieNieder-
ländiſchediegrôſten, deſſenKöpffe,wannſie in

guterErden erwachſenſind,wägenbis40. und
mehrPfund, Die von Aubervoilliersſindaus
dermaſſenzartzu eſſen.

Es iſteineandereArtKohl,welchermitkleinen
rothenAederleingemärcktiſ,deſſenStanim,wann
erverpflankerwird,ganßpurpurrothſteht.Selbls
gerdüncfetmichvonallen derallerhurtigſtezuſeyn/
danner ſe6tſeinenKopfnahebeyderErden,{Üüß!
wenigBlätteraus, eheer ſichköpffet,und ſchlie
ſichdermaſſen,daßderKopfobengantbreitheS
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Zhr ſolltaucheinenleinenNaum vorden rothen
Kohlin eurem Gartenlaſſen,um euchdeſſeninge-
wiſſenKranckheitenzu bedienen.
Es iſnocheineandereArtKohl, derſehrna

Bieſemriechet,,ſelbigerhateinenkleinenKopf,iſt
aberwegen ſeinesGeruchshochzuſchäten.
Dergelbeund zarteKohlwird nur im Monar
uguſtogeſäet, damitetwas vor dem Wintermöô-

geverpflan6etwerden,alsdennvermehreter ſichund
giebteuchden ganen Wintergenug, vornemlich
wannes ſtarckfrieret, dann hiervonwirdesmürd
Und lieblichvon Geſchmack.
Man verpflantetauchallerhandArtenvom

ItaliäniſchenKohl,undſindhiervondiePancaliers,
wegenihresperfumirtenGeſchmacksam meiſten
geachtet.
Um allerhandKohlzuverpflanken,ſolletihrdie

Erdezuvortie�genugbearbeiten,wohlmiſten,dar-

nachBette4.Fußbreitdavon machen.EinenFuß
breitvom Rande macherihreinenkieinenStrich,
vierFingertief,und einenhalbenFußbreit,ſovon
Untengantausgehet,alseinStrichdesneugepflüg-
tenKornlandes.Zn dieſerReyhenmachetihrgegen
denAbend beyſchönemWetter mit euren Pflan-
benſtöckenLöcher, und ſetteuren Kohlbisan dieal-

lerzarteſtenBlätterein,beſchneidetaberzuvordeſſen
Hauptwursel.

| '

Ihr ſetzetſiein einerſolchenWeite von eins
ider „ wie esihnenkanzukommen,wannſie ers

wachſen,darnachlaſſerihrſiefleißigbegieſſen, und
wird das Waſſernur inpieReyheoderRinnege-
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geſchüttet,denn es wäre einUberfluß,das ganße
Bettezu begieſſen.

Mankan auchdieſelbeunordentlichoderhäuf!s
ineinengroſſenPla6verpflangen,ſonderlichdiegel-
ben,um mitdem Froſtbelaujſcnzulaſſen.Dieſes
aberiſtnichtſobequem,alsaufBetten, dieweilſie
aufden BettenleichterÉônnenbegoſſenwerden,auch
darutn,daßman eine jedePflansevon derandern

Artunterſcheidenkan,dieihrhernachſonderlich
ebet.
Seyd auchbedachtalleverdorbeneBlätter,um

mehrerZierlichkeithalbervom Kohlabzunehmen,
meidetaber den Geſtank,ſoaus dem verdorbenen
Kohlentſtehet, weilſolcheVerfaulungvielerleyGe-
würtnean ſichziehen,alsSchnecken,Fröſche,Krd-

ten,
und andere,welchealleeurem Kohlſchädlich

ind.
APannnun alle euer KohlinKöpfegeſchoſſen,

und ihrmercket,,daßeinerindieSaat ſchie|ſenwol-
le,ſoreiſſetdiePflanteaufdieHâlſſteheraus, oder
abertretetaufdenStamm, daßderKohlnacheiner
Seitenhange,ſolcheswirdderSaat Ausſchieſſung
verhindern,und euchZeitgeben, daßihrihnzum al/

kererſteneſſenmöget.
¿DieSaat belangend, könnetihrſolchevon

eurem beſtenKohlbewahren, und ſelbigever-
pflan6en,daßſiebeywährenderKältevor geſtren-
genWinterWinden ſicherſey,ſelbigekönnetihr
mit irdenenTöpfenbedecken,und hernachgr0-
ben Miſtdarüberſchütten.Zhr könnerſiebey
gelindenWetterund Sonnen etwas auſdecen/a-
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damitſieneue Erfriſchunghabe,ſehetaberzu,daß
ihrſiedes Nachtswiederum bedecket, damit ſie
dieKältenichtübereile.

-

Zhrkönnetetlichevon denſelbenineuerWin-
ter-oderKräuter-Hausſegen,Und ſelbigeein14.
Tageb:y den Wurzelnaufhangen, damit all
das Waſſer, ſoſichzwiſchenden Blätternauf-
hâlt,heraustròp��le,anders möchtenſieverfau-
len.Wann nunerwas Zeitvorbeyiſ, könne
ihrſiebis aufdesStammesHâlfſtealſonahe,
daßeinerden andern berühre,¡ndieErdeſeßen.

Andern Kohl,ſokeineKöpfeſchieſſer, ſolchen
fanman verpflansen, oder an ſeinerStellelaſſen.
ſelbigerwirdden Winter durchdauren und beygu-
terZeirindieSaat ſchieſſen.
IßKannnun dieSaarrei�iſt,welchesihreréen-

nen werdet,wann ſieſichan dendürrenStängeln
ſelberôfnet, ſozichetihrſiegelindeauf,faßtſie
bcydem Stamm, undlehnetſiean einenContra-

Spaliergang,damitſievollendsreifund tru>en
werde. Esiſtgut,daßman ſiemiteinemTeiden-
Reiſedaranbinde,damitſiederWind nichtum-
Werſe,und alſovieldesSaamensverſchÜcte. '

Im MonatAuguſtoſolletihreuren Kopf-Kohl
aufetlicheBetteſäen,damit er denWinter dar-

aufdurchbringe,gleichineinerPfropfſchule,bis
zum Frühling,da ihrihndenn wiederaufſolcheArt,
wieichgeſagthabe,verpflanßet.Unddieſesiſtdas
Mittel,daßmangar frühzeitigKöpfehabenkan,
wo es nur an fleiſſiyerAbwartungnichtermangelt.
Es ſindvielkleineThierlein,welchedenKohlbe-

2 nas
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nagen, und ihmeſchaden,ſowohlinſeinerZarthelk-
alsinſeinemWachsthum,als da ſind,dieTic-
quots,welcheseineArt grünerſpringendenFlie-
gen iſt,Schnecken,Ameiſen,Erdfldhund andere.

DaseinigeMittel,ſoichdafürfinde,iſt,daßman
denKohloftbegieſſe, dann ſolchesrotretſieaus,
oder tôdtetſie.BeygroſſerDürre ſiehetman den

KohldurchſolcheWürmertäglichverderben.
Es iſtgutdenKohlſäeninallenM?naten,wann

derMond volliſt,ſolangedas{hôneWetterdaur!,-
und da kfönnetihrMittelſchaffenzu allemſolchen
Ubel, welchesdiebeſagteThierleindem Kohlzufüs
gen. DieſesÉdnnerihrohneUnkoſtenthun,indem
ihrderWartunggebrauchet,dererichbeydem Spa-
liergängengedachthabe,allwo,wann ihr denjun-
genKohlaufnehmet, ſolchesvielebegieſſeneuren

Bäumen anchgroſſenNutenthut.
Es iſteinigefremdeKohl-Art , welcheviel

Köpffeaufeinem Stammeträgt,dieſeaber iſt
nichtſodelicat,alsdie andere. Habtihrnun
dieKöpffevon eurem Kohlabgeſchnitten,und ihr
wolletdenStamm nichtherausreiſſen, ſowirdſel-
bigeskleineReißleinausſchieſſen, welchenAufe
{uß dieFtaliänerBroccolt,dieFranbtoſenaber

*Broquesnennen. Dieſeiſſetman gemeiniglich
in derFaſten,alseinZwiſchen-Gerichteaufdem
vornehmſtenTiſche.
Der Lactuckenhatman faſteben#ſovielerleyArt,

alsdesKohls,derohalbenichauchbeydeArtenin
einCapitelgeſehethabe.

Bi ir
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YPir habendiejenigewelcheköpffen,dieCabaſſus,
ſelbigemitvielenKöpfenaufeinemStengel,andere
Muſchelformen,etlicheGenueſiſheRomaniſche,und
denKrauſen,welcherſichköôpffet,wiedieCicorey.
Derandern,welcheſichnichtFöpſfen,alsdieges

krauſten,ohneKöpffe,und vielanderevon man-

cherleyArten.
Andereſind,welchegebundenwerden müſſen,

Um zuwiſſen,alsdieLactuck,welcheBlätterhat,
wieEichenoder dieRoyalund dieChicons.
Dieſeſáetman das gantzeZahrdurch,ausges

nommen imWinter,dann nachdem ihrangefan-
genaufeuer erſtesBettedavon zuſäen,(wieich
in derSectionvon den Melonengeſagthabe)kôn-
nerihrbiszum Ende des Octobrisdavon nehmen.
Selbigeköpfſendzumachen,iſtdaran gelegen, daß
maneine vor derandernaufeinenhalbenFuß,oder
einwenigmehr, verſezgen.Die BetteeuresSpas
liers-und Contraſpalier- Gangeswerdenhierzudie
bequemſtenſeyn,undiſtohnndthigeinenandernOrt
desGartenshierzueinzunehmen.Beywehrender
groſſerHiteaberwerden ſieſchwerlichKöpfeſeen,
es ſeydann, daßſiedurchfleißigeAuffriſchungdar-

zugetriebenwerden , dann dieZeitdesJahresmas
chet,daßſieinderSaat ſchieſſen.Die Genueſiſche
ArtdesLactucksiſtallenandernvorzuziehen,weil

ſiediegrôſteund den Winterüberdaurendiſt,wann
ſieverpflanßtwird.ZhrkönnthiervonzudenSups
pennehmen,ihrkönntauchKöpffedavonhabenbis
zu End desAprils.

'

X 3 Die
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‘Diejenige, welcheniht fôpf�en, dar} manſelbige
ſoébennichtſäenund nachMaaß, wieſiewachſen
werden,ausgetten, dieſesiſtzuſagen,das úbrigé
wegnehmen,damitman denen,ſonochbleiben,Plas
gebeſichauszubreitenund zu vermehren.Etliche
verpflanzenſie, esiſaberzugroſſeMühe voneiner

Pflanzen,dieman leichtlichauforingenkan.
Ein Royalund Chiconswollen einenFuß

oder mehr, einervom andern verpflantetſeyn-
und wann ihrſehet,daßihrePflantzedieganßé
Erdebedecke,alsdannbindetſiemitlangemStroh
mit 3.oder 4.Banden übereinander,wann es {ón
Metteriſt,nichtregnichtund derMorgenthauſchon
abgetrocknetiſt,Dieſeswiederholetihroftmahls.
Das iſtzuſagen,daß man ſienichtallebinde,
wie nian ſievorfindet,ſondernnur dieſtärckſten
und beſten, damit man den ſchwachenLuſſt
gebe.Hiedur<hwerden ſieſichverlängen, und
werden dieerſtenſchonweißſeyn, ehedieleztengé?
bunden werden.

Wollertihrſelbigegeſc<windeweißhaben,#0
bedeckerjedePflankzemir einem irrdenenTop�e-
gleichder GoldſhmiedeSchmelttiegeliſt,und
{hüttetwarmen Miſtdarüber,dieſesVixdſiein
Éurßenweißmachen.Von allerleyArt.Lactucken-
Saamen kan man leichtlihhaben,dieweildie

grôſteHikederer mehrausſ{hüſſendmachet,als
man begehret, von denjenigendie zuerſtgeſäel
find.Zhrmüſſetſieherausreiſſen,wann ihr �e-
het,daßmehralsdieHâlffcederſelbenſchone
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geblühethaben , und ſelbigezum EndeaufdieEcken
euerLattenin den Contra- Spaliergängenlegen,
daßſicin10. oder 12. Tagenvollendsreifund tru-

denwerden.Wann ſienun wohlgetrucknet,ſoreibt
ſlezwiſchenden Händen,reinigtſieaus, undlegt
UnejeglicheArtbeſonderlich.

Die vierdteAbtheilung.
Von den Wurzeln.

=S ierothenRüben oderBetwursel,wollenwix
Sr alsdiegroſſenWurselnindieſemCapitel

“°
voran ſezen.Selbigewolleningutewohlge-

miſteund ausgegrabeneErdegeſeketſeyn, damitſie
gute,lange,groſſeund nichtGabelgleicheWurgseln
bringen,dann wo ſienichteineihnenanſtändigeEr-
de finden,ſobreitenſieſichzwar genugſamaus,
werdenauchobenſehrdi>e,indermittenaberbe-
TommenſieeintiefesLoch, wobeyſiehartund gans
faſigtwerden, verlierenauchvielvon ihrerrothen
Farbe,deswegenſiealsdanninVerachtungkom-
men. Derohalbenwann ihreuren Gartennicht
rechtaufgrabenwollet,aus SorgederUnkoſten,ſo
Ednnetihrdoh aufswenigſtezwo Arbeitenmit

Umgraben,einenachderandern,thunlaſſen,welche
icheuchunterweiſenwill.Solchesiſtnichtsanders
alseinegeringeAuſgrabung.
Zhr müſſeteineFurchegraben, ſolangals

das ‘BetteiſeinenFuß tie},und zween Füſſe
weit, werſſendedieErde alleaufeineSeite,
darnachthutihrdieander ArbeitmitGraben in
dieſelbigeFurche,ſotiefalsihrkônnet, ohnedie

X 4 Erde
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Erdedarauszu werfen. Fernerwerffetihrohnge-
fehr4. Finger hochguten Miſtdarauf,alsderzen!s
geiſt,welcherunter den Kühenund Schaafenweg?
genommen wird,wann ſienichtaufderFutcerung
ſtehen.NachdieſemgrabetihrnocheineFurche,und
werffetdieerſteStreuungúberdieſenMiſt,alsdann
umharcketihrdieandereStreuung.AufdieſeAr-
beitlegetihrwiederumMiſt,wieichobengeſagtha-
be,und fahrerihraufſolcheArtfortbiszum Endé
desBettes.Die lezteFurcheſolleineStreuungnié
drigerbleiben.HieraufſoltihraufdreyMittel,#0
eucham beſtenanſtehenund das wenigſtekoſten,
dieſelbigewiederzufüllenbedachtſeyn,entweder,daß
ihrdieErde,ſoihraus dererſtenFurchengenommen,
dahintragenlaſſet,oderdaßihrſiewiederumzu-
ſchacret,und euer Bettenachder Schnurrichtet-
vderdaßihrden Grabenlediglaſſet,um allesAus-
gefegteoder des GartensUnrathdareinzuwerſen,
um alldarzum Miſtzu werden , jedochdaßihrden
Plasebenmacht,wieesdieArbeitgebenwird.
DieſesiſeineErſpahrungs-Art,welcheiheu

hiebevorindererſtenAbtheilungdieſesTracrätleins-
da ichvon derAufgrabungder Erdengeredet,habe
vortragenwollen,wo verſprochenworden eineArk
eure GartenErdenmitgeringenUnkoſtenzuverbeſ
ſern,welcheArtichgenugſamerachte,um darein

allerhandKüchen- Kräuterund Gewächſeaufzu-
kringen.
Wann nun derWintergänslichvorbeyiſ,#0

ſäeteure rotheRüben,entwederaufdas Bette-
in-
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indemihrmit dem Pflans-HolbeLöchermachet, 1 5.
aumen eines von dem andern, und in jedesLoch

dreySaat-Körner fallen laſſet,oderauchnur durch
tinanderum ſiewiederzuverſeßen.Selbige,die
Man nichtverpflank6et, pflegengemeiniglichgelblicht
IUwerden,verpflantteaberkommen meiſtentheils
langund {dôn,nachdemman ſiezumVerpflangen
Ausgeleſenhar.

:

In der Umſekungnehmetihrdaſſelbein Acht,
was ichbeydem Kohlgeſagthabe,ausgenommen
daßihrihnendieHauptwurgtelnichtbeſchneidet.
Einwenigvor derKälteziehetihrſieaus derEr-

den,undſestſieineuerWinterhaus,dieWurgel
grabetihrbisoben an den HalsinSand, und

ſé6etallezeiteineSeitegegender andern , einwenig
Überhangend,hernachwer�etihreinBettevon

and darüber, fernermachetihrein anderBecte
vonrothenRüben,und wertabermahl«ineLage
Sanddarüber,womit ihralſobisaufdas le6te
fortfahret.Sieerhaltenſichalſotrefflichwohl, und
dnnetihrderen,wenn ihrsnôthighabt,von Reyhen
zuReyhenwegnehmen,ohnedaßihrinderMitten
vderan derSeiten,einigeauflôſet.

Die Saat betreffend, ſobewahretihrſelbis
gevon den beſtenund längſtenWurgeln, dieihr
gleichwieandereeingegrabenhabt.Solchegra-
betihrim Vorjahrin einem leerenOrte eures

Contra-Spaliergangsein, weilihrdadurchihren
Aus{hußenchaltet, welchedieWinde anders,
wannſie nichealſogeſtúßetwürden,wegenihrer
aſtund Höheſtürkenundbrechenwürden.zzhr5 Ns
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Fönnet ſieauch,wann ihrwollet,inetlicheKäſten
6en,und ſiemitſtar>enPfählenſtüßen. :

Wann dieSaatreifif,ſoreiſſetihrdiePglóe
herausund bindetſiegegeneuren Contra-Spaliel*
gang,damitſiealldavollendreifund treugwerde-

Die gelbeWurselnerforderndieſeArbeit,dertr
beyden rothenRúben gedachtworden , ſind.ſieaber

nichtſozartgegen dieKälce,und kan manſie del!

Pinter überinder Erdenleichtlichhdurchbringel/
ohnedaßſieſichverderben,bisinsVorjahr, da ſt
in dieSaat ſchieſſen, und zum Eſſennichtmehr
tauglichſeyn.Zhrziehetderſelbenſovielaus derEl
den, alsthrden Winterübrignôthighabt,ſolche
ſcharrtihr wiedierothenRüben ein.

Es ſinddreyerleyFarbendieſerABurteln, gelb&-
weiſſeund rothe;dieGelbenſinddieailerhärteſten
zuſieden.Wo ihr dieſezarteim Monat Mayeſſen
wollet,zÜſſetihrdieErdewohlmiſtenund durchgutt
Arbeitwohlbereiten,ſolangederSommer währel-
Im Monat Auguſtoſáetihrſieim Abnehmendes
Mondes. Dieſewerden vor dem AWBinteraufgt/
hen,wann ihrnur diebôſenKräuterdavon abſo“
dert,auchetlicheausziehet,woſiezudickeſtehen,die/

weilmanes nichtnôthighat,ſelbigewiedie rothen
Rüben zu verpflanten.
Zu ihrerSaaterwähletihrdieallerbeſtenund

längſten,dieihrdenWinterüberineurem Keller
verwahret,und ſeßetſieim Vorjahrwie dierothe
Rüben in dieErde,um in dieSaatzu ſchieſſen/
laſſetdereretlicheinderErden,ſowerden ſiede?

Win
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Winter über alldar ohne Verfaulung leichtlich
durchbringen,und zu ihrer Zeit in die Saat ſchieſ-
ſen.Aberesiſbeſſer, daßmanſie aus derErden
Nehme,wieichgeſagthabe,aufdaßdiebeſtenzur
irt Fönnenausgeleſenwerden. Dieſesſolletihr
auchbeyallerhandPflanteninAchtnehmen,wo
thxdererdiebeſtenhabenwollet.
Der Salſifixoder Zuekerwurgteln, ſoman in

denGärtenpflanket,ſindzweyerley, etlichehaben
ihreBlütheViolenbraun,unddieſesſeyndiege-
meinen,andere habengelbeBlüthe,und nennet

inan ſieSalſifixvon Spannien, ſoman heiſt
Scorſonere,Dieſeſindſowohlvon unterſchiedlichen
BlätternalsBlumen,dann dieViolenbrauneha-
beneinBlattdem kleinenPlaintaingleich, von5.
Adern,diegelbenhabenes vielbreiter.

Es iſnichtlang,daßwirdieſeScorſonerein
Frankreichgehabt,und ichglaube, daßichdieſelbe
zu erſtbefommen habe.DieſeiſteineWurgel
vieldelicaterzueſſen,alsdiegemeineSalſiſix,und

hatſolchevor allenandern Wurgselnvoraus,daß
ſienichtinderErdenvergeht, wie dieandern, die

ſichfädnen,und längernichtals einZahrwäh-
ren. Laſſetſieſolangalsihrwollet, ſiewird
immerſtärkerwerden,und ob ſiegleichjährlich
in Saanen ſchieſſen, ſindſiedochjederzeitbe-
quemzu eſſen.Es iſgut,daßman ihrebraune
Schaleabſchabe(wovon ſieihrenNahmen Scor-

ſonérehat)und dieſelbeinreinesWaſſerlege,ehe
manſiein denTopfſtecke,dieweilſieſonſteneine
EleineBitterkeitan ſichbehaltenwürden,welchesaber
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aber die gemeinenSalſifixnichtthun,ſelbedarf
man nur waſchen,darnachſiedenund ihnendif

Hautabnehmen, ;

Man et ſiezuzweyenunterſchiedlichenZeitel/
imFrühling,und wann ſieausgeblühetund ihren
Saamenreifhaben.Um beſſerZierlichkeithalber
ſäetmanſieaufdieBetteinReyhen, vierauf}
desBette.Wannſiebeginnenzublühen,muß mal
das BetteumhermitPfählenund einoderzweyLak*
ten bemachen,inFormeinesContra-Eſpaliers,d0/

mitdieWinde ſienihtunwehen und der Saal
Schadenthun. Die gemeinenblüheneheralsdif
von Spanien.
Wann man dieSaathievonleſenwill, muß

inan ſietäglich4.oder5.mahlbeſuchen,dannſiew!é
eineausgeblüheteButterblumrauchwird,undald
wegfleugt,derohalbenmüſtihrAchtunghaben,#0
baldihrſehet,daßſiebeginnetrauchzuwerden,da
ihrihnenihreBärtefornefaſſetund dieSaat her“
aus nehmet,ſelbigeeurem Gutdünckennachineinen
irrdenenTopfthut,welcherallezeitbeyeurem Bette
ſtehenſoll,damitihrnichtnôthighabt,dieſelbige,
ihrbeſuchet,nahHauſezutragen.Zhrſoltauchſol
chenTopfmiteinemZiegelſteinbedecken, damites

nichtdareinregneund eure Saat naßwerde.
Der RettigſinddreyerleyArten,dieRheeoder

Rabe,oder groſſerweiſſerRettich,dieſchwarßen
Rettigund diekleinenRadys,dieman gemein19g/
lichinParisiſſet. ‘

DergroſſeRúben-RettigiſteinegrobeSpei
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#0unter den geringenLeuten in Limogesgemeiniſt,
welchehiervonvielGerichtemachen, geſotten, ge-
ſricaſirtund auchmitOele.Sie ſchneidenſieerſtin
leinerundePlatterninsWaſſer,damitihreSchärf-
feherausfomme. Manſet ſiedengangenMonat
Uliiüberbiszu dreyenmalen,damit,wann ſie irs

gend einmalnichrgerathen,das andermal deſto
häufigerkommen,Die ſandichtewohlgemiſteund zu
3:.mahlumgegrabeneErdeiſ dieſe, worinn ſieam
grôſtenwerden , manhar deren,diean derGröſſe
einemBrodt von 2. Schillinggleichſeyn.Man
nimmtſievordem Froſtaus derErden,und bewah-
retſieancinemOrt,wo keineKältehinkommc,wie
diekleinenRüben. Willman dieSaat davon neh-
inen,darffmannurdie grôſteninderErdenlaſſen,
dieſewerden den Winter gnugſamdurchbringen,
Und zu ihrerSaat tragen.Dasallergewiſſeſteiſt,
wann mandiegroſſennac)allemFroſtewiedervers
Pflan6ecr.Die ſchwargzenRetticheſindſoſonderlich
nichtzuachten, dieſewollenwiediekleinenRadyſe
Lepflegetſeyn.
Die kleinenRetticheoder Radyſewerden alls

¡eitim abnehmendenMond gefäetaufdem Bets
te,wo ihrſieerſtgeſäethabt,bis zum Monat
October.Man unterhältſieaufunrerſchiedliche
Art. Wann ihrſieſehrſchön,klar, reinlihund
ſehrlanghabenwollet,ſomúſtihrinderZeit,da
hr dieMelonen ſäet,aufjedeSeiteneuresBet-
kes (dieweiles nochſeineWärme hat)Löchereis
nesFingerstie�,Und dreyDaumen voneinander
inachen, und hernachinjedesLochzweyKörner

des
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des Radysſaamensfallenlaſſen,und alsdanneil

wenigSand darüberſ{ütten,alsdanndas Lo
alſoofenlaſſen.Seibigewerden einesFinger
höherwachjenalsſieſonſtenthunmöchten,und
werden nihtehereinBlattausſchieſſen, bisſiezur
Höhedes Betteskommen ſeyn.
Wannihr nun eure Melonenverſeket, ſokönnt

ihrdieſeNadyſeaufdieſelbigeBetteoder involle
Erdeſäen,nur daßihrſieinReyhenſeßer.Anlan-
gendedieKörner,ſolaſſetihrdieſelbigevon derel“

ſtenSaat aufſteigen,undſammletſie,wann ihrſehél-
daßdieHülſeſichunten erôfſnenund ihreSaat fal-
lenlaſſen.Zhrſetetdieſelbige, wie ichgeſagthabt
längſteuren Contra-Spaliergängen, daßſiealſd
trucÉnen,und reifwerden.Die beſtenKörnerdieſes
Orts kommen von den Gärtnernvon Amien®
welchediebeſtenaufihrengroſſenFeldernaufſu-
chen.Wann ſieerſtaufgegangenſeyn,ſcheinenſi
daßſienichtrechtſeyn,wann ſieaberbiszumvier?
ten und ſechſtenBlattgekbommen, werdenſieüber
diemaſſenſtar>,ſoes nur nichtverſäumetwird
fleißigzu begieſſen.
Die kleinenRüben ſindunterſchiedlicherArten,

welcheichnichtalleerzehlenmag, ichſageallein,daß
diefleineſtendieallerbeſtenund ſchmackhaftigſten
ſeyn„ dieandern ſindweichlichund habenwenig
aft.
Man ſetſelbigein zwo Zeiten,im Frühling-

und im Anfangdes Auguſti.Die gange Dé
chwerdehiebeyiſdieſe,daßman ihreZeicwohlin
Achtnehme,dann wanneesſehrregenhafftigiſt-Y
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borſtetdieSaat und keimetnicht.Iſtdas Wetter
allzutrucken,ſowachſenſienichtauf.QBWannihr
ann ſehet,daßeineSaarumſonſtiſ,ſoarbeitetihr
dasBettewieder aus, uud ſäetnocheinmal.

ann ſienun aufgelaufen,und ſchon2. oder3.
lärrerhaben, das Wetteraberzuheißiſ, ſo.wer-

en ſiedochvon den ErdfldhenundOhrwürmen
befreſſen,iſtalsdannkeinander Rath,alsnochein-
mal zu ſäen.Kurs,fehlteseinmal mitderSaat,
d ſgetmanvon neuem. Will man ſierechtgutha-
ben, müſſenfienichtlängerals6.Wochenin der

Erdegelaſſenwerden, ſonſtwerden ſiewurmicht,
faſicht,truken,und unangenehmzu eſſen.
Im Winterverwahrtman ſieim Keller,oder

an Orten,da keinFroſthinkommt,ſondernandere
Mühe,alsnur inHauffenzulegen.
ZurSaatlaſſetnun dieallerſchönſten,längſten

Und weiſſeſten.Solcheſc8tman im Vorjahrwie-
derumindieErde,und reiſſetdarnachtiePflanzen
aus derErden,wann manſiehet,daßdieHülſendes
Saamensſichzu öffnenbeginnen.Srtelitſiean eis
hem Ort,da ſietrucknen, undreibt ſiezwiſchenden

Hândenauf einweiſſesTuchaus,laſſerſiedarnach
eyheiſſenSonnenſcheineinenTagtrocknen,damit

alleFeuchtigkeitſichherausbegebe.Endlichſtäubt

nanſieaus und bewahretſtean einemtemperirten
rte.

Wir ſegendiéPeterſiliemitunter dieWurgeln,
ObgleichſeinKraurſehrköſtlich,und unsin vielen

Dirichtenan ſtattdesPfeſſersoderandererGe-
wirkedienet.

Wann
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Wanndie Kälte vorbey, ſoet ihrdiegroſſeund
leinePeterſilie,diehochausſchieſſendeund dieg&
krauſte,in einetie}umgearabeneund wohlbemiſteté
Erde,damitſiegroſſeund langeWurgelnhervor
bringe.Man ſäáetnachReyhenaufdem Betté/
vierNeyhenaufjedesBette.Wann nun dieErdé
wiederzugedecket,und das Betteebengemachef
worden,ſoſâetman zwiſchendieReyhenSchnit
loch,ſcharretſiemiteinerHarkenein, und ſchlägk
gelindeaufdas Bette. Wannnun alles um das
Bettewiedereben,und dieFußſteigereingema
worden , ſolegetaufdas BerteungefehrzweyFin
gerhochaltenfleinenBettmiſt,ſowohl.dieErden
damitzubemiſten,alsauchzuverhindern,daßder
Regenund dieBefeuchtigungdieSaat nichtan
greifenoderborſtendmachen.

Wann nun diePeterſilien:-SaateinenMonat
langin dieErden gebliebenund nichtaufgegan*
gen, harder SchnittlochſeinevollkommeneZelt
zu wachſenund ſtarckzu werden, daß man ihn
wiederverpflantzenkan. JZndemihrſolchenher“
aus ziehet, iſtesderPeterſilienebengut,alswan!

ſiebearbeitetwürde,und alsdannkönntihrauchzu
gleich, indem ſieſchonziemlichſtarckaufgelauſſel/
dieſelbeeinwenigverdünnen, wo ihrſehet,da
allzuvielgeſäetſey, damitſiebeſſerwachſeund
zunehme
ZhrkönnetderKraut ſovielabſchneiden,als

ihrnôthighabt,ſonderSchadenderPflanten.
ManläßtdieWurgtelninderErden,undnime,
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ſienichrgarheraus,bismanſienôthighat,dieweil
ſieimmergröſſerwerden,ob es hon Winter iſ.
«Dennochaberkônnetihxdererſovielnehmen,als
Uhrvermeintnôthigzuhaben,damitnichtirgend,

m dieErde feſtúberfroren,ihrderentbehren
üſt,

Die Saatbelangend,ſo laſſetihrdieſelbigequf
etlih.nOrtendesBettesaufſchieſſen,reiſtſieniche
eheraus,bisſierechtreifiſt.Segetſiehernach,
daßſietrockne,wie dieandere Saamen.
Die Chervis (kleineZuckferwurtel)kommt ſo

Wohlvon derSaatals von derPflangen,aberviel

gröſſervon denPflanzenalsvon derSaat. Man
verſichetſihgern mit der von TrojeinChampa-
gnien,welchediebeſteiſt.Selbigezupflanßen,muß
man wohlumgegrabeneundbemijteteErde haben.
Darnachaus jedemBettedreykleineNeyhen
4.Fingertiefmachen,diePflansedareinlegen,und

weireralseinenhalbenFußvon einanderſeßen,da-
nitſiedeſtobeſſerwachſenund ()onerwerden moge.
Manziehetſieaus der Erden,wann und wie

bieltnan derernôthighat,und lâſſetdas übrigegroß
Werdenund zu ſeinerZeitinSaat ſchüſſen.
Die Reponbel, obes gleichcinevon Schmack

angenehmePflanseiſt,und dieman aufallerhand
rt zueſſenzurichter.So willihmichdennoch

allhiernichtaufhaltenzu unterweiſen,wie man ſte
Unterhaltenmüſſe,weilwirmit derwildenzufrieden
ſeynund uns nichtsbemühendieſelbezubauen.Die

Erd-ArtiſchokenoderAepfelſindrunde Wurgeln,
diegllekopfigtwachſen.Solcheißtinan in der

Y Faſten,
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Faſten,gleichwiedieArtiſchoken-Füſſe,ſiehaben
auchkeinergroſſenWartungnöthig,ſtehenſienur
inguterErden,ſowachſenſiehäuffig.Man ſäet
ſelbigevom Staamen,oderman verpflantetauchdle
Wurteln.Sie tragenBlumen wie ÉleineSon-

nen:Blumen,worinnendieSaat häuffiggefunden
wird. Die Mediciſagen, daßſieder Geſundhelt
zuwiderſeyn,wollenwirſiederohalbenvon guten
Tafelnlaſſen.

Die fünfteAbtheilung.
Von allerhandSuppen - Kräutern.

irwollenvon der weiſſenBete,beyden
:

FrankoſenPoireegenannt,anfangen,es
SI iſtdasgrôjtevonallenSuppen-Kräutern/
von welcherman mehrkannehmenalsvon andern
Kräuternallen. Die Bete Carde (alſowollen
wir ſiemit den Piccardiernheiſſen) diebilligdie

Ehrehaben,daßmanſie unter dieallercurieuſeſten
Suppen-KräuteringansFranckreichzähle,entwe
der es ſey,daßdieErdeoder das Clima vielhierzu
helfe,oder daßſolchesdurchihrenFleißund Arbeit
geſchehe.JhreKräuterſindvon gant anderer
GröſſeundBreiteals andererOerter,dann dic
CardeBetehabichbeyihnenauf8.Daumenbreit
geſehen,und vonLängeund Dicke,ſoſichzu einer
ſolchenBreiteſchickenmöchte.Man ſäetſolcheim
WVorjahr,wann dieFröſtegänslichvorbeyſeyn.
Zhrkönneteuchhierzuder Betteeures Spaliers
bedienen,darnachwann ſieſchonſechsBlätterha-
ben,verpflantetihrſiewiederinguteErde,ſoim

Herbſt
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Herbſtgartiefumgearbeitetund imWinterdurch
dieKältefeinmürbegemachtworden.Ehemanſie
verpflankt,bringtman einHauſſenMiſtaufdieEr-
den,undarbeitetſiewiederdurch,daßderMiſtauf
denGrund zuliegenfommt,darnachwann imanſie
aus ihrerPflanß-Schulenausgezogen,beſchneidt
man ihnendieHaupt-Wurgel,und verpflanketſis
aufBette,zwey Neihennur aufjedesBette,und
3. Fußeinvon derandern. JZhrmachtalſoeine
kleineReihe,wie ichzuvorgewieſenhabe,aufſol-
cheArt,wieman den Kohlverſeßt,welchesichaber,
Um alleWeitläuffſtigLeitzu vermeiden,nichtwie-
derholenwill.
__

Weolletihr,daßſiechôneCardentragen, o ſeyd
befliſſen,ſolchewohlzubearbeiten,zu behackenund

pebefeuchten,
wann ihrmerket,daßfiees nôthig

aben.
IßLannihr ſolchebrechet,ſchneidetihrſienichtab,

ſondernreiſſetſievon ihrerPflanben,undziehetſie
einwenigzurSeiten,dieſeswird dem Stamme
gans keinenSchadenthun, ſondernvielmehrhie-
durchſeinenbrigenAusſchußvergröſſernund

ſeinenSchadeninkurßemerſetzen.
Zhrſoltalleſolche,dieihrgrünanſehet,vor

Diſtelnoder Carden{häten,dann ſieſchlagen
aus der Art.

Mankan derer dengankenSommer durchſäen,
daßmanſie ſozurSuppenalszu andern Gefülſel
feininürbehabenmöge,auchſäetman ſelbigezu
AnfangdesAuguſt-Monats.Jhrlaſtden Winter
hinübergehen,gleichwie

R
einerBaum- Schule,
2 im
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im Frühlingaber verpflanstihr ſiewieder,alsdann
Ffönntihrvon denallererſtenDiſtelnhaben. i

Esſindetlichevon dieſenBer-CardenoderDb
ſteln,ſorotherſcheinen,wolletihrnun derſelbigen
einige,ſoſeyes mehr zurLuſtalsNorhwendig
Feit,dann ſiehabennur kleineDiſteln,und wan?

ſiegekochtwerden,verlierenſievielvon ihrerrothe!
Farbeund werden bleich,deswegenſienichrſolieb*
lichzueſſenund anzuſehenſeyn,als dieweiſſen.
Die Saatbeiangend,ſolaſſetihrdie,ſodit

weiſſeſtenund breiteſtenBlätterhaben,aufſchüſſen/
ohnedaßihrdenſelbeneinigeBlätterabreiſſet.Zhr
bindetſieim Auſſteigenan einengutenPfahl,aus
Sorge,daßihreSchwerezum SchadenderSaal
einenAbbruchverurſache,welcheSaat alsdannall

ſtattdesReifensrechtverfaulenkönnte.

Zwo PflanzenſindgenugeuchreichlicheSaat
zu geben.ZhrnehmetſieaufbeyſchönemWei
ter,wann ihr ſieaus der gelbenFarbe,welcheſit
an ſichnimmt, reifzu ſeynerachtet, und laſſetſie
wohltrucknen,hernachreibtihrſiezwiſchenden

HändenübereinemTiſch-Tuch,ſaubertſievon
allemUnflath,und laſſetſienochfernertrocknen,
damit ſienihtverſchimle,dann gleichwie die

ſ{wammigiſt,alswie dierotheRúbe-Saat,#0
kan ſielalrgeliegen,eheſiefeuchtwird. '

Es iſtnocheinekleineArt Bete,dieman i

FrankreichArroche oder Bonne Dame nennet, ſel-
bigeiſſehrangenehmzueſſen,dann ſieeineguté
Suppemachet,und ihreButterſelbſtmitſichbrin-
et,9

Die
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Dieſewollenebenermaſſenwie dieBete-Carde
Hewartetwerden,ausgenommen,daßmanſie et-

was näherpflanzet.Selbigebekommtauh wol
vhneVerpflanzung,es iſtgenug,daßmanſiebeha-
>e und behârcke,wann ſieesnôthighat.
ManhatvielerleyArtenvon denſelbſtaufroach-

ſenden,ſon|wildgenanntCicory,welcheanBlät-
terund an derGröſſeunterſchiedlich,amSchmack
abergleichſind,und welcheaufeineWeiſever-
pflegetwerden.

:

DieſewerdenimVorjahraufdieSpalier-Bete
geſäet,und wannſie 6.Blätterhaben,verpflankt
manſie inwol mitMiſtdurchgearbeiteteErde,auf
achtoderzehenDaumen weiteinenvon derandern,
Und wirdihndieKron Haupt-Wurgelbéſchnitten.
Wann ſienundurc)ihrenAuſſchußdieErdebedeckt
haben,bindetmanſie,wieichzuvorbeydenChicons
geſagethabe.Manbindet ſieabernichtalle,wie
inanſievorſichfindet,ſtar>Und ſ{wer,ſonderndies

ſe,welcheam beſtenaufgeſchoſſen,und läſſetdiean-

dernunterdeſſenauchStärckegewinnen.Daß ich
deswegeneinDingnichtzuvielwiederhole,weiſeih
euchzurdrittenAbtheilungdes andernTractats,da
wirvon derLactucgehandelthaben,woſelbſtihrdie
Artſolchebaldweißznmachen,nemlichmitirdenen.
Töpffen,erlernenkönne.
Die Cicoreywird auh aufeineandereArt

weißgemachet,ſolangdieſtrengeHibedauret,
wannihr ſehet,daßſiean ſtattdesKöpffensin
Saatſchüſſenwollet,ſohöôletihrdieEnde an der

Y 3 Séi-
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Seiten des Betes aus, legetſiealſoſonderAusreiſ
ſen’indieErde,und laſſetnichtshicvonausgucken,
alsdieSpi6�ender Blätter,ſelbigewerden ſich1n
kur6erZeitweiſſen,und den Saamenin ſichhalten.

Um alleDingedeſtoreinlicherzu haben,ſoiſes

gut,daßmanſie zuvorbinde,damitdieErdenicht
zwiſchendie Blärrerfalle,dann anders würde es

hernachallzuvielMühe geben,ſelbigezuwaſchen-
wann man derer gebrauchenwollte. ;

JFhrnehmetinAcht,daßihrſiealleaufeineSel-
te legt,eineaufdieandere, wie fiefindgepflanbt
géweſen,anfangendeam Ende des Betes,und 0
immerfort,alsdieerſtenan die andere,und #0
forcanbiszum Ende.

|

Ichbefindenochzwo andere Artendieſelbenge-
gendenAinter weißzumachen.Dieerſteiſt,daß
nan zu AnfangderKälte..ſtchnachder gemeinen
Art binde,darnachzu Ende,als9. oder 10. Tage
fieherausreiſſe,und indas ‘Bete,dieeuer Saak
aufgebrachthat,vergrabe:Machetzwerchüber
das BeteeineNeyhevon derHôheeurer Pflan-
ben,welcheungefchrvon achtDaumen ſeynwird-
anſangendvon dem einenEnde,legetalſoeure
Pflanzendarein,einean dieandere,jedochdaßſi
nichtzu drang ſeyn,und einwenigzur Seiten
hangen.Wann ſolchesgeſchehen,fobedecketſie
mit kleinemMiſtvon demſelbenBete,und ma-

chetwiederum eineReihevor die andere Ord-

nung,und legetdiePflansendarein,wie dieer°
ſen,ihrfahretalſofort,ſolangnocheinigePre
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hen übrigſind,hernachbedeetihrdieſesallesauf
4.Fingerhochmitgutem warmen Miſt,ſoneulich
ausdem Pferdſtallgenommen worden,alsdann

werdenſieinfurterZeitweißwerden. Wolltihrſie
initStrohmattenbedecken,iuFormeinesDaches,
daßman jievordem Regenbeſchübe,ſokönnenſie
garlangedaurenehe ſieverfaulen.Wolletihrderen
nun zueurem Gebrauchenehmen,ſofangetihrbey
denleteingegrabenenan, und nehmetſiealſoohn
Unter|cheidaus der Reyhe,und ſaubertaufder
Stelledas Verfaulteund vom Miſt{warbge-
wordenealsbaldab,eheihrſieinden Korb leget,
Und indieKüchetragenwollet.
DieandereArt,ſelbigelangeZeitzuerhalten,if,

daßman fie,wie zuvor geſagt,Neyhenweißin
Sand im Kellereingrabe,und dieWurselindie
Höhekehre,damit der Sand nichtzwiſchendie
Blätterfomme,und wann man davon eſfenwill,in
derSchüſſelgefundenwerde. Esiſ nichtnöthig,
Miſtdarüberzulegen, ſondernman darfnur die

PAangemit4. FingerhohSand bedecken,und
wannihrſélbegebrauchenwolle,ſoſchütteltſiezu-
vorwol ab,eheihrſiezugerichtet,damit derSand

wiſchenden Blätternherausfalle.Zhrkönnetſie
nur,wieſieeuchinderReyhenzurHandkommens
wegnehmen.
Manhat aud)Cicorey.,welcheſichſelbſtohne

Vindungſchließt.Selbigeiſtzwargar kÉlein,wegen.
threrGüteabervielzu achten.
DieSaat betreffend,laſſetihrdieſ{hönſten:
Pflangen,und ſonderlichdiejenigen, welche

V4 ihr
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ihr mnercket, daß ſieſichvon ſichſelbſtweiſſenund

ungebundenſchlieſſenwollen,auf{chlieſſen.Zhrlaß
ſerſiewol reifen,dann ſienichtſoleichtwie andert

Saameausfälletr.Wann ihr ſiechonwolgetro>
net und indieScheuregebrachthabt,ſowerdetihr
dennochgenug zuſchaffenhaben,mitFlegelſchlagen
dieſelbeaus 1hrenKnotenzu bringen. y

Der Endivienund wildenCicorienhat manetli
chevon blauerund erlichevon weiſſerBlüthe.Man
wartet ſieebenwie dieSelbſtrwoachſende,und n

mit geringererMühe, dann man ſienur ineiner
fleinenReiheſäet,mol behacket,und zu ihrexZelt
ausgâttet.

i

Dieſeweißzu machen,bedeckttnan ſienur mit

laulichemMiſt,zichetſiebeyankommender Kälte
aus derErden,und ſcharretſteim KellerinSande
wie andere Wurtel,eheman ſie aberdahinthuk-
muß ſieſchongantzweißſeyn.ZhreWurgteliſ
hochzuachren,und habeichgezweifelt,ob ichſie
möchteunter dieZahlder Wursektnehmen, den“

nochaberhatesmichbeſſergedüncket,ſelbigemitUn“
ter dievon ſichſelbaufwachſendezuſeen,wegen
ihrerGelegenheit,dieſiemitihnenhat,ſowolin
Wachsthum,als indieSaatzu{hüſfen.
Der SauerampferhabenwirviererleyArten

esifdiegroſſe,dieMequenne,und diealaPareſſeule»s
dieweiteinBlattzueinerSuppengenugiſt,ange“
ſehen,daßſievon einextrefflichenGröſſe,daßauch
ihreBlätterbisaufſiebenDaumenbreit und 13-

oder 1 8.Daumen langſeyn.DieſeArehatma?
ausNiederlandgebracht. DW
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Die andere ArtiſteinegroſſeSaurampfer,welche
demKrautPatientiagleicht.
Die dritteträgtkeinenSaamen , ſondernes

breitetſichſelbigegroßÜberdieErde,und {üer zur
eitenkleineSprößleinaus,dererman fichzu
flankenbedienet.
Die vierteArtiſ derkleineStaurampfer,wel:

eeſchonlangeZeitbeyuns im Gebrauchegez
eſen,

Die fünfteiſktdierunde,groſſeund kleine,welche
keinenSaamen ſegzet,ſondernman ziehetvon der

PflanzeſchlechtgewiſſekleineZweiglein,welcheſie
zeugetund dieErdedamitbedecket,wie auchkleine
Ausſchößlinge,welcheum diePflankeſiken,ſolche
ſezetman in kleineHauffenund zeugetandere

Pflanzendavon.
'

DieſechſteArtiſtSauring,oderwilderSauer-
Ampfer,ſoman aufhohenWeydenfindet.Sel:
bigehatman nichtnôthigindieGärtenzuverpflan-
ken,weiles übrigeMühe ſeynwürde.
EsiſtnochdieſiebendeArt,welcheihrBlatwie

einKleeberbildet,ſelbigenennet man Alleluja.Die-
ſeiſtwegen ihrerSauerkeitſehelieblich,und in
den Suppen,Salaten und Gefülſſenſehrgut,
weilſieeben des Sauer-AmpffersArtund Ge-
ſchmackhat.
Dieſe allekan man zum Ausgangder Kälte
in kleineReyhenſäen4. aufjedesBete. Jher
müſtaberwol Achthaben,daßeinjedeswolbear-
beitetund von denKräutern,dieſieerſtickenfönn-

Ys5 ten,
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ten, abgeſondertwerde.Wennſiebeginnteinwenig
ſtarck’zuwerden,könnetihrſieverdünnen,damitſie
deſtobeſſerzunehmenmöge.Und ſoes euchbeliebet-
Eônnerthrvon dem,welchesihrausreiſſet,einander
Beteanlegen.Wolletihrſiedenn verpflan6en,#0
iſtsdas beſte,daßihrdieſtärkſtenPflanzennehmek
und zum Anfangdes Herbſtsoder des Frühlings
ſonderlicheneue Betemachet.Sie bekommt von:
einerund andern Artſehrwol,dauertlangegut-
auchbisauf10. oder 12. Fahre.Sie kanaud
hiernächftanderswo verpflanßetwerden , weildi&
Erdeüberdrüßig:wird immereinePflankezu tra-

gen, und beluſtigetſieſichan der Veränderung-
Ucberdieſes,ſoflechtenſichdieWurs6elnineinander-
und findenalſofeineNahrungſichgenugſamzu er“

halten.Man mußſelbigedas Fahrüberzum we“

nigſtendreymalbearbeiten,und zuleßt,welchesint

Anfangder ftar>enKälteſeynſoll, mit kleinen?

Miſtbeſchütten.Der Hünermiſtiſthierzuſehrdien-
lich,und giebtderPflanseneingroſſesGedeyen.
Bey dieſerleztenArbeitreiſſetman allediePflan-

henheraus,welchewegeneines gefallenenSaa*
mens auſſerihrerOrdnungſtehen,ſobeſchneidetman
ſieauch-rundum, und thutdavon ab alleBlâtter
und Stämme,welchenahebeyderErdenſtehen,che
manſiemitdem Hünermiſtbedeckt.

Die Saat.nimmt man:von denen,ſoſolchetra-
gen,dann im vollenSommer ſchieſſenſieauf-
und wann ihrſehet,daßſolcherreif,ſoſchneidet:
den Stamm nahebeyder Erdenab. Wann G
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ſodieſelbewol getro>netiſt,ſowird ſieleichtlich
aus denHülſenfallen,ſelbigeſtaubtihraus und be-'
wahretſie.

|

Die PatientiahatebendieſelbigeWartung,wie
derGauerampfer.DieſesiſteinePflante,welche
ebennichtdelicatzueſſen,nichtsdeſtowenigerſollt:
thresnichtunterlaſſendergleichenzupflanßen,damit.
tuerGartenan keinemMangelhabe.
Die BourrageoderOchſenzungeiſtwegenihrer

TugendwürdigeineStelleineuremGartenzuha-
ben,obſiegleichderSuppenFarbeetwas ſchwartz
macher.hre Blumen ſindſehrangenehnrderſel-
benaufeinerTafelſichzu-bedienen,und kan man

ſelbigeaufdas FleiſchÜberdieSuppe,Salatund
andereGerichteſtreuen,dieweilſieeinegroſſeLieb-
lichfeithaben.Und werſieeſſenwill,wirdallezeit:
einengutenGeſchmackdavonbekommen.

Man ſáetſieim Vorjahr,wie die andern

râuter,und kan man ſiewol inderErdenlaſſen,
weilihreWurgelndieKältevertragen,und im
«Vorjahrewieder ausſchlagen.Die Kräuter-
KrämerzuParis,reiſſendieganßePflanteher-
aus,und ſäenſieim Jahreofftwieder„weilſie
alſoimmer zärtereriſt.
“IhrePſlegungbelangend,darfman ſienur ge-:
lindebehaŒenund wol behar>en.Wollet ihr
Saatdavon haben,ſo laſſetihrdie{ônſtenPflan-
bendavon aufſchüſſen,und wann fiealſoaufdem
Fuſſewokgereiffet,lôſetihrſieabund verwahretſie,
gleichwiedieandern.

Das
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Das Kerbelkraut anlangend, um im Ausgans
des Winters kleinen Salat davon zu machen, #0
wird es gut ſeyn,ſelbigesvon Monat zu Monat
wiederzu ſäen,(wiewolwenig)dieweilesalödanl
vielzärterund lieblicherſeynwird,alswann esalt

geſäetwäre. Die Seiteneurer Spalier-und Con?
traſpalier-Gängekönneneuchhierzuſehrdienſtlih
ſeyn,weilſieſolcheKräuterdurchihreKleinigkeit
und wegen der kleinenSubſtanßkz,ſo ſiezu ihrem
Wachsthumerfodern,wieauchwegen derkurtzen
Zeit,ſoſieandem Orteverbleiben,euren Bäumen
nichtſchadenkönnen.
Fhrlaſſetdavon etlicheEckendesBetesinSa

men ſchieſſen,hiervonſolltihrgenughaben.Zhr
laſſetſieaufdemStengelwolreifen,reißtſiehernach
heraus,oder ſchneidetſieab;und trocknetſiewol,ehe
dannihr fiebewahret.

Manhat nocheineandereArtSpaniſchenKer?
bels,welchemyrrhisodaratagenennetwird,ſeine
BlättervergleichenſichderCigue,es iſangenehm
von Geſchmack,und hateinenGeruch,wiedergrü-
ne Anis,es iſtaberan angenehmſten,wenn man

daraufkauet.
Wannim VorjahrderalteStaminſeineSchüß-

lingeausſchieſſet, ſobede>tman ihnmitkleinen
Miſt,umihnalſozuerſticken,und endlichvor Salat
zueſſen.Es iſtvielangenehmerals dieMacedon!
chePeterſilieund derZtaliäniſcheSceleri.

Manfáetihnim Vorjahrbeſondersan einem
Ort,und bearbeitetihnaufkeinerleyWeiſe,#0

lang,
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lang,bis er aufgelaufen, ſondernbcharketihn
nur,nachdemdas Kraut hervorkommt,dieweil
kr bisweileneinganzesZahrin der Erde liegt.
ie Saat wird zu gewiſſerZeithievongeleſen,

Und wie andereSaat gewartet.
Die MacedoniſchePeterſilieexfodertſelbige
artung,wie ih bey dem SpanniſchenKerfel

geſagthabe,nur daßihrSaameſo langnichtîn
derErden bleibet, und ißtman ſienicht,ſieſey
dannunter einemMiſt, oder unter Tôpffen,wie
dieCichory,erſticktworden

Die ZtaliäniſcheSceleriwird aufebenſelbige
{rtverpfleget,der Auf;(hußiſ das allervortref-
lichſtean der Pflansen,wegen ſeinerZart- und

eichheit.
DieſedreyleztePflanbenwollennichtalleFahr

geſäetſeyn,ſondernſieerhaltenſichin derErden
ohneFurchrvor der Kälte,

Des Purpiers,BurgtelkrautsoderPortulaks
findeichviererleyArten,diegrüne,dieweiſſe,die

goldfarbichte,[ſoman neulichaus derFnſulSt.
Chriſtophelgebracht,welche:dieallerzarteſteiſt]
Und diePorcelaineoder kÉleinewildePurpiere,
welcheaberam wenigſtenzu ahren,weilſiedieErd
ſondereinigeArbeitvon ihrſelbſthervorbringt.
Man et ſolcheim Vorjahrund den ganken
ommer durchaufeinBette,damitmanallezeit

êtivasmúrbes davon habe.
;

Wann manſieſäet,muß mandie Erdebear-
beitenund hernachüberallebenmachen,darnach
reuetman den Saamen ſodünn alsman kan,

dars
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darauf, dieweil ſonſtenwegen ſeinerKleinigkeit
immer mehralsnôthigiſt,darauffommer. Wann
er nunalſogeſäet,ſodúrftihribnauffeineandert
Art einſcharren,als nur mit einer hölßernel!
Schaufel,oder mit einem Waſchholzaufdas
Betteſchlagen,darnachbegüſſerihn,ſogelindeals
ihrkönnt,damitdieErde nichtlôcherichrwerdt-
ErlauftinfurterZeitauf,derhalbenläſtmalt
ihmzu AnfangkeinWaſſerermangeln.

Manverpflanketdenſelben, damit man davol
gutenSaamen und groſſeStengel,ſoman ein

fal6t,dever man ſichdes Winters inSalatenund
andern Suppenbedienenkan,habenmöge.

Die Saatbelangend,kônnetihrſelbigerNeiff/
heit,aus ihrerSchwärteurtheilen.Hieraufreißt
ihrdieaus derErden,und legetſieaufeinTuch/
daßſiealſoerſterbe,und an der Sonnen trocken
werde. Zu Abends bedecktihrſiemit ſelbigen!
Tuche,und legtſiedes folgendenTageswiederal
dieSonne, woann mantäglichalſodaînitverfahret-
ſowird auchdie,ſonochniehtreifgeweſen,vollends
reiſen,Hieraufreibetihrſiezwiſchenden Hôâl-
den,und legtſieaufeinbeſonderTuchzu trocnen-
eheihrſiebeySeitezurVerwahrunglegetEtil/
cheTage nachder Trocknungreibetihrſieno
eins,ſolcheswird euchno< mehrSaamen geben
alszuvor beſchehen.Merkertaber,daß dieneuÔ

Saar nichtſogut zu ſäenſey,alsdievon 2. 3-

a 4. Zahren.
Der Spinagiefindetman dreyerleyArten,

diegroſſe,welcheihreBlätternichtſoſpißigeu
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als die kleine und gelbe, welchedie dritte Art iſ.
Man muß ſieim AnfangdesHerbſtesſäen,damit
ſieſichvor dem Winterſtär>e.Merket ihraber,
daßſieallzuſtar>fortſhúüſſe,Édnnetihrzu euren

Suppenund Paſtetendavon ſchneiden,ſiewerden
vielzärterſeyn,alsinderFaſten,da manſieſonſt
gemeiniglihiſſe.
Die ArtſelbigezuſäeniſtaufBetteund kleine

Reihenvieraufjedes.Man muß ſie,wannſie
aufgegangen,gans leiſebeharcken,und darnach
diejenige,ſovon einemzurSeitenausgefallenen
Körnleinauſgelauffen,davonthun.
ZFhrbewahretdann eineEcke des Betteszur

Saar,und ſchneidetvom übrigenſovielihrnôthig
habt.Znder FaſtenreiſſetihrdieganzePfianke
heraus,und bedieneteuchderſelbengans ineurer

Küchen,nurdaß ihrdieWurgelnetwas beſchneidet.
DieSaatfindetman aufzweyerleyArt. Die

ſtechendeund andereſonichtſticht,ſonderngans
rund iſt.DieſemachetdiegelbeSpinagie,welche
alleandere an Zartheitübertriſſt.

Die ſechſteAbtheilung.
Von Bohnen, Erbſenund andern Hôl-

ſen- Früchten,
an hatdreyerleyArtengroſſeBohnen,

(diejenige,welcheman zu Parisnen-

net Bohnen von Mairas,dieſeſind
breit,plattund von gar gelberFarben,andere
ſindvielkleiner,nur daßſiewas runder ſeyn.
ochandere,welchenechkleinerund antei
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lichals die erſten, dieweilſiefaſtrund,grauund
rôthlichſind.Dieſelezterewerden meiſtencheils
zum Pferde-Futtergebraucht,und läſtman �i
auchzuvielerleyHauß-Nusenmahlen.
Zchwillallhiernux handeln,wie man dieerſit

und grôſteArtwarten ſoll,diekleinenaber,weilſie
von geringerWürde ſeyn,fahrenlaſſen,und ſage!
daßdieMeynunggar unterſchiedlichſey.wegender
eitund Art,ſelbigezu ſäen.Etlicheſäenſieu
dvent und Weyhnachten,und haltendafür,dab

ſiedieerſtengutenzueſſenhaben.Anderewarte?
bisLichtmeſſen.Etlichewollen,daßdieKälteerſt
gangsvorbeyſeynſoll,eheman ſichzudieſerArbeit
wende, einjederhathievonſeineſonderlicheUrſa-
chen,und ſagenſie,daßes wegen derErdflöheſy;
welchein ihrerBlútheihrenBollenoderGipf|fe
benagen.Fh zieleallezeitnah dem gewiſſeſten/
und wartebis dieKältevorbey,und gründemeint
Urſachenhierauf,daßdieZeitallesmitſichbringt
Fh willeuchdarum nichtabrathen,ſelbigeim Ad°
vent oder Februariozu ſâen,ſondernichratheeu
nur, daßihrgarwenigſäet,und das meiſte,bisd!é
Kältevorbey, bewahret,und weilman ſie,wif
nôthig,in diebeſteund niedrigſteErdeſegenmuß-
wird ſelbigebeſchwerlichindieſenbeydenerſtenZel
ten zubearbeitenfallen,dieweilſiemehrWaſſerals
dieleichteErdeinſichhäle.Eheihrſieſäer,ſoſuchet
diebeſtenund geſundeſtenaus,legetſolche1. oder
2. TageinMiſtwaſſer,alsdannwerden ſietrefſi
aufſchwellenund 6herausſchieſſen,alsjiein10.

ps12. :
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12,Tagen nicht thun würden. Uber dem, wann
ſiealſvnichtlangeinder Erdenliegen,wirddas
JewürmewenigerZeithabenihnenSchadenzuzu-
fügen.Und zum Uberfluß,wann manſie indieſer
Mitſuppegeweicht,ziehenſiedieguteEigenſchaft
desMiſtesan ſich,welcherſietreflichforttreibet.
Es mußaber,ehemanſieſäenwill,dieErdevor

demWinter bearbeitetund von allemUnkrauc
geſaubertſeyn.Darnachmachetman mit einer
GabeleinenStrichdarüber,und pflanttdarnach
aufdieHôdheund nichtinden StrichdieBohnen,
einenhalbenFuß,odereinwenigmchr,einevon der

andern. Darnachmachtihrnocheineandere
FurcheoderStrich,und beſhüttetdieBohnenmit
derſelbigenErden,ſodaraus kommt. Fernereine
dritte,und ſetaufdieſelbeneure Bohnenwie auf
dieerſtenund alſovon zweyzu zweyenStrichen
fortfahrend,pflangetihralldaeure Bohnen.Man
mußaberAchtunggebendieſeFurche,ſovielimmer
möglichiſt,gleichzumachen,damitman hernachdie
ohnenbehacfen,beſchneidenund bearbeitenmöge,

dhneihreStengelimVorbepygehenzu verleben.
Es ſindnochandere,welche,nachdemſiedie

Erdewohlbearbeitetund geebnethaben,ſelbeim
Berteabtheilen,und hernach,nah dem Pflanbſte-
Wenfortſezen.AberdieandereArtgefälltmir beſ
ſer,dieweilſiedizErdelockrigerund dünnermacht.
__ WannſiealſoinihremIWachsthumſeyn,und
Ihrſehet,daßdas Kraut ſicherſtickenwolle,ſo
behackerund befraßetſiege

leiſe,ohnedenSten-ge
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gel zu beſchädigen,und wann ſie nun {on groß,
und ihrmerken werdet,daßdieErdflöhund Mü-
>en an den zarteſtenTheilihresBollensan ſi
hángen,alsdannbeſchneidetſieund tragetdiejun-
gen Sprößleinmit ſammt den Erdflöhenweg-
Thutdiß abgeſchnitteneineinhölzernGefäß,und
werftes insFeuer,oder ſcharretes ineinenMiſt-
haufen,oder einemandern von euren Bohnenent-
ferntemOrteein,ſonſtwürden ſiewiederzurücke
Fehren.Jhrkönnetderer etlicheBette,ſelbigegrün
zueſſen,behalten,ohnedieHülſenüberallabzupflük-
Éen,und wann ihr alſodiePflanvenihrerFruchk
gansberaubet,ſoſchneidetſienahebeyderErden
ab,damitſieneue Ausſchödßlinggewinnen,dieihre
FruchtzuAusgangdesJahrstragenwerden.

Die Saatbetreffend,ſolaßtſiewohlaufdent
StengeltrocknenbisdieHülſenund der Stengel
ganbſchwarßgeworden,und reiſſetſiebeyder
ſtärckeſtenHiteheraus,ſchlagetſiegelindemit
Dreſchflegeln,und laſſetſienachihrerBequemlich-
Feitdôrren.
Das Strohoder dieHalmen, ſoihrhievon

bekommt,ſolltihrnichtverbrennen,obſchondeſſen
Aſcheſehrgut iſ,ſondernlaſſetſiemitMiſtver-
faulen,daßerſichhiedurchbeſſere.Wann ihrau)
eure Erde garwohltünchenwollet,ſoſäetBohnen
darauf,und wann ſolcheausgeblühet, ſoarbeitet
und grabetalles,Erde und Bohnen um, ohne
Anſehendes Verluſts,welchenihrhiedurchhaben
Fônnet,danndieſeArtzumiſteniſteinewunderſam?
Tünchung.

Man
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Man. hat auch groſſebraunrotheBohnen,ſie
ſindabernichtſolieblichalsdiegelben.
Der kleinenBohnen,beydenFranboſenHari-

cot oder Callicor,vder auchFeves Rortesgenannt,
ſindzweyerleyArten,dieweiſſenund diebunten,
Unter denſelbenfindetman auchetlicheweiſſe,aber
vielÉleinerund runder alsdiegroſſenweiſſen.
Daß wir nun beyden groſſenanheben, ſoſäet

ſieaufbeſondereBette,vierNeyhenaufjedes,
damitihrdeſtobeſſerſteckenkônnet,alswann ſie
Untereinandergeſäetſeyn.Zhrkönnerdereretliche,
Um ſiegrünzu eſſen,behalten,dieübrigenaber
trocknenund ſiezurSaat oder Speiſebewahren.
Wannihr ſieabbrecht,ſohütereu<hden Stamm
oderdièRanken zubeleidigen,damitſieallezeit
rmnôgentragen,bisſieaufden Fußverdorren.

Die bunten,welchekleinerſeyn,ſäetman gemeis-
niglichauffriſcheumgegrabeneErde,ſelbigewerden

beâget,und bedürfenFeinergröſſernWartungals
das Korn im Felde,nur daß man ſie8. oder.
10, Tage,nachdemſieaufgegangen,bearbeite,und
darnachnichtweiterrühre,bisſieRanckenſezen
(ſoim Anfangdes Zuliigeſchicht,)ſelbigemuß
man beſchneiden,damitihreHülſen,ſounten am
Stamm ſind,deſtobeſſerzunehmen,und verhin»:
dern,daß dieNRanckenſichnichein einander

flechten,und alſo(wegen ihresgroſſenGebu-
ches) umfallen,,auchdieunterſtenan ſtattdex
Reifungfaulendmachen. DieſeArt Bohnen.
erfordertfeineſoſtarceErdealsdieBohnenvon

Z32 Marx-
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Marraishaben,ſondernwollennur einenſandih*
tenGrund.
Man muß ſieim AnfangdesMayenſäen,und

wann ſiegetrocknetund herausgeriſſenſeyn,
ſchlägtmanſiemitFlegeln,gleichwievon den Boh-
tiendes Marraisgeſagtworden , dann woihr ſie
allzugrüngepflücket,werdet ihrgroſſeMühe
habeneinenbequemenOrt,ſelbigezu trocknen,zu
finden,und würde es eucheinegroſſeVerhinde-
rungſeyn,wann ihr derervielhättet.
DenweiſſengeſtecktenErbſen,dieweilſiehoch

an ihrenStengelnaufwachſenund langeZeil
Früchtehaben,muß man diewel>kwerdendeSchlu-
ben ableſen,dieweilſiedochnichtalleaufeineZeit
reifwerden,und unterdeſſenvielenZufällenunter

worffenſeyn.Dannerſtlichwannſiereif,kdnn-
ten ſichbeygroſſerHikedieSchlubenerdffnenund
dieErbſen-Körnerherausfallen.Zum andern,

wann ein groſſerRegenfiele,würdedißzarteHäut-
leinoder Pergament,welchesan den Schluben
ſiget,durchihrenſonderlichenLeim,den er inſich
hâlt,an dieBohnenkleben,und nichtdavon
abgehen,ſondernſelbevollerSchimmelflecken
machen,wodurchdieBohnen:oderErbſen-Kör-
ner unfreundlichzu eſſenund anzuſehenſeynwür-
den. Uberdeme müſtemanſie inderHand aus:

machen,worzu vielZeitgehörenwürde.
Fhrleſetdieſhwarktenund dieweißund ſ{war-

begeſprengtenalleaus, dieweilſiezulegtau
{warb werden,und imKochendieBrühefärpen,i
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Die.rothenſeynwegenihrerLieblichkeitden an-

derndllenweitvorzuziehen,Und gehenden weiſſen
weitÜber,wiewolman inParisam meiſtendar-
aufhâlt.

'

Es hatvieleund unterſchiedlicheArtenErbſen,
nemlichwarme und frühreiffe,kurbhülſiche,beyden
FrantoſenNainsgenannt,groſſe,weiſſe,ſhwar6-
geſtengelte,groſſeundkleinegrüne,diemit derKro-
ne,zweyerleyArtErbſen,ſonderSchluben,diedün-
ne ohnePergament,dieallerMonat Erbſen,die
grauenund dieTauptusoderWicken.

ManjâetdieErbſenaufdreyerleyArt,aufBe-
ten,wvraufman vieroderfünfReihenmachet,
nachdemdieArtderErbſenſeyn,welcheihrdarauf
ſäenwollet,in BündleinoderGebüſche,und durch
einander.

'

Die warmen oder fünfreiſfenErbſenmuß man

um Lichtmeſſenſäen,oder ein wenigdarnach,
wann die gröſſeſteFröſtevorbeyſeyn.Die ſan-
dichteErdeiſtihremWachsthumam dienlichſten,
und wo ſiean einerSeitengegen der Mittagss
Sonnen ſtehen,wachſenſietreſſlihfort, deſſen
Erfahrungwir zuCharcutonund S. Maur nahe
beyParisſehen,alliooman ſiegar frühzeitighat.
Dieſesallesaberbeſtehetnur darinn,daßmanſie
oftmalsumhacke,dann hiedurhwachſenſie
trefflichfort.

SähetihrſieReihen-weiſe,ſohabtihreis
nen groſſenVortheilſieumzuha>en,dieweilihr
zwiſchenzweyenReihenRaum findetohnedie

Z3 Sproſ-
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Sproſſènzubéſchädigen,eureFüſſezuſetzen.Und
wann ſienunſchonetwas erwachſen,könntihrſieel?
ne aufdieandere{egen,damit ihrfiedeſtoſüglicher
oftmalsbearbeitenund zu ihrerZeit,ohneihres
Schaden, leichtlich.dieHükſenableſenkönnet.
MWolletihrBäſchelweiſeſäen,ſomachetmiteinen?

PflanbfteckenLöcher,einengutenFuß-einesvon dent

andern,und wert in jedesLoch6.oder 8.Erbſen-
Körner,dieſewerden aus der Erdenhervorkommen
Und aufwachſen,ehe ſieſichaufdas Beteausbrel-
ten,und euchalſoRaum genuggeben,roann eu
beliebet, fotcheumzuhacken.

Iasdiejenigenbetrifft, welcheman aufeit
friſchumgegrabenesBet durcheinanderſäet,oder
diejenige,ſoman nachderPflugſcharſäet,ſelbeg&
den euchnichtſovielZeit,weilſican allenEckenhel“
aus ſchlagen,daßihrſiemehratseinmalbearbeitet
Éônner,und zwarmit Gefahr,ſelbigernichtvielzu
ertreten.AllegrofſeArtErbſen(alsdieweiſſen,
grünenund gekrönte,diejenigenſonderSchluben
unddie kleinen)wollenaufBetegeſäetſeyn,in
kleineReyhen,vierauffedesBete,damit man ſté
deſtofüglichermit Stöckenpfropſfenkönne,und
1egröſſereArt ſelbigeſeyn,jehöherund ſtärkere
Steckenmüſtihrnehmen,weilſiebisander Sp!/
ßen:aufſteigen,,ſonderlichdiejenigenſonderHäuk-
lein.DieſeArtſolltihrwegenZärtigkeitſehrho
achten,dieweilman ſiegrünund mitſolchenAppe/
tic,wiedenRadyseſſenkan. MannennetſieHol
ländiſcheErbſen,und waren ſelbigevor wenigerZelt
nochgarfremd. QPol-
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_
Wolletihr gar groſſeErbſenhaben, müſtihrſie

inguteErdeſäen,und wann ſie 4. Fußhochſind,
beſchneiden, das übelſteaberhierbeyiſtauch,wann
ſieinguteſtarckeErdegeſäet, daßſienichtſowohl
alsdiejenige,ſoaufdem Sande gewachſen, zukos
chenſeyn.DanndieſesiſtdierechteErde,welche
fiebegehren,ſofiegutſeynſollen. ,

Zhrſolleteure geſteckteErbſen-Bettenichteinan
dieandere machen,ſondernallzeitdarzwiſchenein
Bettleerlaſſen,damiteure ErbſenLufthaben,ſonſt
würdenſieerſticken,und unter,verfaulen.Und auf
dieſemleerenBettekönnetihrallerhandWurteln
ſäen, ſelbigewerden wegendeKühleund Schatten,
welcheſievon. derHôhederErbſenhaben, trefflich
zunehmen.
ZhrſolletauchetlicheBetteausleſen, welcheihr

grünzu eſſenbehaltenwollet,und laßtalsdanndie
SchlubendurchvorſichtigePerſonenleſen,dieſie
mit Gedultbrechenoder von ihremStamm ohne
Schadenſchneiden, damitihrvon derPſlanben
nehmenmöget, ſolangſietragenkan,und ſelbige
werden euchlangeZeitgenuggeben.
APasdie kleinenErbſenbetrifft, (alsdieweiſſen,

grünen,grauen,frühzeitige,kurgeund {hwarbſteng-
lichte)fönnetihrſelbeinfrevemFeldeaufgepflügten
Ackerſâen,dieweilſiekeinegroſſeRanckenaus-
ſchieſſenund alſonichtleichtlicherſticken.

Man ſetdieſeaufzweyerleyArt aufeinem
friſchumgegrabenenPlas,den man bereitsvor
dem Winter einmayh]umgearbeitet, oderauchun-
texReyhen, dasiſt,eheman dieErdeumpflúget,

Z4 ſâet
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ſáetman dieErbſenaufsFeld,wenn man ſieher:
nachumackert,fälltderSaame zuGrundeeiner6
den Furchen,und wird hernachdurchHülffedes
Pflug-EiſensmicErde wiederbedecket.

DieſeArtzu Bauwerken gebrauchetman zU

zweyerleyVortheil.Erſtlich,daßmanſieinfriſche
leichteErdebringe,zum andern,daß man dieTall-
ben,dieſieſonſtfreſſen,daran verhindere,dann ſel-
be,welchenurfriſchinAckergeſäetſeyn,kratzenſit
heraus,wiedieHüner,und freſſendas meiſtevon
derSaat.
Mann nundie Erdewol umgearbeitet,von allen

Kräuterngeſäubertund wolgebauetiſt,machtman
miteinerzweyſpizigenHacken,welchedieFrantoſen
Huetnennen, durchHin-und Herſchiebeneinen
Strich,derſichzubeydenSeitenaustheilr.Zn die‘

ſemStrichſäetman dieErbſen,ſoweites einem
gutdúncket.Darnachfängtman wiedereinenan

dernStrichan, alsdannbedecketdieſezweyſpißige
EyſenmitErdendenjenigenStrich,ſobereitsbe:
ſetiſt,weiterder dritteden andern,und ſovol
lendsfortbiszuEnd desStücks.DieſeArtgehe
eſchwindefort,und kanſie,ohnedaraufzugehen,
eichrlichbearbeiten,wannſieſchonſtarckſeyn.Man
bedientſichauchdieſerManierzuſäenbeyallerhand
Arten,Bohnen,Nadys,Saurampff,Schnittloch
undvielenandernKräutern,und ſcharretſelbe,nah
dem es derSaame leidenkan,ein.

Die Erbſen(von allenMonaten ) alſog&/
nannt,weilſiefaſtdas ganzeFahrüberwähren,U
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Und immer blühen, ſäetman im Garten,ineinem
von bôſenWinden befreytenOrte,damitman da-
von frühzeitighabenmöge.
ZhreWartungbedarfnichtmehrFleiſſesals

beyden anderngeſchicht,nur daßman dieHülſen,
weilſienochgrünen,behendeabſchneide,und feine
darantrockenwerden laſſe,und nachdemmanetliche
Ausſchößlingevermercket,wovon man keineHülſen
mehrzu erwarten hat,ſelbigeauchhinwegnehme.
Man muß ſelbigefleißigbegieſſen,vornemlichim

uguſto,auchihnenbeywehrendergroſſerHibevon
Stroh-MatteneinenSchirmmachen,damitſieder
SonnenheiſſeStrahlennichtberühren.

Die fiebendeAbtheilung.
Von Zwiebeln,Knobloch,Zipoln,Schnitloch,
wolriechendenKräutern,und andern des

Gartens Bequemlichkeicen.
ieZwiebelnfindetman von dreyerleyFarben,
weiſſe,fahleund Purpurrothe.Ichſage

” von dreyerleyFarben,dann ichhaltenicht
davor,daß dreyerleyunterſchiedlicherArten,dieweil
ſiefaſteinesGeſchmacksſind.Laſſederowegenhier-
von den Drogiſtendas Urtheil.

|

Ueberdem,daßicheuchvorbeyberichtet,wieman
Zwibelnunter diePeterſilienſäenſolle,ſokönntihr
ohnedasetlicheaufbeſondereBeteſäen,undwann
ſieeinesFederkielsdickgeworden,ſiewiedernah
den Pflan6-StöckeninReyhenverſeßen,daſtetref-
lichgroßwerden.
Laſſetihrderen elicheauf

dem Bete,woſie
5 M-
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geſäetfind,werden ſievielkleinerwerden,undz
ihrerZeitmehraus derErdenkriechen,alsdieihr

bepflankethabt.
|

Splangedie groſſeHie desSommers währ(l-
wollenſieinSaat ſchieſſen,welchesman mitAbtre/
tungdesSrengelsverhindernmuß,hiedurchwird
dieZwiebeltrefflicharoßwerden. Wann ihr ſehtl-
daßſieausderErdenſeyn,ihreBlätterwelckhabe
und faſt,wieman ſagt,Auguſthafftigſehen,alsdanl?
nehmetſiegantauf,und ſuchtinBetenmit der
Hackenbisaufdie allerkleinfte,legtſiedarnachi?

Hauffen,„undlaſſerſie-aufdemſelbenBeteetliche
Tagetrocknen,bewahretſiedarnachan einentü“
tigenOrt,derwedertrockenoder feuchtſey. :

Die Saat berrefſfend,nehmetihr dieallergr®
ſtendieihrhabt, und wann der Froſtvorbey,bé
wahretund ſcharretihrſiein gute,wohlgemiſtt
und von. SteinengerzinigteErde,dann eineſol-
chewollenſiehaben.JZhrkönneteuchhierzube
dieneneineraltenabgenüßtenWeinhacken, und
damir eure Bettedurchſtreichen, nichtindieLäng
ſondernindieBreite,und ziemlichtief.Aufdel
Grund der ReihenlegetihrdieZwiebelneine?
guten halbenFußbreit eineunter dieander
und bedecketſelbewieder„ indem ihrdieandert
Reyhemachet,und ſofortandiedritteund vierdté
bis zum Ende euresBettes, ann ſie inder

Saat ſtehen,ſindſiedem Winde, wegen ihrer
SchwereundSchwachheitdes Stengels,,derfie
teichtlichbrichtund krummachec,guchdieKöpfe
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an die Erde ſtôſſet,und dieSaatan ſattderNeif-
fungfaulendmachet,unterivorffen.Muß man

derohalbenhierzuMittelverſchaſſen,und einklein

Gehäge‘um das Bet machen,(gleichwieih bey
denZuckerwurselngeſagthabe)oder aberkleine
Pfähleſtecken,von einemPlakezum andern,dats
an4. oder 5.Stengelbinden,welcheihrallgemäh-
ligſonderſelbigezubrechen,herzunähert.

IBannalſoder Stamm trockenund derKop}
ſeinerSaar entblôſſer,alsdanniſtes eineAnzeigung
ihrerReiffheit.Neiſſetſiederohalbenheraus,und
wann ihrdieStengeldavon abgeſchnittenhabt,#6
legetihrdieKöpfeaufeinTiſchtuch,ihrthutaber
dieſelbigeSaat,welchevonihr ſelbſtfllt,alsdie
beſtebeyſeits.So allesnun wol getrocknetwor-
den,ſoreibtihrſiezwiſchenden Händenundtrocke
netſieſolang,bisihrherausbringt,ſovielihrkönnt.
Wolltihrſienichtalsbaldherausreibeti,ſobinder
dieKöpffeinBüſchleinzuſammen,und hangtſiein
euremWinter-Hausauf,felbigeSaat.wird ſich
langeZeiterhalten:und immer kräftigerwerden,
alsdannfônnetihrnah Nothdurftdavon nch-
men.
Um dieguteSaatwegen vielenBetrugsinEin-

kaufzuerkennen,nimmt man etwaszwiſchenzween

Finger,thutes ineineSchüſſel,gúßtWaſſerdar-
an,und lâſſetesaufwarmer Aſcheneintrocknen,iſk
ſiegut,wirdſieinkurgerZeitausſ{üſſen,woſiees
nichtthut,mag man ſiefreywegwerſſen.
Die Zwiebelnvon allexhandArtenvon deralexa
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lergrô�tenbis aufdie Éleine�tenvon Engeland,pflan'
bet man Schenckelweiſe,indem man4. oder 5-zU“
ſammenſebet,damit einHauffdaraus werde,und
nachdemdieZwibelgroßiſt,muß manſieauchwell
von einanderſegen.Esiſtzu ihrerVerpflegun9
keineandereMühenöthig,alsdaßmanſiefleißigbd
harcke,behacke,und wo ihrwollet,vor dem Win
ter bauiſte.

Mankanſie indenBetenlaſſen,ſovielZahr
langalsman will,weildiePflanzedurchdieSchöb/
ling,ſoſiehäufigausſchießt,immergröſſerwird.

Es wirdaberdienen,daßman ſiezu3. a 4.Zah‘
ren einmalausnehme, und inanderePlätzeverſe
ke,dieweildieErdeÜberdrüßigwird,immereinerle)
Gewächſezu tragen,und mehrinihrerKrafftver‘
liert,auchdem Gewächſenichtdienlichiſ,ſondern
ſelbeſchwachund Krafftloßmache. '

DerKnoblochwirdwiederZwibelgewartet.Dif
beſteZeitſelbigezupflangeniſtderAusgangdesFt/
bruarii,DieZeitihnzuſtoſſenoderſeineHalme!
zuênöpf�fen,iſtimFunioaufS. Petri,dieZeitaber

Boaus
derErdenzuheben,iſtimAuguſtoaufS-

etri.

Lannihr ſiealſohabtzuſammengeleſen,ſolaſt
ihrſieinHäufleinaufeurem Betwoltrocknen,dar“

nachbinderihrſiemitihrenBlättern,beymkühlen
Morgendubendweiſezuſammen,und laſſetals/
dann dieSonnedarübergehen,eheihrſieaufeuren
Bodenoder ſonſtenverwahrt,hernachhangetihrſie
unterdenBoden,ſelbigedeſtotrocknerzubehalten
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Die kleine länglichteoder Lohzwibeln(Eſcha-
lortes)müſſenwie diegroſſenZwibelngewartet
werden,und verpflan6etmandie kleinen,um grôſ-
ſeredavonzu haben.Sm Monat Auguſtonehmt
hrdieſelbe, welcheihrbewahrenwollet,aus der

Erden,und thutſiean den Ort,da derKnobloch
ewahretwird.
Der Schnittlochſollebenalſowie dieZwibelen

Lewartet,und nachden Pflan6ſtöckenReyhenweiſe,
� tiefman immeckan,gepflantetwerden,damiter
deſtomehrweiſſesbekomme. Man muß auchdieſe
eyhennichtwiederum verfüllen, bisetlicheZeir

hernach,daer ſhonziemlichgegröſſet, dann alſo
wirdſeinweiſſesimmer höherwerpen.
Manhat nocheinebeſſereArt,wannſelbigefeſt

genugſamgewachſeniſt,ſolegetman eineaufdie
andere,inſolcheReyhe,daßnur einwenigvon
ihrenBlätternherausgu>ke,und dieſesheißtin
derErden geweiſſet.Alsdann wird einſolch
Sgqnittlochſehrlangund thutetwas mehrals
Ween andere.

Die Saat belangend,nehmetihrſelbevon den

allerſchönſtenund längſten,welcheihrim Früh-
Jahrverſezer.Wann ſienun auſgeſchoſſenſind,
(0befeſtigetihrſiemit Pfählenund Paliſaden,
ie dieZwibeln,damitihreKöpffenichtzurEr-
denfallen.
Wannſiealſogereiffet,ſchneidetihrſieab,trock-

net und bewahretſieBüſchlensweiſe, oderſons
en,wiedieZwiebel- Arten.

VOol-
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YOoblriechendeKräuter.
;

Diewohlriechendeund andere Kräuter,(0ihr
billigin eurem Gartenhabenſollt,ſinddie

jenigen, ſoman zum Salat und andern Küchen/
Gewürßsebrauchet,d1e andern aberalsBaſilik-
Lavendel, Fſop, Meliſſen,Camillenund ander
mögetihrnah Beliebennehmen,wir wollenallhiek
nurallein von denjenigen,womitihrbilligſoltvel“
ſchenſeyn,handeln.
Zum Salat gebrauchtman gemein'glichTra?

gon, Hirſchhörner,Kreſſe,Pimpernellenx. und

ſolchevermiſchetman mitdenjenigen,ſoichin der
vorhergehendenAbtheilungbeſchriebenhabe,dann
der Salat nichtangenehmer,als wann ex vol
vielenKräuterngemachtwird.
Von dieſenKräutern werden etlichegeſät;

etlicheabermit der Wursbelgepflanget, wiewoh
ſiefaſtalleSaamentragen, abernichtſoFrâfſtig
ſind,alsdiegewur6eltenPflansen. |

Dieſe,ſoman ſâet,ſepnddas Hirſchhorn, dié

Pimpernellund dieKreſſe,dieandern pflanbet
man mit derWurßkel,und haltenſie.ſichden Win?
terübergarwohlinderErden.
ZFhrkônnetſiean dem Orte,wo ſiegeäetund

gepflantetſind,ſolangeJahralsihrwollet,ſtehen
laſſen,auchfeineandereArbeitdabeythun,als
ſiebehacfenund dieFußſteigeausgetten,damitſie
dieböſenKräuternichterſticken.
Die andernKräuter,welcheman indieKüchen

bringet,ſeynTimian,Majoran,von zweyerleyAr?
ten,Salvepauchvon zweyerleyArten,und Romarie
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marin, welhe Pflanten alle gar leichtlichauffoms-
men und reichlich wachſen.
DieRegaliſſeoderSüßhol6muß nichtvergeſſen

Werden,um derjenigenhalben,welchedas Gerſten-
aſſerzutrinckennôthighaben.Wolletihraber-

ſolchesin eurem Gartenhaben,ſo ſeßtesan ſolchen
Ort,wo es nichtkanSchadenthun,dann wo es
eineangenehmeErdefindet,breitetſieſichweitaus,
Und ſetertiefeWurteln,mehralsderHundszahn
thut,und verurſacheteuchgroſſeArbeit,wo ihrſie
gangausrottenwollet.
DieſesGewächszu zeugen,nehmetihreine

Pflanze,dieWurgelnhat, und ſebetſolcheeinen
halbenFuß in dieErde,thutauchkeineandere
Arbeitmehr,alsdaßihrſiebehackrund beharcket,
damitſiedeſtobeſſerzunehme.
Den Tymianſäetund verpflanketman voneiner

gewurteltenPlanten,Büſchleinweiſe,vielEnde
an einander,ſtußetnur einwenigdenFußab,und
verpflanketſiemiteinem breitenPflanbſtecken,auf

geſABeiſe,wie man in allerhandArtenpflanken
ut.

Der Mazoraniſt entwederwilderoderWinter
ajoran.Der wildeoderkleineiſſehrzartvor

dieKälte,derohalbenmuß man wohlAchtungge-
ben,daß man ſeinenSaamen aufhebe,welchen
man jährlichwiederverſäet.Den Winter-,oder
groſſenMajorankanmanallezeitallerOrtenhaben.
Die Salvey,ſowohldieHauß-als diewilde,

laſſenſichtreflichwohlverſesen,wann man nur die

weigleinvon ihrenStamm mitdenWurgßelnab-
reiſt, Den
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Den Roßmarinpfropffetund pflansetman aud
von den abgeriſſenenWurgtel:Zweigen. ‘

Der Fennekohl,ſowohlder ſüſſealsderAniß-
welchePſlanbenſeyn,ſoman mit wenigenFleiß
ſäenund wartenkan,ſollenbilligaufeuren Garten
nichtvergeſſenſeyn.
Der Kürsehalbenmuß ih auh nochetwas

wenigesvon den Erdbeerenerwehnen. '

DerernunſindviererleyArten,dieweiſſen,die

groſſenrothen, diewie Capers,und diekleinen
rothenoderwilden.

Um dieſelebten,welchesſinddiekleinen,bemühet
euchniche,ſolcheineuren Gartenzuſeen,vornem*
lihwann ihrnahebeyGehölßewohnec,woſie
hâuffigſtehen.
Der groſſenWartungerfordert,daßman fit

begrabe,behar>eund fleißigausgette.
Bill man dieallerſchönſtenund reinlichſten

Früchtehaben, ſoſte>tman beyjederPflanhen
einenÉleinenPfahl,und bindetmitStrohden Bol-
lenderPflan6endran, dieſeswirddieFrucht{ón
machen,undauchverhindern,daßweder dieSchne-
>en,Kröten,Fröſcheund anderehädlicheThiere
darinniſten,welchesſiethunwürden,wann die
PflanzenaufderErdenläge,aucheingutesTheil
der beſtendavonangnagen.
Zchhaltedafür,daßicheuchhiemitdasnöthigſte-

ſoeinKüchen-Gartenerfordert,angewieſenhabt,
willderohalbendieſesTractätleinhiemit

deſblieſten.EN
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Pflanßung

Srucht - tragender
Váäume

A)

Den Herrn Lx GENDRE,
PrieſternzuHenonville

Beſchrieben,und aus dem Franßs-
ſiſchenÜberſeget,und miteinigenAne

mer>ungenvermehret
Durch

Ian Cormelin,

Aa Pflans-
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PlansGarten
oder

Baum-Wchule,
Das erſteHauptſtück.
elchevielund {hôneBâume zu haben
Verlangentragen,ſollenerſtlihund
vorallen DingenSorgetragen, eins
Baum - Schule anzulegen,darinné

anfangsdieBâáumeaufzuziehen,daßſieinihren
Hof oder Baum-Garten zu pflantenbegehren.
Geſtaltes gewißiſt,daßdieBäume,dieman aus

ſolcheneigenen:Pflan6- Gartenholet,vielbeſſer
wachſenwerden,alsdieman von andern Ortenher
bekômmet,weilſie,ſobaldman ſieaus der Erden
aushebet, alſofortwiedergepflanßetworden und

dergleichenGrund bekommen,alsſiegewohnetſind.
Wodurch ſieſicheherwiedererholen,und zum
Wachsrhumkommen. DahingegendieBäum?-
welchevon fernenkommen,dur das Verführen
vielmehrzurückegeſeßetwerden: denn ihreWur-
belnerſterbenund verderben,und ſindvielerGefahr
unterworffen, durchden Froſtbeſchädigetzuween.
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den: alſodaßſiemitgroſſerMúhezuWiedererlan-
gung ihrervorigenKräfſtekommen,und gemcis
nighchmeiſtentheilszu vergehenpflegen.Uber
dieſesiſeingroſſerVortheil,daß,wenn man im
Pflankenbegriffeniſt,man derGüte derBäume,
und guterArtender Früchteverſichertſeynkan.
Dur dieſesMittelentgehetman der Beſchwerlich-
keit,dieeinembegegnet,wenn man Bäumeeinkgufs
fet,indem mangenöthigetwird,dieſelbigeaufsneue
wieder zu pflangenoder dieBäume zu der Zeit
umzupfropf}en,als ſieſolltenanfangenFrüchtezu
tragen. Zudemiſtnichtmüglih,wann man

ſelbernichtjungeBäume inder Mengeaußziehet,
daßman groſſePflanz-GartenohnegroſſeUnko-
ſtenmachenkönne.
Etlicheſindder Meinung,daß es vielvorthei-

ligerſey,Bäume zunehmen,die ineinemtrecknen
und ſchlechtenGrund auferzogenſind,und ſolchein

beſſereErde zuverſeßen,alsdaßman ſieaus einer
gutenErde nehme,und gebendeſſenUrſache,daß
dieſehagereBâume, wenn ſie incinenneuenguten
Grund kommen,alsbalddieſeVeränderungſühs-
len,und dahexmit mehrerKrafftaus- und fort-
wachſenſollen.Aber ſowohldieVernunfſſtals
dieErfahrunglehrecuns,daßdieBäume, welche
ineinenbôſenGrund gezieletwerden,weilſienux
wenigNahrungfinden,darum auchſchlechtvon

Burgelnſind,und dahernichtandersalshager,
gelbichtund mit Mooß bewachſenHolsherfür
bringenkönnen. Wenn ſienun darnachinſehr
ſchöneErdeverpflantzetwerden,und wenigWur-

Ag 2 gel
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kel haben,ſoſindſienihtmächtiggenug,allegute
Nahrung,dieſiealldafinden,an ſichzuziehen,und

folglichim Wachsthumwohlzuzunehmen.Und
Überdieſes,weilwegenMangelder Nahrungmik
genugſamerFeuchtigkeitinſomagern Grund „ die

Rinde,ſovertrucknetund verhindertworden,dN

nachden ZweigenauſſkeigendenSafftnichtwoh!
empfangenkan. ,

Hingegenläſſetuns dieErfahrungſehen,daßdie
Bäume,dieaus einemgutenGrund kommen,ſehr
wohlund ſtarckmitWurzelnverſehenſind,und
jung,friſhund kräftigHol haben,und wenn ſit
wiederum alſoinguteErde fommen, ſieſeyvon
ihrſelberſobeſchaffenoderdurchKunſtbereitet,
leichtlichwiederias Wachſenkommen,und mit

groſſerKrafftausſchlagen.

Das andereHauptſtück.
VOie man eineBaum-Schule roohlpflanzen

und unterhaltenſoll.
D ineguteBaum-Sqchulevon (*)Säslingen
‘€

oder wildenStämmen anzulegen,muß
"

man fürnemli<aufdreyDingeAchtha»
ben. Erſtlih,daßman guteSäblingeerwähle-
Zumandern, daßmanſie in eingutesErdreich
pflanze.Zum dritten,daßman guteSorgevor
fietrageund wohlunterhalte.Dennſo baldnur
einevondieſendreyeriSorgfältigkeitenermangelt,
iſtalleandereMühe vergebens.
(*)Wir heiſſenSäzlinge,ſolchewilde

Srâm-
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Scrâmme , die aus den Saamen der Bäume,
oder von den Ausſchößlingender Wurzeln
cœtezielerwerden.

'

HochwachſendeAepffel-und Bira- Stämme

zuzielen,hernachdaraufzupfropifenundſiedien-
lichzumachen

,

groſſeBaum-Gärtendavonanzule-
gen, ſoſollman wildeStämmedarzu einesFahrs
alt,ſowohlvon Birn alsAepffelnerwählen, die
man von den KernenoderSaamen,dieman zudem
Ende aufBeetenvon wohlzugerichteterErde im

Mers- Manat ſâet,zielet,eben wiedieGärtner

lhreSaamen ſäen.WenndieſeSaamenalſoge-
ſâetund den Sommer übervon Unkrautgereiniger
worden , werden ſiehochgenug aufwachſen, den

nâchſt-folgendenWinterindieBaum-Schulever-
Pflan6etzuwerden ;,das Mittel,dieſeKernen und
Saamen mitkleinerMúhezuſammlen,iſt,daßman
dieDrüſenvon dem Apffel-undBirn-Tranck,ſo
aus derPreſſekommet,durcheinSiebreibet,und

denSaamen daraus ſammlet,dieſerMühe aber
Überhabenzuſeyn,kan man dieſewildenStämme
aus derNormandiekommen laſſen,damandieſebeys
deSorteninderMengezielet,
Die beſtenwildenStämmeAep�el-Neiſerdarauf

zupfropffen, dieman an Mauern,Zäunenoderan
Heckenpflangenwill,ſinddieParadies-Aepf�el-
Srämme, dienur wenigHol6bringen,und in
kurterZeitvielFrüchtegeben, dieſeStämme be-
Femmtman von den Ausſchößlingen,wiedievon
denGuirten-Baum,davonichhernachredenwill.

Ua 3 Es
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Es iſtnocheineandereArtAepFel-Bâume,die
dem Paradies-Aepfelſehrnahefommet,undauh
Ausjchößlingeaus ſeinerWurzeigiebt,ſieſindaber
nichtgut,angeſehenſtevie!Hotbmachen,und zU
ÉeinerHeckengehaltenwerden konnen.

urnen zu impfen, die-guiſindan Stacfetel
und Heckenzu pflanzen,inicztsbeſſer,alsdaß
man fieaufQucecen-Zcän1nmcebetr,weilesden
Liantjes-Bäumen ihreArtiſ,dayſieſichſehr
leichtniedrighaltentaſſen.Dre wildenStämme
ſindſobequemnicht,denn fieſindvon Naturgeneigl-
daßſieallzuhochaufſchieſſen,und weilman , ſienie-
“Drigzuhalten,gezwungenwird,erlicheZweigeabzu-
ſneiden,ſotreibenſieanderewiedermirgröſſer
Krafftherfürund wennſicalſoihrenatürlicheGrö
ſeberommen,bringenſienichtsalsHolkund ſehrwe?
nigFrüchte,dienochdarzugemeintglichgrün, und
{lechtan Farbeſind,auchvielſpäterreifwerden
alsdieBäume, ſoaufQuitten-Srämmenſtehen-
Ausgenommendie Porcal-Birn,welcheſehrgut
wird, wenn ſieaufeinenwarmen und grüſichten
oder fandichtenGrund gepflanzetiſ,denn incls

ner faltenleimichtenGrund kriegtſiefeinenGeo
ſchma>,NachderPozrai-Birn ſinddieBezi-
dery,dieBucter-und dieOranicn-Birn,welchE
aufden wildenStämmenviel beſſerarten , alsel-

nigevon denandern,weilſieingemeinſehrvielFrüch“
te tragen. '

Diewcildenn dieNatur derBirn-Bâume,di€
aufgeſäetenwildenStämmenſtehen,ift,daßſedl



Fruchr-tragender Bäume. 375

zu hohen Bäumen auſfſchieſſen, und vielHols
machen,#0iſleichtzuurtheilen,daßwo ſienicht
an ſehrhoheMauren feſtgemachtwerden,damit
ſieſichinallerFreyheitausbreitenmögen,ſieals-
denn ſichauchnichtſchickenkönnenan Zäuneund
StacketeneinergemeinenHöhe,und daßſieauh
zukeinerHeckengebrauchetwerden,eswäre denn
in einem trockenen,ſteinihtenundſandichten
Grund,daſie, weilſienur gar wenig Nahrung
haben,auchmit keinergroſſenKrafftfortwachſen
Ednnen,ſondernvieleherFrüchtetragen.
Etlichehaltenmehrvon Birn-Zgumen, die

aufwildenStämmen alsaufGunrcen-Scäm-
men gepfropfetſind,weilſiedafürhalten,daßdie
Früchteder legtenvielherberund nichtſvange-
nehmſindalsder andern.Nichtsdeſtoweniger
lehretuns dieErfahrunghingegen,daßdieſeMey-
nungderWahrheitnichtgemäßiſt,Unddaßdieſe
HerbigkeitoderZuſammenziehung,dieman zuweis
lenan den Birn,dieaufQuirren-Scâmme ge-
pfropffetſind,befindet,ihnennichteigeniſ, ſon-
dernentweder durchallzufeuchteErde odergrobe
Nahrung,oder wennallzuvielMiſtunterdieErde
vermengetwird,wenn man den Baum pflanktet,
verurſachetwird. Manbefindetin der That,
daß,ſovielderMiſtverzehretwird,dieHerbigkeit
ſichauchvermindertund abnimmet,und wennauch
dieBäume älterzu werden beginnen:DieUrſach
iſt,daßman diegepflanztenBäume nimmer miſten
muß,es ſeydenn,daßſieesnochvonnôthenha»

Aa 4 ben,
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ben, indem der MiſtdieFruchtunangenehnivon

Schma>kmachet.
(*)Hierzu Lande muß man den Grund anſe“
hen, denn die2 Zâumse,ſoinSand - Grund,
wie auchint17oraſtiqerErde ſtehen,haben
Miſt vonnôrhen: weil dieſerArt Grund
nichrbeſtändig1ſt,aber in dem leimichten
Grundeiſ er nichenôrbig.
Es ſinddreyerleyArtenQuicten-2BZäume:

dieerſteArtiſt,dieman Quirten-Ap�elheiſſet,und

trägteinekleinerunde,platteFrucht,gleicheinem

Ap�el. Dieſeiſtnihtgur Birnen daraufzu
pfrop�fen,alsdieeineArtderApfel, und daherſei-
ne ArtderEigenſchaftderSirn zuwideriſt.Des-
halbenſiehetman, daßdiePfropf-Reiſer,diedarauf
gämp�etwoerden,langſamfortwachſenoderalsbald
erſterben, dieſeArtdexQuirten-Aepffelerkennet.
man an denBlättern,diekleinund rund ſind.Das
Hol6wächſetverwirretdurcheinander,unddieRins
de iſtweißliche.

_DieandernArtenderBuirren-Bâume,wie
wolſiegutſind,YZirndaraufzupfropffen,undſchöne
Fráchtetragen,ſindſiedennochſehrunterſchieden;
derSchmackvon dereineniſtvielſüſſer,alsdieandes

re, und daherbeſſer.
DieſenUnterſcheidſiehetman an denFußder

altenund langegepfropſſtenBäume, an dereneis
nen Ort der Stamm nichtſodickewächſet,als
dasdaraufgeſeptePfrop�-Reiß,welcheseinenKnos
tenwieeinenRing, inderZuſammenfügungdes

Pfropif/
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Pfropff-Relſesmachet:welchesdieSchönheitdes
Stammesverderbet,und anzeiget, daßdieſeArt
Quirten-Birnnichtſovielno ſvgutenSafft
hatalsdie,welchemitdem Pfropff-Neißgleichdicke
wirdundanwächſert.Woran manleichtlichmer-

>enkan, daßdieſeleßteArtdiebeſtevon den dreyen,
Und der rechteQuitten-Birn-Baum iſ,darauf
man impfenmuß. JZndemdieſesdas allers

gewiſſeſteMerckzeichen, daßihrSaftder aller-

ſüſſeſte,und am allermeiſtenmitder Eigenſchaft
des Birn-Baums' übereinkömmet , weil der

einemitdem andernſichſovollkômmlichvereiniget
und in gleicherDickezuſammenwächſcet.Dies
ſeguteArt der Guitren-Birn-Bâumeerfkennet
man auchan derFrucht,dievielgröſſerund läng-
licher,alsdiezwoandernArten.Man kennet ſie
auchan derRinde,dievielnetter,ſ{wärßerund
Éläreriſt,und dererBlätterviellänglichterund grö
ſerfallen.
Man kan dieſeQuirren-Bäumleingemeldter

naſſenvon .denSaamen erzielen,aberdiebeſte
Und fertigſteAPeiſeiſt, ſolcheaus den Ausſchdß-
lingenzunehmen.Selbigezuerlangenmuß man
groſſeStämmevon der beſtenArtQureen-Bgu-
mevier Fuß von einanderim Neuen Mond des

Mertenspflanken, und einenDaumen breitüber
derErdenabſägen, damit dieneuen Sproſſenin
derMengeaufwachſen,denen man keineKno-

WunochSeiten-Schôßlingabnehmenmuß,ihren
achſenkeineHindernißzuverurſachen.Wenn.

Ua 5 ſie
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ſieabereinenFußoderanderthalbauſgeſchoſſenſind,
muß man ſiecinenFußhochmitwohlbereiteterErde

umlegen,damit ſiealſo‘deſtoeherund füglicher
OBurgelnbekommen.

Wenn nundieſe kleineGuuirten-Schsößlin-
eredenfolgendenWinterWurzelnerlanger,ſomas
manſieausnehmen, wie{wach ſieauchſeyn,ſie
in dieBaum- Schulezu verſezen:Wenn aber
alledieſeReben-Schôßlingevon deraltenWurgel
abgenommenworden, iſtesnöôthig,daßman den

Stamm den Winter über mir etwas Erde zu-
de>e,und in dem Monat Februariiwiederauf
decke,damiter wiederumneue Neben-Schödßlinge
cdeDeſeligenzwie

dievorigenhochmitErdezuun.
egen.

(*

(*)AlleArten der Guicten-Bäume wachſen
auch, wenn man nur Zweigedavonin die

LFrdeſkcFer,weilſieleichtlichwurzzeln.
AufdieſeWeiſekan man jährlicheinegroſſe

MengewildeStämine,ſolchezupfropffen, oderzu
oculirenzuwegebringen.Manfan auchinguter
ErdeQu.rten-Stämmeverpflansen,wenn man

ihreZweigeden WinterüberineineGrubeeinleget,
wie dieWein-Neben.
Dieſeskanman auchinsWerckſeßen,jungeP 4-

radies-Aepfel-Stämmezu zielen,dieaberlängere
Zeiterfordern.

Die dienlichſtenwildenStämme zumoculiren,

Pferſichen, Abricoſenund Pflaumendar-

aufzu ſezen, ſinddie von jungenſchwarhtzen
Pflau-
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Pflaumen von Damaſt,und dievon Sr.Julian,
weilſiewehrhafftigerſind, und weilihrSafft
vielſüſſeri, alsvon allenandern. Etlichepflan-
benAbric2ſèn-und 1MNandelkernen,Pferſichen
daraufzuſetzen: dieſeaberſinddem Auslauffendes

Harßesbeydem oculirenoder dem Zmp�f-Schild-
leinzuſchrunterworfen,alſo,daßwenn derGärt-
nernichtgroſſeSorgeträgt,ſolchesweg zunehmen,
oderihmvorzukommen;,ſoerſtickenſie,undmachetſie
vieltnalserſterben.Es iſtzwarwahr,daßſie,wenn
ſiewohlgerathen,ſchöneFrüchtetragen,und un-

ter andern dieBen-Pferſich.Darum iſtkein
beſſerund ſichererwilderStamm vor dieſeArt
Früchte,alsdieſchwarzePHaumen von Da-

maſt und von Sr. Jul.an.Zuforderſtaber die

erſte,weilerwehrhafſterund vielſüſſervon Saffc
iſt, DieſewildeStämme ſchlagenaus den

WBurtelndieſerArtBäume, welchevielAusſchöß-
lingegeben.
DiewildenStämmeaus dem WMandel-Baum,

ſindnichrbôſein warmen und ſandigenGrunde.
Siegelückenabernichtwohlindem oculiren, weil
ſie,wenn ſieverpflansetwerden,ſehrſeltenbe»
Eleibenwollen. Darum iſtes nôthig,daßman

ſiean demfelbigenOrteerziehet, da ſieſtehenbleis
benmögen.Jm Anfangdes Mergen ſollman
ſüſſe2Mandeln ſäen, nachdemman ſievorher
denWinter überinSandehacliegenlaſſen,bis“
daßſieaußzuberſtenoder ſichauſzuthunbegin-
nen,ſiealſodaſſelbigeFahrim Monat Auguſto

zu
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zu inoculiren, oder auh im Anfang des Septem
bris. (*) Wenn die grö��e�te Krafft des Saſſts
vorbeyiſt,oder auh wohlim folgendenFahre-
wenn ſienoh zu ſchwachſind.Man mag au
aufdieſeWeiſeSteineoderKernevon Pferſichen
Und Abricoſenſteckenoder ſáen,daß man au
nihteinmahldes Mertenserwartet,denn man

ſtecktſieindieErde,ſobaldman die Fruchtgeſſen
hat;aber dieBáume, dieman daraufocualiret,
werden daraufnichtleben, alsdieaufdem Man-
del-Baum.
(*)Jm Septemberiſk das oculirennichrrath-
ſam, weil es zu ſpäriſt.Aberam beſten
iſ
es

hierzu Lande um den Ausgangdes
Juli.
DiePferfîchenkanman auchwohlvonStei-

nen auferziehen, aberſieſchlagenmannichmahlaus
derArt. Und da ſindnichtalsdiekleineviolecten

unddiegemeinePferſich,welcheinsgemeinwohl
glücken.
Der Abricoſen-Baum, ob manihn ſchonauf

alleArtendex Pflaumen- Stámme oculiren

oderzeugenkan,dennochbringeter dieſchöneſte
ruchtaufden Stämmen , welchediegröſſeſten
flaumenundſonderlichdieweiſſenPflaumentra-

gén,undwenn ſieaufdieEleineſchwarzeDamaſt-
Pflaumegeſeßetwerden,fallenihreFrüchteviel
trockenerund feſter.Die Abricoſen, welchevon
Steinenoder Kernenkommen , bringenfrühzet-
tigerund kleinereFrüchte,ſiehabenaberbeſas
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Geruchund Geſchmack,als dieandern. Das
machet, daßſievon etlichenmehrgeachtetund im

gröſſernWerthgehaltenwerden. Sie wollenaber

nichtallerhandArtErde,ſondernlieberwarmer
und leimichtenGrund haßen.
AlleguteArtenderPflaumenmag man auf

allerledPflaumen-Stämme ſeßen,ausgenome
men aufdie nicht, welchekleineherbeFrüchtetras
gen,weilihrSafftzuchar}iſt.
Kirſchbaum- Srämme zuzielenund andere

rotheFrüchtezumachen,muß man Ausſhößlinge
pflanbenvon rorhenund (*)weiſſenKirſchen,
weilihrSaft vielſüſſerund nehrhaſſtigeriſt,als
dervon den ſchwarzenKirſchen.Doch ſind
auchPÞielroche EleineKirſchen,derer Früchte
bitterſeyn.Wenn man auchdieſelbenRuſchen
und WMorellenoculiret,werden fiezwar ſtar>und
großwie aufden andern,aber in Zuſammenfü-
gung der OculationmachenſieeinengroſſenKno-
ten,der dieSchönheitdes Baumes verderber,
Und erweiſet,daßdieſerArt Stämmeeinen viel

{ärffernund bitternSafthaben,inAnſehen,daß
derStamm nachder Dicke des Pfrop�-Reiſes
nichtdickewird.
(*)Dasiſt dieSpaniſcheoderweiſſeKirſche.
Zu frühzeitigenKirſchenzuimpfendienetder

wildeStamm und Ausſchößlingvon frühzeitis
gen Kirſch-Bäâumenam beſten;weilſievieleher
reifjedochſogroßnihtwerden. Auchwerden
dieBäumenicheſoſchwervon Hol6,alswenn feau
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auf gute Kirſh-Stämmeoculiretroerden. Der
wildeStamm von den ſhwarzen Kirſcheniſ
auchbeſſeralsder andern Kirſchen,groſſe11/0-

rellendaraufzuimp�en.Weil dieſeArtBâumé
gemeiniglichmehrund häuffigerblühenund wen!“

gertragen.DieſchwarzenKirſch- Srämn!t
abermehrtragenund fcuchtbarerfind,und aud
ihreFrüchtebeſſerbehalten, weilſieſovielSaſſt
nicht’habenalsdieandern Kirſchen.

Es iſvergeblich,daßman vielwildeStämmé
zuſammenbrachthat,wo man nichtSorgeträg(l-
daßſieineinengutenGrund geſevetund gepflanßet
werden. Zu dem Ende muß man eineſüſſe,{rl
ſcheundgenugſamfetteErdeerwählen, dienicht
vonnôthenhat,gemiſtetzuwerden , ehem> dal“

einpflanket, zuföderſt, ſoman darinnenStämn
lingeund wildeStämme von Aepffeinund Bir
nen darinnenzu erziehengeden>et.Denn der

Miſtbringetinder ErdengroſſeweiſſeAPurmé
herfür,welchedieWurgelndieſerjungenGewächſe
beſchädigenund verderben. Uberdieſes,daßdie

allzufetteund gemiſteteErdedieRindederBâumé
entbindetund wurmſtichichmacher, ſonderlichder

Aepfel- Dâume , welchedadurchgantzverder/
ben. Denn im Gegentheil,ſoder Grund von

ſichſelbernichtgutgenug befundenwird,und Miſt
vonnöthenhat,ſoiſtes beſſerzu warten bisDer

wildeStammſein drittesBlatgeſeket, eheund
bevorman dieErde miſter:indem ſienachdre?
Zahrenſtargenug ſeynwerden , den Wür/imer
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tnern zu:widerſtehen,ſovon dem Miſtverurſachet
werden.

Die Erdezu einerBaum - Schulemuß niche
allzu{wer nochallzuleichtſeyn, ſonderniſtam
beſten,wenn ſiemitetwas anderervermengetiſt,
wie man dennſo thanefindet,dieſanftundgelinde
iſt,wenn man pflantet,ſierund um dieWursel
berzulegen,diejenige,welcheneu,friſchund ausgeru-
hetiſt,iſdiebeſteunter allen.
Wenn man denn einStückLandgefunden,

ſobequemund dienlichiſt,eineBaum-Schule
anzulegen,ſ0muß man unterſchiedticheFurchen
einesKarſtestie}durhgraben, und zwar drey
odervierdtehalbFußvon einander,und Achthaben,
daß man ſie ſoeinrichtet,daß es einEnde gegen
den 2Vuraq und das andere Endegegen :lic-

ternachtſichſtrecke.Denn wennſie ſoliegen,
und diewildenStämme oderAusſchößlingewohl
oculiretſeyn,das iſ,daßwenn dieoculirtenReis
ſeralſomitden Rückengegenden Mittagſtehen,
dieBâume einanderbeſſerwider diegroſſenund

ſchwerenMittags- Winde beſchüßenund beſchir-
men können.
Wenn nun der Grund dergeſtaltwohlzubes

reiteciſt,ſollman indem Monat November oder

DecembereinenſchönenTag zupflanzenerwäh-
len,dieweildieErde beyſchönemWerter milder
Und beſſerzuhandelnauchbequemeriſt,dieWur-
kelnderOerteranzufüllenund zuverſorgen.Aber
in den feuchtenund ſpätankommendenGründen

iſt
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iſesbeſſer,daßman mitdem Pflantenbiszum
Ausgangdes Februariiwartet;weildieallzugroþ-
ſeFeuchtigkeitund dieWaſſerden Winterüber
dieWurselnverderbenund verfaulen.Um dieſer
Urſachenwilleniſtnöthig, daßman infeuchten
und faltenGründen das Waſſerableite, wle
man von einemAckermicFurchenthut,unddieBau?
me aufdieHôhepflan6e,weildieWurstelnvor den
Winter'ausſchlagen, und inwährendengelinden
TPVectterdieHaarwurgtelnausſchieſſenund ſichmik
der Erdenbefeſtigen, alſodaßin deimVor-Zahr

dieBâumeum ſovielmehrund ſtärkerherfürſchieſ*
en.

Nachdemmannun einen gutenGrund,beque-
meZeit,und einen{dnenTagerwählet,und daß
man eineBaum-Schulevon wildenBirn-und
Aep�el-Stämmen, dieman aus dem Saamen
befommen,pflanket,0 muß man wahrnehmen,
daß dieHâlfſteder Wurßbelnvon dem wilden
Stamm abgeſchnittenwerde, und man den

Stamm bisaufdieHôhevon ohngeſehrſieben
Daumen abſchneide,und indiegemachteFurchen
ſiebenoderachtDaumen weitvon einanderſeb
und nichttieferindieErde,alsſiezuvorgeſtan?
den,ſtelle,da ſieausgehobenworden. Darnach
muß man dieſeFurchenmit ſanfterund locke
Erdeanfüllen, damit ſiedieWurgtelnvon dieſen
kleinenPflanvendeſtobeſſerannehmenmöge.Alss
denn ſollman an beydenSeitendieErdealsbald
dergeſtaltanhöhen, daßdieStämmleinnichtme
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als einen halben Finger breit darüber ausgehen.
Die Baum-Schule von Quirren-Bicnſtämmen,
muß man aufeineandere Weiſepflanzen,wie
auchdie,ſoman zu LTanc!ſchenoder niedrigen
YBäumiein,esſindBirn,PferſichenoderPfiaus
men behaltenwill. Denn man mußdie wilden
Stämmein den FurchenzweenFußvon einander
ſeen,undſie zwey oder dreyDaumen hochüber
den Grund abſchneiden,damitſieneu Hol, dars

aufzu oculiren,ſchieſſen.Aber dieParad1s-
Aepfelſtämmemuß man nichtniedrigerab-
{neidenalsanderthalbFußüberder Erde,weil
dieſeArtBâumelangeZeirdickezu werden,von
nôthenhaben,daheres nôthigiſt,daßman das
alteHol6bewahre,daraufzuimpfen,und ſichdeſſel-
bencherzubedienen,denn ſieſodann vieleherbeklei-
ben,alswenn manſieoculirte.
Esiſt nihtgenug, daß man ſchôneBäume

erziehet,gutewildeStämme zuſanimenbringet,
Und diewohlgepflan>ethat;ſondernalsdenniſt
auchnochzum höchſtennôthig,daß man Sorge
trage,dieſelbigewohl zupflegenund zu unt.rhal-
ten. Hierzuſollman um den Monat :1ay,
wenn diekleinenwildenStämme von Aepfeln
Und Birnen zuſchieſſenbeginnen,geſchiflichmit
den FingerdieKnoſpenabfkneipenund machen,
daßaufjedwedennurein einigKnote oder Kno-
ſpebleibe,um alſoeineneinigenSchößlingoder
Zweigleinzu machen. Und aufdieſelbigeZeit
muß man das Unkraut,das daſelbſtgewachſen,

Db ilt,
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iſt,ausgetten.Im Anfangdes Zuniiſollman
an einemſhônenTagedieganzeBaum- Schule
(alleinmitteninderReyhe)einenKarſttieffumal“
beitenlaſſen,wenn manaber einenFußnahean die

wildenStämme kföômmet,muß der GärtnerzU-
ſehen,daßer ſotiefnichtfomme,daßdieWurgbeln
beſchâdigetoderberúhretwerden.
Wenndieſe Arbeitverrichtet,und dieErde

nochfriſchiſt,ſollman ſiegansbzudeckenmitBlät-
tern von Fahrenkraut,und das vierDaumen
dicke,jedochalſo,daßman diewildenStámmée
nichterſticke.(*)
(*)Hierzu Lande wird hierzucrebraguchtdas

grüneGewächsaus den Graben.
NachdererſtenWeiſeam EndedesOctobris,

muß mandieſesFahrenkrautmit einerSchauffel
wiederzuſammenleſen,und es indieMittender

Reyhenzwiſchenden wildenStämmen hinwerf
fen.Darnachſollman diewildenStämmeeinen
halbenFuß weitentblôſſen,aufdieWeiſealseine
ÉleineGrube,damitdem Winterüberdas Waſ
ſerund Schnee-Waſſerdeſtoleichteran den Fuß
derſelbenfommen und ſiebefeuchtenmöge.(*)
(*)Dieſesiftin den Ländern nichtnôrbhi9g-

da der Grund an ſichſelberfeuchcgenug
iſt.
Zn Entblöſſungder wildenStämme muß

man dieErdeaufdas Fahrenkrautwerfen,damit
es deſtobeſſer:verrotte. Man muß aber Acht

haben,daßeinenDaumen oderzween breitErde
gegen



Frucht-tragender Bäume. 387

gegen den Fuß der wilden Stämmebleibe, damit
ſievor dem Froſtbefreyetbleiben, und daßman
ſienichtſchneideund ihreWurselnentblöſſe.

Wenn der Winter vorbey,muß man indem
Monat WWVertzbeyſchônenWetterſieentblôſſen
unddie ganßeBaum-Schulebearbeiten,und um-

graben,das verrotteteFahrenkrautmit dem Karſt
oder Spatenzerſtoſſen,und unter dieErde ver-

mengen,damites an ſtattdes Miſtesdienenmdge,
weildaſſelbigediebeſondereEigenſchafthat,daß
es an dieſenjungenwildenStämmen vielHaar-
Wurßelnwachſenmacher.

Es iſtnöthigalſodieBaum -Schulezuunter-
halten,und ſolcheszährlihbiß in das andere

Zahrnah der Zmpffungzu verneuen. Aber'in
der Gegend,wo das Fahrenkrautnichtwohlzu
bekommen,ſollman den gansenSommer überin
dieſemPſropf-GartendieErdeallezcitſaubermit
der Schaufelhalten,um ſiefriſchzu erhalten,
und nichtzulaſſen,daß einigUnkraut darauf
wachſe.DieſedreyerleyWartung und Bear-
beitungmuß man indem Monat Oâobris zuWerck
ſtellen,und diewildenStämme allemahlumgra-
ben oder entblôſſen,aufdieWeiſe,wiehiebevor
gemeldetworden. |

Wenn dieBaum-Schule,alſobearbeitet,nicht
fortwill,muß man fiein demdrittenFahrim
November ganß umarbeiten,und den ganzen
Grund mitfettemhalbverrottetenMiſtvierFin-
ger dickebeſtreuen,ihnunter dieErdevermengen,

Bb 2 und
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und zugleichumgraben,daß er bedecktſey.Wenn
mandieſeDüngungim Monat November thun
wird,iſtnichtnôthig,den Grund im OQober zu
umgraben,nochdieWurtelnderwildenStämme
zuentblôſſen.
Fernermuß man au< Sorgetragen,wann

diewildenStämmeihreStämme zuſeßenbegin-
nen, daßman dieSeiten-Knoſpenabbreche,und
alleidreNeben-Zweigebisſehsoder achtDau-
men hochabſchneide,nur alleinden Orr zu den

Impfen zu bereiten,hernachaber nichtmehr
abſchneiden.Dieweil die wildenStämme �0
jungund zartſind,daß man ihnenkeinHolb,
weder mag nochkanabnehmen,ohneſiezubeſchä-
digen,welchesſieauchſowohlinderGrôſſeals
DickezuZunehmenverhindernwürde: Um dieſer
Urſachewillenmuß man dieKnoſpenvon den

GQuitcen-Bicn,Pflaumen und ſchwarzen
Ruirſch-Bäumen, die inderBaum - Schulege-
pflantzerſind,nichtvor das andereZahrabnehmen,
und das in dem Mert- Monat. Jn dem Abneh-
men dieferKnoſpenmuß man zuſehen,daßman
ihnennichtmehralseinoder zwey Zweigleinauf
jedwedenStamm laſſe:und aufdieſelbigeZeitſoll
man ihnen bisaufachtDaumenbreit inderHöhe
dieKnoſpenbenehmen,dieZmpf-Schildleinoder
Oculationendaraufzu ſcßen,und dieWWurgelein
wenigbeſchneiden, damit ſiewieder bedecketfind
gegendieZeit,wenn man ſie impfenwill. Auf
ebendieWeiſegehetman auchmit den Paradieſ?

Scâm-
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Stämmen, um ſieinderAusſpaltungoderAufris
kenzu impfen.

_

Wenn nundie wildengeſäetenoderausgeſchoſſe-
nenStämmedergeſtaltgepflanbetund gezieletwors

den,werden ſieinihremdrittenodervierdtenZahr
ſtar>genugſeyndaraufzuimpfen;DieGuirren-

auFflaumen-Srämme
aberinihremandern

ahre.

WelcheSäslingeoderjungeStämme von

VYOelſchen- Llüſſen, Kaſtanienund Licheln,
dieſelbigeindenEingängenund GaſſenihrerGärten
oderBüſchezupflanken,zeugenwollen,ſollenſchône
Nüſſe,Kaſtanienund Eichelnſammlen,und alsbald
inSandlegen, mitLagenübereinanderinTonnen
(*)undineinenKellerſeßen, oderin einenbeſchloſſe-
nen Ort,damitſievon dem Froſtnichtbeſchädiget
werden, bisindem Merh-Monat.Alsdannſoll
man ſteingute,wohldurchgeſiebeteErdepflangen.
ZedochmitdemUnterſcheid,daßdieLTüſjegeleget
ſeynwolleninGruben,dievierFußbreitvon einan-
der,und zwarſiebenoderachtDaumenbreitvon

einanderliegen.Die LTuûſſe,0 dieſergeſtaltge-
pflantzetund gezieletſind,werden invieroderfünf}
JahrenBäumegeben, diewoman hinwill, zuver-
ſebendienlichſind.AberdieZichelnund Raſtas
nien dürffennur hingeſtyeuetwerden ohneeinige
Ordnungeinenebsondieander,und das inGruben,
diezweenFußvon einanderliegen,daraufman drey
odervierFingerdickeErdeſollſtreuenund ſiedamit
bedecken

Bb 5 (*)Liens



$909 Von Pflanzung

(*)LTemlich, eine Lage Zand, und denn (l-
ne Lage Liü��e, un° aèjd werter : damit
fie aufkeimen und nichr vertrucknen m0“

cN.I
Manſollſienurunterhalten,bisindas dritte

Zahr,ohnedieKnojpenabzunehmen:Aberals
denn muß man ſieim November auſnehmen,ſié
zueinenBuſchzupflanben,es wäredenn,daßman
ſiezugroſſenBäumenbegchrte, an den Cingän-
gen und Reihenzupflangen, alsdennſollman mit

thnenverfahrenwiemit den geſäetenwildenStäm-
men der Birn-Zäume. Oder ſoman ſieindie
Baum-Schuleſäet, ſchneidetman ſieeinenDau-
men breitüberden Grund ab „ und lâäſſetſiein
allerFreyheitbisinden Monat Nerz des andern

Fahrsaufwachſen.Alsdenn ſollman dieKno:

ſpenabpflückenbisgufeinenhalbenFuß hoch-
Und ihnennichtmehralseineneinigenSchoßübrig
laſſen.Wenn man nun foweitmitihnenkom-
men, follman nichtsmehrdaran thun,nocheis
nigenZweigabſchneiden, bis aufdieZeit, da

man ſteinihrenOrt hinſebetWiewohlich,nach
meinem Verhaben, nichtanders alsvon Frucht-
barenBäumen ſchreibenund alleinbeyden Gar-
ten bleibenſclte.Nichtsdeſtowenigerbin ih
aufeinevermnurhliheWeiſedurchdieSchönheit
derGebüſche,und ZierlichkcitderGallerien, dar-
aus geleitetworden. Und ichbefindemichver-
pſlicdtet,eheihmichwiederan denOrt,von dane

nen ichfommenbin,begebe,von unterſchieerten
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Arten der wildenBäume, die man pflanßzenmag,
Und wie man dieſelbigenſollauferziehen,zureden.

“Beyden Ankunſſten, Eingängenund Gale-
rien der Pflans-Gärtenſiechetman gememiglich,
Linden-Ulmen-Fichren-und CTannen-Bume
dieLinden-und Ulmen-Bäumezu zielen,muß
man dieSaamen einſammlen,und indentVernzs
Monatſáen, aufdarzubereitetekleineAe>keroder
Betten,ebenaufdieWeiſewie dieOuirren-und
Birn-Zrämme , und ſiemit altenkleinzerriebes
nen Mi| aus einenMiſt-Bette,odermirBlât-
tern,oder faulenHol bede>en, und das alſo
dreyFahrlangunterhalten,mit ſachterUmrüh-
rung der Erde,und fiealſovon Unkraut,zube-
freyen.DieſealſogeſäeteSaamen ſchieſſenihre
Schößlingherfür, dieman nachdemdrittenFahr
aufnehmenmag , ſiezueinemBuſch, oder indie

Baum-Squlezupflantzen,undſiezugroſſenauf-
wachſendenBäumen aufwachſenzu laſſenund
Spagzier-Gängeund Beſchirmungendnvon zuma-

chen.(*) Hierzumag man auchAusſchüßlinge
nehmenvon Ulmen,und ſieindieBaum-Schute
pflansen, wie man mitdenen von den Quittens
Baum thuc.
(*)HierzuLande werden dieLinden-Zgume
auch aus den Ausſchößlingengezeuger.

Tannen- und Fichten-Zäumezu zielen,muß
man indem OQober den Saamenan einenſchat-
tichténOrt ohnealleOrdnungſäen,und ihnmit
abgefallenenBlätternbede>en, gleichwieinden

Vb 4 Vü-
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Bü�chen, die nicht zu dicke ſtehen.Und wennfie
aufgangenſind,ſieſolangeſtehenlaſſen, bisſie
dreyodervierFußhochſind,da manſiedenn auf-
nehmenundandenOrt,woman ſiehinhabenwill,
verpflan6en, weilſie,wenn ſiejungſind,vie!leich-
ter wiederwachſenund grünen.Man kan ſie
auchin derBaumſchulezeugen;Esiſ aberzudem

Ende nôthig,daß,wenn ſienochjungſind,aus der

Erdegenommen werden. Wenn ſſieabervon Fer-
nen fommen , muß man beſtellen, daßſicinSäcke
gethan,und dieWurgeln mit Mooß oder Erde
wohlumwunden und bedecketwerden,damitſienicht
verwelekenodervertrueknen, undin dem Verpflan-
geninAchtnehmen, daßſiein einengutenund
ſchattigtenGrund dreyoder vierFuß von einan-
der insGevi.rdtegeſeßetwerden , damit man ſie
hernachmit cinenKlumpenErde an ihrenWur-

heinaufnehmen,und wohinman will, verpflanzen
ónne.

Das dritteHauptſtúck.
Vie man geſäerewilde Stämme pfropf-

fenſoll,

CC(eDleichwie unterſchiedlicheArten des Jmpf-
D fensſind,und esnôthigiſtvon jedwederArt

—— inſonderheitzu reden,ſovermeyne ih am

beſtenzuſeyn,daßesnichtalleinegeſchehenachder
OrdnungdieſerErzehlung,ſondernauchnachden
LauffderZeiten.WillidemnachdenAnfangma-
chenmit dexArt zu impfen,welchegeſchichte
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der Spaltung, und davon dieRegeln,ſoman inAcht
zunehmenhat,fürſchreiben.
Das Jmpf�fenoderPfropfeninder aufoder

von einanderSpalcungiſtdiebeſtevor diewilden
geſäetenScâmme , weilſievieleherund infurter
Zeitbekleiben, alsdiemit dem oculirengeſchicht.
Wenndie zwo Sorten vondieſengeſäetenwilden
Stämmen groß genug ſindzu impfen, ſoiſtdie
erſteRegel,dieman inAchtnehmenmuß, dieſe:
daßmanſieallezugleichzueinerZeitpfropſfet, und
darum ſoliman dieStämmlein,welchezuſchwach
ſind,ausnehmenund anderswohinverſeten,dennſie
ſonſtendiePfropf-Reiſererſtickenund dasWach-
ſenverhinderu:Fernerſollman in den Monat
Februarii oder Martii mit dem neuen Mond die

Pfropf�f-Re1ſerſeen, damitſiemitgröſſererKrafft
ausſchieſſen, dennes iſtgeviß,wenn ſiemitdem
AbnehmendesMondesgepfropffetwürden,ſieviel
zu frühetragenwürden. Auchnrußman zuſehen,
daßman diePfrop�-Reiſervon ſolchenBäumen
ſchneidet,dieinihremTrage-Jahre,und mitvie-
lerBlüth-Knoſpenbeladenſind,und dieweildie
Stämmeabgeſchoſſenſind,ſollman ſiebisauf
ſechsoderſiebenFußabſägen,alldaihreKrone zu
machen.
DieſeArt zu pfropffenwohlzuthun,ſchneidet

mandie wildenStämme, dieman pfropffenwill,
fünfoder ſechsDaumenbreit überdem Grunde
ab,und ſchneidetdas dberſteüberzwerchab bis
in dieMittendes Stamms,und machtdiean-

b5 dere
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dere Hâlffte oben platt, deſtobeſſerdas Pfropf
Reißdaraufzu ſegen: Wenn der Baum derges
ſtaltgeſchnittenwird,kan er deſtoleichterwieder

fortwachſen.Man mußauchnochfernerzuſehen,
daßman dieſenSchnittallemalnachderSeiten
gegen LTiordenmachet:und das um zwo Urſa-
chenwillen; dieerſteiſt,daßderPfropff-Reiſe#0
geſchwindenichtvertruknenwird,alswenn er

gegenSüden ſtünde,und dahervielhurtigerbe-
eibenwird: Zum andern-muß man den Rücken

desPfrop�f-Reiſesfovielmüglich(wieichſolches
angemerkethabe)allezeitnah dem Süden rich»
ten, damit es alſoden hartenWind deſtobeſſer
widerſtehenkönne; dahingegenwerden fiemit
den geringſtenWinden entzweygebrochen, und

ihnendas Hauptabgeſchmiſſen,wenn ſiemitdem
Rückengegendem Nordenſtehen.

Den RückendesPfropff-Reiſes, um nachden
Süden oderMittagzuſtellen,ſoiſtleichtzu be-
greifen„ daßderZwerch-Schnittgegenden Nor®
den gemachtwerden müſſe.

Fernermuß man nothwendigfüreinefeſte
Regelhalten,daßnichtmehralseinPfropff-Neißauf
jedwedenStamm geſeßet, und daßderPfropff/
Reiß nachder Maaß und Dickedes Stamms
genommen werde. Alſo:daßwenn dieStämme
Dickeſind,diePfropff:Reiſerdarnacheingerichtet
werden müſſen;und klein,foſieſchwachund zart
find.Sobald der Stamm gepſropffetiſt,muß
man ihnalſofortgeſchicklichmitgemengetenLeme
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men und Heu-Saamenoder mit Mooß umwinden
Und bede>en , vhne das eingeſeßtePfropf:Reißzu
zwingen, damites nichtverderbe,vertruckneoder
erſticke.(*)
(*)Hierzu Lande wird die Bekleidungoder

BedecfungmitBaum-oderPfropff-Wachs
gethan, welchesvielbequemerund ferti-
ger tſt.
DiefeArtzupfropffeninderAufſpaitungiſt

dieallerbeſtezuParadies-Aepffel-Stâämmenund
Pflaumen-Bâäumen, wenti man nemlichwieder»
um andereArtendaraufſezet.Sieiſtauchgutzu
Rüſchen und Morelken.

Das Pfropffenmitdem Zmp�-Schildlein,
ſoman gemeiniglichoculirenheiſſet,iſtvielbeſſer
als dievorigeArt zu pfropf�en,aufGuicren-
»âumen und Pflaumen-ZBaum-Srämmen,
wenn man Abricofenund Pferjichendaraufſeget.
Aber dieſeOculirungmuß man nur auf einjähs
rigHol6ſetzen,dasnichtzugrobiſt,weilesſons
ſtenzu {werli<anfaſſenwill, indem,wenn der

Baſtallzudickei, der Schnittzu langeZeiter-
fordert,eheerwiederbewachſenfan. Jedoch,weil
man dieſerArtBäumeſeltenzuhochauſwachſen-
den Stämmen zeuget, ſondernmeiſtan Zäunen
und Stacketenpflanket,oder zu LTantjes(oder
niedrigenFrantöſiſchenBäumen).hält,warum
fievon unten an des Stammes Zweigehaben
müſſen, ſomag man wohlzwey Oculirungauf
jedwedenStämmleinſeen.Man mußſieenicht
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nichtbeydean eine Seite, no< Übereinander ſeben,-
denn alſowürdenſieeinanderverhindern,und obſie
ſchonallebeydeausſchlagen, ſomachenſiedochnur
einenungeſchitenBaum, derohalbeniſtesam be-

ſten,daß maneines von den beydenhinwegnim*
met. Darum iſtvonnôthendieOculirungan beys
denSeitenund dieeinehôheralsdieanderezu
ßen. Dennſoſiegleichgegeneinanderüberſtehen;
fan man ſ{werli<zwiſchenden beydenSchößs
lingenden Stamm abſchneiden;und dieſerSchnitt
kan nichtanders alsdurchdieLängederZeicbe-
wachſen.
Etlichehaltenmehrvon Bäumen,dieaus einem

eingelenPfropf-Reißentſproſſen, und befindenſie
auchbeſſeralsdieandern;darumſolteman nicht

en
alseineOculationaufjedwedesStámmlein-

eben.
Was michanlanget,ob ih {honihrerMey-

nung wäre,und daßihdieBäume, dienureine
OculationaufjedrvedenStamm haben, vielna-
türlicherund daherauchvielſchöneralsdiean-
deren befinde, inſonderheitdiezu Nantiesoder
niedrigenBäumen behaltenwerden,welche,um
deſtobeſſergehaltenzu werden , ihreStämme
einenFußhochhabenſollen;So wolteichgleich-
wohlrathenallezeitzweyOculationesoderZmp�-
SchildleinaufjedwedenStamm zu ſetzen,da-

mit,wenn nur einervon ihnenbekleibet,derBaum
nichtfehlſchlagenkönne. Doch alleinmit dieſer
Bedingung, daßwenn ſieallebeydebefleiben,ma
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inan den beſtenfortwachſenlaſſe,und den ſchlech-
teſtenim Anfangdes nächſt:folgendenJahrsab-
ſ{cneide.
DasOculiren ſollman thunmit dem Ausgang

desMonats Junii,ſuli,oder Auguſti,und zwar
allezeitauf jungHols,weiles mehrSaffthat,
und derBaſtvielſanfterund leichterabzuſchels
leniſt.Darum wenn man Guitren-oderPflau-
inenbaum- Scâmme pflanßet,muß man, wie
bereitsſchonerwehnetiſ, ſieaufzweenDaumen
breitüberdem Grund abſchr.eiden, damitſiealſo
neu Holsbekommen. Man muß abernichteher
alsindem andernZahrdaraufimpfen,damitſie
um ſovielſtärkerwerden,denn wennſie hlanck
und {wach ſind,ſokdnnendie Pfrop�-Reiſer
anders nichtalsmitMühe aufſchieſſen,und wol-
lennichtgernefort.Alſodaß keinbeſſerno<
ſichererMitteliſt,guteBäumezu bekommen,als
daßman ſieaufStämme,dieſtar>undjungſind,
pfrop�et.
Die bequemſteZeitzu inoculirenhangetan

derBeſchaffenheitderGegend,und nachdemdie
rechteZeitfrühoder ſpatherzukommt,muß man

auchfrüheroderſpäterpfropffen.Esiſ leichtzu
Uurtheilen, daßin einem warmen Lande,da der

Saftfrüherindas Holszu tretenbeginnet, ders
ſelbeauchdeſtoeherwiederabzunehmenpfleget.
Und imGegentheil,daßer ineinemfeuchtenLande
viellängerbleibet,da er auh ſpâterauſtritt.
Darum mußeinGärtnernichtallemahlnachdem

andern
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andern Safftiarten, ſondernmanni<hmah[pſropf-
fen,wenn der“erſteaufſteiget,zuförderſtin den

Pflaumen-Zâumen,Es i zwar nichtohn
daßes beſſeriſt,daßman Abricoſen, UTandeln
und VDfercſichenzupfropffen,es bisaufden andern
Safftauſſchieber,weildererſteſoúberflüßigauf
ſteiget,daß,wofernbeywährendendieſenſtarcken
Auſſteigen,dieRinde geſchnittenwird,das Zmpf-
Schildleineinzuſeben,ſolchesauswers weichet,und
rund umhereinHarßaußwirſſt,welchesdieKn0°
ſpeerſtickerund verderbenmachet.
DieſesUnheilzu vermeiden,muß der Gärtner

ſorgfältigſeyn,daßer dasZmp�}-Schildleinoder
die Ocularionbey Zeitabnimmet,um den Safft
ſeinenLaufzugeben.Aberdas beſteund ſicherſte
Micteliſt, daßmandieſerArtBäume nichteher
oculiretalsin dem le6tenihreszweytenSaffts-
wornachihremeiſteKrafftweg iſ. Man ſollauh
Achtunggeben, daß man anders nichtalsbey
trockenenWetter oculire,denn derRegenverder-
betund verhindert, daßes nichtanfaſſet;AlleAr-
ten von Pferſichenmüſſenallezeitaufden ſchwarten
Pflaumen-YZaumvon Damaſt, oder den von

St. Julian,oder Abricoſenoder Fwetſchen
und aufden !Mandelſtrauchinoculiretwerden:
aber,gleichwie geſagtiſt,der Uandel : BZanm

faſſetſehrſelten,wenner verpflanßetwird. Daher
geſchichtes,daß diejenigen,welchePferſicheß
aufWandeln inoculixenwollen,dieſelbener
an dem Ort ſäenmüſſen,da ſieſolchebehaltenwou,



Fruchr-cragzenderBäume. 399

wollen, und nichts anders en, als ſüſſeMandeln,
weilſiebeſſeran Saft ſindund der Oculation

beſſernSafftgebenalsdiebittern.
Der Wandel -Baum wird vielbeſſerintruc>k-

nen und dürrenGrunde wachſenalsderPfiau-
inen-Baum,weilerwenigWurkbelnund daherſo
vielNahrungnichtvonnöthenhat. So iſ er

auchſovielenjungenAusſchößlingenaus derWur-
helnichtunterworfenund verſchlingetauchſoviel
Grund nicht,alsdiePflaumen:hingegenlebet
er auchnichtſolange.
Die Pflaumenmag man wohlaufPflaumen

ſeben,es geſchehedurchOculirenoderdur Pfropfs
fen,aber das Pfropffenbekleibetvieleheralsdas
Oculiren.(*)
(*)Hierzu Lande werden ſievielmgl durch
Abſaugenforrqepflannzetr.
Manfan durchinoculirendieAbricoſenauf

alleSorten derPflaumenſeen;ſoſieaberauf
diegröſſeſtenwoeiſſenPflaumeninoculiret wer-
den,werdenſie vielſchönerFrüchtegeben,weilſie
etwas von derſelbenEigenſchaftan ſichziehenund
behalten.Um dieſerUrſachenwilleniſt,wennſie
aufdiefleinenſchwarzenPflaumenvon Da=

maſtgeſeßetwerden , ihreFruchtvieltruckner,
feſter,und dienlicherinZuckereinzulegenoderein-

zumachen.
Die Kirſchenund andererotheFrüchtemag

man pfropffenund auchwohlinoculirenmiteiner

geſchloſſenenKnoſpe.Es iſtaberbeſſerund viel

ſiches
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ſicherermit einerſchieſſendenKnoſpezuinoculi-
ren. (*)
(*)DieſesiſtdiegemeineWeiſehierzu Lande
gebräuchlich,und wird von den Franzoſen
genannt (o!dormant.)
DieſesFmp�-Schildleingiltgleich,ob das

von dergeſchloſſenenKnoſpeoderAeugleiniſt,nur
alleindaßman es um St.Fohannesthut,und auh
alſofortdas Hauptoder den Zweigdes Baums
dreyFingerbreitüberder Oculirungabſchneiden
muß,aufdaß,wenn derSaffthinaufſteiget, er

den Zug-Löcherleinnichtzu ſehrbegegnetund daß
es alſomacht,das dieKnoſpeauszuſchlagenbegin-
net. (*)
(*)DieſesWer? geherhierzu Lande meiſt

mircPfropfenund Abſaugenzu.
Es iſtnocheineandereArt von Einpfrop}en,

ſomit derSpalt- Zmpffungübereinkommt. (*)
Welchesman das Sru>F- Beyfügennennet,
dergeſtalt,daß man den Stamm nur einwenig
aufſpalter.Man ſchneidetindas Hols6den Ort,
da man das Pfropf-Reishineinſeßet.(**)
(*)WeichesunjergemeinPfropffeniſ.
C) Dieſesif�eineArt des Abjſauczens.

DieſeWeiſezu pfrop�fengebrauchetman
gemeiniglichaufden groſſenBäumen,weilman
ſienichtganbaufſpaltendar},damit manſie an

ihrenWachsthumnichtverhindern.Manſiehet
zu,daßman indenPfropf:Reiſernſie nichtzukurs
nochauchzunahebeydem Stamme abnimmet,wei
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wvail:fie:ſodenn ſehr{hwerlihüberwachſenkönnen.
Denn wennſie allzuſehrverwundet werden,pfle-
genſievielmalsganszzuvergehen.
: Man mußüber.dieſeswahrnehmen,daßman
ihneneinigekleineZweigleinläſſet,es ſeyindex
Höheoderan derSeitedesBaums, ohnedieſelbi-
genabzuſchneiden, damitſieeinTheildes Saffts
an. ſichziehenmögen.Denn inzwiſchenderſelbe

auſſteiget,Und an ſtatrden dickenUnd groſſen
Zweigenzu begegnen, ſichalldaauszubreiten, ſo
findeter nichtsanders alskleineund allzuſhwache
Pfrop�-Reiſerden ganßenSaft zuempfangen,
dahergeſchichtes denn,daß er ſichdurchſolchen
Uberflußexrſtiketund ſterbenmachet.

n

NachdemaberdiePfropf>Neiſerangefaſſetund

rovhlgeſchoſſenhaben,muß man indem folgenden
ZFahre,indem 11iergzenhernachalleZweige,die
manvorhin daran gelaſſen,wegnehmen,und ſie
dichtean den Stamm des Baums abſchneiden,
damit ſiedeſtoleichterbekleibenund fortwachſen
mögen.
DieſeWeiſezupfropffenmuß nan im Februa-

riothun,ebenſvwiedasPfropffeninder Spalts
Zmpffung. |

'

WenndieſegroſſeBäumezu harteNindehaben
Und das Holßzundienlichiſtzum Pfropffen,o iſt
es beſſer, daß man ihnendieKrone etwas höher
abſchneidet,damitſiejungHolzund neue Zweige
befornrhen, aufdenen man in dem drittenFahr
pfropffenkan. Gleichwie man aberdiegroſſen

Cc Bâue
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Báume nicht kan pfrop�fen,als ſehrhoch;utid:ar
dem Ende ihrerZweige,alſo.muß man billigſorg-
fältigſeyn,diePfrop}-Reiſerwohlzu befeſtigen
und mitWeiden-Bändleinoder Weiden wohlzu
verſehen,ſobaldalsſieausjubrechenanfangen.
IhreSchößlingeſindſozart-undmitBlättern
beladen,daßſiejedesmahlinden erſtenzweyZah-
ren ſehrleichtlichdurchden geringſtenWind zer-:
brechenkönnen. DieſeWieden könnenauch
dienenzu verhindern,daßdieVögelnichtaufdie
Pfropff-Reiſerſigenund ſieverderben.

Es ſindnochunterſchiedlicheandere Artenzu
pfropffen,alsdie,ſoman dieKern-Impfung
heiſſet,welcheman an den Caſtanien- Bäumen
um St.Johannisbrauchet,wenn dieBäumein
ihremvollenSaffteſtehen.Und die,ſo.zwiſchen
der Ninde und dem Holbgeſchichtaufden groſſen
Báâumen,die dikevon Baſtſind;aberdieſele6te
Weiſeiſſogutnicht,dieweilſieleichtvon dem

geringſtenWinde brechenkan,und der Stamm
inGefahrſtehet, daßer ſichnichrwiedererholen
werde.

Etlichegebrauchenſihnocheinerandern Arc
zu pfropffen, dieſehrungemeiniſt.Sie nehmen
einEnde von einenAſtoder ZweigdreyFinger
langeinerfolchenFrucht,davon ſiezu pfropfen
begehren,machenes ſehrbehendeplact; in den

Monden des Merbensund April,da dieBäume
inden Saffrkommen,machenſieeinenSchnitt
indieRindedes wildenStammes,wieeinCreusgebi
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gebildet,und ſegendenPfrop�-Reißdarein, be-
winden es miteinem Band,gleicheineOculation;
dieſeArt zu pfropffenglücketſeltenwohl,ebenſo
wenigalsdiehieroben gemeldtedritteArt.
Indie Aufſpaltungzu impfen,iſtkeinUnters

ſeid,ob man ſieim Ab-oderZunehmendesMon-
desgèbrauchet,umſovielmehr,weilindem Monat
Februarïi,welchesdiebequemſteZeitiſdieſeArten
Pfropf:Reiſerzumachen,keinSafftinden Bâäu-
men it,und darum mag man ſieauh wohlin
dem Monat December und Januariſammlen,und
bisinden Februarium und Mertz bewahren,auſſer
daßman jedwederArtabſonderlichhalbwegindie
Erdeſtecket.(*)
(*)An einen ſcharcrihtenOrt, damir ſievon

derSonnen nichtmögen beſchienenwver-
den,weilſiealsdennlerchclichvertreugen
vourden.

Aberden Sommer übermuß manalle Pfropff-
Reiſerim abnehmendenMond ſchneiden,um die

meiſtenFrüchtezu bekommen. Und dieweilman
dieZweigenichtallzufriſchimpfenmag, weilſie
vollSafftsſind,ſomuß man ſieauchim abneh-
menden Mond ſchneiden.Jedochwas manfürs
nemlihwahrnehmenmuß beyallerhandArten
derPſrop�-Reiſer,iſt,daß man ſienehmevon
Bäumen, welcheſchonFrüchtetragen,dasiſ, die
mitvielFrüchtenoderBlüte-Knoſpenbeladenſind,
denn es iſtgewiß,daßdiePfropf:Reiſerdieſelbige
EigenſchaftdesBaums

inſichbehalten,davonç 2 ie
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ſiegenommen ſind.Darum, ſoder Baum in
ſeinemRuhe-Jahriſt,und keineFrüchtehar,kôn-
nen diePfropſf-Reiſerſogut.nichtſeyn.
Zn WahrheitdieErfahrunglehretuns, daß

diePfropf-Reiſer, dieman von den Bäumen
ſchneidet,diekeineFruchthaben,ſeltenoderwen!g

Früchtetragenwerden. Dasiſtabernichtſozu
verſtehen,daß man nichtdarum zuweilenkeine
ſehrgutePfropf-Reiſerſoltenehnienmögen,fie
aufzweyjährigHolkzu ſeben:dann obſchondieſe
Bâume keineBlüh- Knoipenhaben,weilſiezu
jungſind,ſokönnenſie dochnichtdeſtominderin
ihrenTrage-Zahrengutſeyn.So manaber ihr
Trag-Jahrvon ihremRuh-Zahrnichtwohlanders
unterſcheidenkan,alsdurchihreBlüh:Knoſpen,
ſoiſtes allezeitſicherer, diePſrop�-Reiſ.rvon
Bäumen zu erwählen,die mit vielenFrüchten
deladenſind.

Die Pfropff-Reiſer,dievon einemeinjährigen
Schuß ſindund reifvon Holsfallen,ſindeben
ſogutzum PfropfenalsdieHolshaben.Doch
iſtes wahr, daßdieleutenvieleherFruchttragen
alsdieandern.

Man mag auchwohlſelberim Nothfall, wenn

man feineeinjahrigePfrop�-Reiſerfindenkan,
dievon zweyjährigenHolsſchneiden.Sie wer-

den aber ſofrafſtignichtauvſchieſſenalsvon dem

jungenHol6,darum rragenſieauchvieleher
Früchte.(*)
(*)Wachen aber ſeltenſchôneKronen.

Wenn
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Wenndie geſäetenwildenStämme wohlge-
pfropffetſind,müſſenſieunterſchiedlichgewartet
werden,nachderNaturderBäume,diemandavon
aufziehenwill.
Dieſeswohlzuverrichten,mußman beydenen,

ſoinder Spaltunggepfropffet,Und zuhochauf-
wachſendenStamm-Bäumen,alsAepfel,Birn,
und Pflaumen-Zäumen,und andern,ſo baldder
Pſropf:Neißzuſchieſſenbeginner,Sorgetragen,
daßdieBlúh-Knoſpenbisaufeineabgenommen
werden,alſonur einenSchußzudem Stamm auſges
henzu laſſen;aberhernachmuß man ſiemitaller
Freyheitaufſchieſſenlaſſen,ohneetwas davon zunehs
men, weilderSchößlinggleichſamnochzuzartund
zuhwach,undderhalbennichtdas Geringſtedavon

abzunehmeniſt,ohnedenSaftzuverderben,und
dem Stämmleinzukur6zuthun, dasalsdennmehr
Zeitvonnôthenhabenwird,ſeineHöheund Dicke
zu befommne.

Um dergleichenUrſachegeſchichtesauch,daß
die,welcheihrenjungengepfropfftenBäumendie
Zweigleinallzugeſhwindabnehmen, dieſelbenver-

hindernund verderben.Denn diePfropff-Reiſer,-
an ſtatt,daß ſievon unten zugröſſerund ſtär-
>er werden ſoltennah dem Maaß ihrerWach-
ſung,wennſiebeſchnittenſind„ ſoſchieſſenſiealſos
fortſogewaltigauf,daßſieſichſelbernichtauſs
haltenfönnen, und iſtman genöthigeteinen.
StockoderPfahldarnebenzuſeßen,und ſiedars
an zubefeſtigen, welchesC verdirbetund verhin-

cz dert,
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dert, daß der Pfropff-Reißnicht, wie ſichsgebühs
ret,zunehmenkan.
Darum iſtnothigbis insdritteFahr:zuwars

ten,eheman diePfropf-Reiſerreiniget,und den-
nochmuß man irn Anfangwarten bisindenApril,
und alsdennalieinmic der Hand dreyodervier
Daumen von dem Stamm, und etwa dreyoder
vierFußhochdieSchößlinge,dieman willabneh-
men, alleinden Saftzurückezuhaitenund zuver-

hindern,daßer den Schößlingnichtverläſſet,und

ſichinden unnükenNeben-Schößlingennichtver-
zehret.Man muß aber im folgendenJahr im

April,mit dem Neuen-Mond, alleNeben-oder
Seiten- Schößlingewegnehmen,und dieſonahe
am Stamm abſchneiden,als immer müglichiſt,
Damit ſiedeſtoeherwiederum bewachſen, und da-

mit ſiekeineKnotenmachen.Dergeſtaltſollman
jährlichfortfahrenmir Wegnehmung unnüter
SchöplingederBäume, und das nachdemMaaß
ihrerStärfe,den Stamm alſobiszu der Höhe
von ſehsoder ſiebenFuß aufzuzichen:und als
Denn in dem Monat Wjern im abnehmenden
Mond aufbeſagterHôheabſchneiden,um dadur
zu wege zu bringen,daßder Stamm indieDicke
wachſenund alldadieKronemachen.
Die ſerbegierigſind{hôneund geradeAep�el-

Stämine zu haben,ſolletihrgeſäetewildeStäâm-
ine zu pſropfen,Pfropff-Reiſervon zungenfauren
Aepffein,diegroſſeFrüchtetragen,erwählen,weil
dieſePfſropſf-Reiſerim erſten]Zahreinengeraauſ:
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aufſteigenden{önen Stamm ſechsoder ſieben
Fuß hochmachen,und mehrineinem,alsandere
inzweyenJahrenfordern,Undgebenalſoinvier
Zahrenguteund dickeBaume, dienlichan ihre
gehörigeOerterverpflanbetzuwerden.Aufwel-
cheman das andere Jahrdarnachallediejenigen
‘guteAepffelpfropffenkan,alsman immerbegeh-
renmag.
Die geſäetenwildenStämme,dieinoculiret

ſind,an den ZäunenundLattenwerc>zuſeßenoder
zu niedrigenNantjesoder Bäumen zu halten,
müſſenaufeineandereWeiſe,alshierobenge-
tueldet,auferzogenwerden.

Denn man kan:die inoculirtenwildenStämme
nihtvor den Nách-Winterabſchneiden,wenn

dieOculation.angefaſſetund wohlbekommeniſt,
unddaßes enenAnfangmachetzu ſchieſſen:und
alsdennmuß man zuſehen,daßman nichtnäher
alsdreyFingerbreitüberder Oculationabſchnei-
det,damit es nichtverderbeodervergehe;um eben
dieſerUrſachewillenmuß derSchnittvon auſſen
an der Seitegeſchehen,da dieOculation niht
ſtehet.Darnah muß man dieOculationauf
ſchieſſenlaſſen,ohneſiezu berühren,eswäredenn,
daß.ſieallzuſtarck,ohneSeiten- Zweigezu ma-

chen,auftreibe,alsdenniſes nôthig,daßman
ſieaufderHôheeineshalbenFuſſesabnimmet,
und mit den Fingernabknipet,um zuerzwingen,
daß der Schoßîn derDickewachſe,und näher
an dem Fuß wiederausſprieſſe;Angeſehendie

Cc 4 Schôn-
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Schönheit der Bäume,die manan Zäuneſeßet,oder

zuNantjesodexniedrigenBäumen hält, darinnen

perdetedaßſievonunten mitZweigenwohlverſt-
en ſind.

|

Die Bieren, welcheaufQuitten - Srämme
gepſropf�erſind,findnichtgutzuverſekenvor dem
andera,drittenoder vierdtenZahre,nachdemſie
wohlangefaſſetundüberwachſenſind.Was aber
diePferſichenangelanger, iſtes beſſer,wenn ſie
ftar>und wohlgeſchoſſenſind,daßman ſienachdem
erſtenFahreaufnimmet,wenn ſiedreyodervier
Blätterhaben;Denn weildieſeBäume ſehrge-
ſchwindfortwachſen, ſindſieauchvieleherbequem,
alsandere verpflanketzuwerden;Zu dem,weilſie
ſehrtrockenvonHalsſind,ſoſchlieſſenſieauchviel
beſſeran,weilſiejungundzartvon Rindeſind.

Uber dieſesmuß man im VerpflangenSorge
tragen,daßdasÚberder OculationÚbergebliebene
Hol6und dieWunde mitThonoderLeimen, der

mitHeudurchênetetiſt,(*)verbundenwerde,damit
ésdeſtobeſſerüberwachſenmdge.
(*)Hierzuiſtdas Baum - Waſſerbeſſer,wie
hbiebevorangezeigerworden.
Die Regelund WeiſeunterſchiedlicheFrüchte

îndem Pfropffeneinzuſeben, ſtehetbeydem Ver»
ſtandedesMeiſters,unangeſehenes,meinerMey-
nung nach,das Beſteiſt,daßman nureinerley

ArtFrachtpfropffet,odereineganzeReyhevon
geſäetenwildenStämmen,odereinenDEder-eben,
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ſelben,und ſieallenacheinanderſezet,und daß
man alsbaldineinBüchleindieNahmenderFrüch-
te,DieZahlderStämme,diegepfrop}etſind,und
in welcherReiheſieſtehen, aufzeic;ne,Und ſv
ineinerReiheunterſchiedlicheArtenſind,ſollman
jederArtAnfangmiteinemgroſſenPfahlbemers
>en,aufdaß,wenn man einenBaum auſneh-
men will,man nichtbetrogenwerde,und man ges
wißdieArtbekomme,diemanbegehret.(*)
(*)Die Aufziehung,die unſereBaum-Pflan,

ger gebrauchen, iſtnicheunbekandr und

beſſerals unſersAutorisſeine,denn ſddie
Zahl,die in dem Büchleinbeydem LTamen
der Fruchrſteher, zugleichaufden Stamm
ggeſerzetwird, ſokan man minder darinnen
uren.

Diejenigen, welchediebeſteArtenvon Bir-
nen von allenOrtenzuſammenzubringenbegierig
ſind,ſolten,wenn ſieeineBaum-Schulevon Guits-
ten- Stämmen machten, und dieſelbenpſropf-
fen,alôdennauchzupfropffeneineMengegrofſer
Artenvon Früchtenſchaffen,alsdiePfund-Birn,
dieSommer Bon Chreſtien,und ſolche,diegans
ſaftigſind,wiederumalsdanndaraufzupfropf-
fendierareſtenArtenvon Birnen,davon die

Pfropff-ReiſerdenSommer übernichtwohlzube-
tommenſeyn,esſeywegenderweitenAbgelegenheit
desOrts, oderdasſchönſteHolkzuhaben,davon
zu inoculixen.

DieſecurieuleLeuteÉônnenwiederumaufdie-
Ec 5 ſelbis
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ſelbigenBäume von Winrer Box Chreſtienund

‘Bergemorrenpfropffen,wodurchſievielgröſſer
und {önerwerden. (*)
(*)DieſesiſFruchraufFrur.
Man kandasganteZahrdurchpfropffen,nett

lihinderAufſpaltung,im Februario,Mertz und

April,mitTmp�}f-Schildleinoder wachſenden
Knöôſpleinim May und Junio,mitdengeſchloſſe/
nen Anöôſpleinim Julio,Auguſt-!Vionatund

September;und im AnfangdesOgAobrisaufden
Mandel-Baum und LTuß-Pferſich.(*)

|

(*)‘VVas umſfèrAuthor Ecuſſonà œilpouſſanz,und
à œil dormant beiſſer,und wir Schildlein
mir dem wachſendenRnoſpleinund ge
ſchioſſenenKnoſpleinüberſezzerhaben,

iſtbeydesbeyunſernGärtnern unter dem

Llamen Oculicen beFandr,und iſteiner-
ley. Der Unterſcheidliegeralleinan
der Feit, wenn ſoichesgeſchichr.Das
Lenteaber iſthierzu Lande mehr ge/
brâuchlich,und geberam allerſicherſten,
weilaisdenn,wenn dieOculationvor dent

VYinrerangefaſſet,es un Vor- Jahraus-
ſchieſſerund bequeme Zeithat das Holz
reiffwoerden zulaſſen.Dahbingzegendas

ÆrſteGefahr lauer vor dem Winter

zur Vokllommenheirzu gelangen,und

denYVinter-Unfällenmehr unterworfen
iſt.

Man tag au wohlindemMönatNovemberC“
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December und Januarïi pfrop�en; aber dieſeleß-
ten Pfropf-tReiſergeratheninsgerneinnichtwohl.
Es ifallezeitbeſſerund geriſſerdiePſropff-Reiſer
zugebührenderZeitzuſetzen.

Die Neugierigkeithatetlicheverleitet,daßſie
ungemeineArten zu pfropffenerdachtund ganß
unterſchiedeneGeſchlechtederBäumemit einander

zuvermiſchenſichunterſtanden,dieNatur neue und

ungeſtalteneFrüchteherfürbringenzu machen.
Und ſindetlichedadur bewogenworden, einen
YOeinrancFen zwerchdurcheinendurchbohreten
LTuß-YBanmzu ſte>en,und nachdemſiedenEin-
und Ausgangwiederſorafältigverſtopffet,damit
dieſerWeinrancFe ſeineNahrungaus dem L{(ufß-
aum an ſiczdge,und Traubenbrächte,diean

ſtattdesAeins vollerOelſeynſollten;fieglauben
auch,daßeinRoſenſtocF,wenn er aufPfriemen-
Brant oder Mauſedorngepfropffetwürde,gelbe
oder grüneWoſentragenwerde. Der Ap|el
Calvillegenannt,aufeinenſchwarßentMaulbeer-
Zaum und diePferſichaufeinenQuicten-
Baum geimpffetwÚrde,daßer {chwvarneAepfel
und PferſichenohneStein bekommen werde.

Aber dieErfahrunghatihnenſehenlaſſen,daßdie
Natur in ihrerOrdnungzu rein,und in ihrer
Fruchtbringungzu treueiſt,und daßſiedurchkeine
Kuni verleitetnochbetrogenwerden könne.

Es iſgewißeineeiteleEinbildungzuglauben,
daßdas Pfropff-ReißſeinGeſchlechteverlaſſenſoll-
te,dieArtdesStammes anzunehmen,aufwelchen

er
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er gepfropffetiſt:Sintemahles gewißiſt,daßdas
Pſfrop�-Reisnichtsanders,alsſeineNahrungvon
denStamm an ſichziehet.

Und gleichwie jedwederweiß,daßwiderwär-/
tigeDingeallezeitwirken,einanderzuwiderſtehen,
und nimmermehrmiteinandervoll?ommlichver-

einigtwerden können, dieweildieſesnichtalsun-
terdenen,dieeinerleyEigenſchaftenſind,geſchehen
kan;Woraus jedwederabnehmenkan,daßdie
Pſropff-Reiſerandersnichtwohlanfaſſennochgl
en können,alsaufſolchenBäumen,dieeinerleyGe-
chlechtsſind,oder einenSaft haben,dermitein-
ander übereinfômmet;und läſſetdieErfahrenheit
ſehen,daßſiewachſenoderkräncklichſeyn,nachdem
derSaftdesStamms,der ſienähret,mehroder
minderihnenannehmlichiſt.
Daher geſchichtes , daßdieBirnen niemals

aufeinemApFel-Baum wohlglücken, nochdie
PferſichaufeinenGuirten:Sramm, dieweil
threGeſchlechtegan6unterſchiedlichſind.Soge-
chichtesauch,daßdiewildenStämme,und die
Stämme derBáume,diegepfropffetſind,etlicher
maſſenihreEigenſchafftendenPfropff-Reiſern,die

aufihnengeimpf|etſind,mittheilen,ſieverändernſie
abernimmermehrinihrenGeſhlechten.
Die Winter 8on Chreſtien,dieaufdiegroſſe

Ryr-Birngepfropffetiſt,diePfund-Birn,und
dieSommer 68onChreſtienbehaltenallemahlihre
eigeneFrucht, ohneVeränderungderſelbigen-
abernachderMaaſſe,daßderSafftdieſerSp
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Bâumedarauf ſiegepfropffetſind,ſehrÜberflüßig
iſt,darnachtragenſiegröſſereBirnen.

UmdieſerUrſachenwillenwerden diePferſi-
chenſehrſchönaufdem Abricoſen-Stamm.Und
die groſſenund ſüſſenKirſchenwerden viel
gröſſeraufeinenZwieſelkirſchen-Baum. Morel-
lenaufeinenKirſch-Baumgepfropffet, gerathen
vielbeſſeralsaufeinenZwieſel:Baum.wegender
Gleichheitund UbereinkommungihresSafſts.
Daraus kan man ſchlieſſen,daß man zum

PfropffenniemalseinigeandereBäumepfropffen
muß,alsaufſolcheArten,dieihneneigenſeyn,als
dergroſſeſchwarketlgulbeer-YBaum aufeine
kleinereSorte ſeinerArt; denn es iſtgewiß,daß
er alſoſchönerwird alsaufden weiſſen21VNaul-
beer-Baum; der UWandel-XZaum auf den

ſchwarzenPflaumenvon Damaſk. Die Azo-

roleaufdem WeißdornaufdenQuitten-Baum.
Die grüneSrein-Lichemag man umebendieſer
UrſachewillenwohlaufeinengemeinenTichbaum,
aberetwas ſpäterpfropffen,dieweilihrSaftetwas
ſpârerherbeykömmet.

Das vierdteHauptſtück.
UnterſchiedlicheArten der Erden, und die

Bâume,die am beſkendarinnen fort-
Fommen wollen.

«)Hachdemman nun in der Baum-Sqchule
JY {dneBäume angezielet,ſoiſt-nôthig,um

W

Früchtedavonzu haben,daßman ſiean-
ders
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ders wohin verpflanket. Es geſchehean einLatten-
werck,Hecke,oder inihreneigenenBaum - Gar
ten ſelber.Gleichwie aber die beſtenBäume
nihtwohlwachſenkönnen,woſiekeineguteErde
bekommen,ſomuß man vor allenDingen,ehe
und bevorman pflanbet,aufdas fleißigſtedarauf
bedachtſeyn,dieErdewohlzuzubereitenund guk
zu machen.
ZufolgeunſerangefangenenOrdnung,ver“

meine ih, nachdemwir von der Baum- Schule
gehandelt, nun billigzu ſeyn,von unterſchiedli-
chenArtenErde zu reden,und von unterſchied-/
lichen‘Bäumen,dieinzedwederSorteam beſten
arten.

Digenigen,derer Garten auf einem guten
Grundeliegen,habenalledieſeUnterweiſungen
nichrvonndthen,weildiefürtreflicheguteNatur
ihrerErdemehrvon ihrſelbſtund ozneeinigeAr-
beitthut,alsdiewelchemit der grôßeſtenSorge
verbeſſertund zubereitet;wird. Auchgereichetdas
VornehmendieſerUnterweiſungzu keinemandern
Ende,alsderNatur mit dem Bedingezu Hülſſe
fomme,wenn manerachtet,daßſiekraniſt,und
daßſiefremèerHülfevonnôöthenhabe.

Allediejenigennun, welchepflanßenwollen,
ſolchenvor allenDingenwahrnehmen,und unter-

ſuchendieBeſchaffenheitihresGrundes,um zu
wiſſen,ob derſelbeſchweroderleichte,zu treuge
oder zufeuchte,ob erſanftoderſteinichtiſt.Nicht
alleindienôthigeBereitungihrbeyzubringen,und

genugs
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genugſam-dasjenigezu verbeſſern,was:ihr.man-.
geit,ſondernguchſolcherleyArtenBäumehinein-
zupflantzen,die darinneam beſtenwachſenwollen.
Weilesunmüglichiſt,daßman einenGrund der-

geſtaltdüngenund verbeſſernkönne,daßman ſeine:
Narcurvollkommenſollteverändern,hid zuförderſt:
in groſſenBäumen. Es iſtgewiß,daßman ſich
nachdenGrunden richtenund keine:Bäumedar-
einpflanßenmuß als-ſolche,diedarinnewohlwach-
ſenwollen. Denn dieNatur zwingenwollen,iſ
einevergeblicheArbeit.
EinjederkanleichtdieBeſchaffenheitdesGrun-*

desinſeinemGartenerkennen;darum iftes mei?
nes Bedúnckensgenug, anzuzeigen, welchesGe-'
{lechtevon Früchtenin jedwederArtErde am:

beſtengedeyenund wachſenwolle.
Die hochſtammigeBirn -YBäume begehren

einenſüſſenund tie}durchgegrabenenGrund,
denn ihreWurßtelnlaufentie},und.ſuchenalle-
zeitdas TiefſtederErden. Auch-merckerman, 0
baldſieDamm oder feſteErde oder feſtenLeim
antreffen,daßſiegelbwerden und vertreugen,wegen
desWiderſtandes,denſiefinden,wodurchan ſtatt:
daßſieſolltenzunehmen,ſichvermindern.(*)
(*)Dieſesgeſchichr:daber, weil das Waſſer

von 0ben her nichrkan niederſincFen,
ſonderndaraufſtehenbleiber,welches
macher,daß die Wurzel erkäiterund
verrottet.

:

GleichwiedieAcpſfel-BâumeihreWurheln.nicht
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nicht tie}inden Grund ſchieſſen,und nur derErden
gleichlaufen,alſohabenſieſolcheTiefenichtvon
nôthen,esmußaberdieErdefettund Éräffcigſeyn,
damir ſievielNahrungfindenmdaen,und aud
friſchund wohlgerühret,damitdieWurgselndeſto
beſſerund leichterfortlauffen.(*)
(*)Hierbeyiſtzu mercFen,daßan denHr-

ten, da man Damm-LVrde oder:feſten
Grund finder,man denſelbigennorhwoen?
digdurchgrabenmüſſe.
DieAep�el-Bäumekönnenin keinerſandigen

Erdewachſen,und ſehrguteFrüchtebringen:ſon-
dern gleichwie ſiewenigNahrungfinden,alſo
Fönnenſie auchſovieleund kräftigeZweigenicht
machen.(*)

|

(*)Der Author reder nah der Geleczenheir
inFrancFreich,aber bierzu Landebefin-
der man das Gegentheil,daß nemlichdie
ſandichrenGründe ſhôdôneBâume und
quereFrüchreberfürbringen.

Die Guitten-Zgumebegehreneineſú}eund
einwenigfriſcheErde: und weilihreMurgeln,
dieſozartſeyn,ſichleichtausbreiren,und Nahrung
genug an ſichziehen, und gleichwie ſienur wenig
in dieErdelaufen,alſoiſtihnengenug, daßſie,

penguten
Grund zween oder dreyFuß tie}

aben.

Sie gebenſehrvielHolt,und haltenſichwohl
inſchwerenund feuchtenBrunde,aberdieFrüchte,
diedaraufgepfropfferwerden , ſindſteinicpt,ucis
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bleiben grun an der Schale, fürnemlichdie WWin-
ter-Birn, wie auch die YBirn Bon Chreftien; Da
im Gegentheildie Quirten-Yâume , die in eine
trockene. ſteinichteund leichteErdegepfiaret ſind,
ſvvielHolsnichtgebenwerden: aberihreFrüchte
ſindungleichbeſſer,viel{dner an Farbe,und
ſchmackhafter.Die UrſachedieſesUnterſcheids
iſtleichtzu begreiſſen,ſoman wohlübcrieget,daß
dieSchönheitund Kraftder Däume von ihren
9Burgselnherrühre.Und gleichwie ſieineiner
Erde entwederfröhlichwachſenoder kränklich
trauren, als müſſennothwendigdie Bäume
entweder wunder wohlwachſenund zunehmen,
oder langſamkranken,nachdemſiealleihre
NahrungdurchihreWurßtelnan ſichziehen.
Daherkommt es,daßwenn man einenBaum

krankenoder abnehmenſiehet,man ſichverſichern
mag, daßſeineWurßtelfranckiſt.
Die Wurßelnkönnenanders nichtleidenals

durchallzuvielNäſſeund Kälte,oder durchallzu-
vielTrockene:um ſovielmehr,weileinesund
das dieſerUnheiledieGeſtalroderBeſchaffenheit,
ſveineguteErdezuxNahrungder Bäumeerfor-
dert,verderbet. Y
Das WaſſerverdèrbetdurchſeineKältedie

Wärme, welchederErdendas Lebengiebet,und

machetſieals todtund untüchtigetwas herfürzu
bringen,machet,daßder Saft ſtilleſtehetund

folgends,daßdieBäume leyden.Wir ſehenin
der That,daßdie kaltenRegen,wenn ſieim

Dd Som-
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Sommerhäuffigfallen, die allergrüne�tenBäume
gelbe machen. Sondern auch die allzugroſ|ſe
HiteverurſachetdenſelbenGebrechenz denn ſie
machet,daß dieErde zuvielausrrucknet,und
alleFeuchtigkeit,ſodieWurßtelnnähret, ver

zehret.Und darum,gleichwie dieSonne,durch
dietrucéneund dürreErde leichtlichdurchdrin-
get,ſoiſtleichtzu urtheilen,daß dieBäume
wel> und gelbewerden, und ehervon Durſt
ſterbenmüſſen,alsinden guten fettenGründen,
diebeſſerder Hißewiderſtehenfönnen. Eben
dieUrſacheiſ es auch, daßdieFrüchtebeſſeran

Farbeund wohlſ{hme>enderſind.Jm Gegen-
theilin den feucdtenfaltenGründen fommen ſie
ſpâterfort,und ſindvielgröſſer,aberohneFarbe
und Geſhma>k. Die Sonne iſ es, welche
durchihreWärme diekaltenund grobenTheile
der Erdeverzehretund machetſievieldünnerund
milder.Daher geſchichtes,daß in den offenen
und wohldurcharbeitetenGründen , da ſieam
meiſteneindringet, dieBäume wenigerFeuchtig-
Feitfinden,und daherwenigerHol6ſchieſſen.
MWeilaberauchder Saft,den ſiean ſichziehen,
beſſerbereitetund ſehrſchmackhafſtigiſ,ſomacher
er dieFrüchteſüſſevon Fleiſch,angenehm,und
dünne von Schellen,ſchöneran Farbe,und eher
reif:da ſonſten,wo dieSonnein den {weren
Gründen nichrdurchdringenkan, die Bäunie
einegrobe,feuchteNahrunggenieſſen,welches
machet,daßihreFrüchteharteund langſamrei}

were
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werden. Undgleichwie die Winter-Fruchtlänger
auf den Bäumen ſtehet,und mehrerILärme von-

nôthenhatzu reifen,alſoempfindenſieauh mehr
dieBereitungenund Wartung der Erde,dieſie
genährethat.

Die ErfahrungbeſtätigetdieſeWahrheitin
dem,daßwir ſehen,daßinwährenderKälteund
regenhafftigenZahrendieFrüchtekeinenSchmack
no<hSchönheithaben,fürnemlihin ſchweren
feuchtenGründen.
Nach dieſerErzählung,welcheaufvernünfftie

genUrſachengegründet,und durchdieErfahrung
beſtätigetiſt,kan man leichtbegreifſen,was für
eineErde zu jedwederArt der Früchtedienlich
iſt.Und michdüúncket,daßes faſtunnôthigiſt,
weiterzu gehen,von jedwedeninſonderheitzu
reden.

Gleichwohlum nichtszuunterlaſſen,willih
ſagen,daß der Pflaumen-YBaum ſehrſchönin
trocknerund ſteinichterErdefortkommet,weilſeine
Wurzelnfkräfftigſindund wohlwachſen.Der
Uliandel-Baumwächſetdarinneauchwohl,weil
er nur wenigNahrungerfordere.Die Kirſchen
UundandererotheFrüchrebegehreneineſüſſeund ſan-
digteErde,weilihreALurtelnzarterfind;gerade
gleichder Erdenlauffen,und nichttiefeinwachz
ſen.Fchmuß dieſesHauptſtückſchlieſſenmirdew,
womit ichangefangen, und ſagen,daßdieſesnicht
ertvehnetworden iſvor diejonigen,dererGärten
aufeinengutenGrundliegen: dieweilallerleyArten

Dd 2 Bâuse
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Bâume in einer guten Erde wohlwachſenwerden.
Gleichwie aberdieGründe überallnichtgleichgut
ſind,und daß einjederihnfürnimmetviel lieber
in Gründen zu bauen und zu pflanzen,dieihn
vorkommen,ob ſiegleichbôſeſind,alsſiezuver-
laſſen,und aufeinenbeſſernGrund ſichniederzu
laſſen.So habeih erachtet,meine Pflichtzu
ſeyn,durchdieſeErinnerungihnenzu helfen,
damiteinjederſichſeinesGrundeswohibedienen,
und vondeſſenübelerBeſchaffenheitallenmügit-
chenVortheilziehen, und ſiemitſothanenBäu-
men, als darinnenam beſtenwachſenund herfür
Fommen wollen,bepflanzenmöge.

Das fünfteHauptſtück.
Von unterſchiedlichentNitteln, die Erde zu
verbeſſerndurchſdicheDüngung,diedar-

zu nönrzlich,und wie man ſichdeſſen
bedienen ſolle.

iejenigen,welchedenMangelderErdeerken-
nen,ob ſienemlichzutrockenoderzufeuch-
te,oderzubrandig,oderzu kaltiſt,fönnen

leichtlichurtheilen,mit was fürDüngungman ſie
verbeſſernmüſſe,ſoman dieunterſchiedeneEigen-
ſchafftenderſelbenerkennet; dieweiles gewißiſt,
daßman alleMangelund Gebrechennichtanders
als dur widerwärtigeMittelverbeſſernkan;

derohalbenmuß man auchſchlieſſen,daß,wenn
dieErde zu treugeiſt,ſieMangelan Feuch-
tigkeithabe;wie auch,ſoſieallzukaltund as1,
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iſt,daßman ſietrocknenund erwärmenmüſſe.
Daher wird genugſeyn,alleinvon den unterſchie-
denenEigenſchaften,derunterſchiedlichenSorten
des Miſtes,und der altenMiſtezureden,damit
man dieGrúndegut machenkan,mitUberlaſſung
des Gebrauchsund Anwendungdeſſelbigender

Fürſichtigkeitdes.Gärtners,der ſichdeſſenbedie-
nen kan nach.der unterſchiedenenBeſchaffenheit,
und folgends.nath,derfürfallendenNothwendigs
Feit,ſodieErdeerfordert.

Der Ruh -21ift,wenn er wohlverrottet,iſk
derallergemeinſteund wehrteſte;dannweil er der

fetteſteiſt,ſoverbeſſerter um ſvvielmehrdiege-
meineGebrechenderGründe,diemagerund treuge
ſeyn.Er bleibetlangein derErdenliegen.

Und gleichwieer nichtvielWärme hat,alſo
mußman ihnvor dem WinterindieErdegraben:

welches.diebeſteZeitzu düngeniſt;um ſo viel

mehr,weilderMiſtdieErdeunterſtüßetoderihr
zu Hülfeköômmet,und ſieſanftund lo>erma-

chet;wodurch.in wehrendenWintex:derRegen
und Schnee,der alsdenn.fället,deſtobeſſerdar-
eindringet,befeuchtet,und vielfruchtbarerma-

chet.
Der Schaaf-WMiſtiſtauchſehrfett,weilee

abervielwärmer alsKuh:Miſtiſ,ſoiſterdarum
vieldienlichervor kalteGrunde; Man muß ſich
deſſenbedienenund ihnin dieErde bringenim
Monat November,eheesſtar>zuſrierenbeginnet.
Der Pferde-Miſtiſtdermagerſteunter allen,

Dd 3 auch
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auch iſ er vor dieBâume nichtgut, dieallezeit
mehrNahrungund FettigkeitalsWärme vonnd-
thenhaben, Darum gebrauchtmanihn gemel-
niglichmehrinKüchen:oder Kraur-Gärten,

denGrund zu erwärmen,und dieKüchen-Kräuter
früherherſurwachſenzu machen.Und iſter dero-
halbenauchſehrgur inallzufeuchterErde,ſelbige
truckener,milderund lockererzumachen. Zedoch
kan man ſichdeſſenallerOrtenbedienen,wenn er

wohtkgefauletiſt,oder daßer mitandern Miſtver-
menget wird„,und nachdemeralle ſeineHitever-
lohrenhat. Man muß ihnzeitignehmen,und im

Anfangdes WintersindieErdebringen,damit
alledeſſenHibevor dem Vor-Zahrmag vergangen
ſeyn.Denn ſoman wartete,ihnnachden Win-
terzugebrauchen,ſomöchteer allzuheißſeyn,und
dieWurgelnderBäume verbrennen.

Der Scptveins- Miſt iſtder kälteſteunter

allen,und ura dieſerUrſachewillender beſtevox
allzuheiſſeGründe. Und gleichwiedieBäume
insgemeinnichtgelbewerden alsdurchallzuviet
Trockne,ſoiſtexſchrdienlich,daßfiewiedergrünen.
Sobald man ihnaufdieErde ſtreuet,muß er

daruntergegrabenwerden.
Der Tauben - Miſt iſallzuheißſofriſchzu

gebrauchen.Wennaber ſeineHißeetwas gele-
fchet,fothuter Wunder inErquickungder Bäu-
me, und ihneneineneue Kraftzugeben.Er ver-

lieretſeineSchärſfeund verzehretſichinnerhalb
zweyZahren,ManſollihnimWinterausftreuenwegel
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wegen ſeinergroſſenHiße:und alsdennin dem
WVor-Jahrunter dieErdegraben.Man magihn
dochnichtsdeſtowenigerganbfriſchaus den Tau-
ben-Häuſernan den Fußder altenBäume,ſiezu
erquicken,ſchütten.Er muß aberimMonat No-
vember,nur zweyen Daumen dickehingeſtreuet
werden: und man muß wohlzuſehen,ihnnicht
nâheralseinenFuß breitan den Stamm zubrin-
gen,und auchnichteheralsimVor-Jahreingra-
ben,aufdaßer den WinterüberallenSchneeund
Neagenerſtempfangenmag.
In den Landen,da man den Miſt{werlih

bekommen kan,iſ es ſehrgut,ſomanſichdesMo-
dersaus denTeichen,oder Graben,oderMaraſten
bedienet,wie auchdes Unflatsvon der Erdeund
derStraſſen.GleichwieaberderModer aus den

Teichenſehrfettund feuchteiſt,alſoiſter auchſehr
gutvor leichteGründe,und diefeinenLeichnam
nochFeuchtigkeithaben. Er muß abernichtehe
gebrauchetwerden,er habedenn einpaar Jahr
gelegenwohldurchgefrorenund von der Sonnen
wohlbeſchieneniſt.Der Srcraſſen-Unflarhvon

dengemeinenWegen iſder beſteinganbenLande,.
weiler am wenigſtengebräuchlichiſt,Und durch:
das Vieh,ſodarübergehet,verbeſſertwird.Man:
muß ihn,nachdemdieGründe gut ſind,nicht:
mehr als einenhalbenFuß.dicfezum höchſten.
gebrauchen.
Man muß ihnwohlkleinmachen,undin kleine

Scücklein.brechen,damiter deſtobeſſer.mit der
Dd 4 natur
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natúrlihen Erde zu vermengen if, und mehr dar-

nach ſeineNußzbarkeirmittheilenkan. Gleichwie
DieſeArt ErdeſehrſanftohneHise,und ſchrwohl
nâhrendiſ,alſoiſter ſehrgut in dieGruben zu
bringen, und rund um die Wurtelnder Bäume
darmitanzufüllen,zuderZeitwenn man ſiepflan-
bet. Solchesaber zu thun,muß er mürb und

feinſeyn.
TennjedwederdieBeſchaffenheitſeinesGrun-

des und dieErde von allerleyMiſten,und ferner
dieandern HúülfFs-Mittel,dieman zur Verbeſſe-
runggebrauchenmag, kennet,ſa!kan man leicht
urtheilen,mit was für einerArt Miſter ſeinen
Land-Grunddüngenund verbeſſernmuß.

Es iſihmaber dieſeErkänntnißnichtsnübe,(0
er auchnichtdarnebenwiſſedieArt und Weiſe
ſichdeſſenzugebrauchen.Denn ſoderMiſtnicht.
gebrauchetwird,wie ſichsgebühret,ſokan er den.

Bäumen ſehrSchadenthun,und ſieverderben,
an ſtattdaß.erihnenſolltevortheiligſeyn.

Man kannimmermehrzugroſſeSorgetragen,
dieErde, che man pflantet,wohlzu bereiten:

weildieSchönheitund Tugendder Bäume volls

Fommlichdaran häânget: denn die Fehler,dieman
im Anfangbegehet,ſindhernachnichtzuverbeſſern;

Sn Anſehungfaſtnichtmüglichi, einigenMiſt
‘oderzubereiteteErde unter dieWurgkelneines
Baums, nachdemer gepflanketiſt,zu bringen;
Darum muß man, um die Erdewohlzu bereiten,
an denOrc,da man groſſePflans:Gârtenaulegenwille
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will, entweder Éleinere oder grö��ere Gruben gra-
ben, nachdem ſiemehroder wenigerDüngung
nôthighaben,Zn.denbeſtenGründenſes Fuß.
insGevierdtegroßmachen.

Und wenn man Birn-Bâäumepflanzet,dieGru-
ben zweyenFußtie}ausgraben; Vor dieAep|el-
Bäume aber nur einen Fuß:tie};dennſo die
Grubenmchr ausgegrabenworden,und dieWur-
eln den gutenGrund folgen,und nachdem die
von unten feſtgeſchloſſenfind,und dieWurzeln
nichtNahrunggenug finden,ſogerathendie
Bâumean das.Kraneken;dahingegenwenn ſie
ſehrhochgepflangtetſind,ihreWurgelnebenunter
der Erden hinlauffen, dafieallezeitam fetteſten
und am meiſtenNahrung,giebt,ſowachſendie
Bäumemit Luſt,und bringenvielgröſſereFrüchte
und beſſerNahrung. |

Wenn nun dieſeGruben,die man gemacht
hat,wohl.durchgrabenſind,und. die Erde,die
daraus kommet,nichteinergleichenGüte iſt,
und daßman, dieGruben wiederzufüllen,nicht
andersals billig.dieallerbeſtenehme,ſoiſtkund,
daß der oberſteGrund allezeitder ſchöneſteiſt:
nichtalleinin den Orten,da feſteErdeund Thon
nahedarbeyiſt,ſondernauchinden beſtenGrün-
den: weildieErde,dietiein den Grundlieget,
die niemals.die Wärme der Ssnnen gefühlet,
nochdie ſüſſeFeuchtigkeit,dieder Regenmit
ſichbringet,empfangen,ſoiſtſiealsrodt und
untüchtigetwas fortzubringen.Darumiſt es,

Dd 5 daß
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daß man ſienimmer wiederindieGrubenwerfen
muß,weilſieunnützeund unfruchtbarbleibet.

Um dieſerUrſachewillenſolltendiejenigen,welche
pflanzenwollen,ihnendieGedultnehmen,daßſie
dieGrubeneinganßZahrüberoffenliegenlaſſen;
denn es iſtſicher,daßdas unterſteder Gruben
dadurchvielbeſſerwerden,und daßdieErde,dieda
herausgekommen,vieldienlicherund fruchtbarer
ſeynwird,nachdemſiedieEinflüſſedesRegens.und
dieWärme durchStrahlungderSonnen wird

empfangenhaben.
IPenndieſeGruben akſoaufgegrabenworden,

muß man, ehe ſiewiederzugeworffenwerden,das
unterſtederſclbigenwohldurcharbeiten,einenFuß
bochvonder beſtenErdenhineinbringen,und dar-

aufwohlverrottetenMiſtſtreuen,odereinenhalben
Fuß dickevon den oberſtenGrund nehmen,und
den zwey oder dreymaldurcheinanderarbeiten,
bis daßalleswohl unter einandervermengetiſt.
Denn ſoder Miſtbeyſammenliegenbleibet,#0
erhißetund verderbeter dieWurgsel,an ſtattdaß
er ihnenvortheiligfeynſollte.
Manſoil fernerwiederum einBetevon Erde,

von gleicherHôheals das erſtezubereiten,darauf
einenhalbenFußhochMiſtlegen,und dieſeswohl
mit einandervermengen: und foesnôthigiſt,noch
eindrittesdabeyfügen, und alſodieGrube einen
halbenFußhöher,alsdergemeineGrund iſt,auf
füllen;denn derMiſtfälletimmer verrottendge-
nugſamzu¡ammen.

Gleich
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Gleichwie ichgeſagthabe,ſollman dieſesnach
dieſerAnordnunginsWerk ſegen,nachdem die
Erde mehroderwenigerMiſtoder Verbeſſerung
vonnôthenhat. Aberallezeitmehr etwas zuviel
alszu wenig.

Soaber der MiſtinſolchemUberflußnichtzu
bekommen iſt,alsman zu dreyBettennöôthighat,
ſomuß man fürnemlichden Grund der Gruben
wohlzurGnügedurcharbeiten,weilman, nach-
dem der Baum gepflan6etund dieGrube zuge-
worfeniſt,darnachnichtsmehrhineinbringenkan;
aberim Gegentheilkanman dieErdeoben darauf
allezeitleichtlichmiſten.
In feuchtenund wäſſerigenLanden,und da

man nihtcie�grabenkan,iſtes nichtnöthig,
LöcheroderGrubenzumachen,wenn man pflans
benwill;ſondernnachdemman dieErdewohk
durchgearbeitetund genugſamgemiſtethat,iſtes
beſſer, dieBäume daraufzu ſetzen,ohnedieſel-
bentiefzu pflanzen;und dieWurketzu bedecken
anderthalbFußhochmitErdevon gemeinenWe-
gen, diewohl kleingemachtund vieroder fünf
Fuß weitin dieRünde um: den Stammgeleget,
Wird.(*)
(*)DieſeArbeirallhierinHollandinsVVerF

217ſezen,weilman hierkeineErde von

gemeinenWegen haben kan, ne< Un-
flachvódnder Straſſengebrauchet, in

AnſehungMifk œenuexzu beEbommen, 0
Fan zu dieſemWerk genugſgmErde

mie
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mir Miſk bereiterwerden, das Pflan:
gen der Bâume aufniedrigeGründe,
nach Anweiſungunſers.Authoriszu voll-
bringen.

Nachdemman auh,ſovielmúglich,verhindern
muß, daß dieWurseln nichtineinandernoh
hinunterwertstiefin den Grund lauffen,ſonder-
lichdievon den Birn-Bäumen,ſomuß man zu
der ZeitihrerPflan6ungzuſehen,daßalle die
unterſten,wie auchdiePen-Wurselnnichemit
dem Spatenoder Karſt,ſondernmiteinemMeſe.
ſerinsGevierdteabgeſchnittenwerden.

Die Bäume,welchealſoüber der Erdenge-
pflan6etſind,Édnnenumdas dritteFahrim No-
vanber überihrenWurbelinfüglichmitMiſtge-
düngetwerden.
Die Flechr-YBäumezu pflanßengegen die

Mauren oder aufgeworfeneGraben,iſtnôthig,
daß man eine Grube achtFuß breit,und dreye
tie}mache,und wenn die gegrabenwird, daß
man einenhalbenFuß von derMauer oder Zaun
abbleibe,und den Grund zwer<überabſteche,
aus Furchtſonden Grund zu entblöſfenund ein-

fallenzu mnachen.Wennihr dieſeGrubengrabet,
ſoſcheidetdieguteErde von der böſen,und ſuchet
alleWurselnund Steine,diedarinnenſind,aus.
Und ſolchewiederum zu füllen,gleichwie hier
oben dieGruben betreffend, gelehretworden , das

iſt,daßman den unterſtenGrund diéſerGruben
wohldurchgrabenund durcharbeitenmuß,und

dar-
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darinn ein Fuß hochgute Erde, und einen halben
Fuß hoch alten verrotteten Miſtdaraufbringen,
ſiewohldurcheinandermengend,und ſofolgends
dieſelbigebis aufeinenhalbenFuß äberden
gemeinenGrund aufführen.Und dieweilman
dieFlecht-Bäumemir mehrerFürſichtigkeitals
andere pflanßenmuß, ſoſollteman billigſorg-
fáltigſeyn,im FalldieErde,ſoaus der Gruben
Föômmet,nichtgutiſt,daßman beſſereoderwohl
zubereiteteErde da hineinbringenlaſſe,und dar-

beyzuſehen,daßallezeitrocheinmalſovielErde
alsMiſtiſt.WelchedieGruben ſoweitnicht
machenÉdnnen,müſſenzufriedenſeyn,ſieim
Anfangnur vierFuß breitauſzugraben,und

nach zwey oder drey Jahren ſiebreiterzu
machen, nachdemes die Bäume vonnöthen
haben.

Wenn man Bäume pflantet, ſieniedrigzu
behalten,wie dieNanties,iſtoftmalsnôthig,
wenn man dieGruben machet,dieſelbigenmit

eben der Sorgfältigkeirwieder anzufüllen,als
die bey den Fleht-ZSumen. Zuweileniſ
auchgenug,daßman dieGruben ſehsFußweit
ins gevierdtemachet,ſiewohl bereitet,und ge-
bührlihmiſter.DieſerUncterſcheidbeſtehetin
der Beſchaffenheitder Erde,und in der Güte
des Grundes,

Das
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Das ſechſteHauptſtück.
VYOieman die unterſchiédlihenSorten det

Früchteeinrichten,und jedwedenah
ibrergeböbrlichenKrforderung

|

ſegenmuß.
(SV n einemGartendieBâurnewohlanzuorde

Pa nen, ſollman aufdieBeſchaffenheitdes

Grundesſehen,wiederOrt an derSonne
und gegenwas fürWindeer lieget.
Nachdemman das Hauptſtück,darinnenvon

den unterſchiedlichenBeſchafſenheitender Gründe

geredetworden,geleſen,ſoiſtleichtzuurtheilen,daß
man diewohlſchmeckendeſtenund ſaftigenFrüchte
in den ſüſſeſtenund tro>neſtenGründen ; und

dieallergröſſeſtenFrüchte,alsBirn und Aepfel
inſolcheGründe,diekräftigund friſchſeyn,pflan-
kenmuß; dieweildieerſteneinetrockeneNahrung
annehmlihund einesgutenGeſchmackszu ſeyn
begehren;dieandernaber,diemehrerund kräf-
tigereNahrungvonnôthenhaben,begehreneine

fette,{hwere,und vielfeuchtereErde. Dieweil
insgemeinalleSrein-Früchtevielwöohlſchmäcken-
der ſeyn,alsdieSaamen oderKern - Frúchre,
ſoiſtes am beſten,daß manſie ineinevielſuſſere
und trocknereErde pflanket.(*) So man aber

nochgenauerAchtdaraufhat,wird man befinden,
daß auchunter den Srein- Früchten,die eine
vielangenehmeriſalsdieandere,und unter den

Kern-Früchtendie einevieltrockenerund die

auewäſſe-
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wä��ericher iſ. Darum müſſenſiein mehroder
wenigertro>kenenGründen,nachihrenbeſondern
Eigenſchafftengepflanketwerden.

'

(*?)Stein- FrüchteſindPferſichen,Abricoſen,
Pflaumen,Kirſchenund dergieichen.Kern-
Früchte,ſindAepfel,Birnen,Quitten,uno

dergleichen.
Alſo muß man dieBirnen,welchewaſſerhafftig
find,alsdieWinrer-Bon-Chrefſtiea,dieButrers

YBirn,dieBerqamotrren,und dergleichenindie
allertrocéneſteGrúndepflanben; und dieBirnen,
dieſehrcruckenſind,alsdieAmador,und andereders

gleichen,inErde,diefeuchteriſt:weilinſolchem

Dru
der Grund den widerwärtigenMangeldeu

Fruchtverbeſſert.
Darum begibtſi{<s,daß einerleyFrüchtein

dem einenGartenbeſſerfallenalsindem andern.

Daß dieBirnen Bon Chreftienvieleinenangeneh-
mern Schmackund mehrernSaft in einem tro»

enen Grunde haben;und daßdieAmadot allda

ſogutnichtiſt,indem ſiedaſelbſtvielrro>enerund

ſteinichrerwird: da ſiehingegenineinemfeuchten
Grund vielſchönerund ſchmackhaffreriſ,da die
Bon ChreſtieninſolchenGrunde,weder Schmack
noh Schönheithat,wegen der allzugroſſen
Näſſe,welcheihrFleiſchvielhärterund gröber
machet, Es findenſihGründeeinerret
gemäßigtenund ſüſſenBeſchaffenheit, daß alle

Früchre,wietro>enoder feuchteſieauchvon Arc
ſind,zartund grob,dennocheineſowohlals die

andere
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andere luſtiggrünen,reihli<tragenund von

gutenGeſchmackſind.Jn ſolchengarglücklichen
Gründen ſinddieAnmerckungenund Unterrichte,
diewirallhiexthun,nichtnôthig.
elche dergleichenGründe bepflanzen,können

keinenFehlerbegehen,So gehörenauchalle
dieſeUnterweiſungennur vor Erde,dieferneiſt
von dieſerfürtreflihengutenGeſtalt, und mehr
oder wenigerAntheilharan einenoder andern

vorerwehntenſchädlichenGebrechen,es ſeyzu
dúrreund brandig,oder zukalcund zuhart,oder
zu treugeoder zu naß.

Auchiſtnôthig,daßman denStand derSon-
nen inAchtnehme,und zuförderſtbeydenFlechr-
Yâumen. Es ſindviererleySorten von Arten,
diegegender Sonne ſtehen,Dieerſte,ſogegen
Morgenſiehet,und daßdieSonne von dannen

aufſteigetbiszum Mitrage.
Die andere,dienachdem Abend oderWeſten

ſiehetund dieSonne von dem Mittagan hatbis
zu ihrenUntergang.Die dritteiſt,diegegen
den Mittagſiehet,und von derSonnen beſchienen
wird von Morgenum $.Uhran bisNachmittags
um4.Uhr. Dievierdteiſt,diegeringſtevonallen,
welchegegenNorden oder Mitternachtſiehet,und

dieSonne nichtmehr als dreyStundendes
Morgensund auchſolangedes Nachmittagesin

währendenSommer-Sonnèn- Stilleſtandhar.
Alleandere Zuſtändeſindunter dieſenvierVor-
nehmſtenbegriſſen,und dieſindnichtanders zu

unter-
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unterſcheiden,alsdaßſiedieSonneungleichtheis
len,und ihrerWärme mehr oder wenigerge-
nieſſen.
Der beſteStand vor dieFiechr-Zäume iſ,

derdieSonnehat von 8.oder 10. Uhrdes Mor-
gensbisaufden Abend,oder von ihremAufgang
biszu 3.UhrNachmittag,weildieſesdieallerheiß
ſeteZeitdes Tagesiſ. Die andern Gelegenhei-
ten ſindmehroderwenigerunter derMittags-Son-
ne. Welchenichtsals Auf-oderUntergangder
Sonnen haben,arten nichtwol,alsinſehrheiſſen
Landen,da zwo Stunden derSonnendie Früch-
te mehrreifmachen,alsvieroder fünfStunden
inkaitenLanden:Denn dieReiffungderFrüchte
Fommt vielhervon Beſchaffenheitdes Grundes
und Beſcheinungder Sonnen. Dergeſtaltkan
man merken,daß man dieunter(chiednenArten
derFrüchtenac dem Stand und Gelegenheitder

Mauern,und nachderBeſchaffenheitder Gründe
pflanzenmüſſe.
Der Stand, welchergegender Sonnen Auf-

gang ſiehet,und ſienichteheals 2. oder z. Stun-
den Nachmittagverlieret, iſtder beſtevor zarte
Früchte, als alleSorten der Pfecſichenund
Abricdjen,diedadurchfruchtbarer, und zugleich
beſſerund {öneran Farbeſind.DieſerArtiſt
auchder bequemſtevor früheund wolſchmeckende
Birnen,als die fleinenWuſcateller-Bunen
ſind,weildieWärme der Sonnen inihremAuf-
gang ſüſſeund angenehmiſt,und nichtmehrzu-

Ee nim-
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nimmet als nach dem ſieden Mittagnäherköôm-
met, und allmählichund gleichſamaufeineun-
empfindlicheIWeiſedieFrüchtedurchdringét, und

ſiea
viellieblicherund angenehmervon Schmack

macher.

DieſeArtenFrüchtegelückenſowolniht,wenn
ſiegegen den Abend ſtehen, weilſiedieganbe
Morgenſtundeüber einigeüberbliebenekühle
FeuchtigkeitenderNachtbehalten,und wennſie
denn dieSonne nachdem Mittagzubeſcheinenbe-

ginnet,ſoſindſtevielzuzart,gleichſamimVorbey-
gehenſogeſchwindvon einerſchwerenVerände-
rung in der anderen,ſolchegewaltſamerHikeder
ſtarc>-ſcheinendenSonnen-Strahlenzu widerſte-
hen,welchedieFrucht,an ſtattſiedieſelbigenrei�
machenſollte,verbrennet; welchesgemeiniglichin
den ſehrheiſenLandengeſchicht.Dieweildenn
derSaft ſolcherArt Bäumeviel zärter, alsder
anderniſt,ſoiſtes beſſer,ſieinden andern Son-
nen Geſtaltniſſenzupflanzen,und gegender Son-
nen Untergangkeineanderezuſeen als ſolché
Früchte,dievielſtärckerſindund mehrUngemach
vertragenkönnen,und vieleherBirnen alsPfer-
ſichen.Nichtsdeſtoweniger,wer vielMauern
hat,der ſoldieBâumevon einerleyFruchtan un-

terſchiedlicheGelegenheitenderSonnen pflanben,
der Urſachehalben,weilin der Blüthe-Zeitkalte
Winde baldvon der einen, baldvon der andern

Seitenentſtehen,welchedieBlütheverderbenund
verſengen,und darum iſesauch,daßmanſiehet,

wie
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wieeinerleyFrüchtebald auf den einem bald aufdem
andern Orcbeſſerforrkommen.

Die Mauern, welchedieSonne von 9. oder
10. Ubr des Morgensbisan den Abendhaben,
ſinddiebeſten,Birnen,dieBon Chreſtienund Ber-
gamottendargegenzu pflanken,wie auchalledie
Sorten,welchevollerSafſtsſind;dieweildieſe
FruchtgroſſeWärme, wol reifund gut an Ges
ſchmackzu werden,vonndöthenhaben.
Der Ort,welcherdieSonne nihteheralseine

oder zwo Stunden des Nachmittagsbisaufden
Untergangderſelbenbekömmet,iſtzunichtsanders
dienlichalszu Birnen,ausgenommenBon Chre-

ſtiens,und Bergamotren, dienichtanders
alsaufſehrwarmen Stellenreifwerden können.
Man mag aufdiejenStrandeinigeAbricojen-
Zäume pflanzen,damitihreFrüchteſpäterreif,und
wenigergefärbetwerden,und dahervielbeſſerſind,
fieinZuckereinzumachen.Sie ſindabergemeinis-
glichſofruchtbarnichr.

Der beſteStand unter allenvor dem Abris
coſen-Baum iſ, der gegen dem Anfangder
Sonnen ſiehet,alldaer beſſertragenwird,als
ſoer aufden andern Ort gepflantetwird.Nichts
deſtowenigeralleFahrvielAbricoſenzuhaben,
iſtnôthigSorgezu tragen,wenn dieAbricoſen-
Bäume blühen,ſiedes Nachtsmit Strohmatten
oder Segelnzuzudecken,ſiedadurchvor demFroſt
zu bewahren;und nichteherwiederaufzudecken,
alsbißdieSonneſtarkſcheinec.Denn dieHibe

Ee 32 ver-
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oerbrennet die Blumen oder Blúhte, diè von der

Nacht-Kälte und fühlen Luft der Nacht ſchwach
worden. Den Abricoſen-Baumaber dergeſtalt
zubede>ten,muß man desNachtsSegeloderMat-
ten zudenBäumenbringen,und ſiean derMauer
feſtmachen,ſiealſodeſtobeſſerwiderdiekaltenAPin-
dezubeſchirmen,und desTagesüberſiewiederein
Stückwegesdavon thun,damitdieLuftzwiſchen
beydendurchgehenmôge.
Die Erfahrunggibtzu erkennen,daßdieſorg-

fältigeBedeckungder Abricoſen- Bäume ihre
Fruchtbeſchirmer.Ein jedwederkanleichtlich
urtheilen,daßinwährendergroſſenund plöglichen
Sonnen-Hisees gutiſ,zuverhindern,daßdie
Sonnedie Früchtenichtverbrenne,daßman die
Bäumevon zehenbisdreyUhr mitetlichenZwei-
gen von Bäumendie vollerBlätterſind,oder mit
Strohmattenbedecket;und fienihtnäherals
ſechsFußweitvon den Bäumen zuſeßen,damit
dieLufftdarzwiſchendurchgehenmöge. Dieſe
Sorge wird nichtalleindieFrüchtebewahren,
ſondernauchdieBâumeallezeitgrünund friſch
halten;überdieſesdiejungenSchößlingebefreyen,
daßdienichtverderben,oder durchallzugroſſeHibe
verbrennen.UmdieſerUrſachewillengeſchichtes,
daßin den Landen,da es überausheißiſt,man die

Früchtemehr mit Blätternbedecketlaſſenmuß,
und in dem Merzen an den Fuß der Bäume,
nachdemman dieErdefriſchumgegraben, langen
ausgebreitetenMiſtleget,und zwarfünf}oderSubu
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Fuß breit, und vier Daumendicke, und allda etwas
Erde drüber thut und bede>et, damit man ſolches
nichtſiehet,unddiezierlicheAnnehmlichkeitdesLuſt-
wandelsnichtverderbet.
Fn Anordnungund AnlegungeinergroſſenBes

pflan6ungiſ nichtgenug,daßman Achthacauf
dieBeſchaffenheitder Erde,ſondernman muß
auchſehenaufdieGelegenheitderWinde,und
trachten,dieſelbedavon zubefreyen,und inmäßige
Stillezubringen.Denn diegroſſenBäumehin-
dernſehrvielan den Pflanßen.Darum grünen
dieBâumeoiel beſſerinden Thâlernalsaufden
Bergen,und erhobenenOrten,dieoffenliegen,da

ſieſchrvon den Windengetroffenwerden. Ueber
diéſesiſtdieErde in den Thälernbeſſer, aus der

Urſache,weildieFettigkeitund wachſen-machende
Feuchtigkeitenvon dem gantenumliegendenLande

fen
denherabſtürkendenRegendarinnezuſammen

leſſen.

Man fürchtetdieWinde, entwederwegen der
KälteimVor-Fahr,wenn dieBäume imBlühen
ſtehen,oder dem HerbſtÜber,wenn ſiemitFrüch-
ten beladenſind. Darum ifes beſſer, daßdie
ZRirſchen,Pflaumenund andereStein-Früchte,
welchefrühebluhen,und dem Froſtund derKälte
mehrunterworfenſind,gepflangetwerden,da
ſievon den Nord-und von den Nord-Oſt-AMin-
den befreyetſind,weildieSüd- und Weſten-
Winde insgemeinin dem Herbſtſoſtarcknicht
ſeyn,daßſiederfrühenFruchthadenkönnen.

Ee 3 Gleich
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Gleichwieaber die Birn-: urd Aepfel-Bäuineviel
ſpäterblühen,und der Kältemehrwiderſtehen
Éónnen, ſomuß man fieliebervor den ſüdlichen
Winden blosſtellen,wenn man ſie im Pflanhen
nichtbede>en, oder vor dem SÚd-Weſt-Wins-
den nichtbefreyenfan,damit man ihreFrüchte
beſchirmenmag, dieman nichteheralsin den

Herbſtabpflücket.(*
(*)Alen binheilen,deren allhierunſer

Autor erwchnet,vorzulFommen,iſtnd-
thin,ſdjemandeinen Baum-Garten

pflanzze:t,daß er ſievorher mit einem

guren Schirm von Bäumen oder

Baum - czeckenverſieher,es ſeyvon
LMrlen,oder Ulmenoder dergleichen.
ÆŒs 1ſtunmögiich,daßdieFruchrcba-
renBâume an einenoffenenOrc,da ſie
von allenWinden getroffenwerden,
gedeyenFônnen. Darum ſollder Gre
eines YZaum -Gartens, etlicheJahr
vorhermit einerYeſchurmunçezümſenzer
werden,weichesvieiFeirvor den frucht-
barenBäumen qewinnenwird. Da
ſieſonſten,in deſſenErmangelun1,
immer FräncFlichſeynwerden, Die

allerbequemſteHecFeiſtvon Erlen,die
auchinwenigerFeitaufwachſen.Die
Ulmen muß mannichr pflanzen,es ſey
denn, daß man ſiedurcheinen Teich
0der Graben aus dem Baum-Garten

aug:
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ausſchieſſenFan,denn ſiedurchlaufen
denſelbigenmir ibrenWourzzeln,und
die fruchrbarenZäume verderben
davon.

Das ſiebendeHauptſtück.
Die Grdnungund der Zwiſchen-Raum,den

man inPflanzungder Bäume in Acht
nehmen muß.

ieweilalleGelegenheitenund Gründe nicht
gleichdienlichſindzuallenSortenderFrüch-
te,ſokan manleichtlichbegreifen,daßdie

fruchtbarenBäume wohlanzulegen,es nôthigiſ,
ſievon einanderzu ſcheiden,und beſonderePflan-
kungenvon Birnen, AepfelnKirſchenund
Pflaumenzu machen,und alſojedwedeSorte
derPflantzeninſothaneErdeund aufeinenſolchen
Ort,da ſieam liebſtenwachſen,zuſegen.Ueber
Dieſes,weildieſerArtBäumenichtaufgleicheZeit
ausſchlagen,undder einevielgröſſerwird,alsder
ander,ſomuß manſiegebührendermaſſenvon ein-

ander,und aufunterſchiedlicheWeiſepflanken,
denn ſiekönnen,ohneeinander zuverhindern,nicht
unter einandervermengetwerden. '

Man kan noh einevielnettere Ordnungma-
chen,daßman injedwedenBegriffbeſondersalle
Bâume von einerleyFruchtin einerReyhebey
einanderſetet, alsdieRouílelersund alſoalleans
dere Sorten beſonders.Jedochmag hierinnen
einjederthunnachſeinemBelieben,und ſieſc6en,

Ee 4 wie
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wie es ihm gefället. Nachdem man die Flecht-
Yâume mit Fleiß nah dem UrnterſcheidderFrüch-
te eingerichtet,und ſiean ſolchenOrt geſetzet,der

ihnenam dienlichſteniſ,ſoiſtdennocheineviel
genauereOrdnunganzuſtellen,mit allenderſel-
ben Frucht-Geſchichten,jedwedeszu den Seinen
zu ſeßen,oder ſiedurcheinanderzu pflanzen,
und mag ein jedwederdarinnenſeineneigenen
Sinnefolgen.

Nichtsdeſtoweniagerſojemandeinengroſſen
Pflant-Gartenmachet,achteiches ſehrbequemzu
ſeyn,daßalleSortín von Birnen, diegutſind,
rohe aus derHand zu eſſen,abgeſondertwerden

von denen,die man bratenoder kochenmuß,und
dieSommer- von den Winter-Früchten,und alſo
einezedwedeArt beſonderszu pflanzen,weildie
ZeitihrerNeifungvon einanderunterſchiedeniſt.
Sie findvielleichterzupflückenund einzuſammlen,
wennſiejederbeyſammenſtehen.Es iſtauch(ehr
gut,daßdieBäume,davon man den Apffeltranck
machet,jedwedeAri derAepfelbeſondersſtehe,
denn einjedwedesGeſchlechtgiebtſeinenbeſondern
Cyderoder Trank.

UeberdieſerOrdnungſollderjenige,derpflanket,
ſehrſorgfältigſeyn,es ſeynFleht-Bäumeoder
hoh aufwoachſendeYâume , jedwedeSorte in

ihrergebührendenTWeitevon einanderzuſeßzen,und
das nichtzu enge nochzu weir. Dieſeszu thun,
muß man die Tugenddes Grundes anmer>en,
nachdemdieBäume ſtärckerwachſenodergröſſer

wers
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werden, und ſich{wererinfetteralsinleichter
magererErdeausbreiten.Ueberdieſesmuß man

auc aufdieWinde Achtunggeben,datnitdaßnach
derMaſſediegroſſenBäumeeben aufden Wind
oder darvor befreyetſtehen,ſieweitoder engevon
einandergeſcßetwerden. Denn es iſtgewiß,daß
dieBäumeeinander beſſerwiderdieWinde,wenn
ſiebeſchloſſenſtehen,ſichbeſchirmen.
In gutenGrund und Boden,ſoman mitBätu-

men beſehenoder beſäenwill,müſſendieBunen
und Aepfelgemeiniglichachtund vierbigoderſech-
bigFuß von einanderſtehen;und ſoman den

Baum-GartenmitGraß beroachſenläſſet,Vieh
daraufzuweiden,ſoiſtes genug,daßman ſievier
Und zioans6igoderdreyßigFuß von einanderpflan-
bet. Aberan Orten,dieder Wind ſehrtreffen
kan,muß manſienichtweiteralsachtzehen,oder

vierund zwanzigFußvon einanderſeen,weildie
‘Bâume,wenn ſienäherbeyſammenſtehen,einan-
der vielbeſſerbeſhirmen.Jn den fandichten
Gründen,und dieſteinigtſind,iſes gut,ſieeben
ſoachizehenoder vierund zwankigFuß von ein-
ander zu ſe6en.(*)

'

|

(*)Was allhiervon der VVOeireoder Zwi-
ſchen-Baum der fruchtbarenYume
von unſernAutor geſagtwird, iſtnach
GelegzenheitſeinesLandes zu verſtehen.
Aber allhierin Hollandwerden czemei-
niglihaufgurenGrundund Boden
die Aepſfel-und Birn-Bâumeſechsund

Ee 5 dreys
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dreyßig Fuß von einander, und zwiſchen
beydeein Kirſh-Baum geſezer.Die
Ærfabrunglehreruns, daß dieBâume
in wenig Jahrenbis an einander rei?

chen,und dieKirſchenweggenommen
werden möſſen,um ſovielmehr , weil
man allhiervielenWinden unrerworf-
feniſt,ſoiſman gendthimer,diefrucht-
baren Bâume niedrig beydem Grund
zu baltren,und weir aus einander ſid»
breiten zu laſſen,wodurch zuweilen
vol vierrzigFuß erfordertverden, und

dieſesallesnochmit dein Bedingre,daß
die BZaum-Gärten dennochmit guren
een oder Baum-Wänden verſehen
werden.

Die Srein - Früchte,alsPflaumen, Abri-

coſen,Rirſchen,und diegroſſenKirſchen,
dieaufZwieſel-Kirſchengepfropffetſind,ſieſind
hochoder niedrigvon Stamm,man muß aufacht-
zehnFußvon einanderpflanßen.Abervor die

Kirſchen,dieaufgemeineKirſchengepflansetſind,
weilſieſovielHol nichtmachen,iſtgenug,daßſie
zwöl}oderfunſfzehnFußvon einanderſtehen,nach-
dem der Grund gutund kräftigiſt.

BelangenddieBirnen, dieaufGuitcen-
Stämmen ſtehen,und zuNantjesoderniedrigen
Bâumengehalten,und inReihengepflangetwer-

den,iſtes gebräuchlih,daßman ſiezwölfFuß
weitinsGevierdteſezer.Soaber die

Draeuc)-
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feuchteſind,funfzehenFuß,aufdaß,wennſie ſo
weit von einanderſtehen,ſiedeſtomehrLufftund
Sonne haben.enn man nurabereine Neihe
pflantet,ſomag man ſieachtoder neun Fußvon
einanderſeben,weilſieſichalsdennbeſſerzuFlechr-
Bäumen ſchicken,und einandernichthindernföôn-
nen, weilſizean beydenSeitenLuftgenughaben.
Und ſoman ſiegegendiedoppelteHeckenan beyden
Seitenpflantet,ſoſezetſiezwdl}Fußvoneinander,
undregieretfie,alsdie,ſogegen einzelneHecken
geſebetſind.

Die ALeiteder Birnen , dieman zu kleinen
Bâumleinzielet,und aufzahme(*)Stämmege-
pfropffet,ſolleninleichtenund ſandichtenGrund
achtzehen, und im gutenGrunde vierund zwansig
Fuß von einanderſtehen, mic eben gleichauf-
wachſendenStämmen. Dennes ifkeinander
Unterſcheidzwiſchendenſelben,alsdaßdieeinen
aufgezogenwerden zu hohen,und dieandern zu

ganniedrigenBäumen,jaohneStamm, und ihre
Zweigenur einenFußhochüberder Erdenſchieſ-
ſen,und ſinddahermehrvor dem Windebeſreyet.
(*)Zahme Srâmmee ſindſolche,dieeinmal

gepfropf�fetſind,und daraufman der-
nachwiederuw pfropffet.

AlſodieAepfel,dieaufParadies-Srimme
gepfropffetſind,und wenigHolsſchieſſen,und
daßman davon einePflanbungvon unterſchied-
lichenReihenmachet,iſtderGebrauch,daßman

ſie
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ſieneun Fußvon einanderſezet.So man aber
nureine einigeReihemachet,ſomag manſieſechs
Fußweitvon einanderſetzen.(*)
(*)HierzuLande Fan man FeineBäume auf
ſehsFuß weit von einander ſegen,weil
unſerGrund zu feuchreif,und die25Âu-
me zu viel650irzgeben.

An Mauren und Zäunenin leichtenGründen
muß man diePferſichen,Abricoſenund Pflau-
men funfßzehnFußvon einanderpflan6en,und auf
achtzehenFußinſchwererErden. Vorallen die
Mirti - Bäume , dieſeßetman aufachtzehenund

zwölfFußnachBeſchaffenheitdes Grundes.
WelcheFiehr-Bäumepflangen,ſeßen'gemei-

niglihBirn und Pferſicheneinsums ander,in

Meynung,durchdieſeAbwechſelungdas Werk
vielſchönerzumachen,und daßdieMauern und

Zäunenimmermehrungeſhmücketſeynwerden.
Die Pferſichenſchieſſenin der That vieleher
bequemesHol6,und werden dieMauern inwenig
Zeitbede>en,und unterdeſſen,daßſieabnehmen
und wiederzu vergehenbeginnen,ſofolgenihnen
dieBirnen, und füllenallmählichden Ort wie-

der,den diePferſichenihnengar willigzuÚber-
laſſenſcheinen.Fedochhabendieallesgenau in

AchtnehmendeLiebhaberaus Erfahrungbefun-
den,daßes beſſerift,alleBirnen zuſammenzu
pflanzen,und allePferſichhenund Abricoſen-
YBâumejedwedenzu ſeinesGleichen,ohneſiemit
andern zuvermengen; weildieMauer und Wän-

De,
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de, wenn ſiemitBäumen einerleyGeſchlechtsbé-
pflan6etſtehen,ſiedieſelbigevielgleicherbedecken,
und Fiehr-Bäuwmeviel annehmlichervorſtellen,
auchleichterzuunterhaltenſind.Ueberdieſes,daß
diePferfich-undAbricoſen-Yâume, wenn ſie
aufPflaumen- Scämme gepfrop�etſind,viel
Grund verzehren,und beſchlagen,und denBirnen
ihreNahrungentziehen.
Gleichwolmögendiejenigen,welcheungedultig

ſind,ihreMauren und Zäuneunbede>ketzu ſehen,
dieBirn von ſechszu ſechsFußpflanten,jedoch
mitdieſerBedingung,daßſienachfünfoderſechs
Sahren,oder ſobaldſieeinanderzuhindernbegins
nen, jeum den andern Baqum wiederum einen
müſſenausachmen. DieſeWeiſe,dieBäune
ſechsFußweitvon einanderzupflansen,gibtdieEr-

gebung,daßihreMauren undZäuneallezeitwol
verſehenſeyn,und ſieinden erſtenFahrenviel
Früchtebckommen. Man muß aberalsdennzu-
ſehen,daßalldaallezeitzween Bäume voneiner
ArcFrüchtenebeneinanderſtehen,aufdaß,wenn
einerhinweggenommen wird,man allemahlwieder
einenandern von derſelbenFruchtindeſſenStelle
behalte.

Uber dieſeSorge,dieBirnen nebenſteinander
zu pflanßenund zu ſegen,wie gemeldetworden,
ſviſes auchvergönnet,daßman unterſchiedliche
Geſchlechtevermenget,und daßmandie YVOinrer-
Birnen zwiſchendieSommer-Birnen, und die
FrühzeitigenzwiſchendieSpätenſeßet,damitman

davon
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davon die Ergeslichkeithabe, die Heckenallezeitmit

Früchten zu ſehen.
Man kan aucheben dieWeiſehaltenan den

Zäunender Pferſichenund Abric>ſen,und glei
chermaſſen, ſoman dieBirn an doppeltLatten-
Werk gegeneinanderanpflanset;Zedoch,daß
man daran nichtſezeweder Bon Chreſtiennoh
Perckamottren,noh UWuſcatellerbirnen,weil
dieſeArtenalldaſowolnichtwachſenwollen,als
an den Mauren. :

Man fan dieWMuſcarellerbirnenauh an

Zäuneoder Stacketenpflanben,und dievon funf-
zehenzu funfzehnFuß von den Pferſichen,ſegen,
und dieStämme vierFußhochhaben,auſſerden
Zweigen,ſolchezwiſchendieMuſcatellerbirnzu
ſezen, und das Oberſteder Mauer damit zu
bede>en. Man muß aberzuſehen,daßman Pfer-
ſichenpflanktet,dieaufſieſelber,das iſt,Frucht
aufFrucht, oculiretſind,oder auf!1landel-
ſträucher: denn welcheaufPflaumengeſeßbetſind,
lauffenallzuweitmitihrenWurgteln,und benehmen
den Birnen dieNahrung.Man mag auchvon
dieſenBirnen aufOeren-Stämmie pfropffen,
dievierFuß hochſind,ſieaufgleicheWeijezu
pflansen.

QLenn man willGänge-Beſchirmungenoder

gemeineWege pflanzen,müſſenzwey Dingein
Achtgenommen werden; Die Breite,und wie

weitdieBäumevon einanderſtehenſollen.Die
Breitevon denGângeniſwol einzurichten,Peie
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ſiena<demMaaßihrerLängeundGelegenheitihres
Eingangesgenommen werden müſſen;Darum
dependiretſolchesgänsblihan dem Verſandund
Fürſichtigkeitdeſſen,derſieanleget.
Der Naum oder Weite der Bäume muß ſich

richtennachden urterſchiedenenSorten der Ge-
ſ{lechte.Die Ulmen und Linden zwölfFuß
von einander;Die Caſkanien-und Birnbäume
vierund zwanskig,dreyßigund ſechsund dreyßig
Fuß. Jn dem LandeLaux machecman dieEin-
gängegemeiniglichvon Lichen-oderÆſchen-Bäus-
men, dieman neun Fußvon einanderſehenmuß.
AberdieFichten-und Tannen-Bäume müſſenwe-
gender weitenAusſtreckungihreAeſteaufvierund
zwan6igFußgeſe6ertwerden.

Das achteHauptſtück.
Auf was Weiſeman dieYâutne wol pflan-

nen und unterhaltenſol!.
ieBâumeſind nichtdienlich,eheverpflan-
betzu werden,alsbisder Saftaus dem

> Hol6und irderWurgteliſt;Zeilſie,ſoihr
Saft,dernochÚbrigiſt,weggenommen wird,vers
treugen,und ihreRinde,dienoh ſhwachiſ,ver-
ſchrumpeltund verdorret,alſodaßſienichttüchtig:
ſind,wiederumneuen Saftzuempfangen,wenner
inden Vor-Zahraufzuſteigenbeginnet.
Das AbfallenderBlättergiebtan allenBäu-

men zu erkennen,daßihrSafftaus dem Holse
iſt,weiler dasjenigeiſt,dasôſienâhretUnd

wir
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wir ſehen,wenn dieBäume gelbund krankſind,
und nur wenigSaffthaben,daßſiealsdennau<
baldihresLaubesberaubetwerden.
Gleichwieinden tro>enenGründen derSaft

eheraus den Bäumen gehet,alsinfeuchten,alſo
iſtes gewiß,daßman ſiealldafruheraufnehnem
und verpflanßenmaa. Aberinsgemeinzu reden,
ſoiſes an dem, daßmanalle Pflanbungim No-
vember und Decemberthunſoll,und dieam erſten
geſetetſind,ſindallezeitdiebeſten.Zn den wäſ-
erigenund allzunaſſenGründen,muß man war-

ten biszum EndedesFebruariiund imAnfangdes
Mertens;Weil den Winter über,dieWurßseln,
dienichtgefaſſethaben,von dem Waſſernicht
genähretworden, und nichtſtar>genug ſind,
allzugroſſerFeuchtigkeitzu widerſtehen.Man
muß allezeit, (wieerwehnetworden , alswirvon
wildenStämmengeredet) einenſchdnenTag er-

wählenzuminPflanzen:weilalsdanndieErdeviel
lockererund vielleichterdamitumzugeheniſt,wenn
ſietrockeniſt.Darum ſollman nichtpflanten,
wenn és regnetoder ſchneyet.Undgleichwie der
Fanuariusſowoldem einenalsdem andern un-

terworffeniſt,alſoiſter auh am wenigſtendarzu
dieniich. Ñ

Daserſte,das man thunmuß,iſ,dieBäume
wol aus der Erdezu nehmen,ohneeinigeVer-
derbungder Wurßeln, dieweilalleihreKraft
darinnebeſtehet,und allein’darin lieget;Darum

muß man ſiewolbewahren,undſieſogank(nDang
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lang laſſen,alsimmer müglihiſ. Auchmuß
man zuſehen,wenn man einenBaum aus der

Baum-Schule-herausnimmet,daßman ihnnicht
gans umherloßmacht,damitman die darneben
ſtehendenichtbeſhädige;ſondernnachdemman
einwenigErde um den Fuß herumweggenom-
men hat,ſomag man ihnweiterausgraben,loß-
machen,und'allmählihmit den Händenheraus
ziehen;weilman alſothuend,dieWurtel,daß
ſiegantbleibet,bewahret,ſienichtzerbricht,noh
denandern, dierund herumſtehen,hinderlichiſt.
IBenn dieBäumeſo ſorgfältigausgenommenſind,
tnüſſendieWurgkelnabgehauenund abgekürbet
werden,eheund bevorman ſiepflanbet,und al-
leindiewegnehmen,diézuvordurcheinanderlauf-
fen,Und allekleineHaar-Wurbelnauspflücken,
diezuvielſeyn,weilſieim Pflanbenzu ſehraufein-
anderpacken,und verhindernwürden , daßdie
ErdezwiſchendiegroſſenWurstbelnnichrköntehin-
einfommen und dieOeffnungfüllen,Darum kan
einGärtnerdieſeHaar-Wurtelnnichtſorgfältig
genug hinwegſchneiden: Denn diegroſſenund
mirlernWurbelnwerden niemalsermangelnan-
dere neue zu machen,und dieman daranlâſſet,
weil ſiezu ſehrdurcheinanderverwirrerſind,
verhindertallezeitdaßſiedem Baum keinenVor-
theilthun, Man muß auch, wenn mandie

groſſeWurseln beſchneidet,dieſelbigenſolanglaſ-
ſen,alsman kan,und'ſienichtanders abſchneiden,
alsvon unten,damitdexSchnittgegendieErde
gerichtetwerden môge. Ff Q¿Lenn
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Wenn die Wurseln alle alſoverfriſcherund ge-
reinigetſind,und derBaum einenhochauſgehenden
Srammhat, dergeſchicktiſindiefreyeLuftge-
pflanzetzu werden,ſomuß man den Stamm auf
dieHôhevon ſiebenFußabkürben,und weiteralle
ÉleineAeſtleinund Knoſpendiedaran übrigſind,
wegſchneiden; denn dieKnoſpen,dieaus dem Her-
bendesBaumes kommen,undeineOeffnungin der

Rindemachen,ſchlieſſenallezeitdasallerſtär>keſte
Hol6. Soaber der Baum an-eineMauer oder

Heckemuß geſeßet,oder zueinenniedrigenBaum-
leinmuß behaltenwerden,ſomuß man ihnnachden
Maaß ſeinerDicke,nachderVielheitderWurteln
und Güte derErdeabſchneidenwelchesallesauf
den Verſtanddes Gärcners beruhet.
Nichtsdeſtoweniger,gleihwiees nôthigiſt,daß

dichtebeyder ErdenwiederumAeſtekommen,die
Mauer unten zubedecken,worinnendieSchönheit
derFlechr-Baume beſtehet;Alſoiſes auchbeſ-
fer,ſoderBaum unten an dem FußkeineSchöß-
lingehat,daßman ihn kursabſchneidet,damiter

dichtean derErdeZweigeſete.Esiſzwar an dem,
daßwenn derBaum aufdieſeWeiſeabgeſchnitten
wird,und keinealteZweigeübrigbehält,er jobald
keineFruchttragenwird.
Due Pferſichen, gleichwie ſieleichtlichinder

Mittenvon Holenctblojſetwerden,alſomuß man

ſieim Pflanbenallezeitſehrkurßabſchneiden.
IVenn derBaum alſoabgeſchnitten, ſollman

ihnauchinder Reiheund Gruben pflanken, die

darzu
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darzu bereitet ſind,und nichttieferalseinenhalben
FußindieErdeſegen.Man muß alleWurseln
wol und geſchicklichausbreiten,und ſiekeineswe-
ges1nitGewalt zum Gegentheildringen.
Uud ſoman einenFlecbaumpflanset,muß

man deſſenFußzehenoder zwöl�}Daumenbreir
unten-von der Mauer abſeßenund das alſo,daß
das Oberſtedes Stamms oderZweigesaufzween
Daumen naheoben an beſagteMauer gehet:um
zu machen,daß dieneuen Zweigeſichalldabeſſer
ausbreitenund feſtegemachetwerden können.

Wenn derBaumalſo geſeberiſt,ſollmanalle
MWurßtelnin der Runde nachauswerts zu, von

der Mauer ab ausbreiten, ſovielalsmüglichiſt,
datniter deftomehrNahrungfinde,und den

Sommer übervon dem Regenbeſſerbefeuchtet
werdenmôge.Fernermußman dieWurselnmit
guter,milder,und ſüſſerErdebedecken,und ſiemir
altenganverrottetenMiſtvermengen, damitſie
deſtobeſſerwiederbekleibenund deſtomehrHaar-
OBurßbelnſegenmögen.Man mußauc)zuſehen,daß
dieWurgelzwiſchenbeydenſowolverſehenwerde,
daßkeineHoffnungübrigbleibe,dieſeswolzuthun,
ſollman, nachdemdieGrube mitErdezugeworfs
feniſt,den Baum mitderHandetwas auf-und
niederſchütteln,damitgemeldtefeineund friſche
Erdezwiſchenden Wursbel-Aeſtenhineinfalle,ſie
bedecke,und dergeſtaltallefleineZwiſchen-Räums
leinund Oeffnungenanfülle.
Der Gärtnerſol, wieicherwähnethabe,zu-

Ff 2 jehen,
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ſehen,daßerdieBäumenichttieferalseinenhalben
Fußinden Grund ſeger;denn dieErdeiſtobenbeſ-
ſeralsunten,und dieWurgselnfindenalldaſtets
mehrNahrung,undſindauchderVerfaulung,noh
dem Verderben,wegenallzugroſſerFeuchtigkeit,
nichtalſounterworfen.
Ueberdieſes,ſodieWurbelnderErden-gleich

ſeyn,ſofühlenſiebeſſerdieWärme der Sonnen,
und genieſſenmehrVortheilvon dem angenehmen
Thau und ſüſſenRegen,der indem.Sommer zu
fallenpfleget.Hingegenaber,wenn dieWurgel
ZU tieſtehet,ſowerden ſieniemalsvon dieſen
Sommer-Regenerfriſchet,alsder nichtwehrhaf-
tigund ſtarckgenugſamiſ,mehralseinenhalben
FußtiefindieErdezudringen.Alſo,daßdas
UnterſtebeyderWurzelndürreund hartwird,und
denſelbenhinführokeineNahrungmehr zuführet.
Woraus leichtlichabzunehmen,daßdieBäume
gemeiniglichdavon gelbwerden,aus Urſache,weil
ſiezutiefinder Erdeſtehen.
DennochaberdieBäume, diealſoderErden

gleichgepflantetſind,dieerſtenzweyFahreüber
durchdiegroſſeHikederSonnen ſolltenzu leiden

haben,weildieWurselzu zartund zuſchwachiſt,
ſolchesauszuſtehen,ſoiſtes ndthig,daßman ſie
mit einemFußhoch,überden gemeinenGrund,
und vierFuß breitan Höhe,vor dem Stechender
Sonnen bedecke,vermittelſtdaß.dieſeangehöhete
Erde oben plattund ebengemachtwerde,damit
ſiediedarauffallendeFeuchtigfeitbehalten,und bis

an
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an den Fuß des Baums eindringenmöge. Auchif
nöthig in dem Werz-Monat, nachdemder Grund
wohl umgerühretiſt,daßman alldalangausge-
zehrtenMiſtumherſtreue,dreyFußbreitrund um

den Stamm, und ohngefehrvierDaumen dicke.
Oderſoes an dem Miſtmangelt,ſolman im An-
fangdes Monats Juni , das Laub von Fahren-
Érautumherlegen,durchdieſesMitteldieFriſchheit
und Feuchtedes Erdreichszu bewahren,und alſo
dieWurselnzu-beſchirmen,und dergeſtaltvon

Fahrzu Fahrfortfahren,biszu derZeit,daßdie
Bäumeſtarkgenugſind,da man denn allmählich.
dieſeerhôheteErdewiederebenmachenmuß.
Gleichwieaber in den gemachtenOeffnungen.

und gegrabenen:Gruben, diemit allzuvielMiſt-
angefülletſind,derGrund niederſin>et,ſoviclals
nemlihderMiſtverfauletund vergehet;alſomuß
man zuſehen,daßman indem PflanbendieWur-
elnſchnurgleich1nitdem gemeinenGrund gleich
ſeze.Denn wenn dieErdeinderGrubenzuſincken
beginnet,pflegenauchdieBäumemit ihrzugleich
niederzu ſinken.DieſeSorge:nußman fürnem-
lichihmangelegenſeynlaſſen,beyden Birnen-und
QGuicten-Scämmen,und den Aepffeln,dieauf
Paradies-Stämmegepfropf�etſind,dennſo dieſe
zu niedriggepflantetwerden,und derPfropfreißin
dieErdekommet,ſowirderWurgelſchieſſen,und

machen,daßdieſeBäumeallmählichverwildern,
Und ihreBeſchaffenheitverändernwerden.

Zn naſſerkalterErdeiſtnôthig,daßmandie
Sf 3 Gru-
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Gruben zweenFußhöherals der gemeineGrund iſ,
erhôhet,es‘eygenenZäunenan beydenSeiten,oder
daß man ataenMauern pflantet,dieBäumealſo
aufdieHöhezu ſezen,weil,wenn ſiedenn weiter
aus dem Waſſerſtehen, ihreFrüchtebeſſeran
Geſchmack,und {öner an Farbeſeynwerden.
Dennes iſnichtmüglich,daßin Gründen,die
allezeitfeuchteund naßſind,dieFrüchtegut an

Schmackſeynkönnen. UmdieſerUrſachenwillen,
ſinddiehügelichtenund erhobenenOerteram beſten
guteFrüchrezu geben,weilſieihrWäſſerndeſto
eherloswerden.

Mankan auchden Grund von den gegrabenen
Gruben oderPflan6-LöcherneinenFußhochmit
ſteinichterund grußhafftigerErde anfüllen,und

fernergrobenSand oder Kalcfſtaub,oder Leimen
mitguterErdevermenget,dareinbringen,damit
das darauffallendeRegen-Waſſerdeſtobeſſerin
den Grundhinein ſin>en(*)und weg laufen,und
alſodieBäume von allerÜberflüßigenFeuchtig-
Éeitbeſreyen,und alſomachenmöge,daßſie.deſto
beſſergrünenund aufwachſen,und ihreFrüchte

vielſhmackhaffterund ſchöneran Farbeherfür
ringen.
(*)Dieſesmuß ereſchehenin feſtenGrün-

den. Aber bierzu Lande findetdieſes
wenigſtarr,wenn der Srund ganz wohl
durhexecrabeniſt.

Es i auchſchrgut,daßman indennaſſennie-
drigenGründenim Anfangdes Novembris,nach

dem
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dem man die Erde, darein man Flecht - Zäume
pflan6enwill,mit gebührendenzubereitetenGrunde
wohl durchgraben, und einen halben Fuß erhöhéet,
und ſechsFußbreitausgebreitethat,imVor-Zahr,
wenn der Schneeund Froſtdarübergangen iſt,
dieBâumehineinbringe.
Nachdemman nun dieBäume mitvorerwehn-

tenFleißund SorgeingroſſeBaum-Gärtenge-
pflanket,und denn dieStämme etwas {wa<
ſind,ſoiſtes nôthig,daßman beyjedwedeneinen
ſtarkenPfahlſege,fünfFußhochÜberderErde,
dieBäumezu unterſtúßen,und zuverhindern,daß
dieWindeſienichtbewegen,nochviekſchüttelnföns-
nen; es mußaber der Pfahlkär6erſeyn,alsder
Stamm, damir er dieZweigenichtbeſchädige.
Auchiſnöthig,daßin ſolcheaOrten,da Viehe

weidet,man jedwedenStamm mitDornen um-

winde,damitesnichtdaran komme,und durchAn-
reibenoder Beiſſennichtbeſchädige.Gleichwie
aber dieſeDornen diezarteRinde der Bäume
verwunden und hindern,undalſodenKrebs dar-
innenverurſachenkönnen,der den Baum ſterben
machet,alſomußman, ehemanſiemitDornenver-
ſorget,dieLängemitReiſernbeſesen,und denn die
Dornen darum windenund feſtemachen,derge-
ſtaltallenSchadenvorzukommen.

Ebendieſesmußman auchthunan den Bäu-
men, dieman inderBaum-Schulegezielet;denn
weilſieallezeitinden Schattengeſtanden,und vor

derSonnen beſchirmetgeweſen,ſoiſtihreRinde
Ff 4 dadurch
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dadurchſozartundgelinde,daßwennſieplöklich
inſtar>enFroſtundgroſſeSonnen-Hißezu ſtehen
Éommen,fürnemlichintrockenenund heiſſenGrün-
den,ſovertrucknenſie,und werden ſchlimmer,bleich
und moſicht.Derhalben,wenn man ſieallezeit
willſchônund netc halten,muß man ſiedieerſten
ſechsFahremitStrohbedecen,bisdaßdieBäume
inihreKrafftgekommen,und allenUngemachder
Luſtgewohnetſeyn.

Dieallerfürſichtigſtenſollen,wenn feBäume
pflanken,an denen diePfropff-Reiſernochnicht
wohlüberwachſenſind,dieſelbenmitden Nücken
nachdenSúden,und.den Schnittnachden Norden
ſehen,damitſiedeſtobeſſerbewachſenmögen.Oder
ſoman dergleichenBäumeverpflanket, diezart
ſind,und nichtwohlbeêleibenwollen,alsderFich-
ren-Bauchund Tannen-Batun,ſomuß man

Achtgeben,daßdieſeBäumeeben wiederſo,alswie
fiegeftändenhaben,geſezetwerden,nemlihmit
derſelbenSeiten,alsſievorhinnachder Sonnen
gekehret;aufdaßdieArt zarterBäume eben den

Eindruckvonder Luftempfangen,deſſenſiegewoh-
net ſind,und dadurchnichtdiegeringſteVerân-
derunggewahrwerden. Zudem Endemuß man,

wenn man ſieaus der Erden heraushebet,den
Stamm zeichnen,nah welcherSeitener ſtehet,
es ſeygegenMittagoderMitternacht,ihmalſoim
PflankendenſelbenStand wiederzugeben.
Die erſteSiorge,dieman tragenſollbeyneu-

gepflanktenBäumen,dieſelbigewohlzuunterhal-
ten
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ten iſt,daßman, weilſieauszuſchieſſenbeginnen,
den hoch aufgehendenStamm -Bäumen, die

KnoſpenoderSchößlingenbisaufanderthalbFuß
hochabnimmet,und darnachſollman keineSchdß-
lingemehrabnehmenvor dem drittenZahr,da
man ſieim Monat Martio an denAeſtenbeſchnei-
den,und diejenigenwegnehmenſoll,welcheſchwach
und unnükeſind,auchalleKnotenund Auswachſe
biszudem Lebenzuwegnehmen,und denOrt alſo-
fortmitBaum-Wachszuſtreichen,damites deſto
beſſerwiederbewachſenmöge.Abr an denFtecht-
Säumen muß man dieZweigeund Schößlingein
allerFreyheitausſchieſſenlaſſen,und ihnendaserſte
Jahrnichtsbenehmen,ohnewas mitallzugroſſer
Gewaltausſchieſſet;was einenFußhochdesfalls
geſchoſſen,iſtndthig,daßman es gansabkneipe,
aufdaß esdickerund ſtär>er,und dadurchge-
zwungen werde,andere ÉleineZweigleinauszutrei-
ben,diedienlichſind,das unterſteoder den Fug
derMauer zu bede>en, und diedaran gehörige
Zweigeherfürzu bringenundauszubreiten.
Man muß dieFiechr-Bâume,und die-andop-

peltenHeckenſiehen,viermaldes Jahrsbearbei-
ten,undden Grund ſehsFußbreitebenumgraben;
und in den Monaten Marcius und Oâober muß
man dieſeUmgrabungtieſfer„thun,und in dem
May und JulioeinenhalbenKarſttie},dadur<
das Unkrautunter zu halten,und dieErdeſanft
and luer zumachen,und tüchtigdenSozmmer-
Regenzuempfahen.

fs5 Grof-
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GroſſeBaum-Gärten und weitausgebreitete
Pſlan6-Gärten,dieman mit Gras bewachſen,
und Vieh darinneweidenläſſec,mußman viermal
im Zahrbearbeiten, und vierFußin dieRünde
dieStämme derBäume umgraben.Aber in de-

nen, da feinVieh hineinkommet,muß man den

gangenGrund mitdem Pflugeumackern,oderwo
man mit dem Pflugenichtdarzukommen fan,
muß der Spatengebrauchetwerden,Weitenoder
HaberneinZahrums ander hineinzu ſäen,und
roohlzuſehen,wenn derLBeitzengeſäetwird,daß
man ihnjedesmalwohlmiſte;im Brach- Fahr
abermuß man ihndes Fahrsviermalumgraben.
Wenn manalſodamitanhält,bisdieBäumegroß
worden,und ſiedur ihrenSchattendas Korn

zu hindernbeginnen,mag man hernachdieſeArbeit
gans unterlaſſen,und dieBäumeallein um die

Wurgtßelnumgraben,und derſelbenpflegen,nah
dem ſiees vonnôthenhaben.
DasvielfältigeUmgrabengibtdieſenVortheil,

daßes dieErdelucker,ſanftund nichtaufberſtend
machet,und daßdieGründe,dieleichtund ſandigt
ſind,dadurchallezeitverfriſchetwerden.

An den Orten,dievieroder fünfRuhtenweit
und bequemſind,daßmanallezeitden Grund uns

graben,und beſäenkan,muß man andersverfahs
ren, alsaufgemeinenBau- Gründen,und wohl
zuſehen,daßman nichtzunahean dieBäume kom-

tine,damitſienichtverderben.
EinePflan6ungvon Nantjes(niedrigen)oder

Flecht-
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Flecht-Bänmenwohl zu unterhalten, i nothwen-
dig,daß der ganße Grund viermahl des Zahrs mit
denSpaden, KarſtoderGabelumgerühret,undkein
Korn daraufgeſáetwerde,alsalleinmitteninden
Gâángen,alldamanvier oder fünf}Fuß von den
Bäumen,Érdbeer-Betenmachen,oderSalatoder
kleineKüchen-Kräuterdaraufſäenmag.
Denndie andernKräuterund Blumen ſindden

Bäumen {ädlich,weilſieaufdenWurkbelnund
inder bearbeitetenErdeehen. Dochmag man

dieAnemon:en und Hanen-Füſſewol an denFuß
der Mauern pflanben, weilſiewenigLaub und
kleineWurtelngeben.Um dieſerUrſachewillen,
mag man wohlan den Seitender neu- umgegrabe-
nen Erde,beyſechsFußvon denBäumen eineNei-
heErdbeerenpflanzen.
Diejenigen,welcheAp�el-und Birn-Bänme

indem Eingang,und längſtden Gängen,oder an

den SeitenihrerGründepflanzen,ſollenkeinean-
dere dahinſetzen,alsdiehochund geradeven
Stämmen ſind,wie dieAepffel-Bäumeſind,die
man Manerbe,und hoheundlangeAepſfel-Bäume
nennet.

Denn nachdemdieſezwo Sortenallezeitſhône
Stämmegeben,ſoſindauh ihreKron-Zweige
zierlich,rund und ſhôn,geradeaufgehend,alſo,daß
einbeladenerWagen daran keineHinderungthun
kan,ſoſindauchihreFrüchtedem Abfaliennicht
unterworfen,und ſehrgutApFel-TrancFdavon
zubereiten,Man mußwohlzuſehen,daßmanfeineoms-
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Sommer-Früchtedarunter pflanße, weil tnan an

ſtatteinigenGenußdavonzu ziehen,nichtsalsVer-
drußund Ungemachhabenwürde.
Die Spaßsier-Gänge,langeBaum-Reihen,Ein-

oder Durch-Gânge,oder Antrittund Wegewohl
zu bepflankenund gebührendzu unterhalten,esſey
von Ulmen, Linden,Caſtanien,VWWelſchen-
Laüſſen,Birnen- oderAepfFel-Zgumen, ſo iſ
nôthig,daß man eben dieSorgedafürträget,
alsfr groſſePflans-GärtenfruchtbarerBäume.
Pas aberdieLichen-undBuch-YBäumebetrifft,
iſtdieWeiſe,ſolchezu pflangen,von andern gans
unterſchieden.Denn man muß fieganbpflanzen,
ohneAbſchneidungihrerKron,undnur alleindie

Schößlingebisaufzweenoder dreyDaumen an

jedwedernAſt,und das bisaufdreyFußvon den

Gipfelabſchneiden.
Fernerſollman ſieindieErdeſeßenmitallenih-

ren Wurßteln,und ſieobenHügels-weiſebedecken,
nemlichzweenoder dreyFußhoch,allgemachnah
den Stamm zugehend.Die man denngar feſtein-
ſtampfenſoll,denFußdieſerBáume dadurchwohl
zuunterſtübenund zubefeſtigen,um dadurchzuver-
hindern,daß ſiedurchdieWinde nichtbewegetwer-
den. Denn weilſiemitihrenZweigenwohlzwöl�
oder funſſzehenFußhochſind,leichtlichutngeſchla-
gen werden können.(*)
(*)Dieſem(Unheilbervegerzu werden,vor-

zultommen,befeſticzerman hierzu Lans
de die Bäume an Pfähle.

Dieſe
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DieſeAnhöhungmuß man fünfoder ſechs
Jahrunerhalten,bisdaßdieBäume wohlgefaſſer,'
und ſtarcêworden ſind.Man muß aucheinen
Waſſergrabenmachen,das Waſſerdadurchauf-
zuhalten,und dieWurgelnderBäume zubefeuch-
ten und zu nähren.

Ï

Die Fichcen- und Cannen - Bänme
, weil

ſienichtwohlbekleibenund wurskelnwollen,iſtnöh-
tig,daßſiejungverpflantetwerden,wennſie noch
nurvier oderfün}Fußhochſind.Man muß ih-
nen keineZweigeabnehmen,nochdieWurgtelnbe-
{neiden,ohnedie,welchezerquetſchetoder zerbro-
chenſind,wenn man ſieaberpflanßet,muß man

ſieauchmitErdewolanhôhen,wie dieLichen-
undBuch-Bäume,undſolangmitGleichmachung
derErdewarten,bisſiegroßund ſtarckworden.
Auchmuß man weiterwolAchtungdaraufgeben,
daßwenn manihnenindem Werz etlicheZweige
abnimmet,man den Orc alſofortmitSchwein-
oder Kuh-MiſtbeſtreichezDas Auslaufſfendes

Harkßesalſozuverhindern,welchesdieſenBäumen
ſehrſchädlichiſt,und vielmalszirſacheiſt,daßſie
gansverderben.

'

Wenn man ſievon Saamengsezielethat,wie
obengemeldetworden, ſomag man ſie,wennſie
dreyoder vierFußhochſind,miteinenKlumpen
Erdeum dieWurtelaufnehmen,anders wohin
zu verpflanken; oderſoman es nochſichererthun
will,muß man um den Baum dreyodervierFuß,
inderRundeeinerGrubezweenoderdreyFußtie�

machen,
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machen; und man ſollbeyſtarkenFroſtdieſen
KlumpenErdeuntergrabenundalſogansaufneh-
men, und ineineGrube,ſoman vorherzu dem
Endegemacht,verſezen.DieſeWeiſeBäumezu
verpflanseniſtúberausgut,weilman ſiealſoganßz
verſetzet,und nichtnôchigiſt,daßmanihneneinige
ZweigeoderSchößlingeabſchneidet.

Das neundteHauptſtück.
YOie man dieBZâumebeſchneiden,und an eis

ner Mauér oder Zaun aufleirenmuß.
Ss ¡jeErkänntnißderBäume wol zu beſchnei-

dén,und an Mauern oderZäunenanzule-
gen,esſeyeinfach,oderan beydenSeiten,

an StackitenoderHeken,iſtwoldieFürnehmſte,
weilalleZierlichkeitund diegan6eErhaltungder
Báume meiſtencheilsdarinenbeſtehee.Es ſind
ſehrwenigGarten-LeuteoderGärcner,diedieſes
verſtehen.Denndieſeswol zu verrichren,muß
man mehrmit dem Verſtand,als mit der Hand
arbeiten.Sie fälletauchſehr{wer zu erklären
und auszulegen,weilſienichtingewiſſenund all-

gemeinenRegelnbeſtehet;ſondernſichverändert
nachdem beſondernUmſtändeneinesjedweden
Baums, alſodaßſievolllommlichaufdem WVer-
ſtandund Fürſichtigkeirdes Gärtnersberuher,der

ſelberurtheilenmuß,was fürZweigeoder Schöß-
lingeer ſtehenlaſſen,und welcheerabſchneidenmuß;
darum iſtſolchesvie!füglicherdurchdieErfahrung
alsdurcheinigeGründeoderBeſchreibungzu'er-
lernen. Es
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Es ſindunterſchiedlicheRegelnoder Weiſen
Bäume an Mauern oder Zäunenzu befeſtigen,
welchesman mitNägelnoderÉleinenLederchenthur,
ſomap um dieSchößlingeleget,kan man anders

nichtinsWerk ſtellenalsan den von Steinen
aufgeführtenMauern , weildieNägelan den an-

dern nichthaltenfönner.
DieſeWeiſe,dieBäumefeſtezumachenund

zu leiteniſ diebeſteunter allen.Die Zweigebreiten
und legenſichvielbequemeraus,und macheneine
Artvon ſehrangenehmengrünenTapezereyen.Sie
iſtſehrgemächlich,weilman dieSchößlingeam

beſten,und mut dergeringſtenMühe kanfügenund
lenken,ohneſiemitGewalt zu zwingen.Nichts
deſtowenigeriſtſiebeſſèrvor Birnen alsvor Pfer-
ſichen,Weil dieBunen langvon Stiehlenſind,
weitervon derMauer abhangen,und alſoan allen

Seitenwol reifwerden. Aber dieFrüchteder
Pferſichenund Abricoſenſindſokurban den

Zweigenfeſt,und bleibenſodichtean der Mauer
anliegen,daßes unmüglichiſt,daßfiean allen
Seitengleichreiffwerden können.
Die Vándleinvon Lackenſindbeſſeralsdievon

Leder,denn derRegenverderbetſienicht,und mag-

chetſienichteinſhrumpen.
AWenn manauf dieſeWeiſedieZweigefeſtemas

<het,muß wolSorgegetragenwerden , daßdas
Band um den Zweignichtſchlieſſet,und daßder
Nagelnichtüberden Zweigzu ſtehenkommet;
Dennauf dieſeWeiſewürdederſelbehnzuſehrdeshá
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ſchädigen,weiler ſihdadurchan den Nagelreibet
und ſihverleßet,indem dieZweigeallezeitauf-
werts wachſenund auſſteigen,ſozerrisenund ver-

wunden ſieſich,wenn ſiean dendarüberſtchenden
Nagelanſtoſſen.
DieſeWeiſederFlechtungiſdieallerfüglichſte

und beſteunter allen:ſieiſtaberauchdieMúhſa-
meſteunddieam meiſtenSorgeerfordert,damitſie
wol gethanwerden mödge. '

Manhatin wenigenFahrenhererfundeninden
Mauern Schaaſs-Beinemit einzumauren,die
ZweigederFlechr-2Zäumedaran zubinden.Die-
ſeWeiſeiſſogutnicht,alsdiemitNägelngeſchicht,
weildieſeBeineallezeitdurhdieBlätterdurch-
ragen,und zu ſehenſind.‘DieBâumezu binden
undzu leideniſtder <zornungder allerbequemeſte,
nachdemdermeiſteFroſtvorbeyiſt;Da man ſich
nichtmehrſcheuendarfzubeſchneiden.Dennweil
der Saft alsdennnochnichtaufſteiget,ſoiſtman
auſſerFurcht,daßman dieBluh-Knoſpenetwa

abſtoſſenmöchte.
Das FürnehmſtedieBaum-Aeſtewol zuleiten

und auszubreiteniſ,daßman ſiedergeſtalteinrich-
tet,daß ſienichrÜbereinanderCreußweiſeliegen.
ObgemeldteWeiſe dieZweigeanzubindenund zu
leideniſtauh darum nichrfüglich, dieweildie

Schaafs-BeineoderSchenckieinnichrallezeitwol

eingeſeßzetſind,und man alsdennmannichmahl
dieZweigemitGewaltanziehenmuß ſiefeſtezuÉries
gen. Die ſich.abergleichwohlderſelbenbedienenwols
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vollen, mü��en ſiedergeſtalteinſegenlaſſen,daßſie
nichtweiteralseinenDaumenbreitaus derMauer
herfürgehen,damit,wennſieſonahebey einander
ſtehen,manſiefüglichervor derHand findet,die
ZweigeallerOrtenmitGemachſamkeitdaran zu
befeſtigen,DieſeWeiſehatden Vortheil,daßſie
langewähretund nichtszuunterhaltenkoſtet,weil
man darzuandersnichtsbedarf,alszuweilendes
SommerseinigeBinſen,und desWintersetliche
weideneReißlein,dieZweigeanzubinden.

In den Landen,da dieSchaaf-Beineoder
Schenckleinnichtwolzuhaben,mag man ſiezween
Fußvon einanderſeenund daran ÉleineLatten,wie
einStacketlein,feſtemachen,dieZweigedaran at-

zubinden.Aberin dieſemFalliſtnôthig,daßdieſe
SchaafbeinezweenDaumenbreitaus derMauer
herfürgehen,damitmandie ÉleinenLattendaran
deſtogemachlicherfeſtemachenkönne.
Daß man dieBäuinean rundeLattenbindet,‘iſk

ieder ſogut,nochſoangenehm,alsdieandereWeis
ſe,es fállerauchvielFoſtbarer;hacaberdieſenVor-
theil,daßdieFrüchtedaran wolreiwerden,denh
weilſieniemalsgegendieMauer angedrucket,ſons
dernwegen derDickederLattendavonabgchalten
werden,ſo genièſſenſiebeſſerderWärmederLuft,
dieleichtlichhinterden Lattendurchſpielet.Man
muß dieſeArtvon Lattenwercko�tverneuern,wo

ſievon keinengutenEichen-Caſtanien-oderEſchen-
Holsgemachetſind.

Wenn mandieſesLattwer>machenwil,ſoll
man Sorgetragen,A dieKindevon dem Hols,

9 ehe
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eheman es gebrauchet,abgeſcheletwerden,weilſo-
dann dieLattenviellängerwähren,und dieOhr-
Oßúrme,Raupenund ander kleinesUngeziefer,
iwelchedieBlütheund Früchteverderben, allda
nichteinniſtelnÉônnen.
“

DizallerbeſteErfahrungund dieunterandern
auchdiebequemſte,dauerhaftigſteund am wenig-
ſtenvordieGärtnerzuunterhalteniſt,iſtdaßman
StacketenvonviereckichtenLatteng. oder10. Fuß
langoder ſohochalsdieMauer iſt,machet.Man
muß dieſeLattenfünfDaumen weitvon einander
insGevierdteordnen undſiemiteiſernoderkupffern
Drathan einanderfeſtebinden,ſieunterſtülen,oder
an kleineeiſerneHackenhangen,undſchnur:gerade
vierdtehalbFußvon einanderlegen,dergeſtalt,daß
ſiezum wenigſtenzweenDaumenbreit auſſerhalb
der Mauer<herfürgehen.DieſesLattenwerckkoſtet
zwarim Anfangetwasviel;weilesaberwehrhgf-
tigund leichtzuunterhalteniſ,ſoiſtſieam allerbez
ſtenzugebrauchen,und bedarfderwenigſtenKoſten
es zuunterhalten, | |

EtlichelaſſenihrLattenwerc>kſinnlicherund net-
terzumachen,dasHol6zuLattenſägeti,zwoeenDau-
men insGevierdteundlaſſenes durcheinenZim-
mer-Mannin GeſtalteineësRahmenszuſammenfü-
gen. AberdieſesWerk iſtſodauerhafftignicht
alódas vongeſpaltenenHolß,weildas geſägteHolk
leichtlichZVaſßerannimmtund verfaulet.(*)
(*)Allesrogs der 4x4tormit {0 vielen,Um-
ſtändenerzehler,wird allhierzu Lande
mir Latren gerhan,die man guf-und

nie-
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nieder ſener,dieweil ſiegeſhaberund
mit Farbenangeſtrichenwerden, gar
langegur bleibenEdnnen,zuforderſtſo
ſieetwas fleifinunterhalten werden.

Ehe und bevortnan dieBäumean eineMauer
oderZaunanzulegenbeginnet,wiehieroben erweh-
net worden,ſomuß manſie das erſteFahrüberin
allerFreyheitauſwachſenlaſſen,undſienichtbe-
ſchneidenoderhindern,und warten bisinden Mo-
nat Februariusoder Werz des andern Zahrs,ſie
alsdennzu beſchneiden,und an den Zaun oder
Mauer feſtezumachen,dieweilihreerſteSchößlin-
ge ſozartſind,daßſienichtandersalsmitZwang
und vielenNachthetlÉdnnenfeſtegemachetwer-
den; JedochweildiePferſichen,Abricoſen,ja
ſelbſtdieBirnbâumedas erſteJahrmit groſſer
Krafftaufzuſchieſſenpflegen,mußman dieSpitzen
oon ihrenfürnehmſtenZweigen,die zuhochauflauf-
fen,abkneipen,und ſieausbreiten,und an eineLatte
feſtemachen,ſievor den Winden zubewahren,und

ihnendieerſteSchickungzugeben.
Denganzen IWinterübermag man dieBäume

beſchneiden,ungeachtetes beſſeriſt,daßman warte,
bisderſtar>eFroſtvorbeyiſt,und nichteheran-
fangetvor dem Endedes Febrrarü und dem tNerng
über:fürnemlichvor ſchwacheund zarteBäumlein,
alsPferſichenund Abricoſen,welchedem Be-
ſchädigendes Froſtesunterworfenſind.
DiegroſſeaufwachſendeBäume mag manbiß

an dem AusgangdesAprilisbeſchneiden,und ihnen
allesüberflüßigeHolsnehmen,mitBedingung,

Gg2 daß
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daß wenn man ihredickeAeſtewegnitnmt,manſiè
dichtean dem Stam abhaue,undalſofortdieWun-
de mitBaum-AVachsodexſonſtetwas anders be-
decke.Dennſo das Holvon derWundeoffengee
laſſenund unbedecktbleibet,ſowirdesvon derLufft
und dem Regeneinfaulen,und indenStamm eirie

Hdôleverurſachen,welcheallmählichbisindas Herb
desBaumseinfreſſen,und ihnzuleßtverderbenwird.

Dieſeswiederfähretauchden übelabgeſchnitte-
nen Zweigen,wegen derÉleinenStrumplein,die
daran bleiben,verhindern,daß ſienichtwiederÜber-
wachſenkönnen. Darum kan der Gärtnernicht
allzuſorgfältigſeyninBeſchneidungder Bäume.
AlleSchößlingeoderZweigedichtean denHaupts
Aſtoderfurbßan dem Baum abzuſchneiden;undda

ſiegroßſind,alſofortdieWunde,da es abgeſchnits»
ten,mitBaum-Wachs,Thonmitkleingeſchnitte-
nen Heuvermengetr,odermitMoßzubedecken,ſie
alſovor dem Aufreiſſendur dieSchärfeder
OPindeund HikederSonnen zubeſchirmen,wels

chesſonſtUrſacheiſt,daßderSaftinſeinemLauf
verhindertwird.
Die Schnitt- Meiſſelſindſehrbequemgroſſe

Aeſtenett abzuſchlagen, vielbeſſerals mit dem

Hacke-MeſſeroderderSáâge.
Wenndie groſſenBäumealſovon ihrenüber-

flüßigen,durcheinandergewachſenenund unnüten
Aeſtenentledigetſind,ſchieſſenſiedieNeben-Schdß-
lingeingroſſerMenge,diemanjährlichſorgfältig
wegnehmenmuß.
Bey jungenBäumen,diean Zäunenoder

dau-
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Mauren gepflanstetſind,ſiewohlzuleiten,nachdem
man das unnützeHolbund dieAeſte,diemannicht
an dieMauer bringenkan,weggenommenhat,muß
man mitdem fürnehmſtenAſt,der das Hauptdes
Baums machenſoll,anfangen.Dieſenſollman
geradeaufrichten,und ihnwederaufdie eineno<
andereSeitebeugen,und alſomitMachtfeſtema-
chen,nachdemes derBaumvertragenkan.ABeis
termuß man die Zweigean beydenSeitenausbrei-
ren,und ſovielmüglich,bisaufeinenhalbenFußan
den Grundniederbeugen,damitman das Unterſte
von derMauer bedeckenkönne.Wenn man aber
dieſenZweigefeſtemachet,mußmanſieaufdieWeis
ſeeinesSonnen-AWedelsoderals dieFingervon
einerausgeſtre>tenHand,ausbreiten,undwohlzu-
ſehen,daßſienichtkrumoder zerknirſchetoderinein-
ander gezwungenwerden.Denn wofieſomitGe-
waltgepreſſetwerden,werdenſieeinefrummeBeu-
gung bekommen,welcheden LauſſdesSafftsauf-
halten,und darnachallezeitwildeNeben- Schöß-
lingeauswerffen,diealleKraſſtvon den übrigen
Zweigenan ſichziehen,und verhindertwerde,daß
ſiedavon weniggenieſſenkönnen.

|

Um dieſerUrſachenwillen,muß man immer den

GipfelderZweigeniedrigerbinden,alsihrUr-
ſprungif,darausſieentſprieſſen,ſondernſollenalle:
mal einwenigaufwertsangelegetwerden.
EsiſtauchnôthigAchtungzugeben,daßdie

ZweigenichtCreus-weiſeübereinander,nocheiner
durchden anderngeleitetwerd,auchnicht,daßman
ihrerzweyenan einanderfeſtemache,ſondernden

Gg 3 einen
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einen von den andern geſchieden,und allevon ein-
ander nachihrerZahlund nachder Kraftdes
Baums eingetheilet,damir ſie,wo müglich,an
beydenSeitengleichſchönund zierlichzu ſtehen
Tommen.

|

JZedochwird man zuroeilengezwungen,wenn
dieBâumealt, und inder Mittenentzweyund

éntblôſſetwerden,diejungenZweigleinzu beugen,
und gegendieStämmeanzulencken,alſo,ſoviel
múglich,dieSchönheitdes Baums zu bewahren,
Und dienacketenOerterzu bekleiden.DieſerGe-
brechenderZweigebegegnetgemeiniglihden Bäu-
men durchUnwiſſenheitoderUnfürſichtigkeitdes

Gärtners,der ſieimAnfangnichtwohlzu leiten
gewußt,oderdurchſeineUnachtſamkeitim Schnei-
den,AbnehmungderKnoſpen,und auſſerderre-
ten Zeitfeſtezu binden;denn es iſgewiß,daß
dieBäumeſichan ihrenZweigennichtentblôſſen
werden,es ſeydenn,daßmanſie erſtverwahrloſet,
Übelgeſchnitten,und auſſerderZeitgebundenhat.
Sintemaluns dieErfahrungſehenläſſet,daßman
mit wenigerVorſorgeund etwas fleißigerEr-
Fänntnißſieallezeitmit{ôdnenZweigenverſehen
Tan,dielangeZeitdauren,und angenehmeFrüchte
davon habenmag.
Im Beſchneidenund BindenderZweigemuß

man zuſehen,daß man zwiſchenzweyen langen
Zweigeneinen kurßenbinder,aufdaß,wenn ſieun-
gleichſeyn,und zuſchieſſenbeginnen,dieMittendes
Baums deſtobeſſergefülletwerde. Man ſollauh
aufgleicheWeiſedieZweigederBäume,dieman

zu
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zu niedrigenLlantjes an niedrigenHeckenhalten
will,feſtemachcn,aufdaßjedwederZweig,denman
ſchneidet,wiederumvielandereauschieſſenmöge,
UndſoalleZweigeineinerleyHöhegehaltenwerden,
ſowerdenſieobenindeinBaum eine Verwirrung
DerZweigedurcheinanderverurſachen,undin der
Mittenwird erkahl,und von Aeſtenentblöſſerjeyn,
DieweilderSafftallezeitaufwertsſteiget,und viel
lieberinden indieHêhewachſenden,alsinden un-

tenbleibendenZweigeneinflieſſenwird.Darumiſt
es nôthig,ſiedurchdieſesungleiheSchneidender
Zweigeeinzuhalten.

:

Das SchneidenberuhetfürnemnlichaufderFür-
ſichtigkeitdesGärtners.Denn ermußesunter-
ſchiedlichinsWerk richten,nachderunterſchiedli-
chenGelegenheit,Alterund KrafftderBäume,in-
dem esgewiß,daßman ſiemehroder weniger
ſchneidenmuß, nachdemſiemehrereKrafftoder
wenigerStärckehaben.

' E

I habeBäumegeſehen,dieman nichtviel
ſchneidenno<zwingendúrſſen,weilſiealsin einem
ſehrgutenGrund gepflanket,und ihrSaſſtſoüber-
flüßigwar, daßſoman ihnnur,wie wenigesauh
war,mitSchneidenaufhalten,oderbezwingenwolls

te,ſolcherindieBlúh-Knoſpentrat,und daanftatt
derFrüchtenichtsalsHolßundZweigeherfürbrach-
te. Darum muß das BeſchneidenmitErkännt-
niß,Verſtandund groſſerFürſichtigkeitgeſchehen,
geſtaltesnichtalleinvielhilftzudem Tragenvieler

Drache,ſonderniſtauchzum hôchſten-nôthig,die
aumelangeZahreſtar>und beyihrenKräfften

zuerhalten. Gg 4
'

Die
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Die groſſeWichtigkeitdieſerSorgewird man

inden erſtenJahrennicheréchtgewahr;weildie
Bäumeim AnfangallezeitmiteinergroſſenKrafft
ausſprieſſen,und unangeſehenübelmitihneum-
gangenwird,unterlaſſenſiedochnicht,ſichhôn zu

erzeigen.Wann.aberdieſeerſteJugendeinmalvor-
beyiſt,beginnetman audenenjelbeneinengroſſen
Unterſcheidgewahrzuwerden,denn manſiehet,daß
dieverwahrloſetenBäume abnehmen,und inweni-
gerZeitganbverderben.Dahingegenbleibendie
andern allroegein ihrervollenKrafft,und laſſen.
ſpuren,daßdieAVúrckungdesſorgfältigenSchnei-
dens.und fleißigerUnterhaltungund Wartungder.
‘BáâumeallmählichvonZahrzuFahrverneuert,und
gleichſamwiederlebendigmachet..
DieBirn-Bôumemag manden ganzenWir=«

ter überbeſchneiden,aberdiebeſteZeit,wie ich
geſagt,iſtindem:Ausgangdes Monats Februarii..

DieſesBeſchneidenmuß man unterſchiedlichvoll-

ziehen,nah derBeſchaffenheitund den Zuſtand:
derBäumez dennzuweilenmuß man dieZweige
kurßabſchneiden,damitſiewiederdeſtoſtärckerund.
mannigfältigerſchieſſenmögen.Und zuweileniſ:
esnôthig,daßman von denjungenHels.wegnimmt,
Und desaltenverſchonet,damitſiedeſtoeherFrucht
tragen.Darnacherfordertauchdisweilenwol:
das alteHol,welchesgetragen,und feineKrafft
tnehrhat,daßes weggeſchnitten,und nichtsalsdas
Neuedaxangelaſſenwerde. Oftmüſſenſieauch
vondenallzufehrverwirreten,unnützen,oderzu
dichtebeyſammenſtehendenZweigenbefreyetwer-

De, Was
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Mas aber: der Gärtner im Beſchneidenvor
allenDingeninAchtzu haben,iſt,daßer das Un-
terſteund das MittelſtedesBaums nichtallzuſehr
von Zweigenenrblöſſenmuß. Darum ſolier ſie
lieberallezeitzu furlalszutangabſchneiden,und
dieoberſtenAeſte,fürnemlichdieÜberderMauer,
oderWand herfürragen,müſſenimmer abgekür-
ketund niedriguntenan denZaungehaltenwerden,
dieweilſieſonſtenallenSaftund Nahrungin.
ſichziehen,wodurchdas Unterſtedes Baumsents
blôſſetwird,darum ſinddiePferſih-YBâäuneam

mühſeligſteningutenStandzuerhalten.Die
Erfahrunglehret,daßſodieGärtner das Bes
ſchneidender Bäume, und Wegnehmungderſel-
ben Knoſpen,jedeszu feinergebührendenZeitz
nichtvollfômmlichwohlverſtehen,ſiemachen,daß
ſolcheinnerhalbſechsoderſiebenJahrenverderben,
da ſieſonſten,wenn ſiewohlregieret,Und nachder
Gebührgewartetworden,mehralszwantigFahr
gutbleiben:können.

:

Die Bäume wohkzubeſchneiden,muß man alie.
ZahrihreZweigemehroderweniger,nachdemſie
kräftigſind,verfriſchen,und threnandernSchuß,
(dasiſtdas Holt,welchesſieindemMonat Aa-

goltigeſeßethaben,und nichtderGebührnach,reif
werdenfönnen,)wegnehmen,wo es dieNothwen-
digkeitnichterfordert,esbeyzubehalten,an ſtattdes.
beſſern,oderdesjenigen,welchesarckUndwohlge-
nehretiſ.

|

Die Zweige,dieallzuſtar>wachſen,ſollman
kürzerabnehmen,alsdie-andern,dennſieziehenalle

Gg 5 Nahs
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Nahrung zu ſi,und ſindden {{WwächernShöß-
lingennachtheilig.Gleichwolſollman allezeitden

Königoder den mittelſtenHers- A, dergerade
aufgehet,erhalten,und von ZahrzuFahrſobee
ſ{neiden,daßer allezeitderſtärckeſtebleibe,und die

geſchi>klicheGeſtaltdes Baums erhalte.Man
muß auchdieZweiglein, die{wach und dünne

ſind,unterſtüben,und ihnenzu Hülfekommen,
wie auchdie,ſobeſchaffenſind,daßſiedes folgen-
den ZFahrsFrüchtetragen,damit ſieſtärckerwer-

den,und ihreBlüh-Knotendeſtobeſſermehren
môgen.
Auchiſtnôthig,daßman dieZweige,diemit

zu vielBluh-Knoſpenbeladenſind,nocheinmal
beſchneide.Denndie überſlüßigeBlühreverzehret
dieBäume,und werdenüber dieſesdieFrüchteſo
ſ{öônni<t. Man muß aberinden Wegſchneiden
dieſerZweigezuſehen,daßmaa ſieoben,und dichte
an einemBlat-Knoſpenſchneide,unddas umzwo
Urſachenwillen.Die erſteiſt,daßdieFruchtdeſto
beſſerfordertund zunimmt,und wenn ſiemitkei-
nen Blätternbedecketiſ,dieſelbevertrucknet,und

gar ſeltenihrenatürlicheVolllommenheitund Tu-
gend,wie dieandern,erlanget.
DieandereUrſacheiſt,daßderZweigindemſel-

benZahrſichüberdecket,an ſtatt,daßſoman ihn

de
und weitvon dem Blat:Knoſpenabſc{neidet,

o bleibeteinfleinStümpleinam EndedesZweig,
das alldavertrucknetund inzwey oderdreyFah-
ren nichtüberwachſennochſichbedeckenkan. Die
Zweige,dieman ganßwegnimmt,muß man, wiemehr-
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mehrmalenerwehnet iſ,#0dichtealsmüglich,an

dem Stamm abſchneidenzſowird er alsdennviel
eherund füglicherüberwachſen,ohneeinigenKno-
tenoder.Knorrennachſichzulaſſen.
Das BeſchneidenderPferſich-Bäâume,muß

man aufdas Lettethun,wenn ſieihreBlühtezu
machenbeginnet,weilihrHolbſozartiſt,daßwann
esctwas frühergeſchnittenwird,mitdemgeringſten
Froſtzu verderbenpfleget,und vielkÉleineund zarte
Zweigleindaranverdorren und ſterben.Alſodaß
mangenöthigetwird,ſievor das andermalzu bes
ſchneiden.
Die Bâume,diean Hecken,und dieNantjes,

oderniedrigenBäume, ſoauffreyenFeldeſtehen,
muß man ebenſobeſchneiden,alswiedie,ſoan den
Mauern gepflantetſind.Dasiſ, daßwan die

Zweige,diezuvielſchieſſen,abkürbe,Und denen,die
ſhwachund dünneſind,zuHülſſekomme,damitſie
mehrNahrungundgröſſereDickeerlangenmögen;
diezuvielund unnübeſind,abſchneide,und ſoſie
ÉeineguteKrone machen,muß manſieindenerſten
Jahrenan einenSteckfeſtebinden,und alſoleiten,
damitſieeineguterundeKrone (oderGipffel,)wie
manſiebegehret,belonumenmögen.

Es ſindertliche,ſoungeſczi>teGärtner,welchedie
NantjesmiteinerPalm-Schereabſchneiden,der-

geſtalteinerunde Kronezumachen,und dieſelbigs
kicinbeyſammenzu halten;nichtbedenckend,daßes
cinenHouſfenverwirreteZweigeindem Oberſten
iv:ec Bâume gebenwird,diealleNahrungnachſich
zieren,das UnterſtedesBaums gansentblôſſen,

und
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und daßdieſelbigenunnützedurcheinanderſichwin-
dendeZweigediewenigenFrüchte,ſoſienochtra-
gen,dermaſſenerſticken,daßſienichtwachſen,noh
gutenSchmacksſeynkönnen.Darum iſtesnöthig,
daßmanallezeitzudieſenBäumen einSchneide-
Meſſergebrauche,und dieZweige,ſozuhochauf-
lauffen,nebenſtden überflüßigen,abſchneide,da-

durchdiemittelſten,dieim Herkendes Baums
ſtehen,zu bewahren,weilſieinsgemeindiebeſten
Früchtetragen.

Die Pflaumen-undKirſchen-Bäumeſollen
vor das andermal nichtwiederbeſchnitten,noh
oben abgeſchnitten,ſondernalleingereinigetund
von den inwendigenHoltegeſäubertwerden,dar-
um ſindſienichtdienlich,zuniedrigendichtenBäu-
men zuhalten.

Wenn dieBäume dergeſtaltgeſchnitten,be-

ſchnittenund feſtgemachtworden,muß tnan ſobald
dieKnoſpenauszuſchlagenbeginnen,und in den

Monaten May,Juliound Auguſto,im abnehmen-
den Mond,die falſchenSchößlingeund dieKno-«
ſpen,dievor dem HintertheilderZweigeherfürkom-
men, abbrechen;auchalleSchôßlinge,dieobenauf
dengebogenenAeſtenausſchieſſen,abſchneiden,weil
dieſeRaub-SchößlingeallenSaffrdes Baums,
und dieNahrungdergutenZweigenachſichziehen,
unddiezuhochauflauſſen,denenmußman dasHerß
ausfneipen,damitſiezurSeitenausſchlgen,und

alſodieMitten,oderdas Hers.desBaumserfül:
lenföônnen.Man mußaberwohlſehen,daßman
fiezubequemerZeitzurückehalteund bezwinge,ehe

und
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Und bevor ſiezulangund zuhartan Hol werden;
denn fonſtenwürdenſiekeineSchößlingemachen,
alsan den zweenoderdreyenlestenBlat-Knoſpen,
und daherunteù an dem Fußvon gehörigenZwei-
genentblöſſetwerden.

|

So derGârrner nichtſorgfältigſeinenBäu-
men beyzeitendieKnoſpenabgenommen,und die
Schößlingezuhartworden,ſomußerſichvergnü-
gen,ſiezrveenoderdreyFingerbreitabzuſchneiden,
dieNahrungindem HertendesBaumsalſobey-
zubehatten,dieſichſonſtenzerſtreuenwürde. Der-
halbenmußer bisaufdem nächſtfolgendenWinter
warten,ſiealsdennganshinwegzunehmen.Denn
"weilderBaum inſeinemvollenSaft iſt,fanman
ihmniemals,alsauſſer’dergrôſſeſtendringenden
Noth,einigenZweigabſchneiden,nocheinigen
Schnittdareinthun,daßman ihnnichtbeſchâdi-
gen ſollte,

|

EinGärtnermuß beſagtermaſſenzüſehen,daß
er den Baum inBeſchneiden,nichtallzuvielvon

Zweigenentblôſſe,wieauh imAbnehmenderKno-
ſpen,dieweilesſogefährlichiſt,daßman zuvielHols
wegnimmt,alsdaßman eszuſehrverwirretdurch
einanderſtehenläſſee.Darum muß er Achthaben
aufdieTugenddes Grundes , dieKrafftdes
Baums und nachdemex vieloderwenigHol ma-

chet:dieweiles gewißiſt,daßſoman einenBaum
dergroſſeKraffthat,zuvielHolboder Knoſpenab-
nimmt,er alleſeineB{üh-Knoſpenverlieren, und
nichtsalsRaub-Schößlingeherfürbringenwird:
gleichauchim Gegentheil,wenn man einen

n en
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chen und krän>lichenBaum zuwenig Hols und

Knoſpenabnimmet,man denſelbenverhindertund
vergehenmachet.
Wor allenDingenmuß einGärtner zuſehen,

wieweitderBaum,den er ¡chneidet,ſichausbreitet;
denn da ſindetlicheB:rnbâume, diean Zweigen
nichtſowohlalsandereverſehenſind,alsderRous-
ſeletund Madamme. Esiftleichrzu urtheilen,daß
man dieZweigeſolcherſchwachenBäume mehr
Fürßen,und derſelbenEnden öffterund fürterab-
Eneipenmuß,um ſiealſozuzwingenmehrZweige
zu machen.

Es iſtauchinWartungderPferſich-undAbri-
coſen-Bâumezumercken,daßweildieſeSorten
vielSafthaben,ſieſichſelberinderMittenleicht-
lichvon Zweigenentblöſſen,und inkurgerZeitver-
derben,ſomanſie zuvielihrenGanggehenläſſet,
oder zu langewartet mit den Enden abzukneipen.
Danndie groſſenSchdßlinge,dieſiemachen,füh-
ren nichtalleinalleKraftdesStammsoben inden

GipffeldesBaums,ſondernerſtickenanchdarneben
diehinterſtendünnenundzartenZweiglein,wieauch
die,ſodieMittendes Baums erfüllen,und verhin-
dern,daßdieFrüchtenichtgutam Geſchmackund
Farbewerden. Darum muß man alleZweige,nach-
demſielangoder kurbſeyn,feſtemachen,und die

Pferſich-undAbricoſen-BZâumeöfſter,und mit
mehrerSorgfaltbinden, alsdieBirnbäume.
Dennweil ſievöllervon Saftſind,ſoſchieſſenſie
ihreSchößlingemitſooieldeſtomehrerKrafft.
Es trägtſichzuweilenzu,daßdieBaume,Die

an

aus
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Mauern und Zäunengepflanketſind,ihreSchöß-
lingebisoben an dieſelbigenbringen,und dieFlech-
tungvielhöherkommenſolte,alses ſi gebühret,
óderdaßſieſichda ebenzukrônen,und alſoendlich
zunichtelauffen.Warum es denn nôthigiſt,daß
man ſiemit einenſcharfenSchneide- Meiſelein
Stückwegesabnehme,und etlichevornehmeZwei-
ge, an dem DickeſtenihresHoles,dichtebeydem
neuen Schoßabhaue,damitdieAeſteſichwieder
verneuenund jungHolſezen.BetreffenddiePfer-
ſichen,muß man fürnemlichdaraufſehen,daß ſie
allmählichwiederneu Holsſchieſſen.Denn wenn

manſie zuhartangreiffet,und dieKroneganshin-
weg nimmr,begibtes ſichſelten,daßſiewiederaus-
ſchlagen,ſondernvielehererſterben,ausgenotnmen
diePferſichen,dieerſtaus dem Saamen herfür
forumen. Wenndieſealſoabgeſchnittenwerden,
ſprieſſenſieleichrlichwiederaus.

ILas aber dieBirn-und Abricoſen-BÎume
betrifft,wenn die altworden ſind,und andersnicht
alsfleineund ſchlechteFrüchtegeben,ſomag man

ihnenim FebruariomiteinemabrehmendenMond
dieKrone abhauen,aufeinenFußhochnachoben
zu,da ſieinoculiretodergezogenſind,oderauch,da
dieAeſteſichauszubreitenbeginnen,und esalſoma-
chen,daßderSchnittnachderSeitederMauer zus
gehe,oder inden Schattenvon derSonne,damit
ſiewiederneue Zweigeherfürbringen,dieinzwey
oderdreyFahrenwiederumeinen neuen Baum ma-

chen,und ſchôneFrüchtegeben.
Wenn diehoch-aufwachſendeBäume,diein

einem
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einen offenenBaum-Garten ſtehen,hartevon Nins
de und vollerMoß ſind,ſ0man ſieindemWinter,
nachdemes geregnethat,oder beyfeuchtenWetter
mit einBund Strohoder hartenHeu-Bandeab-
reiben,nachdemmit einemhölzernMeſſexden
Moß vorherlosgemacht,daßer ſovon den Aeſte
und Stamm herabfalle.Man ſolauchmiteiner
Schneide-MeſſerdieBäume,wennſieſogereiniget
Und ihreLaſtentledigetſind,miteinerneuen Kraft
ausſchieſſen,und ihreFrüchtevielbeſſernährenund
dieſelbigenſchönerfortbringenmögen.Die Bäumè
zu verneuen muß man ſiezuweilenauchmiſtenoder
düngen,und ihneneineneue Nahrungan derWur-
belgeben.Man mußaber,gleichwiegeſagtworden,
ſolangwarten,bißſieesvonnôthenhaben:denn
derMiſtmachet,daßſiegroßund hartwerden.
-QPenn manes fürnôthiganſiehet,daßman den

Baum miſtenmuß,ſomußman indenMonat No-
vembereinenhalbenFußtiefErdewegnehmen,und
dieWurßselvieroderfünfFußum denStamm her
entblôſſen,nachdemer dickeiſt,und diekleinenZä-
ſerleinder Wurßgelzuerſcheinenbeginnen,alsdenn

folgendseinenhalbenFuß di>e haldverrotteten
und fettenMiſtaufſtreuenbißaufeinenFußnahe
den Stamm, denn anden dickenWurgtelnkan er

keinenVortheilthun,weilder Baum anderskeine

Nahrungan ſichziehetalsdurchdiekleinenHaar-
Wurteln.Wenn man nundie Erdeobenaufden
Miſtwerfenwil,muß man denvorhinobengeleges
nen grünenNaſenerſtunterlegen,damirexdurchden
Winterſichverzehrenmöge. Ï

Wenp
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Wann man die Bäumenicht will miſten,ſoiſ
es nichtnôthig,daßmanſie jährlichentblöſſe,es
wäredenn introcenenund heiſſenGründen,da es

gutiſt.daßmanſie indenWinterüberimNovem-
berund Decemberaufde>ke,damitderNegenund
SchneedieErdedeſtobeſſerbisindenGrund bes-
feuchtenfônne. Aber indem Fallmuß man zus-
ſehen,daßdieWurselund derFußdesBaums mit
einwenigErdebedecketbleibe,ſichalſowiderden
Froſtzubeſchirmen.Zn andernGründen,ſoman
fiedanichtwillmiſten,wiroesgenugſeyn,daßman
im Octoberund NovemberdieBaumevier oder

fünfFußrundden Stamm umherumgrabet,und
dieErdemiteinenSpatenumwirft.
Soes abernôthigiſt,daßman dieAep�el-Zäu-

me, Pferſichenund Abricoſendünget,dieauf
Pflaumen- Stämmen ſtehen,ſowird es genug
ſeyn,daßman den Miſtſe.:óFußrund um den
Stamm oben aufdieErde Kreuet,und mit dem
Spatenoder Grabſcheuuntergräbet.Denndie
WurselndieſerBäume laufennichttie}inden
Grund,und empfindendieſeNahrungſehrleichtlich.

Das zehendeHauptſtück.
YOie man ſchôneFrüchteerlangenſoll,
WiewohldieSchönheitderFrüchtefürnem-

s lihvon derJugendund gutenArc dex
Bäumeherrühret,und daßihrguterGe-

{mac> durchdieBeſchaffenheitderErdeundder
gutenGelegenheitdes Standes verurſachetwird.
ZedochkanmanſienichtBhgroßhaben,wo man

nicht
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nicht etlicheund die allzu überflüßigenBlüh-Kno-
ſpenabpflúcker,und alſodem Baum allzuvielerLaſt
entlediger.Dennes iſgewiß,daßderSaft,der
ſichinallzugroſſeMenge der Früchteausbreiten
muß,dieſelbigenichtaufwellenund großwerden laſe
ſen,nochſiemitſolchergenugſamenKrafftnähren
fan,alszu ihrerVollkommenheitnôthigiſ.Dag-
hergeſchtchtes,daßman niemalsſovielFrüchteauf
dem Bäumenlaſſenmuß, alsſiewohlnachdem
MaaßihrerKräffteſoltentragenkönnen.
DieſeObſichrdienetnichralleinden Uberſchoß

derFrüchtegrôſſerund beſſerzu machen,ſondern
thutauchvielzuErhaltungund Unterſtükungder

JugendundKrafftderBäume. Und manſiehetin
der Thar,daßdie,welcheÜberflüßigtragen,und weil
man ſienichterleichtert,alleihreKräfftegebrauchen,
inzwey oderdreyJahrenverderbenund ausgehen.
Man muß fürneu..*.ddieSorgetragen,beyſehr

erojſenFiüchtenund Winrer-Birnen,dieweil
ſievielNahrungvonnöôthenhaben,und langean
den Bäumen hängenbleiben.Denn wenn da zu
vielFrüchteaufden Bäumenſind,ſollmanſiebillig
im Anfangdes Junierleichternund ſieabkneipen,
und zuſehen,daß man derer nur wenigaufden
ſchwächſtenZweigenſtehenlaſſe,weilſiezuwenig
Safthabenſiewohlzu nähren.Umeben dieſer
Urſachewillenmuß man ihrerauchaufden guten
Zweigennichtmehrlaſſen,als das Maaß ihrer
Krafft.er‘ordert,und nichtmehralseineoder zwo
Birn aufjedwedenBüſchelbehalten, fürnemlich
aufden Boz Chreſtien-Zaum,denn ſiewerden

unver-
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unvergleichlichviel {höner werden. Man muß
aber in An- und Abnehmen der Fruchtzuſehen,daß
man dieBirnen abbrichteder mit einem Scher-
<en mitteninden Stengelabſchneidet,und daß
man die Pferſihenund Abricojſenſachteabdrehe,
damit man dieandern,diedaraufbleiben,nichtver-
leßenochbeſchâdige.

Wenndie Früchtezureifenbeginnen,und daß
das Letternichtallzuwarm iſt,wird esgutſeyn,
dieBlâtter,darunterſieliegen,wegzunehmen,oder
von ilznenabzukehren,damitſieihregehörigeFarbe
bekommen,inſonderheitdieWincer-Zu ner, Bon

Chreſtien,dieViolette,und dieYB:urPferſichen,
aus Urſache,daßdieSchönheitbeſtehetin ihren
fürtreflichenFarben:dieſesaber wehlzu thun,
muß einGi rner ſinerGelegenheitwohlwahrs
nehmen,und ſienichteherentblöſſenalsnachgebüh-
render Erforderung.Dennſo er zu vielBlätter
von derFruchtwegnimmt,weilſienochzuroheiſt,
ſowirdſiedurchallzugroſſeHiteaufgehaltenwer-

den und verbrennen; und 0 er zu langewartet,
wird dieFruchtgeringeran derFarbeund am Ge-
ſhmackſeyn.DieſeSorgeiſſehrnothwendigin
feuchtenund faltenGründen,da dieFruchtviel
gröberund härterfället, und gröſſereHibevon-
nôthenhat,gebührendreifzuwerden,und ſieange-
nehm von Geſchmackzuhaben.
Einjedwederkan diebeqvemeZeitwiſſen,Som-

mer-Früchtezupflüúckenundeinzuſammlen; aberdie
sHerbſt-und Wincer-Früchremüſſenſolangeauf
denBäumenbleiben,alsesmüglichiſt,weilſieals-

Hh 2 denn
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denn beſſerwährenkönnen; jedochmuß manetlis
ce Birnen,alsdieBurrer - Birn,Bergamorcr,
und dieSommer - Bon - Chreſtienabpflücken, ehe
ſievollkommenreifſind,weilſiealsdennlänger
währenÉöônnen,beſſerund mürberſeyn.
Die Winrer-Früchtelangezu bewahren,muß

man ſie beyſchönemWetterpflücken,und aufeine
Obſt-Kammerbringen,da man dieſchönſtenund

beſteninOrdnungaufBrettleinlegen,und die
Übrigennur übereinenHauffenſchütten,und die

FenſtereinenMonatlangoffenhaltenſoll,bisdaß
ſieverſchwikßet,und alleihreWäßrigkeitausge-
worſen,und nachdemſiewiederabgetrocknetſind,
follman dieFenſterzumachenund nichtwiederauf-
thun,bisdieFruchtallewiederdaraus iſt.Aberſo
balddieAepFel- Rammer ledigiſt,ſollmanſie
wohlreinmachen,und alleFenſteröffnen,damitdie
Luftundder Geruchvon denFrüchtendarausziehe.

Vor dieWinter-Bon - Chreſtien-Birneniſ
nôthig,daßwenn ſiewohlausgeſchwiketund wies
derum getrucfnetſind,manſie ineinenwohlvers
ſchloſſenenKaſtenſeve,daß einedieandere nicht
anrühre,und wohlzuſehe,daßman ſieanders nicht
angreiffeoder aufnehme,alsnur beydem Stichl,
damit ſienichtſchwarßwerden.
EineObſt-Kammerdiewarm iſt,macht,daßdie

Srüchteehergelbund reifwerden; gleichwie im
Gegentheilwenn ſiekaltiſt,dieſelbigenlängerwäh-
ren, und langſamermürbe werden. Daß ſiezu
Erhaltungder Früchterechtdienenmöge,ſollteſie
zumwenigſtenalſobeſchaffenſeyn,daßesdenicht



Fruchr-tragender Bäume. 485

nichtmehr friereals in einem Behältniß der Ora-
nig- Bäume. Wenn aber doch die Früchte in
einen ſolchenOrtzu liegenkommen,da derFroſt
nochhineindringenfan,ſoiſtnôthig,wenn es zu
frierenbeginnet,dieſelbedichte,und mitdicezuſam-
men gebundenenStroh von obenherwohlzubede-
>en,und dieFenſterfeſtezuzumachen,dieFrüchte
muß man ohneAngreifenſtilleliegenlaſſen,ſolange
der Froſtwähret,und daßdieFrüchtewenn das
Wetterwiedergelindewird und aufdauet, ganß
aufgetrucknetſind.

DaseilteHauptſtück.
Vonden Seuchenoder KrancFheiten

der Bäume.
ieKranckheitenderBäumenehmenallezeit
den Anfangvon ihrenWurgseln,werden
aberniemalsdurchetwas anders verurſas

hetalsdurchdieúbeleBeſchaffenheitderErde,die
ſienáhretund ſpeiſer;und iſleichtzu begreifen,
daßweilſiedarausalleihrenUnterhaltund Nah-
rungziehen,es ſehrrichtigiſ,daßwoſiegutiſt,ſo
wohldieWurtelnalsdieBäume vortheiligwach-
ſenund imGegentheilwo ſieuntüchtigodermangels
haffrigiſt,dieBäume nothwendigkräncklichund
ſiehwerden müſſen.Derohalbenmag man wohl
ſchlieſſen,daßwenn einBaum kränklichoderſiech
iſt,der Grund worinnener gepflantetſtehet,nicht
tauget.Alſoiſtesnothwendigentweder‘einenſol-
chenBaum an einenandern Ort zuverſetzen,oder
denMangelderErdenzu verbeſſern.
Ichweißwohl,daßdieUrſacheihrerKranckheit

Hh 3 zuwei-
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zuweilen au< aus einer bö�en Art des wilden
Stamms entſtehet,daraufſiegeimpffetſind;wie
auchdaßſieübelaepflanzetund nichtderGebühr
nachgewartetwerden. Nachdemwir aberange-
wieſen,wie eingurcerwilderStamm zu erkennen,
und einBaum wohlzu warten iſ,ſoverſtehe,daß
derjenige,welcherpflanker,Sorgetragenwird,daß
er keineanderealsguteBäume erwählethat,und
Daßſiewohlunterhaltenworden,und darum nicht
Franckwerden fönnen,als wegen Mangelund
GebrechenderErde,dieim Anfangentwedernicht
wohlbereitet,odervorherzuvielausgezehreciſt.

Die BäumegebenihreKrankheitenleichtlichzu
erkennen,durchdieBlätter,wenn ſiegelbwerden,
und durchihreſchwacheund kräncklicheSchöß-
linge,wennſie an ihrenEnden verdorren.

Denngleichwie dieBäume nichtbetrübtſtehen
Fonnen,als durchallzugroſſeTrockenedes Grun-
des , oder wegen allzuvielerFeuchtigkeit:Alſoiſ
leichtzubegreifen,daßſoſiefranckſindund ineinen
allzunaſſenGrunde gepflanktetſtehen,es nöôthigiſt,
Daß mandenſelbenaustrockenemitSteinendarun-
terzugraben,oderdurchandereMittel,diehiebevor
angemercketworden. Wenn ſieaberim Gegentheil
introckenenund ſ{le<{<tenGründenAnſtoßleiden,
iſtzu ihrerVerbeſſerungnöthig, daß man ſieim
Nooember an allenihrenWurgkelnentblôſſe,und

Schweins-MiſtmitguterErdevermengetdarauf
ſtreue.Denn weildieſeArtMiſteskaltiſt,erfri-
ſcherund befeuchteter die.al!lzutro>eneGründe,und
nimmtfolglichdieUrſachederKrancfheirpinweg,an
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Mankan auch den ſiechenBäumen zuHülffe
kommen,wenn mandie Erde um den Stamm und
FußdesBaums umgräbet,und alſofortdas Umge-
grabenemit zweenoder dreyFingerhce<Tauben-
Miſkwiederzude>ketüberden ganßenRaum ihrer
Wurgeln,dochdaßman einenFußbreitvon dem
Stamm abbleibet, und läſſetdieſenaufgeſtreueten
Mi?ſo liegenbisinden Merß-Monat,da er denn
mitdergutenErdevermengetwerden ſoll.

Es iſtabernichtgenug,dicfranckenBäume wie-
der gue zumachen,daß¡nan dieErderundumihre
Wurgelnſovermiſchethat,ſondernes iſtüberdieſes
auchnôthig,daßman ſieim Februariomitdem
neuen Mond kurbabſchneidet,und den Sommer
ÚberinallerFreyheitausſchieſſenlaſſe,und ſienichr
abkneipetnochfeſtemachet,alsnur einwenig,bis
fiewiederzurechteſindgebrachtworden.

Wenn di:Bäume in ihrenGipfelverdorren
Und gantvergehen,ſo ifesgewiß,daßihnendieſes
Ubelaus der Wurselzukommet;darum muß man

ſieenrblóſſen,wenn ſienohgeſundund ſtarckſind,
und dieGipffelabſchneiden;und ihnenneuefriſche
und wohlgemiſtereErde geben,und ſchneidenſie
alsdennbis indas Lebenabz wenn derBaum denn
nochKraffthat,und ſichnochnichtwiedererholet,
ſowird er inwenigerZeitwiederausſchlagen,und
eineneue Krone machen.So aberdieWurseln
verderbetund verfauletſind,ſoiſtesnichtbeſſer,als
daß mnan ſieausrottet,und nachdemman den
Grund wiederverneuert,und gedünget,einen
andern an deſſenStellepflanset.

Hh 4 Gleich
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Gleichwie die Vollkommenheit und der Zwe>k
der Pflanbungder Bäume zu Herfürbringungund

GenieſſungihrerFrüchtegerichtetiſt,ſomag man

ſagen:daßdiezenigen,welchenochinihrerKrafft
ſtehenund gleichwohlnichttragen,mangelhafftig
ſind.Welchesdaherfömmet,weilſienichtwohl,
odernichrzurechterZeitgeimp�}etſind,odergeſchicht
auchdurchallzuÜberflüßigeNahrung:welchesma-

chet,daßſiealleineHolsund keineFrüchtegeben.
Das Hülf-Mitteldarwideriſ,daß man ſie

{wächet, und ihnendieſegroſſeKrafftbenimmr.
Dieſeszu thun,muß man ſieindem Mert-Monat
im abnehmendenMond losgraben,undetlichevon
den fürnehmſtenund garöſſeſtenWurtelnhalbabs
ſchneiden.Soſie zudikeund zuſchwerſind,mag
tnan ihnendenStamm dichtebeydem Grunde in
der Mittenmit einenBohrerdurchbohren,und

einenKeilvon tru>kenEichen-Holsin das Loch
ſchlagen.Denn wenn dieBäume ſogezwungen
werden,verliehrenſieihreÜbergroſſeKrafft,und
tragenmehrereFrüchte.Es iſ aber nochſiche-
rer und beſſer,daß,wenn dieſeBäume nochtüchtig
darzuſind,man ſieumpfropf�e.

Es ſindunterſchiedlicheSorten,alswiedieArra-
doteund dergleichen,dienichtanders tragen,alsan
einerMauer oderHecken,es ſeydenn,daßſiealtſind.
Fh habebefunden,daßdas beſteMittel,ſietragend
zumacheniſ,daßman ſieverpflanket,ſoſienochgut
ſind,man muß ſieaberim INtovemberim abuehmens
denMond ganßausgraben,und alſobaldverpflans
ken,esſeyaufebenden Ortoderanderswohin,und

das
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das mit allen ihrenWurbeln, und ſieinwendigoben
beſchneiden,ebenalswenn ſiewärenſtehenblieben.
Die Erfahrunghatmichgelehret,daßdieBäume
nachſolcherVeränderungin wenigZahrenviel
Früchtegetragenhaben.

_

ManfindetauchBäume,dieim Gegentheil.gans
keinGedeyenhaben,und ſichſelberinwenigZahren
wegenallzugroſſerFruchtbarkeitverderbenundver-
zehren.Dieſeverderblicheund tödtlicheFruchtbar-
keitzuvermindernund derſelbenvorzukommen,muß
man indernMerß-Monartzween oderdreyTagevor
dem neuen Mond dieZweigehalbabkrônen,und

zweyoderdreyJahrnacheinanderalleBlüth-Kno-
ſpenabnehmen,denn aufdieſeWeiſewerden ſie
wiedernmvielHolbſesen,inAnſehung,daßihre
Wurgselnjungund vollerKrafftſind.
FernerſinddieBäume nochandern Kranckhei-

tenunterworſfen; alsdem Krebs,der indemBaſt
wächſet,oderdem Feuern,das denZweig,dareinex
kommet.gankauffrißtund erſterbenmacher.Die
Pferſichenund Abricoſenſindgemeiniglihdieſem
Ubelmehr uncerworffenalsdieBirn-Bäume,
wegen ihresüberflüßigenSaffts.(*)
(*)Hierzu Lande ſinddieam meiſtentr4a-

grendeAepffel-Bâumedemſelbenauchſehr
unterw0r}|fen,als dieAgaten,Veentjes,
Renetten,und dergleichen.

Dieſemzu helfen,muß man, ſobaldmanſolches
gewahrwird,alleverdorbeneund angeſtete
Schößlingeabſchneiden,jaauh das Holſelber,
ſoesdamitangegriffenn WenndasHolbisinDDS die
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die Rúnde des AſtesmitdemnKrebsbehaftetiſt,#6
ſchneiderihnbisaufdas Lebenab,und bedecketden

SchnittmitBaum-Wachs,oder mitfriſchenKüh-
oderSchweins-Miſt,und bindeteinTuchum, da-
mit dieLuftnichtdarzukomme. DieſesMittel
wird das Fortlauffendes Feuersverhindern,und

machen,daßſichderZweigwiedererfriſchenund

erholenwird.
Es kommen auchgewiſſeCFOurmezwiſchendie

Rindekund das Holbder Bäume, dieihnenſehr
{àädli<ſind.Wenn mn dieſesgewahrwird,
muß man ſieverfolgen,ihreSpur mit der Spibe
des Schneide-Meſſersentdecken,bisſolangeman
ſiegefundenhar Und ſoſieinden oberſtenTheil
desZweigesſind,muß man ihnunten abſchneiden,
Und dieO-:ffnung,ſ>inderRindegemachtiſt,mit
Küh:oderSchweins- Miſtreiben,damites alſo
deſtoleichterwiederbervache.
Die Raupenſindden Bäumen und Früchten

ſehrhädlih.Darum muß einGä-rneëſehrſorg-
fältigſeyn,den WinterüberdieGehäuſe,Neſter,
und Ringederſelbenwegzunehmen,und zu tôdten,
und zuſehen,daßindenhohwachſendenoder Flecht-
Bäumen keinealteBlätterzwiſcheneinenAſ und

derMauer hangenbleibe,wodurchſieſicherhalten
können.Und imVor Fahr,wenn dieBäume aus-

zuſchlagenund zu blühenbeginnen,iſſehrnôthig,
daßman fleißignahſucherund dieRaupenweg-
ſchaffet;denn wénn ſieaufdieBlüthzkriechen,ver-

derbenſiedieFrucht,nachdemſieverbiühet,w2durh
ſieUrſachſind,daßdieFrüchtenichtvolkommen

wer-
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werden; geſtaltman anſo vielBirnen ſieher.Denn
ander Seiten,da ſiegeſtochenodergebiſſenſind,kan
dieSchalenichtwiederzurechtefommen, und die
Birnen anders nichtalsan der andern Seiten
zunehmenund fortwachſen,ſowerden ſiedenn
ungleichund ungeſtalt.
Die fúglichſteZeitdieRaupenzu fangeniſt

von neunbis zehnUhr,desVormittags,wenn die
Sonne ſcheinet,weilſiealsdennaufderBlüthe
und jungenSchößlingenumherkriechen.(*)
(*)Hierzu Landefinderman unterſchiedliche
Raupen,ſodiefruchebarenBäumebeſchä-
diejen,Als Pop-Naupen,Ring-Raupen,
raucheRaupen, bunte-Raupen,grüneund
ſ{hwarteWolf-und Horn-Raupen.

Die erſtenſiehermaninrauchenNeſtern,an den

Spinzender Bâume, diemuß nan mit einem

Raupen-HacFenin den Winter wegnehmen.
Die ander Art, machen ihreLyerum die

Zweigedes nenen 65olnzes,alsBinglein; die
Fan man wegnehmenehe ſieausFommen,ſo
man dieſeRingleinabbricht,und ſòſieaus-
Fommenſind,welchesmit dem Ausſchlagen
derBlättergeſchicht,welchesauchgeſchicht,
nachdemderBaum früheoderſpärausſchlä-
ger,ſ»kan man ſie alſoforrgewahrwerden
anden Zweigen,da ſiefind,und alsdennib-
nen aufpaſſen,wenn dieSonneuncergeher,
denn da l’ommenfie aufeinen Haufenz11-
ſammen: wie auchwohl,ehedie Sonne
aufgeher,undum den Mittag,wenn ſieheiß

ſchei-
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ſcheiner.Auf welcheZeirenſîeHauffen-
weiſegefangenwerden ksnnen,und das an

beſtenmir der Hand; man muß aber zuſe-
ben,daßman dieHand wieder wäſcher,ehe
man ein Augçzeoder ſonſterwvas anróhrec,
dennſieſindſehrfeurig.

Die Ning-Raupekan man auh mic ganzen
Cieſtérnfangen.Die Buntenkriechenmei-
ſtenrheilseinzeln.Aber diebeydenAWölſſe
ſindam ſchädlichſten,diemußm:n zwiſchen
den Blätternund in der Blütheſuchenund
tôdren.

DieHorn-Raupe,Eciechecaucheinzeln,und iſk
leichtanihrenHörnernzu erkennen,man Fan

ſiemicrden Fingerabnehmen. Aberdic Éleine
Calander-Raupeſinerin der Blúchen,und
frißerdas Gertzdaraus,und húlſcdieBlúrbe
obenzu,davon dieBläcteralsbaldrorhroer-
den.
AllerdieſerFeindemuß einGärtner mitallen

Fleißſichzu bemächtigentrachten,und obſchondie

meiſtenkeinenFleißdarzuthun,und ſagen,daßes
vergeblicheArbeitſey, dennochhatdieErſahrung
gelehret,daßdurchfleißigesAufſuchenderRaupen
oielFrüchteerhaltenworden; dennes iſtgewiß;
daßdieman fängetfeinUbelsmehrthun.

FürnehmeErinnerungund Beſchluß.

E*swürdeunnüblihſeyn,daß mandie Art der
BâumemitſovielSorgeund Arbeitunter-

ſuchte,und ſovielUnterweiſunggäbe,ſiewohlaufs
zus
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zubringen,wo ih nicht beſchlôſſemiteinerErinne-
rung,welchesmeinesErachtensdiefürnehmſteund

wichtigſteunter alleniſt.Und ſoichdieſesWerck
nichtendigtemitdieſerWahrheit:daßes unmüg-
lich1ſt,qurePflangenodergebdrigeBâume zu

baben,wo man dieſelbigennichtlieber.Denn
es iſnichtalleindieGücigkeitder Ærde , noch
dieMannigfältigkeirdesMiſes,nochdievor-
theilbaffrigeGelegenheicdes Ortes,welcher
dieBäume wohl wachſenmacher:ſenderndie
Liebe und Zuneigungdes WMeiſkers,die ſie
ſchôn,liebba#rigund ſtar>macher. Denn
man ſièhet,wenn ihnendieſeZuneigungdes Mei-
ſtersmangelt,und ſiedaherverwahrloſetwerden,
werden ſie,ungeachtetſieindiebeſteErdeverpflantet
ſind,dennochfräncklihund unfruchtbarbleiben.
Die Menſchenſindnun nichtmehrinihrenirrdi-

ſchenLuſt-GartenEden,alldafiediewunderbares
ſtenFrüchtein zierlicherSchönheitund herrlicher
Wollkommenheit,ohneeinigeArbeiteſſenkunten.
Nein,ſiemüſſennun dieErdebauen,und ſindnun
gehaltendieBäume zupflanbenundderſelbigenzu
warten,wennſieihrerFrüchtezugenieſſenbegehren.
Die Natur gibtnun nichtsmehrvonihr ſelbſt,

man mußihrliebkoſenundſieſtreihlen,etwas nüsli-
chesvon ihrzuerlangen.Man mußſieliebhaben,
willman von hrgeliebetwerden. DieſeGeneigen-
heitalleiniſtes,diemir dieWiſſenſchaftund Ers
kenntniß,dieih von dem Pflan6-Garrenhabe,gec
gebenhat.Sie iſtes,diemichimAnfangdieFehler
hatſehenlaſſen,welcheichbegieng.Sieiſtes,die

mich
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michveranlaſſet,nah denUrſachenzufragen,und
dietneinemGeiſtkeineRuheließ,bisichſievoll-
fömmlicherkennete.DerowegenſodieLiebezu
den Pflanzender Bäume in dem Herkendes
Herrnoderzum wenigſtenindes Gärcenersnicht
gefundenwird,ſomag und kanichihmnichtrathen
etwas zu pſlanßenz;denn ſeineArbeitwird ihn
unnüslihund ohnalleFruchtſeyn.
AuchhabeichdieſemBerichtnichtgeſchrieben,

alsnur vor diejenigen,diedieſeZuneigunghaben,
und dieGewächſelieben.Denn mitſolcherLiebe
habenſienur wenigeBeyhülſfevonnöthen,ſelber
ABunderzuthun. Und wiewol ichbekenne,daß
dieſesmein Werk ſehrgrob,ungeſtaltund von

wemgen Anſeheniſt,nichtsdeſtowenigerhoffeich,
daßes inderThatihnennüblichwerde ſeynden
Weg zu dffnen,neue Erkänntnißund mehrere
QPiſenſchaſſtzuerlangen.Und ſoſieguteGärt-
ner ſind,werdenſieſichdeſſenbedienenkönnenals
wilderStämme, etwasgutesdaraufzupfropfen,

und zuleßtdavon fürtreflichehdneund gute
Früchteeinzuſammlen.

ENDE.

GA Jo ( KS
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Junhalt der Hauptſtüke.
Das erſteauptſtóŒ.

Won derBaum-SchuleoderPflansGartenins-
gemein.

Das andere Gauprſtuúd>.
EBVieman eineBaum-Schulewohlpflansgenund

unterhaltenſoll.

Dasdritre Hauprſtô.
Wie man geſäetewildeStämmepfropffenſoll.

Das vierdreHauptſtúcF.
UnterſchiedlicheArtender Erden,und dieBäume,

dieamn beſtenforcFommenwollen.

Das fünfteHauprtſtú>.
Won unterſchiedlichenMitteln,dieErde zu ver-

beſſerndurchſolcheDüngung,die darzu

O ; und wie man ſichdeſſenbedienen
olle,
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Das



Das ſiebendeHauprſtóc?.
Die Ordnung und der Zwiſchen-Raum, den

man inPflan6ungderBäumein Achtneh-
men muß.

Das achteH auptſtú>.
Aufwas Weiſeman dieBäume wohlpflanzen

und unterhaltenſoll.
Das neunte Hauptſtä>.
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Mauer oderZaunaufleitenmuß.

Das zehendeHauptſtud.
Wie man ſchôneFrüchteerlangenſoll.

DaseilffteHauprſtücF.
Won denSeuchenoderKranckheitenderBäums.
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